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Die Gnade der Armut 
Dr. Karl Mogerle 

Nach 1945 sprachen wir von der „Gnade dos 
Nullpunktes". Es war nicht nur oln grau.'iigcs 
Knde, sondern auch die Chance eines neuen 
Anfangs. Der Augenblick ist schnell vcrgan- 
i;cn. Die Alten denken noch daran, das „Miltei- 
ii'ler" vergißt ihn gern, die Jungen, Jahrgänge 
lihne Sorge und Schicksal, können nichls da- 
von wissen. Außerdem werden sie täglich von 
der Reklame aufgefordert, es dem reichen 
Mann im Evangelium gleich zu tun, sich „in 
Purpur und küstliche Leinwand zu kleiden" 
und „alle Tage herrlich und in Freuden zu 
Irben". Wie sollen sie dann den armen Lazarus 
sehen und etwas davon ahnen, daß die Armut 
auch eine sittliche Kraft sein kann? 

In dic.se Zeit und Um.stände hinein sprach 
Papst Joiiannes XXIII. in seinem Testament 
das Wort von der „Gnade der Armut". Sein 
Nachfolger Paul VI. übernahm das Amt im 
Sinne seines Vorgängers. Er gehörte zu den 
Prieslern, die die sozialen Probleme der Zeit 
und Kirche sahen.'Er sagte einmal: Die Prie- 
ster läuten ihre Glocken umsonst. Die Gläubi- 
gen kommen nicht mehr zur Kirche, die 
Kirche muß sich zu den Menschen begeben, 
die In den „Tempeln der Technik" atmen und 
leben und für die die Fabriksirene zur Kir- 
chcriglocke geworden ist. Es wäre ein Segen, 
wenn er von Johannes XXIII. auch die Lehre 
von der „Gnade der Armut" übernehmen und 
sie unserer Zeit immer wieder ins Bewußtsein 
bringen würde. Denn wir brauchen diese Er- 
innerung, well die Teilnahme am „Reichtum" 
nicht mehr nur Sache einzelner, sondern der 
Massen geworden ist, ohne daß diese die sitt- 
liche Kraft besilzen, mit dem Reichtum fertig 
zu werden. 

Hans Kasper: 

Arbeit 
Als der heilige Franziskus alt war und 

in den Aiverner Bergen lebie, besaß er 
einen kleinen Esel, der ihn gelegentlich 
— denn nach viel Unterwegssein war ihm 
kaum mehr zumute — den Pfad hin- 
unter und wieder hinauf trug. Das muß 
man verstehen, schließlich haben auch 
Heilige Beine. Aber daran denkt nicht 
jeder. Ein Bauer sah eines Tages den 
Franziskus daiierreiten und sprach ihn 
an; „Du hast uns gepredigt, die Tiere zu 
lieben und zu schonen", sagte er, „aber 
du läßt dich von deinem mageren Grau- 
tier schleppen." — „Lieber Freund", 
sagte Franziskus nicht sehr freundlich, 
„es ist schön, daß du denkst, aber es 
wäre noch schöner, wenn du es auch 
könntest! Denn was meinen Esel an- 
geht, tue ich genau das Richtige: Mein 
Esel ist immer auf den Beinen, er legt 
sich nie, nicht einmal zum Schlafe, hin. 
Ich geb' ihm hier und da, solang' die 
Sonne scheint, zu tragen — und also 
wird er nachts, befreit von Tageslast, 
das Stehen leicht empfinden, als ob er 
läge, und aufrecht schwerelos im Traum 
gebettet sein. Übrigens", schloß Franzis- 
kus, nun schon wieder liebenswürdiger, 
. gilt die.se Regel, mein Sohn, nicht nur 
für die Esel." 

In seinem Testament .sagt Johannes, er sei 
dankbar, daß er arm geboren sei, und stolz 
darauf, daß er auch arm sterbe: „Ich danke 
Goit für die Gnade der Armut, die mich be- 
fähigt hat. niemals etwas zu verlangen, weder 
Geld noch Gunst, noch Posten, weder für mich 
noch für meine Verwandten und Freunde. Nie- 
mals." Er habe zwar seiner leiblichen Familie, 
wenn •■-ie in dringendster Not war, Beistand 
geleistet, aber „ohne ihr von ihrer ehrenvollen 
und glücklich machenden Armut etwas zu 
nehmen", deren sie sich dank ihrer Gottes- 
furcht nicht zu schämen brauchte. 

Für jeden anderen Menschen wäre es ver- 
messen gewesen, unter den heutigen Umstän- 
den das Lob der Armut zu predigen. Der Ver- 
storbene konnte es und verdient Dank dafür, 
daß er die Armut, in der viele etwas Verächt- 
liches. um jeden Preis zu Meidendes .sehen, in 
den Rang einer sittlichen Kraft erhoben hat. 
Er meint mit ihr nicht so sehr das Nichtvor- 
handen.sein materieller Güter, als jene Armut, 
die Hand in Hand geht mit dem Reichtum aes 
Herzens, dem Frieden des Zufriedenen, der 
Gelassenheit des in Gott Ruhenden und dem 
Freisein zu be.s.seren Dingen. Er meint auch 
jene Armut, die wir Alten und unsere Väter 
als stillen, aber weisen Miterzieher erlebt ha- 
ben, weil sie unserem Begehren Grenzen 
setzte, uns ans Maßhalten gewöhnte und 
lehrte, fröhlich dankbar zu sein für das We- 
nige. was uns zufiel. Nicht zufällig gehört die 

freiwillige Armut zu den drei Gelübden aller 
großen Orden. Jene Minderheit, die den Reich- 
tum des Herzens über alles andere stellt und 
der die Armut eine sittliche Kraft und eine 
Gnade Ist, braucht jede Gesellschaft und jedes 
Volk. Sie gehört zum Salz der Erde und zu 
jenen Gerechten, um dcretwillen Goit die 
Stadt verschont. 

70 000 beim Hessenfag 
Rund 70 000 Menschen haben die über 30 

Veranstaltimgen des 3. Hessentages am 
Wochenende in Hanau besucht. Dies gab dia 
Organisationsleitung nach Abschluß der drei 
Festtage bekannt. Nach den ersten beiden 
Hessentagen in Alsfeld und Michelstadt im 
Odenwald habe Hanau gezeigt, daß ein solches 
Fest zur Pflege heimatlichen Brauchtum.i auch 
in größeren Städten gefeiert werden könne. 
Ministerpräsident Zinn sagte in einem Ge- 
spräch mit Journalisten, daß der Hessentag 
nach seinem Erfolg in Hanau nunmehr end- 
gültig zu einer bleibenden Einrichtung gewor- 
den sei. 

Tito für normale Beziehungen zwischen Ost 
und West. Marschall Tito Ist am Sonntag zum 
vierten Mal zum jugoslawischen Staatspräsi- 
denten gewählt worden. In einer kurzen Rede, 
in der er sich für seine Wiederivahl bedankte, 
sagte Tito, Jugoslawien werde auch weiter- 
hin eine Politik der guten normalen Beziehun- 
gen zu Ost und West betreiben. 
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Zu einer „Woche der Musik" hatten sich auch in diesem Jahr SchQlerlmien und Schüler der 
Ludwig-Erk-Schulen aus Langen und Dreieichenhain mit Kindern der Volksschule aus 
Buchschlag zusammengefunden. Am „Tag der Begegnung" innerhalb dieser Woche weilt« 
offizieller Besuch bei ihnen. Die Gäste von links nach rechts: Rektor Fritz (Dreieichenhain), 
Bürgermeister Meudt (Buchschlag), Bürgermeister Vmbach und Rektor Eichert aus Langen. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Krönung Papst Paul VI. 
Am Sonntagabend erlebten auf dem Pcters- 

piatz in Rom 300 000 Menschen aller Hautfar- 
ben und Sprachen die prunkvolle Krönung 
Papst Pauls VI. In einer Ansprache gelobte 
der Papst, seine Arbeit ganz dem Weltfrieden 
und der christlichen Einheit zu widmen. Zu- 
gleich appellierte er an die Menschheit, im 
Interesse des Friedens Opfer zu bringen. Fast 
das ganze Kardinalskollegium und Sonder- 
missionen aus über 90 Ländern wohnten dem 
Ereignis bei. Die Delegation der Bundesrepu- 
blik leitete Außenminister Schröder. Papst 
Paul wurde in feierlicher Prozession in seinem 
Thronsessel auf den Petersplatz getragen. Den 
ersten Teil der Krünungsfeier bildete ein Pon- 
tifikalamt. das der Papst — nach alter Tra- 
dition — mit dem Gesicht zum Volk gewandt 
zelebrierte. Es wurde eingeleitet durch die 
Huldigung der Kardinäle und anderer Kir- 
chenfürsten. Epistel und Evangelium des Pon- 
tifikalamtes wurden auf lateinisch und grie- 
chisch gesungen. Damit sollte die Einheit der 
Kirche des Westens und des Ostens symboli- 
siert werden. Nach der Krönungszeremonie 
erteilte der Papst seinen Segen „urbi et orbi". 

Am Rande des Geschehens 
Die italienische Hauptstadt war am Sonn- 

tag auch Schauplatz lebhafter diplomatischer 
Täfigkeit. B\mdesaußenminister Schröder, der 
.eich zur Krönung Papst Pauls VI. in Rom auf- 
hielt, nutzte diese Gelegenheit ,um dem italie- 
nischen Staatspräsidenten einen Höflichkeits- 
besuch zu machen und ein längeres Gespräch 
mit seinem italienischen Kollegen zu führen. 
Schröder soll dabei den italienischen Außen- 
minister über die Gespräche zwischen Bundes- 
kanzler Adenauer und Präsident Kennedy un- 
terrichtet haben. Die beiden Politiker sollen 

auch die Absicht ihrer Regierungen bekräftigt 
haben, die Tür für einen britischen Beitritt 
zur F.WG offen zu halten. Die Idee einer euro- 
päischen Einigung auf demokratischer Basis 
müsse weiter verfolgt werden. 

Der Premierminister und der Außenminister 
von Frankreich trafen zu einem Gespräch mit 
dem neuen italienischen Ministerpräsidenten 
Leone zusammen. Auch bei dieser Begegnung 
sollen vor allem europäische Probleme erör- 
tert worden sein. 

Nur noch Chruschtschow 
in Ostberlin 

Schon nach wenigen Stvmden des Zusam- 
mentreffens der kommunistischen Parteiführer 
Osteuropas, die zum 70. Geburtstag Walter 
Ulbrichts in Ostberlin weilten, wurden die 
Gespräche über aktuelle Probleme beendet. 
Vielleicht auch, weil der rumänische Partei- 
chef nicht zur Geburtstagsfeier gekommen 
war. Chruschtschow soll nun vorgeschlagen 
haben, nicht den Eindruck einer separaten 
Konferenz aufkommen zu lassen .— man sei 
*lch sowieso über alle wesentlichen Fragen 
einig. Dies geschah wohl im Hinblick auf die 
Chine.sen. 

Chruschtschow, der sich am Sonntag bei 
der Gratulationscour für Ulbricht in dessen 
Amtssitz Schloß Niederschönhausen ntu' kurz 
mit ihm unterhalten hatte, fand In der An- 
sprache rühmende Worte für den SED-Chef. 
Ausführlich würdigte Chruschtschow aber 
auch die Rolle des deutschen Kommunismus 
und seiner Begründer. 

Eine „Freundschaftskundgebung" mit Mini- 
sterpräsident Chruschtschow und dem Zonen- 
Staatsratsvorsitzenden Ulbricht ist heute 
nachmittag in Ostberlin. Die Ostberliner Zel- 
tungen haben die Bevölkerung des Sowjet- 
sektors aufgefordert, in Massen zu erscheinen. 

Kennedy in Italien 
Präsident Kennedy ist am Sonntagabend in 

Italien eingetroffen. Er begab sich zunächst 
an den Corner See und verbrachte auch die 
Nacht dort, um zu vermeiden, daß sein Er- 
scheinen in Rom mit den Krönungsfeierlich- 
keiten für Papst Paul zusammenfiel. Montag- 
früh reiste Kennedy dann nach der italie- 
ni.schen Hauptstadt weiter. Kurz vor seinem 
Abflug aus England erklärte der amerika- 
nische Präsident, in den Gesprächen mit 
Premierminister Macmillan sei viel erreicht 
worden, weil zwischen beiden Ländern seit 
langem eine Basis des Verstehens vorhanden 
sei. Die wichtigste Angelegenheit, die Mac- 
millan und ihn beschäftigt habe, sei die ge- 
meinsame Hoffnung, daß die Moskauer Ge- 
spräche über ein Abkommen über die Ein- 
stellung der Kernwaffenversuche erfolgreich 
sein werden. Dieser Punkt wird auch in einem 
Kommunique hervorgehoben, das zum Ab- 
schluß der amerikanisch-britischen Bespre- 
chungen veröffentlicht wurde. Wie es darin 
heißt, stimmen Kennedy und Macmillan über 
die allgemeine Linie überein, die die Vertreter 
der USA und England während der Bespre- 
chungen in Moskau im nächsten Monat ein- 
schlagen sollen. Der Präsident und der Pre- 
mierminister seien überzeugt, d?ß der Ab- 

.■ichhiß eines Vertrages zur Einstellung der 
Kernwaffenversuche in dieser Zeit äußerst 
dringend sei und würden alles in ihren Kräf- 
ten stehende tun, um ein solches Abkommen 
herbeizuführen. 

Aus dem Kommunique geht weiter hervor, 
daß die britischen Vorbehalte gegen den Auf- 
bau einer multilateralen Atomstreitmacht der 
NATO fortbestehen. Zu dieser Frage wird er- 
klärt, daß ein grundlegendes Problem des 
NATO-Bündnisses die enge Verbindung seiner 
Mitglieder mit der nuklearen Abschreckungs- 
waffe sei. Verschiedene mögliche Wege, diesem 
Problem zu begegnen, sollten auch in Zukunft 
mit den Alliierten erörtert werden. Dazu zähl- 
ten auch die Vorschläge zur Sciraffung einer 
multilateralen Überseeflotte, ohne daß die 
Frage einer britischen Teilnahme an einer 
solchen Streitmacht vorweggenommen werde. 

Auf einer Pressekonferenz bestätigte der 
Pressechef der britischen Regierung diese 
Vorbehalte. Er bezeichnete es für den Augen- 
blick als verfrüht, daß die interessierten 
Mächte in der NATO schon jetzt mit der Vor- 
bereitung eines Vertragsentwurfes für den 
Aufbau einer multilateralen Atommacht be- 
ginnen. Vorher müsse, nach Ansicht der bri- 
tischen Regierung, noch sehr viel geächehen. 

Kennedys Europa-Besuch beendet 
Präsident Kennedy wird heute seinen Be- 

such in Europa beenden. Am Vormittag wurde 
er von Papst Paul VI. In Privat-Audienz 
empfangen. Am Nachmittag fliegt Kennedy 
zu einem kurzen Besuch des NATO-Haupt« 
quartiers Süd nach Neapel. Der Rückflug des 
Präsidenten nach den Vereinigten Staaten, 
der ursprünglich erst morgen erfolgen sollte, 
ist auf heute abend vorverlegt worden. 

Atomkrahwerk für Indien 
Die Vereinigten Staaten und Indien haben 

ein Abkommen über eine amerikanische Unter- 
stützung beim Bau eines großen Atomkraft* 
Werkes in Indien abgeschlossen. Wie ein 
Sprecher des amerikanischen Außenministe- 
riums gestern mitteilte, soll das Kraftwerk 
mit einer Leistung von 380 000 Kilowatt eines 
der größten in der Welt werden. Das Kraft- 
werk soll In der Nähe von Bombay gebaut 
werden. Die Gesomtkosten werden auf llS 
Millionen Dollar geschätzt, von denen die 
Vereinigten Staaten 18 Millionen tragen wol» 
len. Es wird mit einer Bauzeit von 5 Jahren 
gerechnet. 

Medizinische Auszeichnung für Adenauer. 
Der 6ß. Deutsche Arztetag in Mannhelm wurde 
am Wochenende im Beisein von Bundesge- 
sundheitsministerin Schwarzhaupt nach sechs- 
tägiger Dauer mit einer Kundgebung beendet. 
Bundeskanzler Adenauer wurde für seine Ver- 
dienste um die deutsche Medizin mit dem 
Goldenen Ehrenzelchen der deutschen Ärzte- 
schaft ausgezeichnet. Die Auszeichnung wurde 
in dieser Form zum ersten Male vergeben. 

Eine neue Tclefongebühr wird bei der Bun- 
despost vom 1. Juli an im Selbstwählfern- 
dienst eingeführt. Außer den bisher üblichen 
Sätzen für die Tag- und Nachtgebühren gibt 
es künftig eine Zwischenstufe, die für die Zeit 
von 18 bis 21 Uhr gilt. Die Gebühren in dieser 
Übergangszeit liegen je nach Entfernung ge- 
staffelt überden Nachtgebühren und unter den 
Taggebühren. Die Tag- und die Nachtgebühren 
selbst bleiben jedoch unverändert. 
Ost-Berlin-Bcsuchcr von „Vopos" schikaniert 

Mehrere hundert westdeutsche Ost-Berlin- 
Besucher sind beim Verlassen des Sowjetsek- 
tors von den sowjetzonalen Grenzkontrollbe- 
amten schikaniert worden. Sie wurden teil- 
weise bis zu fünf Stunden durch eingehende 
Verhöre aufgehalten. Die sowjetzonalen Grenz- 
polizisten interessierten sich vor allem für die 
vervvandschaftlichen und freundschaftlichen 
Beziehungen der we.stdeutschen Besucher zu 
Bewohnern Ost-Berlins und der Sowjetzone. 

Anti-Chruschtschow-Propaganda ia China. 
In ganz China wird gegenwärtig nach Berich- 
ten chinesischer Flüchtlinge in Hongkong eine 
Kampagne gegen den sowjetischen Minister- 
präsidenten Chruschtschow geführt. Wie die 
Zeitung „South China Sunday Post Herald" 
am Sonntag berichtete, wird diese Propaganda 
bis in die letzten chinesischen Dörfer getragen 
Dem sowjetischen Ministerpräsidenten werde 
auf chinesischen Parteiversammlungen immer 
wieder vorgeworfen, er verlange von China 
die Rückzahlung von rund 70 Millionen Mark, 
die die Sowjetunion China für den Koiea- 
Krieg zur Verfügung gestellt halte. Diese 
Rückzahlungen seien ein Grund dafür, daß 
Chinas Aufbau noch immer im Rückstand sei 
und das Volk nicht genug zu es.sen habe. 
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Langen, den 2. Juli 1963 

Der Monat mit dem Reisekorb 
„Der Juli trüRt den Reisekorb" — difse Zeile 

nui einem allen gereimten Kalenriarium ist 
auch bleute noch gültig. In diesem Jahr ist 
mit einer ungemein starken Reisefreudißkeit 
zu rechnen. Die Hoffnung aller aber, sich 
in den Bergen oder an der See erholen zu 
können, .setzt das erwünschte Ferienwetler 
voraus. Wir sind durch die beiden Vormonate 
leicht skeptisch geworden und nicht mehr .so 
ganz sicher, ob nicht auch der Juli mit hör- 
barem Plumps ins Wasser füllt. Nun, man hat 
zwar schon zum Frühlingsanfang gelesen, daß 
der Sommer nach Ansicht der Meteorologen 
ausgesprochen schön werden kann, aber das 
wurde auch vom Lenz behauptet. Nach den 
jahrhundertelangen Erfahrungen schickt der 
Juli zwar häutig die größte Regenmenge des 
Jahres überhaupt, die aber in der Regel nicht 
durch eine Schlechtwetterperiode, sondern 
durch wenige heftige Gewitter gebracht wird. 
Am häufigsten zeigt der Juli in seinen ersten 
zehn Tagen leicht veränderliche Witterung, 
wird dann ausgesprochen sommerlich, um in 
der dritten Woche noch einmal stärker zur 
Unbeständigkeit zu neigen. Auch hier bestä- 
tigen Ausnahmen oft die Regel. Aber selbst 
ein kleiner Regen oder ein Gewitter rauben 
die rechte Ferienstimmung nicht; die Sonne 
ist viel zu warm, als daß eine solche Abküh- 
lung irgendwie unangenehm empfunden wer- 
den könnte. 

So bleibt also der Juli der Monat des Som- 
mers, der die Zeit der Reife bringt. In seinen 
Tagen wiegt sich das Korn auf den Ackern 
lind wird zum Brot, an den Bäumen werden 

- die Früchte voll und überall leuchten rot die 
Beeren. > 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Joh. Phil. Freud I., Lutherstraße 8, 
zum 77. Geburtstag am 4. 7.; 
. . . Herrn Gustav Adolf Kock, Annastraße 33, 
zum 76. Geburtstag, Frau Anna Kingl, Anna- 
straße 33, zum 83. Geburtstag und Herrn An- 
ton Zils, J.-v.-Eichendorff-Straße 18, zum 76. 
Geburtstag am 5. 7. 

Wir wünschen den Langener Einwohnern zu 
ihrem neuen Lebensjahr Gesundheit und recht 
viele glückliche Stunden. 

• Mit dem Messer bedroht. Am Freitagnach- 
miltag erschien auf der Polizeiwache im Rat- 
haus ein Mann und übergab den Beamten ein 
Messer, das er einem Spanier abgenommen 
h^be, von dem er bedroht worden sei. 

• Einbruch in Baukeller. Am Sonntag wurde 
bemerkt, daß in einer der vorangegangenen 
Nächte in den Keller eines Neubaues (Reihen- 
haus) in der Straße „Forstring" eingebrochen 
wurde. Die Täter drangen in das Kellerge- 
schoß, das von einer Baufirma als Geräte- 
aufbewahrungsraum benutzt wurde, ein, und 
stahlen daraus verschiedene Gegenstände. 
Über den Umfang des Diebstahls laufen noch 
die Ermittlungen. Um sachdienliche Angaben 
bittet die Langener Kriminalpolizei. 

• Diimentahrrad gefunden. Am Wochenende 
brachte eine Frau ein Damenfahrrad zur 
Polizei. Sie gab an, das Rad vor mehr als 
einer Woche im Gras hinter dem Sehwimmbad 
gefunden zu haben. 

Richtfest im Neurott 
An der Steubenstraße im Neurott fand am 

Freitag ein Richtfest statt, bei dem von der 
„Hausbau GmbH" ein neuer Wohnblock ge- 
richtet wurde, der zweite von insgesamt 5 
Blocks. Von der Baugesellschaft werden im 
Neurott insgesamt 43 Reihenhäuser und fünf 
Blocks mit annähernd 200 Wohnungen er- 
richtet. An der Richtfeier nahmen Bürger- 
meister Umbach, erster Stadtrat Liebe und 
Stadtbauamtsleiter Toilli6 teil. Bürgermeister 
Umbach sprach Direktor Solbach den Dank 
der Stadt dafür aus, daß sie zur Behebung 
der Wohnungsnot in Langen beitrage. Der Bau 
wurde von Architekt Josef Metzger geleitet. 
In Kürze, so war zu erfahren, soll in diesem 
Teil des Neurott ein Geschäftszentrum ge- 
schaffen werden. 

SchUgerH 
In der Nach zum Samstag erschienen «uf 

der Polizeiwache ein Mann und eine Frau und 
gaben an, geschlagen worden zu sein. Da dl« 
Frau erhebliche Verletzungen aufwies, wurd» 
sie zu ambulanter Behandlung ins Kreiskran* 
kenhaus gefahren. 

Vor einem Langener Lokal verprügelten sich 
om Samstagabend zwei Männer. Dabei gerieten 
sie gegen die Eingangstür der Gaststätte und 
zerbrachen eine Scheibe. 

• Fließenden Verkehr beachten. Beim Her- 
ausfahren aus dem Parkstreifen verursachto 
am Donnerstag gegen Abend der Fahrer eines 
Personenwagens einen leichten Unfall. Im 
selben Augenblick fuhr nämlich ein anderes 
Auto vorbei und streifte den anfahrenden 
Wagen. An beiden Fahrzeugep entstanden 
Schäden. 

• Auto Im StraBeneraben. In der Nacht zum 
Montag kam ein amerikanischer Personen- 
wagen während der Fahrt auf der Bundes- 
straße 3 zwischen Langen und Sprendlingen 
von der B'ahrbahn ab und geriet in den Stra- 
ßengraben. Noch bevor die Polizei eintraf 
konnte der Fahrer sein Fahrzeug wieder flott- 
machen und weiterfahren. 

• Des Diebstahls verdSchtlgt. In einem Lan- 
gener Selbstbedienungsladen wurde am Frei- 
togmittag eine Frau aus Langen von einem 
Kunden dabei beobachtet, wie sie Waren mit- 
nahm und diese nicht bezahlte. Der Kunde, 
der die Frau kannte, teilte seine Beobachtun- 
gen der Polizei mit. Eine andere Frau aus 
Langen wurde in einem Frankfurter Kaufhaus 
beim Diebstahl gefaßt. 

„Unsere Sdiwstet Anna" iit 20 Jahre im Dienst 

An sich Ist es nicht üblich, Jubiläen mit 
weniger als 25jähriger Berufs- oder Betrlebs- 
zugehörigkeit besonders hervorzuheben. Wenn 
heute eine 20 Jahr lange treue Dienstleistung 
vermerkt wird, so hat dies seinen besonderen 
Grund. 

Am morgigen 3. Juli sind nämlich 20 Dienst- 
Jahre verflossen, in denen Stadtschwestec 
Anna Stricker .in unermüdlichem selbstlosem 
Tun in Langen wirkt. 

Im Jahre 1938 begann sie im hiesigen Kreis- 
krankenhaus erstmals ihre Tätigkeit, die sie 
zur vollen Zufriedenheit der Ärzte, der Mit- 
schwestern und der Patienten versah. Viel hat 
sie während der Kriegsjahre erlebt. Nach 10- 
jähriger ununterbrochener Arbeit übernahm 
sie 1948 das Amt der Gemeindeschwester in 
Leihgestern, Kreis Gießen. Die dortige Ein- 
wohnerschaft konnte es kaum glauben, daß 
nach fünf Jahren die beliebte Schwester Anna 
den Dienst bei ihnen, sowie ihr schönes neues 
Domizil aufgeben wollte, um wieder nach 
Langen zurückzukehren. 

Ab 3. 7. 1953 fand sie als Sladtschwester in 
Langen ein reiches Arbeitsfeld vor, das 
manchmal vom Bahnwärterhaus im Neurott 
über das Weichbild der Stadt bis zum Stra- 
ßenwSrterhaus an der Offenthaler Chaussee 
sich erstreckte. „Unsere Schwester" war bald 
vielen Kranken'Hilfe und Trost. So ist es bis 
heute geblieben. Zum Glück ist ihr Betreu- 
ungsbereich seit dem letzten Jahr räumlich 
etwas kleiner geworden, da Langen inzwi- 
schen in drei Stadlschwestern-Bezirke einge- 
teilt wurde. Glücklicherwei.se hat sie seit iVi 
Jahren — endlich — auch eine ihrem Beruf 
entsprechende Wohnung erhBlten. 

Ereignisreiche Tage 

Großes Jubiläums-Volksfest des Männerchor 
Nur noch wenige Tage trennen von dem 

großen Jubiläumsfost, das der Männerchor 
„Liederkranz" im Rahmen seiner Veranstal- 
tungen zum 125jährigen Bestehen ausrichtet. 
Vielseitig sind die Vorbereitungen. Schon 
zeichnet sich in der Südlichen Ringstraße der 
Platz ab, aul dem das große Volksfest statt- 
finden soll. Ein mächtiges Zelt wird im Hin- 
tergrund erstehen, während der vordere Teil 
von einem großen Vergnügungspark einge- 
nommen wird. Eine Ehrenpforte, Birken, Fah- 
nen und Girlanden werden den Platz aus- 
schmücken. Auch ausreichender Parkplatz für 
die auswärtigen Gäste ist vorgesehen. 

Das vielseitige Festbuch ist fertiggestellt 
und wird an den Festtagen den Besuchern 
kosipnlos ausgehändigt. 

Der Festverlauf 
Am Samstag. 13. Juli, wird um 18 Uhr der 

„Liederltranz" unter den Klängen des TV- 
Spielmannszuges feierlich in das Fcstgeiände 
einziehen. Drei Böllerschüsse sollen das Fest 
eröffnen. Am Samstagabend gastieren im 
Festzelt die Langener Vereine. Der Spiel- 
mannszug, sowie der Orchester-Verein Lan- 
gen werden diese Veranstaltungen musika- 
lisch umrahmen und bis zum Schluß zum 
Tanz aufspielen. 

Zu dem am Sonntag, 14. Juli, vorm. ab 9 Uhr 
stattfindenden Friedr.-Sturm-Gedächtnis-Sin- 
gen und dem nachmittags ab 14 Uhr auszutra- 

„Llcdcrkranz" 1838 Langen am 13.—15. Juli 
genden Freundschafts-Singen im Festzelt sind 
die gesangliebenden Freunde des Vereins herz- 
lich eingeladen. Etwa 15 au.swärtige Gesang- 
vereine haben bereits ihre Mitwirkung zuge- 
sagt. Der spätere Nachmittag und der Abend 
sollen ausschließlich dem gemütlichen Teil ge- 
widmet sein, in dem die verstärkte Fest- 
kapelle des Orchestervereins unter Leitung 
von Walter Lenk zu Unterhaltung und Tanz 
spielen wird. 

Der Montagvormitlag soll Vereinsmitglieder 
und Freunde beim gemütlichen Frühschoppen 
im Festzelt vereinen. Nachmittags folgt dann 
um 14 Uhr ein großes Kinderfest. Allerlei 
Überraschungen werden dabei für klein und 
groß geboten. Auch eine Puppenbühne wurde 
dazu verpflichtet. Montagatiend ist dann ab 
20 Uhr ein „Großer Bunter Abend". Hierzu 
wurde die Variet6-Schau „Lachende Well" 
unter Leitung von Frau Zimmermann (Darm- 
stadt) verpflichtet. Ein erstklassiges Prügramm 
unter Mitwirkung einer Gruppe namhafter 
Künstler und dem .schon in Langen bekannten 
Ansager Charly Hey wird an diesem Abend 
in einem 2 bis 2', j Stunden andauernden Pro- 
gramm die Gäste erfreuen. Da dieser Abend 
mit großen Unkosten verbimden ist, wird hier- 
zu ein Eintrittspreis von 1,50 DM erhoben. Die 
Sänger haben bereits mit dem Karten-Vorver- 
kauf begonnen. Den Abschluß der Festtage 
bildet ein gemütliches Beisammensein mit 
Tanz. He. 

Altebürger-Ehrung 1963 

Die 75jahrigen und älteren Einv/ohner Lan- 
gens sehen wieder ihrem alljährlichen Stell- 
dichein entgegen. Am Nachmittag des 20. Juli 
werden viele hundert frohgestimmte Altebür- 
ger im geschmückten Festsaal des Tumver- 
einhauses zur Kaffeetafel vereint sein, als 
Gäste des Verkehrs- und Verschönerungs- 
Vereins und der Stadt Langen. Kaffee und 
Kuchen, Getränke und ein Abendimbiß wer- 
den von Helfern des Roten Kreuzes gereicht 
werden, und die Langener Vereine betrachten 
es als Ehrensache, diesen Festtag der Alte- 
bürger mit vielgestaltigen Darbietungen zu 
verschönern. 

Man hat gesagt, diese Altebürger-Ehrung 
sei die pünktlichste Langener Veranstaltung. 
Und das Ist sie in der Tat. Bereits eine Stunde 
vorher, wenn die Türen des Festsaals geöff- 
net werden, beginnt sich auch schon der Saal 
zu füllen. So aufregend mag es vor einem 
Ball zugegangen sein, damals, als die Fest- 
gäste jung gewesen sind. 

In diesen Tagen wurden alle Langener Ein- 
wohner, die l""'' 75 Jahre alt werden und die 

Verkehrs-Ausschuß empfahl neue Maßnahmen 

Der Verkehrs-Ausschuß der Stadt Langen 
befaßte sieh am letzten Mittwoch mit zahl- 
reichen Verkehrsangelegenheiten. Zunächst 
wurde der Autobus-Stadtverkehr behandelt 
und nach eingehender Beratung empfohlen, es 
bei dem seit Anfang Mai d.H. Js. umgestellten 
Linienverkehr zu bela.s3en. Lediglich in den 
südwestlichen Stadtteil (Raum Birkenwäld- 
chen) sollen nach Möglichkeit vormittags und 
nachmittags zusätzliche Fahrten eingesetzt 
werden. 

Femer empfahl der Ausschuß, die Straße 
Wemerplatz, vor dem Postamt II, zwischen 
Mierendorffstraße und Friedrich-Ebert-Straße, 
EO bald wie möglich au.'^zubauen. Das gleiche 
gilt auch für die Schaffung von Parkraum in 
dieser Straße. 

Wegen der außerordentlichen Beeinträchti- 
gung des Verkehrs in der Südlichen Ring- 
straße durch parkende Fahrzeuge auf dem Ab- 
schnitt zwischen Leukertsweg und Bundes- 
straße 3 soll auf der Südseite eine Haltever- 
botszone eingerichtet werden. Durch diese 
Maßnahme will man wenigstens eine Straßen- 
seite freihalten. Die Südseite wurde deshalb 
gewählt, weil dort die meisten Gefahren für 

spielende Kinder gegeben sind, die zwischen 
den parkenden Fahrzeugen hindurch auf die 
Fahrbahn laufen. In der letzten Zeit kam es 
auf diesem Straßenabschnitt wiederholt zu 
schweren Verkehrsunfällen. 

Eine Verkehrsberj;hräpkung wurde für die 
Aschaffenburger Straße zwischen Mörfelder 
Landstraße und Steubenstraße empfohlen. Die 
Straße soll In westlicher Richtung Einbahn- 
straße werden. Der Gegenverkehr aul der 
AschafXenburger Straße soll über Steuben- 
straße — Mörfelder Landstraße abgeleitet 
werden, weil an der Einmündung der Steuben- 
straße in die AschaOenburger Straße eine 
bessere Übersicht gegeben ist. 

Die Einmündung Westendstraße in die 
Liebigstraße soll mit einer entsprechenden 
Markierung auf der Straßenmitte versehen 
werden, damit die aus der Westendstraße 
kommenden Fahrzeuge auf der rechten Fahr- 
bahn bleiben. Es wurde festgestellt, daß die 
weitaus größte Zahl der westwärts fahrenden 
Verkehrsteilnehmer nach links auf die Gegen- 
fahrbahn ausweicht und damit den entgegen- 
kommenden Verkehr erheblich gefährdet. 

älteren durch den Verkehre- und Verschöne- 
rungs-Verein brieflich eingeladen. Gleichzeitig 
wurden sie befragt, ob mit ihrer Teilnahme 
gerechnet werden kann und ob es notwendig 
ist, eine Fahrgelegenheit zu schaffen oder 
eine Rote-Kreuz-Betreuung zu stellen. Das 
scheint etwas kompliziert zu sein. Aber die 
Organi.sation ist auf diese Besonderheiten ein- 
gestellt. Dankbar begrüßt wird indessen, wenn 
jüngere Angehörige der Eingeladenen, dort, 
wo es nötig ist, beim Ausfüllen und Weiter- 
leiten der Fragekarten behilflich sind. Falls 
Einladungen ausgeblieben .sein sollten tind 
bei Rückfragen, wird an Frau Lina Baeu- 
merth, Friedrichstraße 14, Tel. 28 00, verwie- 
sen, in deren Händen sich die Arbeilsunter- 
lagen befinden. 

Ursprünglich waren die Altebürgerveran- 
staltungen Autofahrten, die die bejahrten 
Einwohner an einen schönen Platz der enge- 
ren oder weiteren Umgebung Langens brach- 
ten. Aber das ist heute nicht mehr möglich. 
Damals war das Befahren der I.andstraßen 
noch weniger gefährlich. Überall dort, wo der 
blümengeschmückte Autokorso — oft waren 
es weit über hundert Fahrzeuge, die von den 
Langener Autohaltern zur Verfügung gestellt 
und auch gefahren wurden — hinkam, bildete 
er eine Sensation. Winkende Menschen stan- 
den an den Straßenrändern, wenn die von 
der Polizei e.skortierte Fahrzeugkolonne her- 
ankam. Viele, die an der diesjährigen Alte- 
bürger-Ehrung teilnehmen, werden sich noch 
an die herrlichen Fahrten nach Seehelm, 
Bad Homburg, Bad Soden im Taunus, König- 
stein oder Wilhelmsbad bei Hanau erinnern. 
Sich gleich geblieben ist aber der Grund- 
gedanke dieser Veranstaltung: „Ehre das 
Alter^! 

* Laden von Kellerfenster abgerissen. Arn 
Sonntag gegen Abend zogen einige Jugendliche 
durch die obere Dieburger Straße und rissen 
aus Übermut am Kellerfenster eines Anwesens 
den Verschlußladen ab. Als Hauptübeltäter 
wurde ein Jugendlicher aus Urberach er- 
mittelt. 

• Reh angefahren. Auf der Mörfelder Land- 
straße, in Höhe des Klärwerkes, lief am Frei- 
tag in den späten Abendstunden ein Reh gegen 
einen vorbeifahrenden Personenwagen. Durch 
den Anprall wurde der Wagen erheblich be- 
schädigt. ' 

Täglich sieht man Schwe.ster Anna Im 
Dienst, unentwegt bei jedem Wetter stets mit 
dem Fahrrad unterwegs. 

Sie kann sich auch heute keinen sciiönercn 
Beruf als den von ihr seibstgewähltcn denken. 
Verantwortungsbewußtsein bis ins kleinste 
leitet sie, getragen von einer inneicn Ausge- 
glichenheit, beides in Frömmigkeit lief ver- 
ankert. Ein gütiges Geschick stattete sie mit 
einem nie versagenden, wirklich goldenen 
Humor aus. In ihrer wenigen Freizeit findet 
Schwester Anna in der Natur, bei guter Musik 
und guten Büchern den nötigi'n Ausgleich. 
Handarbeiten und Reisen sind ihr Hobby, das 
sie aber in beiden Fällen leider zu wenig aus- 
üben kann. 

Mit dem großen Kreis ihrer zahlreichen 
dankbaren Patienten und Bekannten vereinigt 
sich heute der engere Kreis verstehender 
Freunde In dem Wunsch, daß Sladtschwester 
Anna Stricker auch für die kommenden Jahre 
Kraft finden möge für ihren oftmals schweren 
Dienst der Nächstenlieije. 

Auch die„Langenpr Zeitung" wünscht Sladt- 
schwester Anna weiterhin Gesundlieil.Lebens- 
mut und Freude. 

Schüsse in bewohnte Baubude 
Wer sah die Täter? 

Nachdem erst vor wenigen Tagen in der 
Elisabethenstraße, in der Nähe des Landes- 
flüchllingslagers, mit einem Kleinkaliberge- 
wehr in das Schlafzimmer einer Wohnung ge- 
schossen wurde, schössen am Donnerstagabend 
gegen 21 Uhr. zwei unbekannte junge Männer 
in eine bewohnte Baubude auf einem Lager- 
platz einer Baufirma, die am Leerweg, west- 
lich vom Landesflüchtlingslager steht. Die 
Fensterscheibe der Baubude wurde an zwei 
Stellen durchschossen. Die Frau eines Bau- 
arbeiters, die am Tische saß, wurde durch 
Glassplitter im Gesicht verletzt. Der Tut ver- 
dächtig sind zwei junge Bunschen im Alter 
zwischen 14 und 18 Jahren. Sie sollen dunkle 
Kleidung getragen haben. Verschiedene An- 
wohner, die die Schüsse hörten, haben die 
Burschen gesehen, sie jedoch nicht erkannt. 
Die beiden solVi sich über die Anlage west- 
lich des Flüchtlingslagers nach der Elisa- 
bethenstraße zu entfernt haben. 

Die Langener Polizei bittet die Bevölkerung 
bei der Fahndung nach den Tätern um Mit- 
hilfe. Sie fragt: Wer bat am Donnerslagabend 
vor oder nach 21 Uhr zwei junge Burschen 
mit einem Gewehr gesehen? Diese müssen 
noch vor Dunkelheit in das Gebiet westlich 
des Flüchtlingslagers gegangen sein. Wer weiß 
davon, daß junge Leute im Räume Elisabethen- 
straße / Flüchtlingslager ein Kleinkaliberge- 
wehr besitzen? Dit Langener Kriminalpolizei 
bittet um sachdienliche Mitteilungen, die auf 
Wunsch auch vertraulich behandelt werden. 

Ihre Fahrt endete in Langen 
Einer Polizeistreife fiel in der Naciit zum 

Sonntag auf, daß ein Personenwagen mit ouf- 
geblendetem Licht durch die Rheinstraßa 
fuhr und trotz Gegenverkehr nicht abblendete. 
Auch in der August-Bebel-Straße blendete der 
Fahrer nicht ab. Als er auch noch an der Ein- 
mündung Rathauskurve das Halle-Schild 
nicht beachtete, wurde er von der Polizei an- 
gehalten. Es stellte sich heraus, daß der aus 
Dreieichenhain stammende Fahrer unter Al- 
koholeinwirkung stand. Er mußte sich einer 
Blutprobe unterziehen. Sein Führerschein 
wurde einbehalten. 

In Sprcndligen fuhr am Samstagabend ein 
Personenwagen, dessen Fahrweise auf Trun- 
kenheit des Fahrers schließen ließ. Die dortige 
Polizei versuchte den Fahrer anzuhalten. Die- 
ser beachtete jedoch das Stoppzelchen nicht 
und fuhr in Richtung Langen weiter. Da die 
Sprendlinger Beamten sofort ihre Langener 
Kollegen per Funk benachrichtigten, konnte 
der flüchtende Fahrer in der Rathauskurve 
ge-toppt und festgenommen worden. 

August-Bebel-Straße gesperrt 
Wegen Kabelverlegung wird die Augu.it- 

Bebel-Straße von Mittwochabend bis Donners- 
tagmorgen für jeden Verkehr gesperrt. Die 
Sperrung beginnt abends kurz nach 20 Uhr 
und wird morgens gegen 5 Uhr wieder aufge- 
hoben. 

• Hühner gestohlen. In der Nacht zum Sonn- 
tag drangen unbekannte Diebe in ein Hühner- 
haus auf dem Albanusberg ein. Sie stahlen 11 
Hühner und einen Hahn. Der Hahn hat weißes 
Gefieder, die Hühner sind rebhuhnfarbig bzw. 
rötliche Italiener. Über den Verbleib des 
Federviehes nimmt die Langener Kriminnl- 
polizei sachdienliche Hinweise entgegen. 

Neuer Ferienplan für 1964 
Die Konferenz der Kultusminister hat eine 

neue Sommerferienordnung für 1964 beschlos- 
sen. Die Bundesländer werden in fünf (". ■ip- 
pen mit unterschiedlichem Ferienbeginn und 
-ende aufgeteilt. Der folgende Ferienplan gilt 
danach für den Sommer 1964: Schleswig-*iol- 
steln: 2. Juli bis 12. August, Niedersacl on: 
2. Juli bis 12. August, Hamburg: 6. Juli bis 
15. Aug., Bremen; 8 Juli bis 10. Aug., Hesöen: 
8. Juli bis 10. August, Berlin: 15. Juli bis 10. 
August, Rheinland-Pfalz: 15. Juli bis 29. 
August, Bayern: 22 Juli bis 7. September, 
Saarland: 23. Juli bis 2. September. Baden- 
Württemberg: 27. Juli bis 5. September, Nord- 
rhein-Westfalen :29 Juli bis 8. September. 

Ertrunken. In einer Kie.-^grube zwischen 
Heusenstamm und Obertshausen ist am Sams- 
tag der sie1)en Jalire alte Schüler Johann 
Haminerl aus Obertshausen ertrunken. Alle 
Wiederbe'ehungsversuche waren erfolglos ge- 
blieb'" 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Heute wird das Jahr geleilt 
Ihrem Kniender haben Sie heute morgen 

gewiß nichts Besonderes angesehen, lieber 
l>eser; er zeigte die schwarze Zahl des 2. Juli, 
«nd nichts deutele darauf hin, daß dies ein 
denkwürdiges Datum sein sollte. Und doch 
haben wir nun den Mittelpunkt des Jahres 
überschritten und befinden uns bereits in sei- 
ner zweiten Hälfte. 

Heute wird das Jahr geteilt; 431)2 Stunden 
liegen schon hinter uns, und den nächsten 
4392 gehen wir entgegen. Fast wird es uns 
Fch'.vindlig, wenn wir diese Zahl hören, und 
wenn wir uns gar überlegen, dafi wir in die- 
sem Zeitraum 263 520 Minuten durchlebt ha- 
ben, dann will ims das fast wie eine Ewigkeit 
erscheinen, 

Eine solche Wende an der Jahresmitte ist so 
recht dazu angetan, daß wir einmal einen klei- 
nen Uechenschaftsberichl vor uns selbst ab- 
legen. daß wir uns fragen, wie wir die erste 
HiiUte des Jahres 1963 genützt, und was wir 
in ihr erreicht haben. Wir hatten uns doch in 
der letzten Silve.sternacht so viel vorgenom- 
men, waren voller Pläne und guter Vorsätze 
und wollten mit viel Schwung und Zuversicht 
in die'^^es Jahr hineingehen. Sechs Monate sind 
nun schon vorüber. Es ist noch nicht zu spät, 
Xt'ues zu beginnen und Ver.Käumtes nachzu- 
holen, aber genau so schnell, wie die 4392 
Stunden des ersten Halbjahres verflogen, so 
werden auch die restlichen, die uns noch blei- 
ben, dahinc'len. Leben wir deshalb bewußt 
unrl seien wir immer eingedenk, daß keine 
einzige von ihnen wiederkehrt. 

WIR GRATVLJEREN 
, . . Frau Kath. Deußer geb. Heck. Gocthc- 
stiafle 17,-zum 76.. Geburthtag am 3. 7.; 
• 5 . Frau Kath. Weber geb. Zimmer, Ernst- 
Ludwig-Straße .38, zum 73. Geburtstag am 4. 7.; 
. . . Herrn Hilmar Burck. Brückenwog 8, zum 
72. Geburtstag und Herrn Friedrich Zühl, 
Bahnstraße 30, zum 83, Geburtstag am 5. 7. 

Wir wünschen den Egel.'ilwcher ..Geburt.«^- 
tagskindewi" zu ihrem neuen Lebensjahr 
Glück und Zufj iedenheit. 

Froniösische Sportflieger 
besuchten Egelsbach 

Zu einem Freundschaftsbesuch landeten auf 
dem F.gelsbacher Flugplatz französische Sporl- 
flieger aus Macon in der Nähe von Lyon im 
Süden Frankreichs. Sie wurden vom Ge- 
schäftsführer der Hessischen Flugplatz-Gesell- 
schaft, Kreisoberrcchlsrat Franz Knittel, so- 
wie im Namen der Flieger des Rhein-Main- 
Gebieles von Werner Ursinus, dem Vorsitzen- 
den des Fiankfurter Vereins für Luflfahrl, 
herzlich willkommen geheißen. Herr Knittel 
überreichte zur Erinnerung jedem Gast eine 
Bordmappe mit dem Zeichen des Egelsbacher 
Flugplatzes. Die Franzo.sen blieben für drei 
Tage im Rhein-Main-Gcbict und flogen am 
Sonntag in ihre Heimal zurück. 

Egelsbach im Zeichen des Roten Kreuzes 
Am Wochenende beging Egelsbaeh das 50- 

jiihrige Jubiläum seines Rot - Kreuz - Orts- 
vereins, Das Jubiläumsfest begann am Sams- 
tagnachmiltag mit der Totenehrung auf dem 
Egelsbacher Friedhof. Bei der Kranznieder- 
legung sprach Festpräsident Waller Schweitzer 
und gedachte der Vermißten und Gefallenen 
der letzten Kriege sowie der gestorbenen 
Kameraden und Kameradinnen, denen immer 
i n ehrendes Andenken bewahrt bleiben werde. 

Zu den Klängen der Festkapelle unter der 
I.eilung von Walter Schring zog die aktive Be- 
reitsthnfl des Ortsvereins Egelsbach im Deut- 
schen Roten Kreuz durch die Straßen und er- 
öffnete den Festreigen. Am Abend zog ein 
großer Fackelzug durch das fe.stlich beleuch- 
tcle Egelsbach. Sämtliche Egelsbacher Orts- 
vereine waren mit Fackeln oder Lampions 

Nach dem Festgoltesdiensl begann dann um 
9.15 Uhr die große Schau und Alarmübung, die 
aus Anlaß des Festes in Verbindung mit dem 
Kreisverband Offenbach in Egelsbaeh abge- 
halten wurde. 

Den Höhepunkt des Festsonntags bildete 
dann der prunkvolle Festzug. Angeführt von 
Heinrich Vollhardt zog der Festzug. mit dem 
Egelsbacher Spielmannszug an der Spitze, 
durch die geschmückten Ortsstraßen. Bei ihm 
befanden sich der Festprüsident, die Kreis- 
bereitschaftsführung, Bürgermeister Wanne- 
macher und der Vorsitzende der Egelsbacher 
Gemeindevertretung. Ihnen folgten die weißen 
Mädchen und die Festdamen. Auch eine Ab- 
ordnung des Ehrenausschusses marschierte in 
dem Festzug mit, und immer wieder kamen 
Spielinannszügc und Feslorchester. Der Egels- 

Oanz Egelsbaeh stand vom Samstag bis Montag, im Zeichen des Deutschen Roten Kreutes. 
Bei schönem Sommerwetler wurde das 50jährige Bestehen des DRK-Ortsvereins gefeiert. 
Am Samstagabend fand ein Fackelzug durch die Straßen des Ortes statt. Auf dem Fesl- 
platz und im Festzelt herrschte, teilweise bis zum frQhen Morgen, frohe Stimmung. Am 
Sonntag früh begann vor der Ernst-Reuter-Schule die große Alarm- und Sehauübung des 
Kreisverbandes Offenbach. DRK-Bereitschaften aus der gesamten näheren und weiteren 
Umgebung nahmen aktiv daran teil. Die Freiwillige Feuerwehr, der Hundeverein, der Mo- 
torsport-Club und der Luttsportverband von Egelsbach waren in diese Vbung einbezogen. 
Hunderte von Zuschauern säumten den Platz. Auf dem Feld neben der Heidelberger Straße 
hatte aine Sanitätseinheit der Rundeswehr ihre Zelte aufgeschlagen. In der Wilhelm-Leuseh- 
ner-SchuIe u'ar ein Hauptverbandsplatz für die Übung eingerichtet worden. In den Straßen 
sammelten sich die uenankommenden Fahrzeuge, um zu ihrem Einsatzort eingewiesen xu 
werden. Unser Bild zeigt das rege Leben auf dem Hauptverbandsplalx. 

gekommen, als Zeichen ihrer innigen Verbun- 
denheit mit dem örlliclien Roten Kreuz. 

Anschließend versammelten sich die Fest- 
gäste aul dem Festplatz im großen Festzelt, 
wo Festpräsident Walter Schweitzer die vie- 
len Gäste begrüßte und einen kleinen Rück- 
blick auf die Geschichte des Egelsbacher 
Roten Kreuzes gab. Dr. Lüdecke vom Be- 
zirltsverband Darmstadt sprach dem Jubi- 
läumsvorein die Anerkennung des Bezirksver- 
bandes aus und hob dabei besonders die Ver- 
dienste von Johannes Werkmnnn hervor, der 
an dioiem Tage 65. Jahre alt wurde. Als Zei- 
chen der Anerkennung übem-eichte er Herrn 
Werkmann ein Buch mit dem Titel „Frauen 
im Dienste der Men.schlichkeit". 

Bei Tanz und Musik unterhielten sich die 
Fectgäste zu den Klängen der Festkapelle bis 
in den frühen Morgen, an dem das Festge- 
schehen mit dem Weckruf des Spielmanns- 
zuges der SG Egelsbach gleich weiterging, der 
bei dieser Gelegenheit auch den beiden noch 
lebenden aktiven Gründern des Vereins, Wil- 
helm Heümann und Heinrich Schlapp ein 
Uorgenständchen brachte. 

bacher Feuerwehr folgte die Sanitätsbereit- 
schaft Langen, die als iHJsondere Attraktion 
eine fahl bare Trage von anno 1930 mitführte. 
Eine besondere Attraktion bildete auch im 
Festzug des Egelsbacher Roten Kreuzes eine 
US-Kapelle, die in ihren Schmuckuniformen 
und den blankgeputzten Instrumenten gut in 
das farbenfrohe Bild des Festzuges hinein- 
paßte. Dazwischen sah man Jugendgruppen in 
adretlen Uniformen und DRK-Abordnungen. 
Mit blinkenden Blaulichtern fuhren das Tech- 
nische Hilfswerk und eine Abordnung der aus 
Anlaß des Festgeschehens in Egelsbach statio- 
nierten Bundeswehreinheit im Festzug mit. 
Eine weitere große Formation bildeten die 
Abteilungen der Sportgemeinschaft Egelsbach. 
Viel Mühe hatten sich auch die Egelsbacher 
Ortsvereine beim Zusammenstellen der Fest- 
wflgen gemacht. Neben einem prunkvollen 
Festwagen der Sängervereinigung sah man 
die festlich geschmückten Wagen des Obst- 
und Gartenbauvereins ,der Segelflieger, des 
Schützenvereins, des Motorsport-Clubs und 
zum Abschluß der Festwagen des Jubiläums- 
vereins mit einem Globus unter dem Zeichen 
Henri Dunants, als Symbol des weltuni-span- 
oenden Ruten Kreuzes, 

e Abfuhr von sperrigen GUIrrn. Der Ge- 
meindevoretand weist darauf hin, daß am 9. 
und 10. Juli die Abfuhr der .sperrigen Güter 
vorgenommen wild. Es wird gebeten, nur 
sperrige Güter, die im Rahmen eines Haus- 
Iwiltps anfallen, zur Abfuhr bereit zu hallen. 
Die Abfuhrkolonne hat Anweisung, sperrige 
Güter, wie Kisten, Verpackung.smatorial, Kar- 
tons usw., wenn sie über den Rahmen eines 
normalen Haushaltes hinausgehen, von der 
Abfuhr auszuschließen. 

Götzenhainer Einbruch aulgeklärt 
Gestern konnte in Neu-Isenburg ein 23jäh- 

riger Mann festgenommen werden, gegen den 
vom .\mtsgerieht Langen Haftbefehl wegen 
Einbruchdiebstahl, versuchter Erpressung und 
verbotenen Waffenbesilzes erlassen wurde. 

Der 2.3jährige gestand, am 12. Miirz l!)fi3 
einen Einbruch in einer Villenkolonie in Güt- 
zenhain begangen zu haben. Anschließend bot 
er durch Telefonanruf die Diebe.sbeute dem 
Besitzer zum Preis von 4500 Mark zum Rück- 
kauf an. Es handelte sieh um eine Filmkamera 
sowie Wertpapiere. Für den Fall, daß der Be- 
sitzer sich nicht zu dem Rückkauf entschließe, 
drohte der Einbrecher an, gegen dessen Fa- 
milie und Haus zu Gewalttaten zu schreiten. 

Bei der Festnahme des 23jährigen wurde 
eine Pistole mit 25 Schuß Munition gefunden. 

Der Wanderer und seine Heimat 
Der Odenwaldklub traf sich in Sandbach I. O. 

Der Odenwaldklub kann mit Befriedigung 
auf .seinen diesjährigen „Odenwälder Wander- 
tag" in Sandbach zurückblicken. Die Beteili- 
gung war aus allen Teilen des Bezirks sehr 
gut. Es waren in Sandbach mindestens 3000 
Wanderer zusammengekommen. Staatsminister 
a. D. Ludwig Metzger aus Darmstadt erin- 
nerte im Festakt in seiner Hauptansprache 
an das Tliema des Darmstädter Gespräches 
von „Angst und Hoffnung in diescT Zeit." 
Der Wanderer, der sich mit der Schöpfung 
Gottes in der herrlichen Natur verbunden 
fühle, brauche keine Angst z«i haben. Ea- 
übei'winde sie im Anblick der Natur und in 
der Verbundenheit mit ihr. Sehr orientierend 
und interessant war die Festrede von Haupt- 
lehrer und Heimatforscher Friedrich Höreth 
(Fränkisch-Crumbach) über das Breuberger 
Land, Sage und Geschichte. 

Bei der Totenehrung wurde auch eine« 70- 
jährigen Wanderkameradens gedacht, der auf 
dem Wege nach Sandbaeh in der Nähe des 
Höciister Rondells einem Herzinfarkt erlag. 

Nachmittags gab es einen großen Festzug, 
in dem die Ort.sgruppen wieder ihre örtlichen 
Wahrzeichen und viele Banner und Wimpel 
mitführlen. Die Jugendgruppen waren größ- 
tenteils in Tracht erchienen. Viele Vertreter 
von Behörden und Verbänden hatten dem 
Odenwaldklub Grüße zugehen lassen. Graf 
Albrecht von Erbach-Fürstenau war persön- 
lich erschienen. Nach dem Festzug nahm die 
Mümlingtalhalle die Wanderer zu einer 
Schlußkundgebung auf. 

Aus der Hauptaus.schußsitzung wurde be- 
kannt, daß sich die Fertigstellung der Ihrig- 
Hütte auf dem Lärmfeuer verzögerte. Der 
nächstjährige Wandertag ist in. GiTiß-Zim- 
mern. 

Wenn Juli föngt mit Tröpfel an ... 
Julisonne bringt dir zweimal Wonne. 
Wird der Juli trocken sein, kannst du hoffen 

auf guten Wein. 
Wenn es im Juli bei Sonnenschein regnet, 

man giftigem Mehltau begegnet. 
Was Juli und August am Wein nicht ver- 

mocht, das wird im September nicht gekocht. 
Wenn Juli fängt mit Tröpfeln an, wird man 

lange Regen han. 
Julisonne hat noch keinen Bauern aus dem 

Lande geschienen. 
Im Juli gehören die Schnitter aufs Feld, die 

Bienen aber vom Feld. 
l.st im Juli das Land reich, so i.^i das Wasser 

»rm. 

Bäcker erhöhen Brotpreise 
Verschiedene Betriebe des hessischen Biik- 

kerhandwerks haben überraschend mitgeteilt, 
daß sie gezwungen seien, die Preise für Brot 
zu erhöhen. Das hessi.sche Biickerhandwcrk 
zieht damit mit seinen Preisen der Brolindu- 
strie nach, die schon im April ihre Preise 
heraufgesetzt hat. 

Die Preise für Mischbrot und Roggenbrot 
sollen einanader angeglichen worden, da das 
Roggenmehl teurer wurde und keine Sub- 
vention erhält, Weizenmehl dagegen subven- 
tioniert wird. 

Tod auf den Gleisen. Bei einem Betriebs- 
unfall, der sich am Sonntogabend um 21.17 
Uhr auf dem Bahnhof Groß-Gerau-Dornberg 
ereignete, wurde ein dreiundfünfzigjähriger 
Mann aus Stockstadt getötet. Er war damit 
beschäftigt, an einem der nordlichen Aus- 
fahrtsignale des Bahnhofs eine Lampe au>.- 
iuweciiseln. Bei dieser Arbeit überhörte er 
offensichtlich einen aus Richtung Mannheim 
kommenden Güterzug. Er wurde von der Lo- 
komotive erfaßt und auf der Stelle getötet. 

Tödlich verunglückt. Auf der Kreisstra/ie 
von Steinbuch nach Steinbach im Kreis Er- 
bach kam gestern nachmittag ein mit zwei 
Personen besetztes Kleinkraftrad von der 
Fahrbahn ab und prallte gegen einen Hoch- 
sP'innungsmast. Dabei wurde ein Siebzehn- 
jähriger auf der Stelle getötet. Der andere 
junge Mann mußte mit schweren Verletzun- 
gen ins Krankenhaus gebracht werden. 

Aus dem Rhein geländet. Eine männliche 
Leiche wurde bei Ginsheim' aus dem Rhein 
gelandet. Es handelte sich um den 19 Jahre 
alten Helmut Retsch aus Heppenheim an der 
Bergstraße, der am 13. Juni bei Gernsheim 
beim Baden ertrunken war. 

Studcntenstreieh kostete das Leben. Nach 
einer fröhlichen Zeche begaben sich einige 
Darmstädler Studenten um Mitternacht in 
den Woog und kletterten auf der Rutschbahn 
herum. Dabei brach sich ein 21jähriger Stu- 
dent, ein Fabrikantensohn aus Westfalen, die 
Wirbelsäule und starb wenige Stunden danach. 

Das deutsdie Geschenk 
Es gab Zeiten, wo wir Deutschen der Welt 

vieles zu geben hatten. Dann kamen Zeiten, 
wo man die Deutschen fürchtete, selbst wenn 
sie Ge.schenke brachten. Nach 1945 war mit 
den deutschen Gaber. an die Welt Schluß! 
Aber wir sind wieder im Kommen. Uns hat 
die Well die Postleitzahl zu verdanken! Und 
die Welt nimmt un.ser Geschenk an. Kürzlich 
war der amerikanische Postminister bei sei- 
nem Kollegen Stücklen und interessierte sich 
dabei so heftig für die Postleitzahl, daß die 
Amerikaner vom 1. Juli dieses Jalires an ihre 
.Sendungen mit diesen Zahlen versehen müs- 
sen. Auch die Schweiz und Österreich gehen 
mit dem Gedanken um, sie nachzumachen. 

Die Postleitzahl ist ein Stück deutscher Ord- 
nung, Frucht von einem Baum, der stets reich 
getragen hat, dessen Früchte aber durchaus 
nicht allen schmecken. Als Organisaloren hat 
man uns immer gellen lassen. Tüchtigkeit, 
Disziplin ,gute Ware, Entwicklungshilfe und 
Rü.slungsaufträge verschaffen uns immer noch 
einiges Ansehen. Aber das alle.s reicht nicht 
ans Herz. Unsere Tüchtigkeit, soweit sie noih 
vorhanden ist, scheint nur dort beliebt, wo sie 
andern zugute kommt. Wo sie uns zu Kon- 
kurrenten macht, ist unsere Tugend schnell als 
Laster erkannt. 

Da mag also das Interesse für unsere Post- 
leitzahl zum Tropfen Balsam auf die welt- 
weite Wunde werden. Zunächst wird man die 
neue deutsche Erfindung zwar verwünschen, 
wie wir Stücklen verwünschten, als er uns das 
Leitzahlbüchlein aufzwang. Aber wir haben 
den Computer auf unserer Seite. Nur er kann 
die Vermassung der Postaufgaben bewältigen, 
und so wird auch im Ausland sich die Post- 
leitzahl nach und nach als Wohltat erweisen. 

Mieter behalten Sicherheit 
Bchutz auch nach Fortfall der Wohnraum bewirtschaftung 

nach der Aufhebung der Wohnungszwangs- 
wirtschaft in den „weißen Kreisen" zahlreiche 
Rechtsmittel zur Verfügung. Bei der Bemes- 
sung der Mieten sollten die Mieter ebenfalls 
nicht überfordert werden können. 

Fachleute im Bundestag betonen, daß auch 
die Mieter in den sogenannten „weißen Krei- 
sen", in denen das WohnungsdeKzit unter drei 
Prozent liegt, nicht recht- und schutzlos wer- 
den, wenn die bisher gültigen Regeln fortfal- 
len. Die Aufhebung des Mieterschutzes und 
der Preisbindung für Wohnungen wird ausge- 
glichen durch das Wohnbeihilfengesetz. Ein 
Teil des sogenannten sozialen Mietrechts, das 
den bisherigen Mieterschutz ersetzt, wurde 
überdies bereits in das Bürgerliche Gesetz- 
buch eingefügt. 

Das Wohnungsdefizit in allen Kreisen der 
Bundesrepublik wird auf Grund der Volks- 
zählungsergebnisse 1961 neu berechnet. Soweit 
sich daraus ergibt, daß kreisfreie Städte und 
Landkreise nach der Zählung von 1961 ein 
höheres Defizit haben, sollen die Mietpreis- 
bindung und der Mieterschutz noch bestehen 
bleiben. Ferner treten in den „weißen Kreisen" 
an die Stelle des Mieterschutzes erheblich ver- 
längerte Kündigungsfristen — nämlich zwi- 
schen drei Monaten und einem Jahr — sowie 
ein Widerspruchsrecht des Mieters gegen die 
Kündigung. Der Richter muß dem Wider- 
•ipruch durch Verlängerung des Mietverhält- 
nisses oder seine Abänderung dann stattgeben, 
wenn bei voller Wertung der Gründe des 
Hausbesitzers für den Mieter durch die Kün- 
digung eine unzumutbare Härte entstünde. 

Außerdem wird es zusätzlich zu den Kün- 
digungsfristen Räumungsfristen bis zu einem 
Jahr geben, und schließlich einen Vollstrek- 
kungsschutz, der verhindert, daß der Mieter 
nach Verstreichung der Räumunjjsfrist ohne 
weiteres durch Gewalt „auf die Straße gesetzt" 
werden kann. Dem Mieter tlefaen daher auch 

Picknick im Walde 
Sonntags wenn die Sonne scheint 
und es gut mit allen meint, 
hat wohl jeder das Bestreben, 
sich ins Grüne zu begeben. 
Man entflieht mit Auto, Rad 
und zu Fuß der heißen Stadt, 
.sucht sich 'ne begrünte Halde — 
Picknick nennt sich das im Walde! 
Wenn man dort im Schatten liegt, 
schläft man sanft und ungewiegt, 
hört nur dicke, braune Humraeln 
weit und fern wie Glocken br'ummeln 
und vergißt bei Ruh' und Rast 
allzugern des Alltags Hast, 
döst versunken ins Gelände — 
Picknick — schönes Wochenende: 
So genießt man die Natur, 
schaut nicht einmal auf die Uhr, 
denn man will sich heut' nicht grämen. 
Doch nachher, beim Abschiednehmen 
hinterläßt man dort und hier 
Zeitungsreste, Brotpapier, 
leere Büctuen, Olsardinen — 
Picknick ... irgendwo im Grünen ! 
Hier fällt jetzt dem Autor ein: 
Freunde, muß denn das so sein ? 

C. Wiilter 
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Mit rotem Kopf stand die arme Marion da 
Eine Neue In der Klasse / ,Idi mag sie nun mal nicht* / Olfa madit sidi unbeliebt 

„Ihr mögt ja recht haben", seufzte Marion, 
„aber ich kann mir nicht helfen, ich mag sie 
nun mal nicht. Nein, icli kann nicht erklären 
warum, ich weiß es doch audi nicht." 

„Aber sie sieht doch einfach süfl aus!" 
meinte Inge. 

„Na und die Kleider, die sie hat, einfaiJi 
himmlisdi!" 

„Und für alles interessiert sie sidi!" 
„Jaja, für alles, die letzten Cieheimnis.se 

miiclite sie aus uns rausquetschen und sie tut, 
als sei sie sdion ewig dabei und nidit eben 
erst neu dazu gekommen," Marion meinte 
plülzlidi zu wissen, was an Olfa so unange- 
nehm war. „Und dieser vennickte Name, Olfa! 
Wer heißt denn schon so!" 

Aber die Klasse ließ keinen dieser Grunde 
für Marions Abneigung gelten. Olfa war süfl, 
dabei blieb es. 

Ich bilde mir wahrscheinlich etwas em, 
dachte Marion und bemüiite sidi nun, beson- 
ders nett zu Olfa zu sein. Hatte Fräulem Lo- 
renz nidit extra darum gebeten, daß dio 
Kla.sse die Neue nett aufnähme? Für Fräu- 
lein Lorenz konnte man sdiließlidi sdion et- 
was tun, denn nur ihrer langen Arbelt hatte 
die Klasse es ja zu danken, daß sie eine so 
verschworene Einheit geworden war. 

„Du handarbeitest aber schön", sagte Olfa 
und bewunderte Marions Didce. „Idi kann das 
nicht. Idi hab' nun mal kein Talent dazu. 

Halten die anderen nicht dod» redit, war 
Olfa nicht wirklich dankbar und reizend? Und 
einen Rock hatte sie heule wieder an, ganz 
enlzüdtendl „Könntest du mir den Rodt wohl 
einen Nachmittag geben, damit idi mir den 
Schnitt genau an.sehen kann? Idi würde mir 
ßo gerne auch solch ein Stück nähen", bat 

dodi Sdineiderin ist Wirklich, sie wäre sehr 
böse, wenn Idi ihren Sdinitt hergäbe." — So 
mußte Marion verzichten. Aber die Mutter... 
Olfa konnte ja nidits dafür. 

„Die Rechenarbeit ist nidit sehr gut aus- 
gefallen", sagla Herr Neupert stirnrunzelnd. 
Nur Marion und Olfa haben ausgezeidinete 
Arbeiten geliefert, dabei hatte idi bisher ge- 
dadit, unsere Neue könnte nidit rechnen. Nun 
gesteht einmal, wer hat denn von wem abge- 
sdirieben? Marion, du rechnest dodi Immer 
gut, oder?" j „ 

Mit rotem Kopf stand Marion da. Sollte sie 
beiditen, daß sie Olfa Ihr Heft gut slditbar 
ziigesdioben hatte? Olfa sah das Zögern m 
Marlons Gesicht. Da sprang sie auf: „Herr 
Neuperl, aber das werden Sie doch von mir 
nicht glauben! Natürlich hat Marion abge- 
schrieben! Die Zinsrechnung halle sie ja so- 
wieso nidit kapiert!" 

So halle Marlon doch recht behalten. Aber 
weil die Klasse wirklich eine versdiworene 
Gemeinschaft war, lernte Olfa rasch, sich an- 
zupassen. Kein Lehrer mußte eingreifen. 

Feier hat eme 
das Angeln. 

leblinRslie.schäl tigunK: 
Ffito; Weskarnp 

Ritter Leon und die wilden Indianer 
Das heutige Raketenzentrum Kap Canaveral wurde einst iieiß umUämpSt 

Kann.st du mir nicht helfen? Ach bitte, bitlc, 
du bist dodi so goldig! Idi wäre dir ja so 
schredcllch dankbar." Sie drängelte und bat 
und bettelte und schon saß Marion und stickte 
die ganze Freistunde an Olfas Dedte. Die Neue 
fiel ihr um den Hals vor Dankbarkeit. „Wun- 
derbar, v;ie du das kannst!" Marion stieß 
sie sanft, aber energisch von sidi. „Laß nur, 
Uh arbeite dann eben heute abend an rnei- 
ner Decke. Bis morgen sollen wir ja diese 
Seite fertig haben." — 

„Hast du die Redinungen sdion raus? 
fragie Olfa am anderen Morgen. Idi kann 
und kann es nicht herausbringen. Ich hab' 
nun mal kein Talent dazu. Kann man nichts 
iindern. Aber du hilfst mir, nicht?" 

Die Umsltzenden warfen scharfe Blicke auf 
die zögernde Marion. Da gab sie sich einen 
Ruck und erklärte und zeigte und rechnete, 
bis audi Olfa die Zinsrechnung kapiert halte. 
„Nein, wie bin idi dir dankbar!" strahlte Olfa. 
„Du kannst das eben — und ich hab' auf die- 
sem Gebiet wirklich kein Talent!" 

Marlon. „Natürlich nehme Ich einen ganz an- 
deren Stoff!" versicherte sie, alS Olfa ein Ge- 
sicht zog. . . , 

„Tut mir ja schrecklich leid", seufzte die 
Neue, „aber meine Mutter mag das gar nidit 
Weißt du, sie näht mir alles selbst, weil sie 

Der nächste Wellraumfahrer startet auf 
Kap Zudterrohr ..." Mit dieser Behauptung 
könnt ihr eure Freunde tüchtig hereinlegen. 
Macht eudi nlÄts aus dem Gelächter, das ihr 
ernten werdet. Wer zuletzt lacht, ladit am 
besten — und das seid auf alle Fälle ihr! 
Bestimmt hat jeder von euch schon einmal 
etwas von dem amerikanischen Rakelenver- 
sudisgelände Kap Canaveral gehört Der 
nächste amerikanlsdie Weltraumfahrer wird 
wie seine Vorgänger auf Kap Canaveral star- 
ten. Eben! Wenn das Gespräch so weit gedie- 
hen ist, dann ist eure Stunde gekommen. Wir 

Vorlaute Boys dürfen nicht laufen 
Amerika Ist nicht nur das Land der unbe- 

grenzten Möglichkeiten, es hat auch Elnrldi- 
tungen, die in keinem anderen Land der Erde 
bekannt sind. Oder habt ihr schon einmal ge- 
hört, daß europäische Parlamente über „Kon- 
greß-Laufbursdien" verfügen? Im amerikani- 
schen Senat und Repräsentantenhaus gehen 
75 „Congresslonal page boys" — frei übersetzt 
„Kongreß-Laufburschen"— den Senatoren und 
Abgeordneten zur Hand. Sie überbringen 
widitige Botschaften Innerhalb des Hauses, be- 
nadiridiligen die Parlamentarier von Ver- 
sammlungen innerhalb des Kongreßgebäudes 
und sind währenj^ ihres Dienstes ständig auf 
den Beinen. 

Ihr Mindestalter beträgt vierzehn, ihr 
Hochslaller achtzehn Jahre. Bei der Bewer- 

bung werden nur Jungen berücksichtigt, die 
sich In der Sdiule durch Fleiß und Versdiwiegen- 
helt auszeichnen. Die Boys müssen stets tadel- 
los gekleidet sein, sich zurüdchaltend geben 
und kein vorlautes Wesen haben. Man erwartet 
von ihnen das Benehmen kleiner Diplomaten. 
Die Ausgaben für Kleidung, der Kauf von 
Büchern zur ständigen Weiterbildung kosten 
natürlldi eine Menge Geld. Deshalb Ist es 
nidit verwunderlich, daß die Kongreß-I.auf- 
bursdien trotz ihrer Jugend ein recht ansehn- 
liches Gehalt beziehen. Sie erhalten — umge- 
redinel — 1415 DM im Monat Ihr könnt euch 
sicher vorstellen, daß viele amerikani.sche 
Jungen Lust zu diesem Job haben, aber nur 
die wenig.sten haben Glück, denn bei der Aus- 
wahl wird streng gesiebt. 

brauchen uns diese Bezeichnung nur Ini 
Deutsche zu übersetzen. Canaveral heißt 
nichts anderes als Zuckerrohr. 

Damit Ihr eure Behauptung ordentllcii be- 
gründen könnt, sollt ihr nodi kurz erführen, 
wie Kap Canaveral zu seinem Namen kam. 
Die Gesdiidile liegt genau 450 Jahre zurück. 
Es war Im Jahre 1513. Kolumbus halle Ame- 
rika entdeckt. Die Spanier, damals eine mäch- 
tige seefahrende Nation, setzten ihre Erobe- 
rungen in Süd- und Mitlelamerika fort. Zum 
Stallhalter der Insel Puerto Rico halle der 
spanische König den Ritler Juan Ponce da 
Leon ernannt. Dieser spani.sche Riller war e.s, 
der als er.sler Weißer audi die Halbinsel Flo- 
rida betrat. Ihr wißt, daß Florida heule der 
südösllidisle Bundesstaat der US.^ Ist. Danial.i 
aber war es noch von kriegerisdien India- 
ncr.^tämmen bevvohnl, die die Spanier mit 
einem Hagel von vergifteten Pfeilen cmplin- 
gen, .sobald sie sich an Land wagten. So 
mußten sie sidi damit begnügen, die Küste 
zu umsegeln, wobei sie auch an einer breiten 
Landzunge vorüberkamen, die weil ins Meer 
hinausragte. Später eroberten die Spanier 
Florida dodi nodi; da sie das Kap mit Zucker- 
rohr bepflanzten, nannten sie es danach K;ip 
Canaveral. Als die Amerikaner in den Besitz 
der Halbin.^el kamen, haben sie den spani- 
sdiee Namen übernommen. Sie sprechen ilin 
aber so edil amerikanisch aus, daß so leicht 
keiner mehr die alten Zusammenhänge er- 
kennt. Höchte Zeit also, daß ihr mit euern 
neuerworbenen Kenntnissen herausrückt. 
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8. Fortsetzung 
Alle, die Mathias ihr Beileid ausgedrüdct 

hatten, waren auch zu Barbara hingegangen, 
und hatten ihr die Hand gegeben. Sie war 
nicht die Toditer des RIedbauem, aber man 
wußte, daß sie mehr für Ihn getan hatte, als 
manches Kind für seinen Vater Opfer bringt 
und daß sie ebenso sehr an seinem Tode trug, 
wIp «.Yalhlnü. 

Der Himmel war grau verhangen und Jetzt 
0el ein dünner Regen herab. Barbara fühlte 
sldi unendlich traurig and verlassen. Die 
Menschen verliefen sidi. Barbara zögerte. 
WOrde Mathias sie Im Wagen mitnehmen? — 
Zusammen mit der andern, oder soll sie eln- 
fadi versuchen, unbemerkt wegzukommen? 
Vlelleldit fuhr Mathias gar nicht lum Rled- 
hof, sondern bradite die andere nach Hause? 
Überhaupt ... Um Gottes willen, nur nicht 
mit Ihr Äusammentreffenl Ein Schauer über- 
llel sie pWtzllch. Wie »chreddich. wenn Ma- 
thlas sie miteinander bekannt madien würde 
und sie ein freimdUche« Gesicht zeigen möß- 
ta ... Die Rothaarlce nahm Oberhaupt nicht 
Notiz von Ihr. Nur einmal hatte sie herge- 
sehen. Der kalte Hochmut in Ihren Augen 
hatte sie wie ein Messerstich getroffen 

Jetzt spradi Mathlas mit dem Bürgermei- 
ster, die andere stand dabei. Beide wandten 
ihr den Rücken zu. Da machte sich Barbara 
schnell da^a. Eilig werIleO sie das Dorf und 
ging einen Fußweg Ins Tal hinab, damit Ihr 
der Wagen nldit begegnen konnte. Regen 
schlug Ihr hl» Gesicht ... Was mochten die 
Leute sich denken, da sie allein und zu Fuß 
nach Hause ging ... Man sah Ihr mitleidig und 
erstaunt nadi. Barbara beröhrte es nicht In 
ihrem Herzen war nur noch namenloses, 
graues Eleod. So düster und so hoffnungslos 
verhangen, wie der HUiuiiel ... 

Überhaupt: hatte sie denn noch ein Zu- 
hause? 

Der Bauer war tot, der Hof würde abgebro- 
üien werden und Mathlas brauthte sie nicht 
mehr. Er würde sie fortsdilcken, denn er halte 
ni!n eine andere, die er Hebte. Er sah wohl 
nidit das Kalte und Berechnende In den 

Augen dieser Rothaarigen. Ihren Hocnmui ... 
Nie und nimmer war sie die rechte Frau für 
ihn. 

Eine Bleibe fUr Barbara ... 
Ein Ruf unterbrach sie In Ihren Gedanken. 
„Barbara!" 
Es war eine weibliche Stimme gewesen. Sia 

wandte aldi um und sah einen Steinwurf hin- 
ter sldi die Daxerin winken. Barbara blieb 
stehen. Die andere nahte mit schnellen Sdirit- 
ten, mühsam keuchend. Man sah es gleldi und 
Barbara wußte es ohnedies: die Paula trug 
Ihr zehntes Kind unter dem Herzen. Sie 
hauste mit ihrem Mann drüben In der Einöd 
am Berg, mutterseelenallein In einem alten 
Haus mitten Im Wald. In allen Ecken und Fu- 
gen hockt» die Not und der Kummer. 

.Paula, was Ist?" 
Die Daxerin gab Ihr die Hand, spradi ihr 

Beileid aus und ging neben Ihr her. 
.Solltest daheimbleiben. Paula, in diesem 

Zustand und bei dem Wetter .." 

Die Daxerin schüttelte den K.opt. £>ie Wisen- 
te sich das Hegenwasser aus dem Gesidit. Die 
roten Fledcen auf Ihren Wangen glänzten naß. 
.Wie Ich weggegangen bin. hat's nicht gereg- 
net Ich wollte zu dir, Barbara Der Kummer 
geht nicht aus " 

.Was glbfs, Paula? — Wenn Idi dir helfen 
kann . 

Die Daxerin seufzte tief auf. „In Bälde 
kommt das Kind. Barbara, und mir ist gar 
nidit gut Neun Kinder habe ich ausge- 
tragen fast ohne Beschwerde, atier diesmal 
falle Idi von einem Weh in das andere, daß 
Ich mich manchmal selber nimmer mag. Und 
mittinter ist* mir so, als müßte diesmal etwas 
schief gehen. Und was gerade nodi gefehlt 
bat: die drei Kleinsten haben die Masern. 
Rein zum Verrüdtlwerden Ist es. Und wie oft, 
meinst du, ist der Doktor dagewesen? — Ein 
elnzigesmal, bis Jetzt, well er mit dem Wagen 
nicht bis ganz hinfahren kann. Das' letzte 
Stüde muß er zu Fuß gehen und dreckig sind 
bei uns die Wege ..." ^ 

.Mein Gott Paula, das Ist ja furchtbar... 

.Ja, und da hab' Ich mir gedacht, ob du 
nicht wenigstens im Augenblick die Gabriele 
und den Franz zu dir nehmen könntest auf 
den Riedhof, bis die Krankhell aus dem Hause 
Ist Idi weiß mir sonst keinen Rat, Barbara. 
Mein Mann kommt letzt tagelang nicht heim, 
denn er Ist bei der Holzarbelt weit weg in 
einem Forst Wenn das Kind kommt und es 
geht schief, dann weiß Idi überhaupt noch 
nicht, was werden soll . Also Barbara, wenn 
du die Gabriele imd den Franz nehmen kann- 
test ...• 

.Recht gern, Paula, abei Idi fürchte, es wird 
nicht gehn ..." 

„Und warum nicht?" Die Daxerin blickte 
verzagt 

.Well Ich wahrscheinlich selber keine Heim- 
statt mehr haben werde Im RIedhof In zwei 
Monaten kommt das Wasser. Paula, der Hof 
wird abgebrochen. Und überhaupt, ich kann 
auch so nicht mehr bleiben. Idi muß fort 

.Du muß! fort? — Ich verstehe nicht. Bar- 
bara .. * 

.Vielleicht versiehst du es dann, wenn ich 
dir sage, daß Mathias eine andere hat .. " 
Unendliche Bitterkeit lag In diesen Worten. 
.Was soll Idi also nodi dort, nachdem der alte 
Bauer tot Ist? Jetzt braucht mich niemand 
mehr und Mathlas wird froh sein, wenn Idi 
nicht mehr Im Weg stehe .. " 

Die Daxerin schlug die Hände zusammen 
.Mein Gott Barbara, da bedarf es ja für dich 
mehr Erbarmnls als für mich. Wie l.st es denn 
möRlIch. daß der lunge Wagrainer dich . " 

„Reden wir nicht davon. Paula. Da ist nidits 
m ändern. Jetzt gehl es um dich und da ma- 
die Ich dir einen Vorschlag: ich komme zu euch 
und bleibe solange, bis alles vorbei Ist. Damit 
Ist dir geholfen und Ich habe eine Ablen- 
kung . " 

Die Daxerin blieb stehen und starrte sie 
ungläubig an. „Das willst du wirklich tun, 
Barbara? In unser elendes Haus willst du 
ziehn? — Mein Gott, wäre das eine Erlelchle- 
rung für michl Der Himmel soll es dir dan- 
ken Barbara " 

„Schon gut Paula. Jetzt geh auf dem 
schnellsten Weg heim. Die Kinder brauchen 
dich. Ich komme dann morgen oder gar sdion 
heute wer weiß .." 

Der Regen hatte fast aufgehört. Die Wol- 
kenfetzen Ober dem Tal s'legen langsam nach 
oben. Da und dort drang ein zaghafter Son- 
nenstrahl durch den Dunstschleier Die Da- 
xerin sprach nodi eifrig weiter Barbara 
brauche nichts mitzubringen. Bettzeug habe 
sie noch genügend und dieses und Jenes, und 
daß natürlich auch ihrem Mann, dem Florian, 
ein Stein vom Herzen fallen werde, wenn er 
erfahre, daß sie. die Barbara, während der 
schweren Tage im Haus bleiben wolle. „Neun 
Kinder. BarLira — und letzt ein zehntes — 
schön Ist's und viel Freud hat man. aber, adi 
Gott, das Elend und der Kummer gehen auch 
nicht aus. das sage Icäi dir .." 

Barbara legte Ihr die Hand auf die Schulter 
und drängte sie zum Gehen. Nadi ein paa. 
Schritten drehte sich die Daxerin nochmals 
um „Aber der Herrgott hilft doch Immer wie- 
der. Barbara, wirklich wahr . Also Bett- 
zeug brauchst du keines mitzubringen. 
Kommst du tiestlmmtT* 

„Ganz sicher. PaulaI" tJaroara seizie iim-ti 
Weg fort und winkte der Daxerin nnchrml.s 
zu. als diese den Weg zunidceing und hinter 

Biecung ver.^chwand 

Lissy hetzt weiter ... 
Hoch spritzten die Pfützenwas;.er in die auf 

beiden Seilen liegenden Acker hinein, als der 
Wagen die sdiledite Straße zum Riedhof hin- 
unterfuhr 

Es wai Mathias peinlich, daß Barbara zu 
Fuß heimgegangen war Als er sich nach ihr 
umgesehen hatte, war sie scäion weggewesen. 

„Es ist eine Riesendummheit. Barbara das 
Testament überhaupt zu zeigen", sagte Lissy, 
die neben ihm saß. .Zerreiß es und damit hat 
sich.= !" 

.Das geht nicht Lissy. Das wäre betrug. 
Das Testament Ist der letzte Wille meines Va- 
ters und ihn muß ich achten und erfüllen. 
Wenn ich wüßte, daß wir das vergrabene 
Geld flnden, wäre ja auch alles nicht so tra- 
gisch so aber ..." 

„Eben!" LIssys Gesidit rötete sidi vor Auf- 
regung „Was bleibt dir denn sdion, wenn wir 
das vergrabene Geld nicht finden? Doch nur 
die Entschädigungssumme, die du für den 
Riedhof erhältst Und davon soll Barbara die 
Hälfte erhaltenl Mathias, das Ist Wahnsinnt" 

„Aber nicht zu ändern, Lissy. Das Tesia- 
meni Ist nun mal da und wir müssen ..." 

.Nichts müssen wirl Deine Hemmungen 
sind geradezu lächerlich. Was schert uns das 
Testament? Wir vernichten es und damit bist 
du Alleinerbe . " 

.Ich sagte dir doch eben, daß das Betrug 
Ist und nicht in Frage kommt Derartiges ma- 
che teil nicht." 

.Betnigl" Lissy lachte höhnisch auf. „Was 
Ist denn Betrug? — Betrug Ist Unrecht Nun 
frage Ich dicii: wie konnte es dazu kommen, 
daß dein Vater die Hälfte des Betrages, den 
der RIedhof wert Ist. Barbara vermach» hat, 
die wedet zur Familie gehört noch Irgendwie 
zu euch verwandt Ist? — Doch nur dadurch, 
daß sie deinen Vater, als er schon nicht mehr 
voll zurechnungsfähig war. eingewickelt und 
t>carbeltet hat. nur mit dem einen Ziel. Im 
Testament hedadit zu werden Sie war es. die 
seine verrücäcte Idee, sich gegen den Stausee 
zu sträuben, hochgezüchtet hat Wenn sie 
nicht gewesen wäre, glauh.ct du. deinem Vater 
wäre es eingefallen alle Besitzungen zu ver- 
kaufen und das Geld zu vergraben? — Nie- 
mtils! Also trägt sie allein die Schuld an der 
ganzen Entwldclung .. Doch was rede 1^1 
Ich würde 1a die Zusammenhänge gar nicht 
kennen und diese Schlüsse ziehen, wenn nicht 
du selbst mir Immer wieder erzählt hättest, 
was diese Barbara für ein Spiel getrieben 
hat." FortbCtzung folgt 

Der Dienst der Schreiber 

Eine Betraditung von Jobannes Baudis 
Ober den Brief, den ich In dieser Woche von 

meinem Vetter bekam, konnte Ich nur den 
Kopf schütteln. Die Anrede lautete ganz kalt 
und unpersönlich; „Sehr geehrter Herr " 
Ich dachte schon, er wäre mir böse. Dann 
aber ging es ganz gemütlich und humorvoll 
weiter, wie es seine Art Ist Und die Unter- 
schrift war ganz normal... „Dein Veller 
Fritz". 

Erst allmählich kam Ich dahinter, was da 
passiert war. Fritz halte es endlich geschafft, 
wonach er sich schon lange gesehnt hatte. F.r 
hatte jetzt eine Sekretärin. Er halte den Brief 
diktiert I Und die neue Sekretärin war noch 
nicht so firm, daß sie die rechte Anrede, die 
man Im allgemeinen nicht mitdiktiert, gleidi 
gefunden hat Es gilt ja als Zeidien. daß man 
„Wer" Ist, wenn man eine Sekretärin hat. 
Man braucht sich nicht mehr selber an die 
Maschine zu setzen oder gar mühsam mit der 
Hand zu schreiben, man braucht sich nicht 
mehr um Adressen, Marken, Durchschlüge, 
Aktenzeichen und das Postausgangsbuch zu 
kümmern. Man kann fünf Briefe und mehr 
in einer Stunde diktieren: „Bitte, Fräulein, 
sdireiben Sie..Und dann sitzt ein freund- 
liches Wesen da mit Stenoblock und Bleistift 
und lausdit ergeben auf jedes Wort 

Wenn es auch nur eine einzige Schreibkraft 
ist, die man beschäftigt, man bekommt da- 
durch Würde, Gewicht Man Ist „Chef". Das 
kann man auch anderen Leuten gegenüber 
herausstecken. Es macht sich gut, wenn man 
sagen kann: „Wissen Sie, das macht meine 
SekretSrln." Und wenn man beim Klingeln 
des Telefons nicht gleich selber abhebt, son- 
dern die Sekretärin sich meldet: „Hier bei..." 
oder „Hier Vorzimmer des..." — das ist für 
den Anrufenden auch schon ein Zeichen, daß 
er es nlcäit mit einem ganz kleinen Mann zu 
tun hat Er schafft so viel, der Chef. Er braucht 
jemanden, der ihm den Rücken freihält, ihn 
abschirmt Es wird nicht jeder gleich bei ihm 
vorgelassen. Manches bleibt im Schutzgitter 
des Vorzimmers der Sekretärinnen und 
Stenotypistinnen hängen. Diese Damen stellen 
eine Macht dar. 

Ein Werkspsychologe hat mir neulich er- 
rählt, wie er dem Generaldirektor eines 
großen Betriebes nachgewiesen hat, wieviel 
Hunderttausende Mark auf diese Weise ver- 
lorengehen. Dessen Vorzimmerdamen hatten 
die Angewohnheit, an die Betriebsangehöri- 
gen, die zum Chef vordringen wollten, Bul- 
letins herauszugeben: „Der Chef ist heute 
sdilecäiter Laune! Dlcäte Luft da oben!" Das 
sprach sich Im ganzen Betrieb herum und 
schlug sich natürlldi auf das Betriebsklima 
und die Arbeltsfreudigkeit nieder. An Tagen, 
da der Chef nach dem Urteil der Sekretärin- 
nen schlechter Laune war, hatte der Betrieb 
einen großen Verlust, — sagte der Diplom- 
psychologe. 

Aber aucJi über ihren Chef hat eine Schreib- 
kraft eine Sekretärin Macht. Wenn sie einmal 
f(:hU, krank ist oder Urlaub maiiit, Ist er 
hilflos. Sie ist seine Gedächtnisstütze, weiß, 
unter welcäien Aktenzeichen die Vorgänge 
laufen, wo die Durchschriften abgeheftet 
sind. Sie führt seinen "I'erminkalender. 

Übrigens besteht die Macht der Schreiber 
sdion seit Jahrlausenden. Vielfach beherr- 
schen die „Chefs" der Antike, Könige, Für- 
sten, Feldherren selber nicht die Kunst des 
Lesens oder Schreibens, zum mindesten nicht 
in fremden Sprachen oder Sdirlften. Der 
diplomatische Verkehr zwischen Babylcnien 
und Ägjrpten, zwischen Persem und Griechen 
war also auf die Schreiber angewiesen. Sie 
hatten die Möglichkeit, den Willen ihres Herr- 
sdiers so oder so zu formulieren. Es kann 
mögli^ sein, daß sie auf diese Weise sogar 
bisweilen über Krieg und Frieden entschie- 
den haben. Wir haben uralte Dokumente, aus 
denen hervorgeht daß die Schreiber am Rand 
der arntlicäien Schreiben über den Kopf ihrer 
Herrscher hinweg miteinander korrespondiert 
haben; daß z. B. der Schreiber des Königs von 
Babylon sich erkundigte, wie es der Familie 
des Sdireibers des Pharaos von Ägypten er- 
gehe. 

Einen Naditeil hat allerdings die Tatsache, 
daß die Korrespondenz in unserer Zeit immer 
durdi „Sciireiber". durch Stenotypistinnen 
und Sekretärinnen erledigt wird. Das Sdirei- 
ben von Privatbriefen wird mehr und mehr 
gehenimt Privatbriefe kosten mehr Zelt, 
denn man kann sie schlecht diktieren. Von 
Liebesbriefen wollen wir gar nicht spredien. 
Aber leih kann mir auch nicht vorstellen, daß 
mao einen Trostbrief, mit dem man einen ver- 
zweifelten Mensdien aufrlciiten will, diktiert, 
^as Ist wie beim Bau von Orgeln. Die alten 
Orgeln hatten eine „mec:hanlsche Traktur". Die 
Verbindung zwischen dea Tasten des Manuals 
EU den Pfeifen wurde durch Fäden, Drähte 

oder Stäbe hergestellt. Später ging man dazu 
Uber, die Traktur elektrisch lu machen. Von 
der Taste ging eine Schwadistromleitung zum 
Ventil an den Pfeifen. Drücicte der Spieler die 
Taste, wurde ein Kontakt hergestellt und an 
der Pfeife ein Magnet eingeschaltet, der das 
Ventil öffnete. Heute will man das nicht mehr. 
Man baut die Orgeln wieder nach alter Art. 
Man meint, daß der Orgelspieler nicht die 
rlditige Verbindung mit dem ganzen Instru- 
ment hat, wenn da ein Dritter, der eleklrlsciie 
Strom, dazwischenge.schaltet ist. 

Deshalb kann ich mir audi nidit vorstellen, 
daß ein Sdiriftsteller oder Dichter seinen 
Roman, eine Novelle oder ein Gedidit ins 
Stenogramm diktiert. 

Die Manuskripte des Buches, das auf der 
Welt die meiste Verbreitung hat, sind uns 
nidit mehr erhalten. Wir wissen aber, daß 
die Schreiber der Bücher der Bibel sie größ- 
tenteils mit eigener Hand geschrieben haben. 
Es gibt nur wenige Ausnahmen. So hat z.B. 
der Apostel Paulus seinen bedeutungsvollsten 
Brief, den an die Römer, diktiert. Sein Schrei- 
ber, ein Mann namens Tertius, fügt am 
Schluß dieses geistesgowaltigen Schreibens 
seine persönlicäien Grüße an seine Bekannten 
in Rom an: „Ich, Tertius, der diesen Brief ge- 
schrieben hat, grüße eucii in dem Herrn." 

Im Galaterbrief, den Paulus auch diktiert 
hat, greift er nur zum Sdiluß selbst zur Fe- 
der. Sie sollen durch seine Handschrift sehen, 
wie nah er ihnen in Gedanken ist, und sia 
sollen seine Sorgen spüren. „Sehet in wie gro- 
ßen Buchstaben ich euch schreibe mit eigener 
Hand." Heute pflegen wir das, was uns be- 
sonders am Herzen liegt, zu unterstreichen. 
Damals schrieb man es mit besonders großen 
Lettern. In den zwei Jahrtausenden christli- 
cäier Geschichte hat man sehr darum gerun- 
gen, welche Stellung man den Schreibern der 
biblischen Bücher einräumen sollte. Sind sia 
nur der Griffel Gottes gewesen, hat Gottes 
heiliger Geist Ihnen den Text Wort für Wort 
eingegeben? Oder sind sie als Autoren selb- 
ständig und haben wir es dann im „Worte 
Gottes" mit menschlichen Gedanken und Vor- 
stellungen zu tun? Nun, Gott benutzt Men- 
schen nicht wie Drahtpuppen. Er gibt seinen 
Geschöpfen Würde, Selbständigkeit und Frei- 
heit. Es gefällt ihm, daß Menschen in Ihrer 
Eigenart und Persönlichkeit zu Zeugen seines 
Heilshandelns in der Welt werden. An einem Sommeriag auf der Walz durdi den Odenwald. Foto: Jorde 

Ein alter Schreibtisch in der Ecke 

Als dio Türglocke in dem kleinen Antlqui- 
tälenladen anschlug, wußte Generaldirektor 
Felix Meierhuber wieder, weshalb er herge- 
kommen war. Mary hatte ihm von einem 
hübschen Fayence-Krug vorgeschwärmt, den 
sie nodi für ihre Sammlung brauchte und er 
wollte ihr eine Freude bereiten. In der Aus- 
lage hatte er einen solchen Krug gesehen. Es 
war ja so schwer, Menschen eine Fretide zu 
bereiten, die alles hatten! 

Ein aller Mann kam hinter der Theke her- 
vor, um ihn nach seinen Wünschen zu fragen. 

Während der Lader.besitzer sich abwendete, 
um den Krug aus dem Schaufenster zu holen, 
warf Generaldirektor Meierhuber einen 
Blick durch den Il,aden. 

Alle Lampen standen umher, Porzellan, 
Bilder, ausrangierte Möbelstücke. Sein Blick, 
ursprünglich interesselos schweifend und ohne 
Absicht, etwas Bestimmtes ins Auge zu fassen, 
blieb plötzlich an einem Schreibtisch hängen, 
der in der Ladenecjce stand. 

Seltsam, an irgend etwas erinnerte ihn die- 
ser Schreibtisch. Er war nicht groß, ohne 
Verzierungen, ein nüchterner Sdirelbtisch wie 
hundert andere. Aber etwas unterschied ihn 
dennoch von den hundert anderen. Irgend 
etwas kam dem Generaldirektor an dem 
S^reibtisch bekannt vor und locjcte, ihn 
näher zu betrachten. So trat er, neugierig ge- 
worden, näher an den Tisch heran, um ihn 
genauer in Augenschein zu nehmen. 

Braungebeizt und unansehnlich stand der 
Tisch vor ihm, und nur die Platte war mit 
Staub bedeckt, mitten in dieser Platte aber 
zeigte sich ein kleines Loch, so als sei es hin- 
eingebrannt worden. Mit einem Male wußte 
der Generaldirektor auch, wen er vor sich 
halle. Er wischte mit dem Handschuh den 
Staub zur Seite und nun sah er auch, daß er 
sich nicht getäuscht hatte. Dort, wo er den 

Erzählung von Helmut Diterich 
zum Chef gerufen worden war, aus dem 
Aschenbecher gekippt und hatte das Ixidi ge- 
brannt Es war schlimm gewesen, denn damals 
war der Schreibllsdi noch neu gewesen. Da- 
mals, als er noch Lehrling gewesen war, hatte 
er an diesem Schreibtisch gearbeitet, hatte 
sein Jackett daran gescheuert und seine Ellen- 
bogen abgewetzt. Er lächelte. Der alte Hönicke, 
sein Bürochef, ob er wohl nodi lebte? Der 
Schreibtisch hatte ihm Glück gebracht. Es 
war aufwärts mit ihm gegangen. Er halle viel 
gelernt bei seiner ersten Firma. 

„Bitte, der Herr, hier ist der gewünschte 
Krug!" 

Der Generaldirektor hörte es und nidcte 
dem Mann gedankenlos zu. Dann musterte 
er die Spuren seiner einstigen Tätigkeit auf 
der Platte. Er wußte auch, woher der Gefäß- 
rand stammte. Von einem Glas Sekt, das Ibra 
der Chef seinerzeit angeboten hatte, als er 
ihm den Vorschlag unterbreitet halte, bei ihm 
zu bleiben als sein Sozius. Er hatte abgelehnt. 
Es war keine Chance für ihn gewesen. 

Er hatte Größeres Im äfline gehabt und es 
auch erreicht Generaldirektor Meierhuber 

/Hutaß 
Am Waldessaume träwmt die Föhre, 

Am Himmel weiße Wölkchen nur; 
Es ist so stHl, da)3 ich sie höre. 
Die tiefe StiHc der Natur. 

Rings Sonnensdiein auf Wies uad Wegen, 
Die Wipfel sfumm, kein Lüftchen wach. 
Und doch, es klingt, als ström' ein Regen 
Leis tönend auf das Bläiterdach. 

Theodor Fontane 

Staub entfernt hatlo, zeigte sich ein dunkler. -..i c. , , 
runder Ring, so wie er zurückzubleiben pflegt, die vielen Stunden, die er dem Auf- 
wenn Gefäß mit einer Flüssigkeit ungesdiülzt Flüssigkeit ungesdiützt auf den Tisdi abgestellt wird. 

Das Loch war entstanden, als er seine erste 
Zigarette geraucht hatte. Sie war ihm, als er 

Betrachtungen / Von Franz Kafka 
Alle menschlichen Fehler sind Ungeduld, 

ein vorzeitiges Abbrechen des Methodischen, 
ein scheinbares Einpfählen der scheinbaren 
Sache. 

* 
Bs Qibt zwei nienjichliche liauptsünden, 

aus ivelOien sich alle andern ableiten: Unge- 
duld und Lässigkeit Wegen der Ungeduld 
sind sie ous dem Paradies vertrieben worden, 
wegen der LHssigkeit kehren sie nicht zurück'. 
Vielleicht aber gib; es nur eine Hauplsiinde: 
die Ungeduld Wegen der Ungeduld sind sie 
vertrieben worden, wegen der Ungeduld keh- 
ren sie nich' zunick 

* 
Von einem gewissen Punkt an gibt es keine 

Rückkehr mehr Dieser Punkt i,*! iic erreichen. 
* 

Der entscheidende Augenblick der viensch- 
lichen Entivicklung ist itnnierwährend Dar- 
•••11 sind die revolutionären geistigen Bewe- 

gungen. welche alles Frühere für nich(i(r er- 
klären, im Recht; denn es ist «och nichts 
geschehen. 

* 
Das Negative zu tun. ist uns noch auferlegt; 

das Positive ist uns schon gegeben. 

Es wurde ihnen die Wahl gestellt, Könige 
oder der Könige Kuriere zu werden. Nach Art 
dar Kinder wollten alle Kuriere sein Deshalb 
gibt e.t lauter Kuriere: sie iagen durch die 
Welt und rufen, da es keine Könige gibt, ein- 
ander selli.st die sinnlos geioordenen Meldun- 
gen zu. 

* 
Es i.st nich! notwendig, dap du aus dem 

Hause gehst. Bleib bei deinem Tisch und 
horche Horche nicht einmal, warte nur. Warte 
nicht einmal, sei völlig still und allein. An- 
bieten wird sich dir die Welt zur Entlarvung, 
sie kann rtlchf anders, verzückt wird sie sich 
vor dir winden. 

Tag und Nacht, er fuhr sich mit der Hand 
über die Stirne. auf der die Sorgen Furchen 
hinterlassen hatten und über das Haar, das 
grau und schütter geworden war 

Damals, als er noch an diesem Sdireibtisch 
gesessen halte, war alles anders gewesen. 
Surglos und heiter hatte die Zukunft vor ihm 
gelegen. Plötzlich Hei ihm auch Andrea wieder 
ein, das Mädchen, das ihm gegenüber am 
Schreibtisch gesessen hatte. Sie halte ihm ge- 
falleri und er ihr wohl auch Sie hatten 
gemeinsame Pläne gemacht. Aber dann, als er 
weggegangen war, weil ihm eine bessere Stel- 
lung angeboten worden war, halle er sie aus 
den Augen verloren. Richtig, da war ja audi 
noch das kleine Herz eingeritzt, das die Initi- 
alen ihrer Vornamen Irugl 

Wer weiß, um weldies Gtüc:k er sidi seiner- 
zeit selber gebradit hatte, als er diesen Platz 
aufgab? Nodi einmal, dacilite er, nctdi einmal 
mcKhte ich dorl anfangen !cönnen. Atier ei 
wußte, daß das nicht möglidi war Der Sdiritt 
war zu groß, der Abstand zu weil vom klei- 
nen Büroangestellten zum Generaldirektor, 
der er inzwischen geworden war 

Er kümmerte sich nicht um die erstaunten 
Augen des allen Mannes, der ihm zusah, als 
er — einer plötzlichen Eingebung folgend — 
einen Stuhl heranzog, ttm sich vor dem 
Sdireibtisch niederzulassen Eine ganze Weile 
saß der GeneralH'^'ektor Meierhubei da an dem 

allen Schreibtisch, die Ellenbogen aufgestützt. 
Es war still geworden im l.nden Diis Schub- 
fach zog er heraus und fand den Fettfleck von 
der Stulle, die er vor vielen Jahren hier drin 
liegen hatte. Er entdeckte die Tintenspur, die 
ein umgestürztes Tinlenglas hinterla.ssen hatte 
und Ihm war zu Mute, als sei die Zeil stehen 
geblieben. 

Erst die Stimme des Händlers weckte ihn 
aus seiner Versunkenheit. Er erhob sich, 
staubte die Kleider ab, nahm den gewünsch- 
ten Krug in Empfang, zahlte und verließ den 
Laden. Aber er nahm ein heiteres, stilles 
Lächeln mit sich fort. 

Gesang auf dem Dadi 
Von Friedridi Sdinack 

Die Sdiwarzamsel hatte, wie es ihre Ge- 
wohnheit war, die Nacht in meinem Holunder- 
busch verbradit. Ihr Murgenrut, mit dem sie 
sich vielleicht selber begrüßte, klang noch 
halb träumerisdi, schlafumflort Er klang 
heimlidi. Meinetwegen hätte sie nidil heimlich 
zu tun braudien. ich war längst wach und 
schaute zum Fenster hinaus in den grünen 
Holunderstraudi. Es wunderte mich, daß nicht 
der Hausrotsdiwanz mit seinem Lied begon- 
nen hatte. Er ist hier der früheste „Frühauf- 
steher". Seinen sparsamen Gesang mag idi 
gern. Er beginnt ihn mit ein paar dünnen 
Pfeiftönen, setzt ihn mit einer gläsern-sprö- 
den, gequetschten Hauptstrophe fort und 
endet ihn wieder mit ein paar Pfeiftönen. Es 
will mir nicht gelingen, die kleine Weise zu 
deuten. Im Mittelsatz steckt etwas Dürres. 
Das I.iedchen beginnt mit ein paar Frühlings- 
gedanken. denen sidj das ti'ml^ene Snmmer- 
motiv anschließt, vielleicht ist es eine p'.ierhche, 
etwas farblose Lautmalerei von dei kniFtern- 
dt'n Hitze auf Sdieunendädiern. Holzschuppen, 
Öteinbrüdien und Felswänden - tnid<enen, 
heißen, vom „Hausrütel" bevorzugten Orten. 
Warum aber sang er heute nicht zuerst? 

Die Sdiwarzamsel begann Der Htilunder- 
busdi, der sich stark verzweigt, war noch 
schattenlos. Das graue, zerstreute Lidit war 
noch unbeseelt: In dem flächigen Busch, der 
mir das Nadibarhaus verdeckte, glich die 
Amsel einem dunklen Vogelbild in einem 
mattgrünen Gobelin. Der gelbe Sdinabel gab 
einen stumpfheMen Farbenpunkt ab Die 
Anisel stocherte ein wenig mit ihm in Ihrem 
Flügel, dann huschte sie von dem Busch auf 
das Dadi. Idi konnte sie nicht länger sehen, 
hörte sie Jedodi sogleich, sie begann ihre 
Morgenweise In den grauenden Tag hinein 
rollte ihre Frage. Sie befragte die WeU Nüch- 
tern s«mg sie Es war eine kurze Kantiiene, 
ein Flötenlauf, feierlich-getragen Die Welt 
gab ihr Antwort. 

Eine andere Amsel, die Nat-hbann hinter 
den Gärten auf der Spit/e einoi hohen Fidite, 
erklärte, daß alles gut sei Memi* Amsel ließ 
einen neuen Salz f(ilgen F.i t^edeutete viel- 
leicht: „Hiei bin ich zu flau.se**' Mehr wai es 
nicht Dann machte sie ein Patise d:e Antwort 
abzuwarten Sie kam von fern, von der FidUe. 
Wohlklingende, runde Tt>ne endeten m»t einem 
Schnörkel; „Und hier bm ich zu Hause!" ver- 
sicherte die andere So ging o.«; hin und her, 
ein schöner Dialog, von Dach zu Baum ge- 
worfen. 
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I.ANGENER ZEITUNG 

NACHRICHTEN Unvergeßliche Tage in Geislitz 

Dicnülag, den 2. Juli lfl63 

Offciitlials Fußballer ohne Erfolg 
Viktoria Dieburs: — SSO Offcnthal 3:0 (1:0) 

n;i Offcnihnls FulJballer am vcrgnngenen 
Piinntag durch das Turnier in Dreieichenhain 
pli ichzcilip an 7,\vci Fronten zu kämpfen hat- 
ten, mußte eine Resorvemannsclinft das 
r-inktspiel in Dieburg bestreiten. Die Reser- 
visten spielten aber mit einem solchen Ein- 
f;.tz, daß einem Außenstehenden der Unter- 
jrhit'd kaum auffiel. Besonders in der ersten 
Ha'bzeit kämpften die Gäste mit großem 
F.ifer, und .sie hätten zu dieser Zeit leicht in 
Füjirunß gehen können. Pccii für sie, daß 
Schlee in der letzten Minute vor dem Pausen- 
pfiff ein Eigentor unterlief. In der zweiten 
Spielhälfte ließen bei dem anhaltenden Regen 
die Kräfte der Offenthaler etwas nach, wo- 
durch sie jedoch in keiner Phase des Spiel.? 
deklassiert wurden. In der SO. und Ö4. Spiel- 
minute kamen dann die Einheimischen zu zwei 
weiteren Tnren. Im weiteren Spielverlauf 
bl'cben auf beiden Seiten Chancen ungenutzt. 

Das Reservespiel endete 4:0 für Viktoria 
Dieburg. 

Auf dem Turnier in Dreieichenhain fanden 
sich die Offen! hak'r mit der sehr kurzen 
Spielzeit zunächst nicht zurecht. Im ersten 
Spiel gegen die TG Sprendlingen erreichten 
sie nur ein 1:1 Unentschieden, und im zweiten 
Spiel mußten sie sogar eine 0:1-Niederlage 
pegen den SV Dreieichenhain hinnehmen. Sie 
wurden dadurch nur Gruppenletzter. Im 
Spiel um den 5. und 6. Platz trafen die Offen- 
thaler am Nachmittag auf Götzenhain. Hier 
machten sie ihre Sache besser und siegten 
mit 6:0 Toren. In die Treffer teilten sich 
Alonso. H. Karach, K. Rath, W. Haller, M. 
Jaeckel und Juan Armesto. 

AM. Handball 
SSG-HanüballjuBcnd schlug Kreisauswahl 

SSn I.angen Jg. — Kreisausw. Aschaffenburg 
15:11 (4:4) 

Am vergangenen Samstagnachmittag bewies 
die Jugend der SSG erneut ihr großes Können. 
In einem sehr schnellen und bis zum Schluß 
spannenden Spiel schlug sie eine Kreisaus- 
wahlmann.schaft des Kreises Aschaffenburg 
mit 15:11 Toren. Die Mehrzahl der Spieler 
dr-r Auswahlmannschaft wurden von den 
Obprligi,5ten TV Schweinheim und Groß-Wall- 
sladt gestellt. Korperlich war diese Mann- 
schaft der Langener Elf überlegen. Zur etats- 
mäßigen I.angener Mannschaft hatte man. da 
fraglich war. ob Steitz und Müller spielen 
würden, die Aktiven Kretschmann II und Link 
nominiert. Beide Spieler fügten sich gut in 
da.": Mannschaftsgefüge ein. 

Die ersten Minuten des Spiels waren beider- 
seits sehr nervös. In guter Schußposition wur- 
den mehrmals sichere Sachen vergeben. Die 
körperliche Überlegenheit der Krei.sauswahl 
machte zu Anfang der Langener Abwehr zu 
.schaffen, doch mil zunehmender Spielzeit 
konnte man sich gut auf den Gegner einstel- 
len und den Aktionskreis der Aschaffenburger 
Angriffsspieler su einengen, daß es die Kreis- 
auswahl sehr schwer hatte, zum gezielten 
Torwurf zu kommen. Torwart Sparr hatte 
auch an diesem Tag große Momente und gab 
seiner Mannschaft den nötigen Rückhalt. Das 
Sturmspiel der Langener war diesmal nicht so 
gut wie in den vorausgegangenen Spielen. 

Zum Halbzeitpfiff von Naumann, der als 
Schiedsrichter fungierte, stand die Partie 4:4 
Unentschieden. Nach dem Wech.sel wurde das 
Spiel der Langener Mannschaft bedeutend 
besser. Schreiber und Steitz kurbelten die An- 
priffsaktionen an, und die Hintermannschaft 
der Auswahl hatte alle Hände voll zu tun. 
Mitte der zweiten Halbzeit hatte man einen 
Zweitorevorsprung herausgeworfen, den die 
Auswahlmannschaft bis 10 Minuten vor Spiel- 
ende wieder egalisieren konnte. Im Endspurt 
aber waren die Langener Jungs nicht mehr 
zu halten. Sie ließen der Jugendauswahl keine 
Chance, das Spiel zu gewinnen. In diesen letz- 
ten 10 Minuten kamen die Langener noch zu 
4 weiteren sehr schön herausgespielten Toren. 

Für Langen erzielten die Tore: Schreiber 
(11), Kretschmann (3) und Steitz. 

Die Spiele der Schüler und B-Jugend wur- 
den an diesem Wochenende kurzfristig abge- 
setzt. da man allen Gelegenheit geben wollte, 
das Endspiel um die Deutsche Fußballmeister- 
schaft zu sehen. 

TV-Leichathlelen starteten in Rödelheim 
Am Sonntag starteten einige I^ichathleten 

in Frankfurt Rödelheim. Während Ilelmuth 
Glas. Walter Schüfer, Roland Heinz und Ri- 
chard Bütow in Ob.-Ramstadt beim Gauturn- 
fest an den Start gingen, waren ihre Kame- 
raden in Frankfurt am Start. 

In Rödelheim siegte im 3000-m-Lauf Dieter 
Steitz überlegen in 9.43 min, ohne sein Können 
voll einzusetzen. Karlheinz Diegelmann wurde 
2. in die.sem Lauf. Dieser noch junge talen- 
tierte Läufer hat bei ent.sprcchcndem Trai- 
ning noch eine Zukunft. 

Erwin Tippel wurde 2. über 800 m in der 
guten Zeit von 2:08:8 min. Siegfried Mittel- 
staedt, der nach langer Pause wieder an den 
Start ging, wurde 4. in diesem Lauf. 

Siegwald Erd errang mit 12.27 m im Kugel- 
stoßen den 3. Platz. 

Bei den Frauen wurde Brunhilde Werner 
3. im Kugelstoßen mit 9.05 m und im Hoch- 
sprung ebenfalls 3. mil 1,30 m. 

Auch die B-Jugend hielt sich tapfer. Kurt 
Milla kam auf den 2. Platz im Kugelstoßen 
mit 11.34 m, Hans Rutkowski wurde 4. über 
10(Xl m in 2:58:4 min. 

Gemot Gutsch lief über 100 m 12,4 sec. und 
siegte in seinem Vorlauf. Er nmßte leider auf 
weitere Starts verzichten, weil er sich nicht 
wohl fühlte. 

Munika Kraus ging zum 2. Mal an den Start 
(nid belegte den 4. Platz im Weitsprung. 

Aufstieg zur 1. Amaicurliga Hessen 
Als erster Aufsteiger zur I. Hessischen Fuß- 

ball-Amateurliga steht der Bezirksmeister 
Frankfurt-Ost, Kickers Obertshausen, so gut 
wie fest. Durch einen 5:3-Auswärtserfolg beim 
BC Sport Kassel verbesserte sich Obertshausen 
in der Gruppe 2 auf 5:1 Punkte. 

In der Gruppe 3 gelang dem SC Opel Hüs- 
selsheim in Asbach ein hoher 7:2-Sieg. Nun 
liegt die Entsclicidung nur noch zwischen der 
Opelelf und dem SC Preußen Frankfurt. 
Gruppe 1: 
FV Geisenheim — Hessen Uersfeld 5:1 
]. FG Geisenheim 3 8:6 4:2 
2. Eintracht Wetzlar i ®:2 2:2 
3. Hessen Hersfeld 3 5:11 2:4 
Gruppe 2: 
BC Sport Kassel— Obertshau.sen 3:5 
1. Obertshau.sen 3 30:7 5:1 
2. BC Sport Kassel 3 7:8 2:4 
3. FV Breidenbach 2 2:4 1:3 
Gruppe 3: 
SV Asbach — Opel Rüsselsheim 2:7 
1. Preußen Frankfurt 2 6:1 4:0 
2. Opel Rüsselsheim 3 16:5 4:2 
3. SV Asbach 3 3:19 0:6 

Borussia Dortmund Deutscher Fußballmeister 
Vor 75 000 Zuschauern schlug der West- 

zweite Borussia Dortmund im letzten deut- 
schen Endspiel vor der Einführung der Bun- 
desliga seinen großen Rivalen, den Westdeut- 
schen Meister und Titelverteidiger 1. FC Köln 
verdient mit 3:1 (1:0). Berussia Dortmund 
hatte Zweckfußball fast in Vollendung ge- 
spielt. 

Zum Spiel meinten: 
Bundestrainer Seppl Herberger: „Dortmund 

gewann das Spiel deshalb verdient, weil es 
mit Schmidt - Schütz - Konietzka ein Innen-, 
trio aufzuweisen hatte, dem die Kölner Ab- 
wehr oft ratlos gegenüberstand. Erfreulich 
war in diesem Finale die große B'äirneß beider 
Mannschaften." 

DFB-Trainer Helmut Schön: „Beide Mann- 
schaften kannten sich zu gut. Entscheidend 
konnte für die Kölner Niederlage wohl nur die 
Tatsache sein, daß der Sturm durch das Feh- 
len des verletzten Mittelstürmers Müller we- 
sentlich an Diuchschlagskraft verloren hatte. 
Regh konnte ihn in keiner Weise ersetzen." 

Pokalspiel abgebrochen 
Schiedsrichter erlag Gehirnschlag 

Im rückständigen Südwestspiel um den Ein- 
tritt in die Vorrunde zum DFB-Vereinspokal 
zwischen Borussia Neunkirchen und der 
Spvgg. Weisenau gab es beim Stande von 1:0 
in der 57. Minute einen vorzeitigen Abbruch, 
weil Schiedsrichter Schröder (Kaiserslautern) 
einem Gehirnschlag erlag. 

Fußball-Ergebnisse 
A-KIa.ssc llarmstadt Ost 

Babpnhiiu.sen — Hassia Dieburg 
Hainstadt — Schaafheim 
Groß-Zimmern — Groß-Bieberau 
Groß-Umstadt — Spachbrücken 
Eppertshauken — TSV Höchst 
Viktoria Dieburg — Offenthal 

1. Hassia Dieburg 30 
2. Schaafheim 30 
3. Babenhausen 29 
4. Groß-Zimmern 30 
5. Höchst ,, 30 
6. Eppertshausen 30 
7. Hergershausen 29 
8. Groß-Umstadt 30 
9. Viktoria Dieburg 28 

10. Überau 29 
11. Offenthal 30 
12. Sandbach 29 
13. Spachbrücken 29 
14. Groß-Bieberau 29 
15. SV Hainstadt 29 
16. Seckmauem 29 

4:0 
3:2 
5:0 
2:2 
1:2 
3:0 

79:40 46:14 
67:34 46:14 
73:43 40:18 
85:53 39:21 
57:41 36:24 
58:42 36:24 
78:59 35:23 
55:41 31:29 
61:60 26:30 
70:76 26:32 
39:44 26:34 
44:63 20:38 
45:63 20:38 
44:72 19:39 
44:79 20:38 
28:117 4:54 

Hoher Besuch bei den Teilnehmern der Musikwoche der Erk-SchHlcn 
„Wenn es einen Erk'chen Verdienstorden für musische Aufrüstung gäbe, miinte ihn 

Bürgermeister Umbach bekommen", meinte I^ehrer Adolf Kollbacher am „Tag der Begeg- 
nung" während der Musikwoche der Ludwig-Erk-Schulen Langen und Dreieichenhain und 
der Volksschule Buchschlag. Im Haus der Jugend in Geinlitz bei Gelnhausen fand vom 
24. Juni bis 1. Juli lum siebentenmal diese Veranstaltung statt. Bürgermeister Ilmbach 
war zum fUnftenmal mit dabei. 

Am kommenden Sonntage Spachbrücken 
gegen Viktoria Dieburg, Groß-Bieberau gegen 
Hainstadt, Überau — Seckmauern und Her- 
gershausen — Sandbacb. 

Das aber sei nicht der Grund, dem Lan- 
gener Stadtoberhaupt eine besondere Au.s- 
zeichnung zu verleihen, sagte Herr Kollbacher. 
Der Bürgermeister habe vielmehr durch tat- 
kräftige Unterstützung überhaupt erst ermög- 
licht, daß die alljährlichen Musikwochen zu 
einer schönen Tradition werden konnten. Die 
Kinder vom 4. bis 8. Schuljahr hatten dort 
wieder unvergeßliche Stunden gemeinsamen 
Musizierens, Singens und Spielens, Lehrer 
Kollbacher hob hervor, daß diese Musikwoche 
für eine Volksschule in der Bundesrepublik 
wahrscheinlich einmalig sei. Der Aufenthalt 
in diesem Haus der Jugend zwischen Vogels- 
^rg ung Spessart war eine Belohnung für 
WWdehen und Jungen, die viele zusätzliche 
Chorgesangstunden im Jahr mitgemacht hat- 
ten. 

In den sieben Tagen des Aufenthaltes in 
Geislitz mögen sich die Eltern gefragt haben, 
wie es den Kindern ergehen mag. Stellvertre- 
tend für sie fuhren Bürgermeister und Rek- 
toren in das Haus oberhalb des Kinzigtales. 
Schon lange, bevor sie dort ankamen, lagen 
Späher auf der Lauer, bereit, jedes Auto zu 
melden, das nahte. Von der Höhe herab grüß- 
ten die Fahnen von Langen, Dreieichenhain 
und Buchschlag wie Wegweiser. So verfehlte 
niemand das Ziel, außer denen, die wegen 
anderer Verpflichtungen zu ihrem Bedauern 
die.se Reise nicht antreten konnten, wie etwa 
der Dreieichenhainer Bürgernicisler, Hans 
Pfrommer. 

Als die Gäste versammelt wiiren, begann 
im großen Tagesraum eine Begrüßungsfeier. 
Herr Kollbacher konnte die Bürgermeister 
Umbach und Meudt (Buchschlag) willkommen 
heißen. Er freute sich besonders, daß an die- 
sem Tage zum erstenmal auch die beiden Rek- 
toren der Ludwig-Erk-Schulen, Herr Eiehert 
aus Langen und Herr Fritz aus Dreieichen- 
hain verein,t dabei waren. Ein besonderer 
Gruß galt auch der Dipl.-Lehrerin Fräulein 
Höchsmann, die im vergangenen Jahre noch 
als Mitarbeiterin bei der Musikwoche mit- 
wirkte und jetzt in Langen an der Ludwig- 
Erk-Schule tätig ist. Im großen Halbkreis 
saßen die Kinder, Lehrer und Mitarbeiterin- 
nen — Studentinnen der Hochschule für Er- 
ziehung Gießen, deren Wahlfach Musik ist — 
Fräulein Elke Hupfeld, Ulrike Pizscha, Gisela 
Taggeselle und Siegrid Wehnert. Auch Frau 
Peltner von der Ludwig-Erk-Schule Wetzlar 
war wieder dabei. 

Ein Singen und Musizieren hub an. Die 
Teilnehmer der Musikwoche zeigten, was sie 
gelernt hatten. „Schaut nur an den schönen 
Morgen" sangen sie, und als das Lied „Wir 
reisen ins Sommerland" mit Musikbegleitung 
angestimmt wurde, ftagte Herr Kollbacher 
Fräulein Höchsmann, ob sie nicht wieder mit- 
spielen wollte, wie vor einem Jahr. Sie wollte. 
Eine Geige war dazu auch noch vorhanden. 
Anschlieliend kam „Der Kuckuck mit Orff", 
so wurde gesagt, ein Lied über den Kuckuck 
mit Musikbegleitung auf Orffschen Instru- 
menten, bei denen Langener, Dreieithenhai- 
ner und Buchschlager Kinder mitwirkten. 
Lehxer Berck aus Dreieiclienhain erklärte, 
daß dieses Stück gemeinsam erarbeitet wor- 
den war. Lehrer liiert aus Buchschlag leitete 
das Singen mit „Mädel, laß dich zum Tanze 
führen" imd dem französischen Lied „Kennt 
ihr schon Avignon?" 
Bürgermeister Umbach dankte im Namen aller 
Gäste mit einer Ansprache an die Kinder. Er 
überbrachte die Grüße der Stadt und die aller 
Zuhausegebliebenen. Auch er hob hei-vor, daß 
diese Musikwoche für Volksschulen einmali.g 
sei. In den sieben Tagen werde im schönsten 
Sinne des Wortes Kameradschaft geübt. In 
der Musikerziehung seien schöne Erfolge er- 
zielt worden. Dafür gebühre allen, die mit- 
wirkten, hohe Anerkennung, wie auch denen, 
die es möglich machten, daß der Aufenthalt 
in der landschaftlich wundervollen Gegend 
möglich wurde. 

Als besonderes Andenken und als Zeichen 
der Verbundenheit der Ludwig-F,rk-Sc'hulcn 
gab Rektor Fritz aus Dreieichcnhain den Kin- 
dern zur Erinnerung Wappen von Dreieichen- 
hüin mit der Aufsclirift „Ludwig-Erk-Schule". 
Die Bürgermeister hatten Süßigkeiten mitge- 
bracht. Dann setzte der fröhliche Tanz auf 
der Terrasse ein, bei dem der schon traditio- 
nelle ,,Hacke-Spitze-eins-zwei-drei" nicht ver- 
gessen wurde, den die Gäste vergnügt zeigten. 

Später gab es einen Überblick über das 
Geschehen dieser Woche. Nach der Ankunft 
am Montag (24. Juni) hatte man sich einge- 
richtet. Am nächsten Tage .schon wurde ge- 
wandert, zum Hufeispnhof, einem Waldheim. 
Wegen des Regens blieb man am Mittwoch 
,.zuhau.se". So gab es neben Musikinstrumen- 
ten.spiel auch ein Maldiktat, dessen Ergebnis.se 
au.sgestellt wurden. Donnerstag gab es wieder 
eine Waldwanderung. Der Freitag wurde 
„Tag der Begegnung" mit dem berühmten 
„Schmuggler.spiel". Am .Samstag wurde das 

Mehr Freude 
am Essen 
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— etwas verspätete — Sonnenwendfeuer ab- 
gebrannt. Am Sonntag wurden die Gottes- 
dienste besucht, später ging es erneut zum 
Hufeisenhof. Am 1. Juli ging es wieder hefm. 

So wurde das Programm dargelegt, das sich 
inzwischen schon abgewickelt hat. Als Poli- 
zeihauptwachtmeister Aßmann, der Bürger- 
meister Umbach sicher nach Geislitz gefahren 
hatte, vom Schmugglerspiel höirte, ließ er 
sich alles genau erläutern. Dabei wird 
„Schmugglerware" versteckt. Zwei Gruppen 
(Schmuggler und Polizei) stehen sich gegen- 
über. Findet die Polizei das Schmugglergut, 
hat sie gewonnen. Findet sie es nicht, sind 
die Schmuggler „Sieger". 

Während das erzählt wurde, hatten die Kin- 
der und Gäste an den Tischen Platz genom- 
men. Es gab gebackenen Fisch mit Roten 
Rüben imd zum Nachtisch „Wackelpudding" 
mit Vanillesoße. Die Herbergseltern Edmund 
und Ursel Zick sorgten für die Kinder. Ihnen 
zum Dank ließen die Dreieichenhainer Kinder 
eine „Rakete" steigen. 

Gar zu schnell verging die Zeit, für die 
Besucher am „Tag der Begegnung" und für 
die Kinder während der sieben Tage. Die Er- 
innerung aber wird bleiben. Iz 

Aus dem Verkchrsreeht 
Wer kurz hält, um sich über den einzuschla- 

genden Weg zu vergewissern, einen Blick auf 
ein Straßenbild zu werfen, oder eine Haus- 
nummer zu suchen, der parkt nicht. Wer aber 
erkennen muß, daß sich der Zweck seines Hal- 
tens nicht alsbald erreichen läßt, muß einen 
zum Parken zugelassenen Platz aufsuchen. 
(Urteil des Oberlandesgerichts Bremen voni 
25. 9. 1962) 

Amtliche Bekanntmachungen | 

Die nächste Beratungsstunde für die Mütter. 
imU Säuglingsfürsorge findet am Mittwoch, 
dem 3. Juli 19G3, von 14—15 Uhr, im städt. 
Kindergarten, Zimmerstraße, statt. 

Langen, den 1. Juli 1!)83 
Der Magistrat: 
Umbacli, Bürgermeister 

A-Klasse Darmstadt West 
SV St. Stephan — Erzhausen 3:2 
Ginsheim — SV Nauheim 6:1 
TSG 1846 Darmstadt — TG Bessungen 1:1 
SC Griesheim — Leeheim 1:1 
SKV Mörfelden — Büttelborn ausgef. 

1. SV Weiterstadt 31 81:33 46:16 
2. SV Erzhausen 31 76:55 44:18 
3. SC Griesheim 32 86:45 39:25 
4. TSV Goddelau 32 60:46 39:25 
5. SKV Mörfelden 30 57:47 37:23 
6. SKG Roßdorf 31 65:49 35:27 
7. TSV Trebur 31 81:65 35:27 
8. VfR Groß-Gerau 30 46:46 29:31 
9. SV St. Stephan 31 56:64 29:33 

10. SG Egelsbach 31 47:73 28:34 
11. SV Nauheim 32 63:67 28:36 
12. VfB Ginsheim 32 71:69 27:37 
13. TSG Wixhausen 31 57:76 26:36 
14. TG Bessungen 32 64:72 26:38 
15. SKV Büttelborn 31 64:91 24:38 
16. FC Leeheim 32 57:76 24:40 
17. TSG Darmstadt 32 45:102 16:48 

Am kommenden Sonntag: SKG Roßdorf ge- 
gen SV Weiterstadt, Erzhausen — Trebur, 
Groß-Gerau — Egelsbach und Mörfelden ge- 
gen Büttelborn (Mittwoch). 

Das Spiel Mörfelden — Büttelborn hat be- 
sondere Bedeutung. Gelingt Büttelborn nicht 
wenigstens ein Unentschieden, dann muß es 
gegen Leeheim ein Entscheidungsspiel um den 
Abstieg austragen. 

Handball-Ergebnisse 
BEZIRKSKLASSE - GRUFPE WEST: 
SKG Bonsweiher — TuS Rüsselsheim 
VfL Heppenheim — SKG Ob.-Mumbach 
SKG Br.uschheim — TV Bürstadt 
TuS Griesheim — SG Weiterstadt 

Aus der Welt des Films 

Griesheim 
Rüsselsheim 
Bauschheim 
Ober-Mumbach 
Weiterstadt 
Langen 
Egelsbacb 
Heppenheim 
Trebur 
Bürstadt 
Bonsweiher 

160:110 
118:105 
93:95 

135:101 
S6:100 
89:79 
83:77 

139:138 
80:115 
72:119 

102:128 

A-KLASSE DARMSTADT, GRUPPE 1: 
SG Nieder-Roden — TG 75 Darmstadt 
TV Langen — BSC Urberach 
Pfungstadt 111:74 
Langen 114:81 
Nieder-Roden 104:55 
Urberach 70:63 
Hubitzheim 69:80 
Groß-Umstadt 78:114 
Münster 70:99 
7S Darmstadt 83:133 

10:11 
11:16 
12:10 
15:9 
16:6 
15:7 
15:7 
14:8 
13:9 
12:4 
11:9 
9:13 
3:15 
2:16 
2:18 

19:2 
11:5 
16:4 
16:4 
15:3 
Il:9 
9:9 
6:14 
3:15 
2:10 

„Haß ohne Gnade" (Lichtburg). Eimers 
furchtbare Vermutung hat sich bestätigt: 
Claudia ist tot! Die kranke Martina lebt! Sie 
hat ihre Schwester kaltblütig umgebracht! 
Jetzt ist sie dem Mann auf der Spur, der ihr 
Leben verpfuschte. Sie will Rache um jeden 
Preis, ohne Gnade, ohne Erbarmen. 

„Der Prin» und die Tän»erin" (Lil..i). Marilyn 
Monroe und Sir Laurence Olivier sind das die 
Handlung beherrschende Liebespaar in dieser 
amüsanten Filmkomüdie, die nach einer Ko- 
mödie dc-s bekannten englischen Bühnenautors 
Terence Rattigan gedreht wurde. 

„Geheimnis einer Frauenklinik" (LiLl) ist 
ein ebenso gewagter wie realistischer Film. 
Dieses Geschehen um einen Frauenarzt nimmt 
den Schleier von Bezirken des Lebens, die für 
den Laien ein streng gehütetes, geheimnis- 
volles Tabu darstellen. 

„Mein Schwert für den König" (UT). Jean 
Mai-ais, der Hauptdarsteller selbst, sagt von 
diesem Film, daß er in ihm die verwegenste 
Holle seines Lebens spielt. Mit dem blitzenden 
Degen in der Hand geht es für ihn von Aben- 
teuer zu Abenteuer, an deren Ende der Sieg 
und als Lohn die Liebe einer schönen Frau 
steht. 

Ihr Kleingeld bitte, Herr Direktor 

Endlidi stand der Besucher vor dem Direk- 
tor der „Plttsburger Krawattenfabrik". Er 
hatte es nicht leicht gehabt, bis zum Boß vor- 
zukommen. Fünf Vorzimmerdamen hatten Ihn 
ausgefragt. 

„Was wünsdico Sie?" fragte ihn Direktor 
Parker und zog an einem erloschenen Stum- 
pen. Der Besudier öffnete eino Aktentasche, 
holte umständlich eine Pistole heraus und 
meinte höflich: „Geben Sie mir Ihr bißchen 
Kleingeld, Direktor, und machen Sie keinen 
Lärm, sonst sehen Sie In Kürze aus wie ein 
Sandsieb für Feinsand." Dabei hielt er dem 
Direktor die Pistole so dtdit vor die Nase, daß 
dieser für einen Augenblid< das Aussdinaufen 
vergaß. Als sidi der Herr Direktor noch Im- 
mer nicht zu rühren wagte, meinte der Be- 
sudier: „Beeilen Sie sldi, ich habe den Ab- 
zughc-ihn mit Salatöl gesdimlert und kann 
keine großen Garantien geben!" 

Doch bevor der Direktor die Moneten her- 
ausrückte, rauschte es sonderbar Im Zimmer. 
Das Tageslicht verschwand und stattdessen 
brannte in dem dunklen Zimmer eine elek- 
trische Lampe. 

„Was Ist jetzt los?" fragte der Besuiher ner- 
vös. 

„Oh", meinte Direktor Parker maliziös, „eine 
kleine Slcherheltsmaßnahmel Idi habe mit 
dem Fuß auf einen Knopf gedrüdct und da 
haben sich vor die zwei Türen und die zwei 
Fenster dicke Stahlplatten geschoben, so daß 
wir beide jetzt eigentlich Gefangene sind! Wir 
sitzen beide in einem Stahlkäfig — Sie, der 
Gauner, und Ich, der Ehrenmann!" 

Der Besucher machte ein ratloses Gesicht 
und meinte: „Das mag ganz schön sein, aber 
ich hab ja schließlich die Pistole!" 

„Das wohl", erwiderte Parker, „aber jetzt 
ist es doch ein bißchen anders. Sie sind mein 
Gefangener und können hier erst wieder raus. 

Kurzgeschldite von Heinrich Ludwig 
wenn ich Signal gebe. Außerdem ist mein* 
PrivatsekretSrin eingeweiht. Wenn ich tn 
n Minuten keine Weisung gebe, holt sie auto- 
matisch die Polizei." „Nicht schlecht", meinte 
der Besucher, „aber was nützt Ihnen die 
Polizei, wenn icii Sie vorher totschieße, daß 
kein Polizist Ihnen helfen kann." 

„Nun", meinte Parker, „das ist eben Ge- 
scäiäftsrlslko. Daß man heutzutage umkommt, 
ist keine Seltenheit. Es Ist aber trotzdem un- 
wahrscheinlich, daß Sie schießen, wenn Sie 
danach gehängt werden. Mann! Ich habe", so 
fuhr Parker fort, „diese Anlage bauen lassen, 
damit Ich vor solchen Gangstern wie Sie 
sicher bin. Gewiß — es ist nldit ungefährlich 
mit einem solchen Ungeheuer wie Sie einge- 
sperrt zu sein. Dafür hab Ich aber das unbe- 
zahlbare Vergnügen, Ihre überraschte Visage 
zu sehen. Das entsdiädlgt mich für den ganzen 
Schrecken I" 

„Wie sind Sie denn auf diese blöde Idee 
gekommen?" fragte der Besucher und fuhr 
fort: „Es Ist mir noch nie passiert, eigentlich 
wollte ich Ihr Geld und nun sitze ich in der 
Falle! Wer hat denn diesen verdammten 
Affenkäfig erfunden?" 

„Diese genialen Mausefallen baut die Firma 
Brown & Co., mein Lieber!" 

„Was kostet so ein Käfig", fragte der Be- 
sucher. 

„Sehr teuer, leider", meinte Parker, „75 000 
Dollarl Aber heute hat sich die Anlage rentiert 
und bezahlt gemacht, denn In meiner Spezlal- 
schublade liegen 200 000 Dollarl" 

„So.so", meinte der Besucher, „so viel Geld 
haben Sie hier. Na, dann gaben Sie doch mal 
75 000 Dollar raus — das übrige brauch Ich 
jetzt nicht!" 

„Mit dem grüßten Vergnügen", sciimunzelte 
der Direktor, da haben Sie gleich 100 000 Dol- 

lar. Sie werden sich allerdings nicht lange dar- 
an erfreuen können, denn in zwei Minuten 
verständigt meine Sekretärin die Polizei. Über- 
dies hört man im Vorzimmer aus einem Mi- 
krofon unser ganzes Gespräch und nimmt es 
auf ein Tonband auf. Durch eine hier ver- 
steckte Spezialkamera wird außerdem die 
ganze Szene auf einen Bildschirm übertragen, 
vor dem mein Hauidetektlv sitzt. Ja — ich 
möchte wetten, daß jetzt die ganze Beleg- 

fragte; „Ist dl« Anlage Uberhaupt in OtdnungT 
Klappt alles auch wirklich?" 

„Darauf können Sie Gift nehmen", meinte 
Parker, „die Firma Brown & Co. hat erst- 
klassige Arbeit geleistet Bis jetzt hab ich 
noch keinen Fehler entdecjcen können — Ich 
bin sehr — sehr zufrieden." 

„Das freut mich aufrichtig!" rief der Be- 
sucher imd warf dem Herrn Direktor die 
Pistole auf den Schreibtisch. 

Als dieser schnell danach greifen wollte, 
meinte der Besucher; „Mit der brauchen Sie 
nicht zu schließen, sie ist aus Blech und sdiön 
angemalt. Aber nun drüdten Sie doch bitte 
auf den blauen Knopf unter der kleinen 
Schublade links, damit wir hier wieder her- 
auskönnen, denn die Luft wird langsam 
sciilecht." 

Parker blickte entgeistert und fragte ver- 
stört: „Was um Himmels willen ist letzt los?" 

„Ganz elnfadil" rief der Besucher, „Idi bin 
Kasslerer der Firma Brown & Co. Ich sollte 
endlliji die 75 000 Dollar eintreiben, die Sie 
uns noch für die Anlage schulden. Sie haben 
sich stets geweigert, zu bezahlen, weil das 
Ding nicht funktioniert! Daß alles ganz aus- 
gezeichnet klappt, haben Sie mir gerade selbst 
vorgeführti Vielen Dank Herr Direktor, und 
nun lassen Sie mich raus, denn die Luft wird 
immer scäileciiter ... übrigens für die 25 000 
Dollar, die Sie mir zuviel gegeben haben, 
könnten wir eine erstklassige Entlüftungs- 
anlage liefern ..." 

Schaft der Krawattenfabrik vor diesem Bild- 
schirm sitzt und mich beobachtet, wie Icii trotz 
Ihrer Pistole die Lage beherrsche." Der Be- 
sucher schob das Geld in die Tasche und 

Nur MutI 
Der Dirigent Herbert von Karajan konzen- 

triert sich vor dem Beginn eines Konzertes, 
indem er mit ausgebreiteten Armen vor sei- 
nen Musikern verharrt, bis er endlich das 
Zeiciien zum Beginn gibt In Verona diri- 
gierte er vor einigen Jahren Verdis „Alda" 
Herbert von Karajan konzentrierte sich, das 
Publikum erstarrte in ehrfürchtigem Schwei- 
gen — da tonte plötzlich von Irgendwoher aus 
den oberen Rängen eine Stimme: „Vorwärts. 
Maestro, nur Mut!" 

Amtliche Bekanntmachung 

Satzung 
über die Schaffung von Einsteiiplätzen für Kraftfahrzeuge 

Gemäß § 5 der Hessischen Gemeindeordnung in der Fassung vom I. 
Juli 1960 (GVBI. S. 103) in Verbindung mit § 2 Abs. 3 der Verordnung 
tiber Garagen und Einstellplätze (Reichsgaragenordung — RGaO  ) 
vom 17. 2. 1939 (RGBl. I S. 219) hat die Stadtverordnetenversammlung 
der Stadt Langen in ihrer Sitzung am 17, Mai 1963 folgende 

Satzung 
über die Schaffung von Einstellplätzen für Kraftfahrzeuge 

beschlossen, die hiermit öffentlich bekanntgemacht wird, 

§ 1 
Der Umfang und die Anzahl der nach § 2 Abs, 1 und 2 RGaO erforder- 
lichen Einstellplätze wird in der nachfolgenden Tabelle bestimmt. 
In Härtefällen können Ausnahmen zugelassen werden, die jedoch zwei 
Drittel der angegebenen Zahlen der Einstellplätze nicht unterschreiten 
dürfen. 

Leere und möblierte Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

LINDNER 

Frankfurt a. M 
Tel. 331268 a 
337384 
Weserstraße 16 

+ Far den Hirrnt la Qualltail 3 Dlz. 
Silber DM 3,—, Luiut 7,30, Uold 10,—, Saitimcni: l D, Sl,, 1 D, Lu, u. 1 D. Oo. DM 7.50. Reiclib., inteiess. Piosp. werden auf .\nford. der Eritiiete. rung eratis tielgelUet. Diskreter Versandt Alteia-Anforderung von Prospekten zweck- los. Atter anceli., sonst erf. keine Belief. iadtnhop, Abt.EZ Bremen t. Facti 1605 

Tabelle 
Einstellplätze 

Gebäudenutzung 

1. Wohngebäude 
a) Ein- u. Zweifamilienhäuser 
b) Mehrfamilienhäuser 

2. Büro- u. Geschäftsgebäude 
a) Büro- u. Verwaltungsräume 
b) Einzel- u. Großhandelsbetriebe 
c) Warenhäuser 

3. Betriebe 
a) Handwerksbetriebe 
b) Industriebetriebe 
c) Lagerhäuser 
d) Gaststätten 
e) Hotels 

4. Versammlungsbauten 
a) Theater- u. Konzertsäle 
b) Lichtspieltheater 
c) Versammlungsräume u. Säle 
d) Schulen 
e) dazu in Berufsschulen 
f) K.-ankenhäuser u. Sanatorien 

Eigenbedarf Besucherbedarf 
(nach § 2 Abs. 1 (nach § 2 Abs, 2 

RGaO) RGaO) 
Je ein Einstellstand ist erforder- 
lich für: 

1 Wohnung — 
2 Wohnungen 5 Wohnungen 

6 Beschäftigte 120 qm Nutzfläche 
6 Beschäftigte 60 qm Nutzflärhe 

10 Beschäftigte 100 qm Nutzfläche 

8 Beschäftigte 120 qm Nutzfläche 
8 Beschäftigte 200 qm Nutzfläche 
8 Beschäftigte 200 qm Nutzfläche 
8 Beschäftigte 5 Sitzplätze 
8 Beschäftigte 4 Betten 

8 Beschäftigte 15 Sitzplätze 
8 Beschäftigte 15 Sitzplätze 

— 25 Sitzplätze 
3 Lehrer — 

20 Tagesschüler — 
8 Beschäftigte 10 Betten 

Für e'nen Einstellplatz sind erforderlich 
je PKW oder LKW bis 1 t 25 qm 
je LKW über 1 t 75 qm 
je Omnibus über 10 Sitzplätze 140 qm 

§ 2 
Bei bestehenden Wohnstätten, Betriebs- und Arbeitsstätten kann Ein- 
Stellplatz nach § 2 Abs, 1 RGaO für die vorhandenen Kraftfahrzeuge 
der Bewohner, des Betriebe.s und der Betriebsangehörigen gefordert 
werden, wenn auf dem Grundstück die benötigte Fläche in geeigneter 
Lage und Große vorhanden ist. 

§ 3 
Sollte die Schaffung von Einstellplätzen, zu denen auch Garagen zu 
rechnen sind, auf dem Grundstück nicht sichergestellt werden können, 
so können auf einem in der Nahe liegenden Grundstück Einstellplätze 
nachgewiesen werden. In diesem Falle sind die Einstellplätze im 
Grundbuch des Grundstückes, auf dem der Einstellplatz errichtet wird, 
zu sichern. 

§ 4 
Diese Satzung tritt am Tage nach ihrer öffentlichen Bekanntmachung 
tn Kralt. 

Langen, den 28. Juni 19C3 
Der Magistrat der Stadt Langen 

gez. Liebe 
Erster Stacitrat 

"Das Cftiffren 

gefieimnis 
verbietet es uns, die 
Adressen der Offer- 
tenanzeigen - Aufgeber 
zu nennen Jedoch lei- 
ten wir auftragsgemäß 
Ihr Schreiben an den 
Inserenten weiter. Sie 
brauchen nur die in 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Langener Zeitung 

Alles für das. Bett! 

Langen, Fahrgasse 

Transporte u. Umzüge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst Deglow 
Langen, Bahnstraße 57 
Tel. 3745 (Aral-Tankstelle) 

Mittwoch in Langen | 

von 10.00 bis 18.00 Uhr im „Frankfurter Hof", Liitherplatz 

Waschmaschinen 
zum Teil mit kleinen Lackschäden 

Vollautomaten, Wasdi-Büffeti 

Schleudern - Kühlschränke 

Gebrauchtgeräte in Zahlung — Teilzahlung 

Fladung, Sprendlingen, Frankfurter Str. 7!) 

Am 27. Juni 1963 ist unser lieber Schul- 
kamerad 

Herbert Schmidt 

nach kurzer Krankheit verschieden. 
Wir werden ihm stets ein ehrendes An- 
denken bewahren. 

Jahrgang 1935/36 

Langen, Juni 1963 

Vielseitiges 
Wochenende 

Das letzte Wochen- 
ende im Juni war von 
Veranstaltungen und 
Festlichkeiten überla- 
den. Für He.ssen war 
das größte Ereignis d. 
Hessentag, der dies- 
mal in den Mauern 
der Goldschmiedestadl 
Hanau stattfand, wo- 
bei weitgehend Gele- 
genheit war, alte hes- 
siche Handwerkskunst 
in den Vordergrund 
zu, rücken. In barm- 
stadt begann da; 
.Darmstäd*. Gespräch", 
eine Diskussion von 
Philosophen, Theolo- 
gen und Medizinern, 

das jetzt bereits zum 
achten Male vor sich 
ging. Diesmal war das 
Thema „Angst und 
Hoffnung in dieser 
Zeit". 

Vieh von der Weide 
gestohlen 

Die Kriminalpolizei 
sucht die Täter, die in 
der Nacht zum Sams- 
tag in der Gemarkung 
Hochstädten zwei an- 
derthalbjährigeRinder 
von der Weide gestoh- 
len und in der Nähe 
des Tatortes abge- 
schlachtet haben. Die 
Eingeweide der Tiere 
wurden am Samstag- 
morgen gefunden. 

Künstliche Gebisse 

erfordern eine regeltnäfiige und besonders sorsfältige Pflege. Hierfür ha- 
ben sich die Kukident-Präparate seit Jahren bestens bewährt. 
Wenn Sie Ihr künstliches Gebiß auch nachts tragen, v/crden Sie mit dem Kuki- 
dent-Schneil-Reiuiger, den Sie in einer eleganten Plaatikdose und einer Nachfüll- 
dose kaufen können, innerhalb von 30 Minuten eine hygienisch einwandfreie 
Reinigung erzielen, und zwar ohne Bürste und ohne Mühe, also völlig selbst- 
tätig. Beläge und Verfärbungen werden rasch und schonend beseitigt Außer di 
Kukident-Schnell-Heiniger in Pulverform gibt es noch die Kukident-Schnell-F 
niger-Tabletten, die insbesondere auf Reisen und im Urlaub gern mitgenommen 
werden. 

Sollten Sie Ihr künstiidies Gebiß über Nacht hercusnehmen, 
dann genügt das Kukident-Reinlgungs-Pülver in der blauen Packung. Damit 
erzielen Sie die gleiche Wirkung wie mit dem Kukident-Schneil-Reiniger, jedoch 
erst innerhalb einiger Stunden, am besten über Nacht. Am nächsten Morgen 
ist Ihr künstliches Gebiß nicht nur gründlich sauber, sondern auch frisch, ge- 
ruchi'rei und frei von schädlichen Bakterien. 

Für Zahnprothesenträger, die ihre künstlichen Gebisse 
noch mit einer Bürste reinigen, gibt es die Kukident-Spezial-Prothesen-Bürste 
für 1,50 DM und die kreidefreie Kukident-Zahrireinigungs-Creme für 1 DM. 
Ein angenehmeres Tragen der Zahnprothesen eraielen Sie, wenn Sie Ihre Kie- 
ler und den Gaumen jeden Morgen und Abend mit Kukident-Gaumenöl einrei- 
hen. Das Zahnfleisch bleibt dann straff und elastisch, das Anpassungsvermögen 
der Proüiesen wird somit erhöht. 

Zum Festhalten künstlicher Gebisse 
gibt es drei verschiedene Kukident-Haftmittei, und zwar das normale Kukident- 
Halt-Pulver in der blauen Packung, das extra starke in der weißen Packung und 
die Kiakident-Haft-Oeme, die insbeaontlere bei unteren Vollprothesen benutzt 
wird. Sie schützen sich vor peinlichen Überraschungen, wenn Sie etwas Kuki- 
dent-Haft-Pulver aufstreuen oder Kukident-Haft-Oeme auttragen. Außerdem 
können Sie dann unbesorgt sprechen, lachen, singen, husten und niesen und 
sogar feste Speisen richtig kauen. Weitere Aufklarungen finden Sie in dem 
Prospekt, der jeder Packung beiliegt. 9 M 

Wer es kennt —nifflmt t/CtlAlilCflT 

KUKIROL.FABRiK KURT KRISP K.G., 694 WEINHEIM (BERGSTR.) 
In Langen bestimmt erhSItUch: Löv.'en-Drogerie Hochheimer, Bahnstraße 31. 

\ 



OWK 

LANGEN 
SonntiiR, 7. Juli IMfilJ, 

>Vanil<TtiiiR: 
Ju.uonhcim - Folscn- 
mciT - ULVchenbach - 
l?otdcnkinhcn. 
Abl;jhrl mit Bus um 
7.1.') Uhr i\b Arbeit.s- 
iunl. F;ihrpi-. HM 3.80. 
Anmeldung für Fahrt 
und Mitla8C>scn bis 
MiltwiK'h. 3. Juli, bei 
Ilcim. Lcukertswcg 28. 
Gii>le willkommen. 

Frisch auf ! 

Wir hiiion die Dame, 
die am 27. ß. aus Ver- 
sehen eine 

Seitlenbluse 
aus dorn Selbslbcdic- 
mmßs-Wasc'h«?alon mit- 
pcnommrn hat. sie wie- 
der abv.ugrben. Name 
ist bekannt! 

Wir suchen eine gebr. 
Schubltarte 

u. verkauf, einen neuen 
Wöscheschirm 
Obcriinden. 
Schwärmer Str. IG p. 

IRNGEN: T£L. 2889 

Dicnstyg bis Donncrslag tägl. 20.30 Uhr 
Freigegeben ab 12 Jahren 

Die tollkühnen Abenteuer eines 
mutigen Edelmanns 

Mein Schwert 

für den König 

mit .loaii Marais, Elsa Marfinelli 
Rmirvil, Picrrottc Bruno 

Großfarbfilm in DyaliScope 

Allen lieben Verwandten, B'reunden und 
bekannten, die imser anläfilich ties 
40. Hochzeitstages so freundlich gedach- 
ton. sagen wir auf die.sem Wege' von 
Herzen Dank. 

AiiRusl Hebbel und Trau 
Helene pcb. Herth 

Au'torhalb !).) 

Telefon 2112 
Nur Dienstag u. Mittwoch je 20.30 Uhr 

Frei ab 16 Jahre 
Frauen - seht Euch diesen Film an, der 
in schonungsloser Offenheit die Dinge 

heim Namen nennt 

Geheimnis 

einer Frauenklinik 

Wolfgang Lukschy - Corny Collins 
Peer Schmidt 

Ein gewagter Film zeigt in unge- 
schminkter Eindringlichkeit das Problem 

der Frauen 

Auf vielseitigen Wunsch nur Donnerstag 
20.30 Uhr 

Marilyn Monroe - Laurence Olivicr 
in der spritzigen Komödie 

Der Prinz u. die Tänzerin 

Tel. 220a   
I Dlerstag bis Donnerstag je 20.30 Uhr 1 

IAus dem Leben eines skrupellosen Vcr- I 
führers - Zwischen Liebe und Hörigkeit, ■ 
zwischen Begierde und Zynismus! Am ■ 

Anfang war e.s Liebe. I 
Maria Perschy, Horst Frank, Dietmar 1 

Schönherr, Dorothee Parker, Otto Storr. I 

Stachelbeeren 
zum Einmachen z. ver- 
kaufen. 

Taunusstraße 23 I. 

Fünf gebrauchte 
Zimmertüren 

ZU verkaufen. 
Heinrich-straße 19 

Frl. suchl Stelle alb 
Boby-Sitter 

für abends. 
Off. u, Nr. 900 a. ri. LZ 

Achtung ! 
Heimatveitriebene mit Ausweis A und 
Sperrvermerk erhalten 

Ausfüllhiife 

jeden Mittwoch ab 10.00 Uhr im Hes.s. 
Landesfliiehllingswühnheim Langen 'II., 
P^li.sabethenstraße. 
Siehe Langener Zeitung vom 21. 6. 1963. 

Bund der vertriibenen Deutschen 
Ortsverbond lingan/Hessen BvD 

Autoschlosser 
für Lastwagenwerkstatt sofort gesucht. 
Erfahrung in Werkstattarbeiten o 
wünscht. 

JESCHKE 
Lungen, Langestraße 3 

Maschinennäherinnen 
und 

Büglerinnen 
werden sofort eingostcUt (auch Halb- 
tag.skräfte), 42-Stunden, S-Tage-Wochc. 

Rudolf Hacker 
KI.EIDERFABRIKATION 
Langen, August-Bebel-Straße 22 

Anfernling (weibl.) 

für Büro ge.sucht. Gute Bezahlung. 

Angebole unter Nummer 908 an die LZ 

M A N -Fahrer 
ge.sucht. Meldung bei 

3ESCHKE 
Langen, Lanßestraße 3 

Muschelkalk - Bruchplatten 
gesägte Oberflüche, besonders f. Außen- 
beliige (Terras.sen, Eijifalirt, Gehwege). 

Fura-Marmor-Bruchplatten 
sofort lieferbar in jeder Menge. 

DORNBUKG & ELSINGER 
Fliesen - Platten - Marmor 
Langen/Hessen, Langestraße 42 

Büroangestellte 
für einfache Buchführungsarbeiten und 
leichte Schreibmaschinen - Abschriften 
gesucht. Gute Vergütung bei selbständi- 
ger Tätigkeit. 
Offerten unter Nummer 907 an die LZ 

Wir haben geheiratet 

Werner Stapf 

&tel(jtt 
geb. Schließmann 

29. Juni 1963 
Langen • Dreieichenhain 
Walter-Rietig-Str. 28 Mühlweg 9 

Was andere können, 
können Sie auch 
Sie müssen es nur riditig on« 
packen. Dazu gehört vor ol- 
lem, dußSie die Vorteile eines 
Bousparvertrags und die da« 
mit verbundenen staatlichen 
Hilfen ausnutzen. Nach die* 
sem Rezept sind durdi Wü« 
stenrot s^on über 500 00(1 
Familien zu Haus und Woh« 
nung gekommen. Rat und 
Auskunft gibt Ihnen gern 

BczUksieilet F. R. Keller, 
OftenDach. WiesenstfaO© 11, 
Tel 84306; Sprechzell In Lan- 
gen. Langener Volksbank, 
Ecke Bahn- u. Frledfichslraße, 
K4ontaq u OonnefslOQ nachm. 

GrüSti dsutichsBiuipirkiue 

GASTSTÄTTE LIND^ENFELS 

Des großen Erfolges wegen am Mittwoch, dem 3. Juli 1963, 
19.30 L'hr, nunmehr 

mit schönen Preisen. 
Es ladet freundlichst ein: 

Die Wirtin Marg. Walther 

NEU für ALT 
Beim Kauf eines modernen 

WASCH - VOLL AU TOMATEN 
ist ihre alte Waschmaschine bares Geld! 

Näheies über die Austauscli-Woclie bei 

Waschmaschinen- Fiadung 
Sprendlingen. Frankfurter Str. 79 (neb. Aral-Tankstelle) 

Lebensmittel-Feinkost 

KARKUSCHKE, Wallstraße 28 

Ab sofort erhalten Sie zwecks Räumungsverkauf viele Artikel 
zu stark herabgesetzten Preisen: 

öl, 375-ccm-Dose  
Pfirsiche (Calif.), Vi Dose . . 
Frlschgemüse-Mischg., i Dose 
Junge Brechbohnen, Dose . 
Jg. Tirbscn, mitteHcln, Dose 
Leberpastete, Dose .... 
Cavalier-Weinbrand, \ \ Fl. . 
Bergzabener Weißwem, 19Glcr. 

1 Ltr. 

DM 0,75 
DM 1,68 
DM 1,45 
DM 0.98 
DM 0,98 
DM 1,10 
DM 7,25 

jetzt DM 0,55 
jetzt DM 1,38 
jetzt DM 1,18 
jetzt DM 0,78 
jetzt DM 0,78 
jetzt DM 0,98 
jetzt DM 5,95 

DM 2,20 jetzt DM l,(iri 

LTnserer werten Kundschaft zur Kenntnis, daß wir unser Ge- 
schäft aufgeben. Für das uns entgegengebrachte Vertrauen 
sagen wir allen recht herzlichen Dank. - Bitte Rabattbücher 
sofort einlösen. 

Kraftfahrer 

für PKW mit längerer Tätigkeit gesucht. 
Erwünsclit ist auch Fahrbereitschaft an 
Samstagen und Sonntagen. 

Offerten unter Nummer 912 an die LZ 

DREHER 

bei gutem Lohn gesucht. 

Telefon Neu-Isenburg Nr. 2003 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Kl. 2 in Dauerstellung 
gesucht. 

Dorst 
Egelsbach» Rheinsir. 35, Tel. 2277 

VW Export 
Bauj. 59, mit Schiebe- 
dach, preiswert z. ver- 
kaufen. 

Rheinstraße 38 oder 
Feldbergstraße 14 

Fast neuer 
Opel Kadett 

zu verkaufen. Anzu- 
sehen bei 

Bäckerei Haas, 
I.,angen, 
Friedrichstraße 29 

.Heinkel Tourist 
Motorroller, 4(1 000 km, 
zu verkaufen. 

Rudi Stängler, 
Erzhausen, 
Bahnstraße 154 a 

Gebrauchter 
Gasherd 

3-fl. mit Backofen und 
Warmluftofen, 90 cbm, 
z. verkaufen. - Suche 
gebr. Elektroherd. 
Off. u. Nr. 914 a. d. LZ 

1 schwarz, u. 1 grauer 
Anzug 

Gr. 52, z. kaut, gesucht. 
Off. u. Nr. 898 a. d. LZ 

Damengarderobe 
42-44, billigst, mod. 
Schuhe, 38, Paar 8,— 
abzugeben. 

Heinrichstraße 9 p. 

Ca. 1000 qm ■ 
Bau oder Bau- 
erwartungsland 

in Langen zu kaufen 
gesucht. 

Ffm., Hermannstr. 16 
Telefon: 38 16 64 

Junges kinderlo.ses 
Ehepaar sucht sofort 

2-3-Zi.-Wohnung 
Instandsetzung wird 
übernommen. 
Off. u. Nr, 915 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit fließ. Wasser ab 
sofort gesucht. 
Off. u. Nr. 913 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Egelsbach. 
Aug.-Bebel-StraUe 28 

Möbliertes 
Zweibettzimmer 

m. Kochgelegenheit an 
berufstätiges Ehepaar 
zu vermieten. 
Off. u. Nr. 910 a. d. LZ 

4y2-Zi.-Wohnung 
mit Bad. Balkon, Gar- 
tenanteil sofort 2. ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 90!) a. d. LZ 

Junge Dame sucht 
möbl. Zimmer 

Off. u, Nr. 905 a. d. LZ 

Ehepaar sucht 
2-Zi.-Wohnung 

guteou. pünktl. Miet- 
zahler. 
Off. u. Nr. 903 a. d. LZ 

Suche 
2 möbl. Zimmer 

mit Küchenbenutzung 
für Ehepaar. 
Off. u. Nr. 902 a. d. LZ 

Junges Ehepaar sucht 
zum 1. 9. in Langen od. 
Umgebung 

2 Zimmer 
Küche und Bad. 
Ott. u. Nr. 897 a. d. LZ 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche u. Bad für 
sofort oder später ge- 
sucht. 
Off. u. Nr. 901 a. d. LZ 

Sofort zu vermieten 
Garage u. 
Grundstück 

mit Obstbäumen, evtl. 
Lagerplatz. 

Liebigstraße 5 

Tüchtige 
^tiseme 

nach Langen in angenehme Dauer- 
stellung gesucht. 
Offerten unter Nummer 916 an die I^Z 

Krankenfaltfahrstühle 

System Evercst und Jennings 
für Zimmer und Straße 
und zum Mitnehmen im Auto, 
auf Wunsch auch mit 
Klosetteinrichtung 
Verbandskästen und -schränke 
Hausapotheken 
Elektr. Massageapparate 
Höhensonnen Original Hanau 
Bestrahlungslampen 
Galv. u. farad. Elektrisierapparate 
Hico-Klima-Masken 
Gesichtssanna 
FiißpflCRckoffer mit Motor 

Wilhelm Schmidt 
Frankfurt am Main, Tel, 33 26 31 
Münehcner Str. 17, Ecke Wesersir. 
.-irzte- und Krankenpflegewarcn 
Bei Krankenkassen zugelassen 

scnön. RESTE 

in Sommerstoffen 
und anderes mehr 

Verkaufstag am Donnerstag, 
dem 4. Juli 1963, von 9.00—16.00 Uhr 
Gaststätte ..Frankfurter Hof" l.utherpl. 

Kein Kaufzwang! Selbstbedienung! 
Verkauf größtenteils nach Gewichtl 

SelbstnSher sparen Geld! 
RESTIA Spezialgeschäft für Reste, 

Grete Frltsch Markthetdenfeld'Maln 

Erscheint wöchentlich zweimal; dienstags und freitags. 
Bozugspreis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM TrSgerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstüdter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amtsveikündigungsblalt der Behörden 

Nr. 54 Freitag, den 5. Juli 1963 

D^EIEIGHGÄV/ 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Im Schatten Kennedys 
Der französische Slaal.spräsidenl ist in Bonn. 

Nur eine Woche nach dem Besuch .lohn F. 
Konned.vs, des.sen Name staccatohaft über die 
Plätze in Frankfurt und Berlin dröhnte. 
Dennoch kam de Gaulle nicht wie Chru- 
schtschow in einer Hals-über-Kopf-Reise her- 
beigeeilt, um zu verhindern, daß der Name 
Kennedy sich allzu nachhaltig in die Hei-zen 
der Deutschen einprägt. Das hat de Gaulle 
nicht nötig. Er hat selbst im Mittelpunkt or- 
kanartiger deutscher Ovationen gestanden. 
Und doch ist es nicht zu vermeiden, daß sein 
Besuch im Schatten Kennedys steht, auch 
wenn es sich nur um einen Arbeitsbesuch 
handelt. 

Der amerikanische und der französische 
Präsident verkörpern zwei Konzeptionen, die 
um die Deutschen ringen: die atlantische und 
und kontinental-europäische Konzeption. Beide 
müßten nicht gegeneinanderstehen. Im Gegen- 
teil, sie könnten sich hervorragend ergänzen, 
aber nur dann, wenn die eine sich in die 
andere, die europäische in die atlantische, ein- 
fügt. Das ist der deutsche Wunsch, weil es 
eine Notvirendigkeit für die Deutschen ist. 
Gerhard Schröder hat dies in seinem Düssel- 
dorfer Vortrag über die Schwerpunkte unserer 
Außenpolitik klargemacht. Er hat gesagt, daß 
es lebensnotwendig für die Europäer ist, ein 
vereintes Europa zu bauen. Aber er hat hin- 
zugefügt, für dieses vereinte Europa sei es 
ebenso lebensnotwendig, dafür zu sorgen, daß 
seine Interessen immer mit denen Amerikas in 
Einklang stünden. Das ist die über den Konti- 
nent hinausdrängende globale Sicht, wie sie 
uns von Kennedy unter dem Schlagwort der 
wechselseitigen Abhängigkeit und von unseren 
eigenen Interessen nahegelegt wird. 

Aber die atlantische und die europäische 
Konzoption können erheblich aufeinanderpral- 
len, wenn Europa das Sich-einfügen in die 
atlantische Konzeption verweigert und zuerst 
seine Eigenständigkeit betont, ehe es zur Zu- 
sammenarbeit bereit ist. Unvermeidlich wird 
der Zusammenprall, wenn es sich bei beiden 
Konzeptionen nicht um bloße Gedankenge- 
bäude handelt, sondern wenn sich mit ihnen 
.50 ausgeprägte Persönlichkeiten identifizieren 
wie Kennedy und de Gaulle. Zwischen ihnen 
sclioint sich in kleinerem und zivilerem Rah- 
men abzuspielen, was sich in phantastischer 
und manchmal faszinierender Übersteigerung 
zwischen Chruschtschow und Mao T.'ie-tung 
abspielt. Dabei geht es niclit mehr um Konzep- 
(.ionen, sondern um Einfluß und um Macht. 
Bei Chruschtschow und Mao um persönliche 
Macht. Bei Kennedy und de Gaulle um den 
Einlluß ihrer Kontinente. 

1^)0 Gaulle ringt mit dem deutschen Partner 
um den Weg Europas. Die deutsche Politik 
kann sich weder der einen noch der anderen 
Seile ausschließlich zuneigen. Sie muß sich an 
Schröders Formulierung klammern: Europa 
in der allantischen Gemeinschaft. 

P^irteitag der FDP ging zu Ende 
Nach dreitägiger Dauer ging am Mittwoch 

in München der 14. Bunde.sparteitag der FDP 
zu Ende. Er schloß mit der Forderung nach 
einem unverzüglichen Zu.sammentreten einer 
Deutschland-Konferenz, die in Berlin stattfin- 
den solle, und einer Verbesserung des Verhält- 
nisses der Bundesi-epublik zur Sowjetunion u. 
zu anderen I.ändern des Ostblocks, Ziel der 
Deutschland-Konferenz solle eine dauerhafte 
Friedensregelung für ganz Deutschland sein. 
Nach Auffassung der FDP sei die wirtschaft- 
liche Integration Westeuropas kein Hindernis 
für eine gesamtdeutsche Politik, wenn die Ge- 
mrinschaft allen europäischen Nationen in 
Ost und West offenstehe. Das Verhältnis zur 
Sowjetunion und den anderen I.ändern des 
Ostblock.s, zu denen möglichst bald Beziehun- 
gen aufgenommen werden sollten, müsse ver- 
bessert werden. 

über die Einstufung einer Volksrente ent- 
wickelte Bundesvertriebenenminister Miseh- 
nik im Verlauf des Parteitages einen Plan. Da- 
nach soll in der ersten Stufe eine Sockelrente 
von monatlicli 100 DM gewährt "werden, die 
aus staatlichen Zuschüs.sen zu finanzieren sei. 
In der zweiten Stufe sollte jeder in abhängi- 
ger Stellung Tätige verpflichtet werden, min- 
destens 15 Jahre Beiträge zu einer Renten- 
versiclierung zu zahlen. Die Beiträge sollten 
t^tvva zehn Prozent des Bruttoeinkommens 
ausmachen. Bei einem Einkommen von 600 
DM würde sich darin bei diesem Beitrag ui.d 
und bei fünfzehnjähriger Mitgliedschaft nach 
Mi.schniks Meinung eine zusätzliche Rente 
von etwa 200 DM für den Alleinstehenden und 
\iin 300 DM für den Verheirateten ergeben. 
D;c Gesamtrente würde sich damit nach Voll- 
endung des 65. Lebensjahres auf 300 DM für 
den Alleinstehenden und auf 400 DM für den 
Verheirateten belaufen. In der dritten Stufe 

sollte der Bürger den Anteil seines Einkom- 
mens für die Altersversicherungen während 
der 15 Jahre der Pflichtmitgliedschaft ent- 
weder für eine freiwillige Höherversicherung 
oder den Erwerb von Eigentum verwenden. 

Anstelle des verstorbenen Wolfgang Döring 
wurde auf dem Parteitag der Innenminister 
von Nordrhein-Westfalen, Willi Weger, zum 
stellvertretenden Bundesvorsitzenden gewählt. 
Er rief nach .seiner Wahl, die mit 177 Stimmen 
erfolgte (12 Gegenstimmen und 28 Enthaltun- 
gen), zu großen Anstrengungen in den näch- 
sten Jahren auf. Die FDP dürfe sich nicht 
darauf beschränken, so sagte er, die Pro- 
gramme der anderen zu korrigieren. Wenn 
sie immer wieder ihr liberales Eigengewicht 
betone, werde sie auch nicht mehr Steigbügel- 
halter der jeweils stärksten Fraktion sein. Es 
sei kein ehernes Gesetz, daß der deutsche Ar- 
beiter sozialdemokratisch wählen müsse. Die 
Union habe es verstanden, Arbellerstimmen 
an sich zu ziehen. „Übersetzen wir unser Pro- 
gramm so, daß uns die Arbeiter verstehen 
können und nicht bei jedem Satz im Lexikon 
nachschlagen müssen. Beteiligen wir sie an 
unserer Arbeit, damit sie nicht nur als Kartei- 
leichen geführt werden." 

Mehr Autos im Reisezug 
Bessere Anschlüsse in Neu-Isenburg — Einzige Stelle In Hessen 

Der etwas abseits und außerhalb des Be- 
rufsverkehi-s auch recht still gelegene Bahn- 
hof Neu-Isenburg bei Frankfurt hat mehrmals 
in der Wocl]e lange Autokolonnen zu Gast. 
Es sind hessische Urlauber, die in den Süden 
fahren. Sie mögen einerseits nicht auf das 
Auto und die Beweglichkeit im Ferienland 
verzichten, scheuen aber andererseits die an- 
strengende Fahrt, eingekeilt in die Wagen- 
schlangen und umnebelt von Abgasen. Als 
Ausweg wird ein Autoreisezug gewählt. Die- 
ser Dienst hat seit seiner Einführung vor sie- 
ben Jahren einen ungeahnten Aufschwung 
genommen. 

Neu-Isenburg ist die einzige hessische An- 
schlußstelle an das Netz der Autoreisezüge. 
Die Nordhessen benutzen mit ihren V/agen 
gewöhnlich die nähergelegene Auffahitsrampe 
in Hannover, von wo aus sie Anschluß sowohl 
p.uch Skandinavien, wie ir. die Schweiz, nach 
I ••"en und Frankreich haben. Die deutschen 
j -!isczüge, die sich aus mehreren offenen 
od. g"deckten, doppelstöckigen Transport- 

Deutsche und französische Politiker im Gespräcli 

Arbeitsbesuch de Gaulles verläuft in guter Atmosphäre 
Die zweitägigen deutsch-französischen Be- 

sprechungen haben gestern mit einer zwei- 
stündigen Erörterung der allgemeinen welt- 
politischen Situation und der Lage in Europa 
zwischen Bundeskanzler Konrad Adenauer 
und dem französischen Staatspräsidenten 
Charles de Gaulle sowie einer Saclidiskussion 
des Getreidepreisproblems der Europäischen 
Wirtschaflsgcmeinschaft (EWG) zwischen den 
zuständigen Ressortministern der beiden Re- 
gierungen begonnen. Ferner wurden gemein- 
sam interessierende Militärprobleme und die 
Möglichkeiten einer Verstärkung der kulturel- 
len Beziehungen zwischen der Bundesrepublik 
und Frankreich besprochen. Damit hat die 
Verwirklichung des deutsch - französischen 
Vertrages begonnen. 

De Gaulle und seine Begleitung waren bei 
strahlender Sonne auf dem Köln-Bonner Flug- 
hafen Wahn eingetroffen, wo sie von Aden- 
auer und den an den Be.sprechungen beteilig- 
ten deutschen Bundesministern begrüßt wur- 
den. Ein Bataillon der Bundeswehr erwies dem 
Gast die milijärischen Ehren. Dann fuhren 
Adenauer und de Gaulle im Wagen nach Bonn 
zum Palais Schaumburg. 

Im Gegensalz zu den Jubelempfängen für 
de Gaulle bei seinem Staatsbesuch im ver- 
gangenen September erregte die Ankunft de 

Gaulles zu dem „Arbeitsbesuch" in Bonn die- 
ses Mal — wie vorauszusehen war — kein be- 
sonderes Interesse der Öffentlichkeit. 

Nach Abschluß der Vormittagssitzung be- 
zeichnete es de Gaulle auf der Gartenterrasse 
des Kanzleramtes vor der Presse als ein „gro- 
ßes Vergnügen", bei „seinem Freund" Aden- 
auer und in diesem „großartigen und schönen 
Land" zu sein. Deutschland und Frankreich 
hätten allen Grund, sich zur Venvirklichung 
des deutsch-franzö.sischen Vertrages zu be- 
glückwünschen. Der Präsident schloß mit den 
Worten; „Vive l'Allemagne" (Es lebe Deutsch- 
land). 

Bundeskanzler Adenauer würdigte die zwei- 
tägigen Be.sprechungen als historische Tage. 
Er sei überzeugt, daß die Gespräche dem Wohl 
beider Länder Europas und der ganzen Welt 
dienen würden. 

Neuer Spionagefall in den USA. Einen Tag 
nach der Ausweisung des sowjetischen Kultur- 
attachös Gennadim Sewastjanow in Washing- 
ton durch die amerikanische Regierung hat die 
amerikanische Kriminalpolizei in New York 
und Washington vier Personen festgenommen, 
denen ebenfalls Verschwörung zur Spionage 
für die Sowjetunion zur Last gelegt wird. 

Rumänien will Handel mit dem Westen 
Der österreichische Außenminister Bruno 

Kreisky erklärte gestern in Wien nach seiner 
Rückkehr von einem zweitägigen Aufenthalt 
in Rumähien, Ministerpräsident und Partei- 
sekretär Gheorghe Gheorgiu-Dej und andere 
Funktionäre hätten ihm klar zu verstehen ge- 
geben, Rumänien gedenke alle Möglichkeiten 
für einen verstärkten Handel mit dem Westen 
auszunutzen. 

Bei Schiffsunglück ertranken 113 Menschen 
Bei einem Schiffsunglück in der Nähe des 

birmanisciien Hafens Mulmein sind, so nimmt 
man an, 113 Menschen ertrunken. Nur eine 
Seemeile von der Hafeneinfahrt entfernt ist 
der Passagierdampfer gesunken. 

Niederländische Könige, Prinzen und Prin- 
zessinnen gehen nach einer Verfassungsände- 
rung ihrer Thronansprüche verlustig, wenn 
sie eine Ehe eingehen, die nicht vorher vom 
Parlament gebilligt wurde. Die 25 Jahre alte 
Kronprinzessin Beatrix darf danach nur einen 
Mann heiraten, der den Beifall des Parlaments 
gefunden hat. 

Presekonfcrenz de GaUllcs. General de 
Gaulle wird Ende des Monats auf einer Presse- 
kimferenz zur Innen- und Außenpolitik spre- 
chen. 

Nach neun Tagen gerettet. Neun Tage lang 
ist der stark sehbehinderte 31 Jahre alte Kurt 
lloffmann aus Mainz hilflos im Waldgebiet 
der Schladminger Tauern (Österreich) umher- 
geirrt, bis er, zu Tode erschöpft, gerettet 
wurde. Der Urlauber war am vergangenen 
Montag zu einem Spaziergang aufgebrochen, 
jedoch nicht in sein Quartier zurückgekehrt. 
Bei, einem Sturz hatte er seine Spezialbrllle 
verloren, die er wegen Kurzsichtigkeit tragen 
muß. Ohne Brille fand er nicht mehr zurück. 
Beeren bildeten seine einzige Nahrung. Am 
neunten Tag brach er zu.sammen. Eine Senne- 
rin fand ihn zufällie- 

Chruschtschow und Ulbricht in Frankfurt 
an der Oder. Nikita Chruschtschow und Wal- 
ter Ulbricht besuchten die zweigeteilte Zonen- 
grenzstadt Frankfurt an der Oder. Ein Teil 
der Stadt liegt auf dem polnisch verwalteten 
Ufer der Oder. Kurz zuvor war auch der 
polnische Minislerpräsident Josef Cyrankie- 
wicz in die Stadt gekommen. Alle drei Poli- 
tiker sprachen in einer Kundgebung zu den 
Frankfurtern. 

wagen sowie Schlaf- und Liegewagen zusam- 
mensetzen, haben im letzten Jahr rund 18 000 
Autos befördert. In diesem Jahr werden es bei 
einer Reihe neuer Verbindungen und einem 
verstärkten Andrang der Urlauber zu dieser 
Erleichterung des Autowanderns voraussicht- 
lich über 20 000 Wagen sein. 

Der Autoreisebahnhof in Neu-Isenburg hat 
vom neuen Fahrplan profitiert. Schon seit 
1961 wird diese Station durch die Verbindun- 
gen von Düsseldorf nach Domodossola und 
Milano sowie von Amsterdam nach Domodos- 
sola berührt. 1962 kam der Anschluß über 
Stuttgart nach Villach dazu. In diesem 
Jahr schließlich fährt für Hessens Ur- 
lauber der D 240 tief hinunter nach Süd- 
frankreich zur Endstation Avignon. Über die 
berühmte Brücke geht es dann schon wieder 
mit eigener Kraft. Außerdem wird die Ver- 
bindung in die .Schweiz statt bi.sher einmal 
jetzt zweimal wöchentlich bedient. Die Auto- 
beförderung nach Italien ist von Domodossola 
nach Milano verlegt worden. 

:.'1 

In einer Szenerie, wie ile kein Bühnenbildner 
maleitttlidier und eindrnduToller erfinden 
kSnnte, ward« Papst Faul VI. auf dem Peten- 
plata in Horn rehrönt. Unser Bild \eitt Papst 
Paul VI. Id der Prozesaion auf dem Pelersplati 

mit gniBcr Gcsit dl* Menie seinend. 

Heute beginnen in Moskau die Gespräche 
. Wenig verheißungsvoll beginnen heute in 
der sowjetischen Hauptstadt die Gespräche 
zwischen den sowjetischen und rotchinesischen 
Parteimännern, die den ideologischen Mei- 
nungsstreit zwischen beiden Ländern bereini- 
gen sollen. Zur Verschärfung der Situation 
kam es, als das sowjetische Zentralkomitee 
am Vorabend des Verhandlungsbeginns die 
jüngste Initiative Pekings als „verleumderi.sch 
und tendenziös" bezeichnet. 

DAG kündigt Gehaltstarif für die hessischen 
Einzelhandelsangestelltcn. Der Landesverband 
Hessen der Deutschen Angestellten-Gewerk- 
schaft hat den Gehaltstarifvertrag für die An- 
gestellten des hessischen Einzelhandels zum 
30. September 1963 gekündigt. Dieser Vertrag 
ist seit dem 1. April 1962 in Kraft; von ihm 
werden rund 100 000 Angestellte betroffen. 

Kommunistischer Aufstand in Irak nieder- 
geschlagen. Der irakische Revolutionsrat gab 
die Niederschlagung eines kommunistischen 
Aufstandsversuches bekannt. Drei Kommuni- 
sten, die nach der gescheiterten Revolte von 
1959 in Mosul Morde und Folterungen began- 
gen haben sollen, sind durch den Strang hin- 
gerichtet worden. Vorher waren in Mosul zehn 
Kommunisten durch ein Erschießungskom- 
mando hingerichtet worden. 

'Mehr Schutz den Kindern 
vor Gewaltverbrechern 

Im Zusammenhang mit dem milden Urleil, 
das ein Frankfurter Schwurgericht kürzlich 
gegen einen 33jährigen Vater wegen schwer- 
ster Kindesmißhandlung mit Todesfolge fällte 
fordert die hessische FDP in ihrem Informa- 
tionsiienst eine härtere Strafgesetzgebung 
zum gröiJeren Schutz für Kinder und Jugend- 
liche gegenüber verrohten Eltern, raffinierten 
Wüstlingen, Sexualverbrechern und geistig 
schwer defekten Schizophrenen. 

Bald spricht jede Familie fern 
Die Zahl der Fernsprechstellen im Bundes- 

gebiet betrug schon Ende 1961 rund sieben 
Millionen gegenüber di-ei Millionen vor zehn 
Jahren. Wie das Postministerium mitteilt, 
werden heute von 4500 Ortsvermittlungsstel- 
len im Bundesgebiet nur noch 17 mit der Hand 
bedient. Die Automatisierung des deutschen 
Fernsprechverkehrs steht damit unmittelbar 
vor dem Abschluß. Im vorigen Jahr wurden 
in der Bundesrepublik 320 000 Fernsprech- 
hauptan-schlüsse neu eingerichtet. Dies ist ein 
neuer Rekord. 1961 waren es 290 000, ein Jahr 
davor 255 000. 

Schwester mit der Axt zerstückelt 
Das Rätsel um das Verschwinden der 52- 

jährigen Lina Lindörfer aus Reichelshofen im 
mittelfränkischen Landkreis Rothenburg, im 
Mai 1962, ist geklärt. Die Staatsanwaltschaft 
Ansbach gab jetzt bekannt, daß der Bruder 
der Toten, Friedrich Lindörfer, den Mord an 
seiner Schwester zugei)en hat. 

Der Bruder hat, nach eigenen Aussagen, die 
Schwester nach einem Streit mit einem Bügel- 
eisen erschlagen, die Leiche dann mit einer 
Axt zerkleinert und die Teile in einem Wasch- 
kessel gekocht. Danach hat er sie in Säcken 
aus dem Haus getragen und an fünf Stellen in 
einem Waldstück versteckt. 
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Langen, den 5. Juli 1963 

Am Wochenende verdunkelt der Mond 
Wenn am Snmslag sich der volle Mond aus 

der abendlichen Dämmerung erhobt, erleben 
wir das Schauspiel einer partiellen Mond- 
finsternis. Schon bei seinem Auftauchen be- 
ginnt er .sich zu verdunkeln, denn kurz nach 
20 T-'lir bereits tritt er in den Halbschatten 
ein drn unsere Erde auf den silbernen Tra- 
banten wirft, rjegcn 21.30 IThr wandert er m 
den Kernschatten, und zwei Minuten nach 
23 Uhr ist die Mitte der Finsternis erreicht. 
Wen die laue Sommernacht dazu verlockt, 
noch etwas länger auf dem Balkon zu sitzen 
und in don gestirnten Himmel zu schauen, 
der wird den freundlichen Himmelsnacht- 
wachter schon um 1.48 Uhr wieder in vollem 
Glanz bewundern können. 

Die.se Mondfinsternis ist übrigens die einzige 
unter den vier Finsternissen dieses Jahres, 
die wir hier in Deutschland sehen können. 
Weder die ringförmige Sonnenfinsternis vom 
25. Januar .noch die totale Sonnenfinsternis 
am 30. Dezember sind bei uns sichtbar. Darum 
werden wir uns das Schauspiel am kommen- 
den Samstag bestimmt nicht entgehen lassen. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Gertrud May, Wernerplatz 5, zum 
82. Geburtstag am 8. 7. 1963; 
. . . Herrn Phil. Heinr. Breidert I., Wolfs- 
garten.':traße 39, zum 77. Geburtstag, und Frau 
Franziska Wagner, Gartenstraße 58, zum 
76. Geburtstag am 9. 7. 1963. 

Wir wünschen den Geburtstagsjubilaren 
weiterhin einen gesegneten Lebensabend. 

• In den Ruhestand getreten. Am 28. Juni 
trat der langjährige Stellvertreter des Vor- 
stehers des Finanzamts Langen, Steueramt- 
mann Jakob Müller, Langen, wegen Errei- 
chung der Altersgrenze in den hochverdienten 
Ruhestand. Vorsteher Regierungsrat Bach- 
mann sowie der Personalrat würdigten im 
Rahmen einer Feierstunde seine in über 40 
Dienstjahren geleistete Arbeit und das große 
menschliche Verständnis als Vorgesetzter und 
Kollege. — Zum neuen ständigen Vertreter des 
Vorstehers wurde durch ministeriellen ErlaQ 
der vom Finanzamt Offenbach-Stadt kom- 
mende Steueramtmann Karl Schäfer berufen. 

• Busfahrer ertrank. Ein bei einem hiesigen 
Autobus-Unternehmen beschäftigter Kraft- 
fahrer ertrank am letzten Sonntag im Groß- 
Krotzenburger See. der als Strandbad herge- 
richtet ist. F.r schwamm in den See hinaus und 
ging dann etwa 100 Meter vom Ufer entfernt 
plötzlich unter. Vermutlich erlitt er einen Ge- 
hirnschlag. Später wurde der Ertrunkene in 
8 Meter Tiefe geborgen. Der Verunglückte galt 
als guter und zuverlässiger Fahrer, der zeit- 
weise auch im Langener Stadtbusverkehr ein- 
gesetzt war. 

Sprcchtaß der Handwerkskammer in Offen- 
bach am Main, Am Dienstag (9. Juli) findet 
von 9 bis 12 Uhr in den Räumen der Kreis- 
handwerkerschaft, Offenbach am Main, Lui- 
senstraße 75, ein Sprechtag der Handwerks- 
kammer Darmstadt statt. 

* Saniläiskursus. Im Heim der Ortsvereini- 
gung Langen des Deutschen Roten Kreuzes 
beginnt am Mittwoch (10. 7.), um 20 Uhr ein 
Sanitätskursus. 12 Doppelstunden sind dafür 
vorgesehen. Dr. Heinz Hancke als beratender 
Arzt des DRK wird den Kursus leiten. Teil- 
nehmer des Kurses sind alle aktiven Mitglie- 
der der Ortsvereinigung. Herzlich eingeladen 
sind jedoch auch alle Interessenten aus der 
Bevölkerung, wobei allerdings die Ausbildung 
in der Ersten Hilfe Vorbedingung ist. Der Kur- 
sus ist wie immer kostenlos. 

* Parkuhren beschädigt. In der Nacht zum 
Montag wurden die in der oberen Bahnstraße 
aufgestellten Parkuhren von unbekannten 
Tätern beschädigt. An sechs Parkometem 
wurde die Glasscheibe eingeschlagen. Diese 
sinnlose Tat könnte mit den Beschädigungen 
im Zusammenhang stehen, die vor längerer 
Zeit ebenfalls an mehreren Parkuhren in der 
oberen Bahnstraße vorgenommen wurden. 
Damals wurden die Parkzeituhren umgebogen, 
wobei ein Schaden von über 700,— DM verur- 
sacht wurde. Als Täter kommen vermutlich 
junge Burschen in Betracht. 

Perlonfäden von den abgeernteten 
Kirschbäumen entfernen 

Der Bund für Vogelschutz, Gruppe Lan- 
gen, bittet in den folgenden Austfibruneen 
um den Schutz heimatlicher Vögel: 
Wer Obst anbaut, möchte verständlicher- 

weise auch gerne einen Ertrag davon haben. 
Das gilt insbesondere für die so begehrten 
Kirschen. Hier treten jedoch einige Vögel in 
Nahrungskonkurrenz zu den Menschen; denn 
auch Staren, Amseln, Sperlingen schmecken 
die Kir.schen gut. 

Verständlich ist daher, wenn der Mensch 
sein Obst gegen diese ungebetenen Mitesser 
zu schützen versucht, z. B. durch ausgespannte 
Perlonfäden. Ist jedoch das Obst gepflückt, 
dann sollte man diese Fäden wieder entfernen. 

Die tief- und schnellfliegenden Mauersegler 
z. B. verletzen sich an diesen Perlonfäden. So 
wurden in die Langener Vogelpflegestation 
bereits acht flügelverletzte Mauersegler ge- 
bracht. Wenn jetzt die Jungen ausfliegen, 
wird der Schaden noch größer. Daher die 
Bitte; Entfernt nach der Ernte die Perlontädcn 
von den Kirschbäumen! 

„Kinder malen für Kinder" 
Erste Prämiierungen im Malwettbcwcrb 

der Fratcrnitas in Langen 
Am Samstag, 6. 7., 11 Uhr vormittags, wird 

imDieieich-Gymna.^ium inLangen eine Feier- 
stunde zur örtlichen PrUmiierung der Teil- 
nehmer dos Malwettbcwei'bs ..Kinder malen 
für Kinder" stattfinden. 

An der Feierstunde werden Bürgermeister 
Umbach, der zugleich von der Stadt zur Ver- 
fügung gestellte Prämien vei'teilen wird, Ver- 
treter des Kreisschulamtes, der Eltfembeiräte, 
des VW, der Vnlk.shochschule und zahlreiche 
Leiter und Lehrer des Bezirks Langen teil- 
nehmen. 

Die erfolgreichsten Schülerinnen und Schü- 
ler des Wettbewerbs stehen im Mittelpunkt 
dieser Veranstaltung, die zunächst einmal einen 
gewissen Abschluß dieser Aktion in Langen 
bildet. 

Anschließend werden die Kinderbilder einen 
längeren Weg durch andere Länder nehmen 
und vom Leben hier berichten, sicli aber zu- 
gleich der Konkurrenz gleichartiger Bilder 
stellen müssen. 

Für die Öffentlichkeit und besonders zur 
Besichtigung durch geschlossene Schulklassen 
werden die inzwischen von einer internatio- 
nalen Kommission nochmals ausgewählten 
Bilder am 8. und 9. Juli im Atrium des Drei- 
eich-Gymnasiums ausgestellt sein. Da diese 
Tage die letzten vor den Sommerferien sind, 
wird sicherlich reger Gebrauch von dieser 
Möglichkeit gemacht werden. 

Aktion Hausbriefkästen bei der Langener Post 

Im ZustcliRcbict des Postamts Langen 
sollen in der kommenden Woche (ab 8. Juli) 
weitere Maßnahmen für eine neue „Aktion 
HausbriefkSsten" beginnen. 
Im Rahmen dieser Aktion kann jeder Woh- 

nungsinhaber, dessen Wohnhaus .spätestens 
am 31. Dezember 1955 gebaut worden ist, für 
die Beschaffung eines Briefkastens von der 
Post einen Zuschuß von 10 D-Mark erhalten. 
Die Langener Firma Pfannemüller, Rhein- 
straße 23/25, wurde mit der Regelung der 
Anschaffung von Briefkasten durch die Post 
beauftragt. Sie erhielt eine Aufstellung von 
An.schriften. bei denen nach früheren Er- 
hebungen Hausbrietkästen fehlen. Die Vertre- 
ter dieser Firma sprechen in der kommenden 
Zeit bei den Hauseigentümern und Wohnungs- 
inhabern vor. Sie führen Muster verschiede- 
ner Briefkästen mit imd nehmen Bestellungen 
entgegen. Ks werden auch Abtretungserklä- 
rungen mitgeführt, mit deren Hilfe es möglich 
ist. die Firma mit der Einziehung der Zu- 
schüsse bei der Post zu beauftragen. Selbst- 
verständlich müssen sämtliche über zehn Mark 
hinausgehenden Beträge von den Wohnungs- 
inhabem selbst gezahlt werden. Der Post 
stehen im Amt Langen zur Zeit 10 000 DM für 
diesen Zweck zur Verfügung. Das bedeutet 
eine Bezuschussung von 1000 Briefkästen. 
Sollten weitere Zuschüsse nötig sein, werden 
die entsprechenden Mittel angefordert. 

Eine zweite Bundesstraße durch Langen? 

Wenn die Vorschläge der zuständigen Gre- 
mien Wirklichkeit werden, dann wird in nicht 
allzu langer Zeit eine zweite Bundesstraße 
durch Langen führen. Es handelt sich dabei 
um die Dieburger Straße — Südliche Ring- 
straße — Mörfelder Landstraße. Landstraßen 
I. Ordnung werden vom Land Hessen finan- 
ziert und unterhalten. Die neue Klassifizie- 
rung soll rückwirkend ab 1. 1. 1963 erfolgen. 
Obwohl dann der Bund die Straßen zu unter- 
halten hat, geht damit aber auch die Zustän- 
digkeit in allen diese Straßen betreffenden 
Angelegenheiten auf ihn über. Damit wird 
dann künftig der Bundesvorkehrsminister ein- 
geschaltet werden müs.sen. Auch bei dem zu 
erwartenden Pianleststellungsverfahren im 
Zuge der Neugestaltung der Südlichen Ring- 
straße und Mörfelder Landstraße einschließ, 
des Bahnüberführungsbauwerkes. Wir könn- 
ten uns denken, daß bei einer Veränderung 
der Zuständigkeit wieder eine Zeitverzögerung 
in Kauf genommen werden muß. Nicht gerade 

zum Vorteil für ein Objekt, das jeden Tag 
dringlicher wird und das in letzter Zeit im 
Kreuzfeuer der Kritiken und Meinungen stand. 

Seebohm besichtigt Straßenbauten 
Besichtigung der Bundesstraßc 3 

nicht vorgesehen 
Der Bundesverkehrsminister hat die Ab- 

sicht, am 15. und 16. August in iinserp Raum 
zu kommen. Er will im Räume Wiesbaden, 
Rüsselsheim, Frankfurt und Südhessen ver- 
schiedene Straßenbauvorhaben besichtigen. 
So wird er u. a. am 16. August vormittags 
10 Uhr in Frankfurt a. M. an der Kaiserlei- 
brücke erwartet. Leider sieht der Plan keine 
Besichtigung der Verhältnisse auf der Bun- 
desstraße 3 vor. Bürgermeister Umbach hat 
inzwischen ein Schreiben an den Minister ge- 
richtet und ihn gebeten, unseren Verkehrs- 
raum in die Besichtigung einzuschließen. 

Gestaltung des Gebietes am Paddelteich 
VW Langen bittet um Einreichung der Planungsunterlagen 

Am 30. Juni ds. Js. war die Frist abgelau- 
fen. die der Verkehrs- und Verschönerungs- 
Verein Langen für die Einreichung der Plan- 
unterlagen zur Umgestaltung des Gebietes 
um den Paddelteich (Mühltal) festgelegt hatte. 
Erfreulich ist die Tatsache, daß sich auf Grund 
des ergangenen Aufrufes zahlreiche Peisonen 
an der Neuplanung beteiligten. Die zur Ver- 
fügung gestellten Unterlagen wurden alle ab- 
geholt, und inzwischen sind auch bereits meh- 
rere Planvorschläge eingegangen. Diese lassen 
erkennen, mit welcher Intensität sich die ein- 
zelnen Planer mit der Sache befaßt haben. 
Verschiedene Vorschläge sind sehr beachtlich. 
In jedem Plan sind Gedankengänge enthalten, 
die es verdienen, berücksichtigt zu werden. 
Leider fehlen aber noch die Unterlagen einiger 
Bürger, von denen man weiß, daß sie sich an 
dieser Sache beteiligen. Der Verkehrs- und 
Verschönerungs-Verein bittet alle diese Per- 
sonen, ihre Planunterlagen möglichst sofort 

abzugeben, damit die Arbeiten ausgewertet 
werden können. Der Vereinsvorstand wird 
demnächst zusammentreten und über den 
weiteren Gang der Dinge entscheiden. Die 
Langener Bürgerschaft wird zur gegebenen 
Zeit noch näher unterrichtet. 

» Zusammenstoß beim Überholen. Auf der 
Bundesstraße 44 zwischen Walldorf und 
Mitteldick ereignete sich am Donnerstag ein 
Verkehrsunfall bei einem Überholvorpng. Ein 
Kabinenroller überholte einen vor ihm fah- 
renden Lastzug. Der Fahrer hatte sich offen- 
bar in der Entfernung zu einem entgegenkom- 
menden Lastwagen verschätzt und fuhr des- 
halb gegen den vorderen Kotflügel des entge- 
genkommenden Fahrzeuges. Dabei wurde der 
Kabinenroller total beschädigt Der Fahrer 
erlitt Verletzungen. 
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Q?XeMdiiUnßAunMm 
Laac«ii«r Oafcabball 

Juli, heißer Monat voller Feste 
wann de net so schwil wärst, heste 
unser aller Sympathie 
awwer so kriehste sc nie 
Während die Gewitterreje 
aam kaum steern dun un desweje 
uns bloß „Treppelchen" gebracht 
hat die Sonn aam merb gemacht 
Deshalb dun se Koffer packe 
um de Kalk un aach die Schlacke 
erjendwo for Geld im Bausche 
in Gesundheit umzudausche 
Alles reist, seit viele Jahre 
in de Siede — un in Schare 
hippe se ins blaue Meer 
mache Welle — is des schwer? 
Aach dehaam is Freizeit netter 
bei em scheene Sommerwetter 
denn mer hat dann aamol Zeit 
for sich selwer — so wie heut 
Un mer schläft e bißje länger 
ißt mehr — un die Hos werd enger 
liest sei Zeidung voller Ruh 
un guckt bloß de annem zu 
Ei, da sieht mer pietzlich Sache 
die aam gar Gedanke mache 
so was kann doch mal bassiem 
ohne sich zu irridiern 
Un mer guckt in Nachbars Garte 
was se da for Bisch so zarte 
un noch sonst all planze dun 
guckt mer ab — des derfste nun 
Eigene Gedanke mache 
is viel schwerer wie so Sache 

un fast jeder, uff un ab, 
guckt uns heute ebbes ab . . , 
Dreieichehaa hat längst .sein Name 
in de Jetztzeit erst — da käme 
Wörter mit „Droieich" in Mode, 
iwerall hier — s' is net verböte 
Dreieich-Schule un Musee, 
Dreieich-Banke in de Nähe 
un zuletzt jetzt kam eraus 
unser Dreieich-Krankehaus 
Net, daß mir uns falsch verstehe 
ich hab ja da nix dageje 
bloß e Brems soll des hier sei 
es langt halt mit Dreieicherei 
Sonst kimmtwer,s'wärnetzum Lache 
en Dreieich-Kiosk ulfzumache 
denn die Leut, ihr wißt es knapp 
gucke um sich un aach ab 
Ja. mir könne Feste feiern 
un de Juli dut uns steuern 
zu dem Volksfest uff de Wies 
des Gesang uns biet als Grieß 
Un die aalte Leut mer ehre 
an em Mittag, des beschere 
die Vereine aus de Stadt 
alles freut sich — bis mer satt 
So is jener hitzig Juli 
urlaubsfreudig — un de Pulli 
werd trotz großer Hitz feetrage 
„abgeguckt" — kann mer bloß sage 
Nemmt Euch Zeit — solang se ewe 
da is, denn es ganze Lewe 
is en Kreislauf uff de Erd 
bloß solang er net gesteerl 
Juli-Monat, Jahresmitte 
Ja an Dich ham mer die Bitte 
laß es in de Mensche drei 
recht lang sonnig — Juli — sei . . . 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vlerröhrnbrunne 

Die Post be.nbsichtigt, bis Ende dieses Jah- 
res die Aktion zu beenden. Die fntercssenlen 
werden deswegen gebeten, bald regen Cic- 
brauch zu machen. Bei irgendwelchen Nach- ■ 
fragen ist die Postverwallung Langen am 
Wernerplatz jederzeit bereit, Auskunft zu 
geben. Wer nicht von den BcauftiagliMi auf- 
gesucht wird und dennoch einen Ilausbriel- 
kasten haben möchte, kann sich ebenfall': um- 
gehend bei der Post mcltlen. -1/ 

Radfahrer in Einbalinstraßen 
Was sich die Radfahrer in Ict/ter Zeil in (ien 

Einbahnstraßen leisten, geht dtich nUmniitiih 
zu weit. Es ist fast sehim an der Tagesurd- 
nung, daß sie sich wenig um die vorgeschrie- 
bene Fahrtrichtung kümmern, sei es aus Un- 
kenntnis der Verkehrsschilder oder aber auch 
aus Gleichgültigkeit. Wird einer der Radier 
einmal auC sein verbotswidriges Verhalten 
aufmerksam gemacht, dann passiert es nicht 
selten, daß dieser mit Zitaten und Zeichen ant- 
wortet, die nicht gerade zu den guten Um- 
gangsformen gehören. Vielfach hat man den 
Eindruck, daß z. B. ältere Menschen mit den 
Verkehismaßnahmen überhaupt nichts anzu- 
fangen wissen. Sie können sich in die Erlor- 
dernisse des modernen Straßenverkehrs nicht 
mehr hineindenken und meinen, weil sie seit 
Jahrzehnten einen bestimmten Weg benutzen 
konnten, könne das auch weiterhin geschehen. 
Wer die Zeichen und Gesetze des Verkehrs 
nicht versteht, sollte vom Fahrrad Abstand 
nehmen. Er darf einfach nicht am Verkehr 
teilnehmen! Er gefährdet nicht nur sich, son- 
dern auch andere. Kürzlich befuhr eine Frau 
eine Einbahnstraße in der verbotenen (ge- 
sperrten) Richtung. Als sie darauf aufmerk^-am 
gemacht wurde, erklärte sie, daß sie kein 
Schild ..Einbahnstraße" gesehen habe. Mit den 
tieiden kreisförmigen roten Schildern mit 
einem weißen Querstrich in der Mitte wußte 
sie natürlich nichts anzufangen. Es ist anzu- 
nehmen, daß ihr bis dahin noch niemand er- 
klärt hat, was dieses Zeichen bedeutet, und 
daß in die Straße in dieser Richtung nicht 
hineingefahren werden darf. Auch von Rad- 
fahrern nicht Vielleicht geben die einsichtigen 
Familienangehörigen zu Hause einmal Aufklä- 
rung darüber, wie Einbahnstraßen gekenn- 
zeichnet sind. Andererseits wäre es auch drin- 
gend notwendig, den notorischen, vorsätzlichen 
Gesetzesübertretern mit aller Deutlichkeit ent- 
gegenzutreten. Es gibt in Langen eine ganze 
Menge davon. 

Schwerer Zusammenstoß 
Wieder ein Opfer auf der Südl. RingstraBe 
Auf der Kreuzung Südliche Ringstraße — 

Leukertswcg ereignete sich am Dienstagmor- 
gen ein schwerer Verkehrsunfall. Ein Motor- 
radfahrer der auf der Südlichen Ringstraßa 
in östlicher Richtung fuhr, wollte einen Kombi- 
wagen, der links in den Leukertsweg einbiegen 
wollte, überholen. Der Anprall des Motorrades 
war so stark, daß der Kombiwagen umgewor- 
fen wurde. Dabei erlitt der Fahrer leichteVer- 
letzungen. Der Motorradfahrer wurde auf die 
Fahrbahn geschleudert und schwer verletzt. Er 
kam in bedenklichem Zustand ins Kreiskran- 
kenhaus. 

Ein Verkehrsopfer mehr auf der Südlichen 
Ringstraße, deren Abschnitt zwischen Goethe- 
straße und Egelsbacher Straße für den Durch- 
gangsverkehr nicht freigegeben ist. Vor der 
Verampelung der Kreuzung Bundesstraße 3 
wird die Freigabe auch nicht erfolgen. Den- 
noch wird die Straße täglich von vielen Fahr- 
zeugen zum großen Teil sogar noch als Renn- 
strecke benutzt. 

* Außenspiegel abmontiert. In der Nacht 
zum 30. Juni wurde an einem Personenwagen 
von unbekannten Tätern der Außenspiegel ab- 
montiert. Der Wagen war in der Südlichen 
Ring.straße abgestellt. Sachdienliche Hinweise 
nimmt die Langener Polizei entgegen. 

' Mit dem Messer bedroht. Ruhestiften 
mußte die Polizei in einer Bauarbeitcrunter- 
kunft an der Steubenstraße. Hier gab es am 
Dienstag in den späten Abendstunden eine 
Auseinandersetzung Dabei soll ein deutscher 
Arbeiter von einem Italiener mit einem Messer 
bedroht worden sein. 

* Auto beschädiet. An einem Personenwa- 
gen. der nachts in der Hügelstraße abgestellt 
war. wurde von unbekannten Tätei-n das linke 
Windausstellfenster beschädigt. Es Ist anzu- 
nehmen, daß der Wagen aufgebrochen werden 
sollte. 

* Fahrrad Rc.'itohlen. Wie erst jetzt der Po- 
lizei gemeldet wurde, wurde am Himmel- 
fahrttag am Bahnhof ein Damenrad gestohlen. 
Das Bad hat eine schwarze Lackierung. Sach- 
dienliche Hinweise über den Verbleib nimmt 
die Langener Polizei entgegen. 

* Fußabstreifer gestohlen. In der Nacht ym 
Montag wurde von einem Anwesen in der 
Zimmerstraße von unbekannten Tätern ein 
Fußabstreifer aus Eisen entwendet. Die Pc'i/.ei 
nimmt Hinweise über den Verbleib entgegsn. 

Keine Genehmigunespflicbt für Fahrradständer 
Für ihre radfahrenden Kunden halten Ein- 

zelhandelsgeschäfte häufig Fahrradständer 
bereit. Dürfen sie ohne behördliche Genehmi- 
gung auf Gehwegen aufgestellt werden? Sie 
dürfen — ent.schied das Ober\'erwaltungsge- 
richt Lüneburg (I A 93/62), wenn der Plati 
ausreicht und Fußgänger nicht behindert 
werden. Dann gehöre das Autstellen von 
Fahrradständern z^ti Gemeingebrauch und 
gelte nicht als genehmigungspUichtige Son- 
dernutzung des städtischen Grundes. 
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Enelsbacher ® Nachrichten 

Die üommerjerien kommen . . . 
Ganz zerstreut, mil halben Ohren 
sitzen sie im Klassenzimmer. 
Selbst der Lehrer schaut verloren 
in den hellen Sonnenschimmer. 
Was soll man die Schüler quälen, 
es wird doch nichts ernst genommen, 
man kann schon die Stunden zählen, 
bis die Sommerferien kommen. 

Ach. man spürt erneut die wahre 
Lust .in alle Welt zu wandern, 
und die schönste Zeit im Jahre 
lockt die einen wie die andern. 
Keine Sorge vor Zensuren 
macht das Schülerherz beklommen. 
Glück herrscht auf den Klassenfluren, 
denn die Sommerferien kommen. 

Angesteckt von hellem Lachen 
schmunzeln freundlich auch die Alten, 
möchten selber Urlaub machen, 
jeden Sonnentag zu halten. 
Man durchwandert das Gelände, 
wo es schön ist, wird geschwommen 
(sei's auch nur fürs Wochenende) 
Ja, die Sommerferien kommen! 

WIR GRATULIEREN 
...Herrn Johannes Gaußmann, Mainzer Str. 
30, zum 77. Geburtstag am 7. 7.; 
... Frau Sofia Eckel geb. Reitter, Karlsbader 
Str. 10, zum 82. Geburtstag und Herrn Jakob 
Seng, Ernst-Ludwig-Straße 28, zum 70. Ge- 
burtstag am 8. 7.; 
...Frau Margarete Fink geb. Knöß. Langener 
Straße 27, zum 72. Geburtstag und Herrn Hein- 
rich Schlapp, Schulstraße 39, zum 70. Geburts- 
tag am 9. 7. 

Allen Egelsbachern Alljubilaren un.sercn 
herzlichsten Glückwunsch. 

e AiiBrrordcnllichc MitglicderversanimlunR 
ilcr Sportgemeinschaft. Heute abend findet um 
20.30 Uhr im Eigenheim-Saalbau eine außer- 
ordentliche Mitgliederversammlung statt. 

Gefahren im Bad. Die Schwimmbäder er- 
freuen sich jetzt bei sommerlichem Wetter 
eines guten Besuches. Immer wieder kann man 
aber beobachten, daß viele erhitzt in das Wa.'^- 
ser springen. Ein Glück, wenn das gut abgeht, 
was nicht immer der Fall ist. So ertrank erst 
jetzt wieder ein junger Mann beim Schwim- 
men in einem Baggerteich bei Offenbach. In 
Mannheim wurde im Strandbad ein Mädchen 
das Opfer seiner Unvorsichtigkeit. Es halte 
zuvor mit Kameradinnen einen Weltlauf über 
den Sand am Strand gemacht und war dann 
ohne Verschnaufpause ins Wa.sser gesprungen. 

Verdienstorden 1. Klasse 
für Karl Gerberich 

Mit Ablauf dieses Monats wird der Referent 
in der Flüchtlingsabteilung des Hessischen 
Innenministeriums, Karl Gerberich, in den 
Ruhevstand treten. Innenminister Heinrich 
Schneider hat ihm -jetzt im Namen des Bun- 
despräsidenten den Verdienstorden der Bun- 
desrepublik Deutschland, 1. Klasse, ausgehän- 
digt. Karl Gerberich lebte vor dem 2. Welt- 
krieg im Sudetenland. Wegen seiner Zugehö- 
rigkeit zur dortigen Deutschen Sozialdemo- 
kratischen Arbeiterpartei mußte er 1938 nach 
England emigrieren, Er kam 1947 nach 
Deutschland zurück und wirkte zunächst in 
Slullgarl, bis er 1953 als Referent in das Hes- 
sische Innenmini.sterium berufen wurde. Ger- 
berich ist Mitglied der Bundesversammlung 
und des Landesvorslandes Hessen der Sudeten- 
deutschen Landsmannschaften und Mitglied 
des Vorstandes des Kreisverbandes Wiesbaden 
des Bundes der Vertriebenen. 

Kreistibung des Deutsdien Roten Kreuzes in Egelsbadi 

ExplosionsungUick in der Ernst-Reutcr- 
Schule, Schulkinder und Lehrpersonal von 
Flammen und Trümmern eingeschlossen. 
Dies war das Thema, das sich das Deutsche 
Rote Kreuz. Ortsverein Egelsbach, zu der 
großen Übung ausgedacht hatte, die anläß- 
lich des SOjährigen Jubiläumstestes .,5U 
Jahre im Dienst am Nächsten" in Egelsbaeh 
stattfand. 
An der Übung nahmen neben dem Deut- 

schen Roten Kreuz, Kreisverband Offenbach, 
andere Spezialcinheiten des DRK, die Frei- 
willige Feuerwehr Egelsbach, der Motorsport- 
Club Egelsbach, der Luftsportverein Egels- 
bach, die Hundefreunde Egelsbach, das Tech- 
nische Hilfswerk Offenbach, die Bundeswehr 
sowie der Kreisverband Groß-Gerau teil. An- 
genommen wurde eine Explosion im Physik- 
Saal während des Unterrichtes. Durch dif 
Wucht der Explosion wurden einige Klassen- 
räume zum Einsturz gebracht, gleichzeitig 
brach ein Brand größeren Ausmaßes aus. Da 
die Schule zur Zeit des Unfalls voll belegt 
war, mußte mit einer großen Zahl von Schwer- 
verwundeten gerechnet werden. Da der Ein- 
gang zur Schule durch Betonteile, Trümmer- 
slücke und Ei.senträger versperrt war, konn- 
ten die Verletzten (die vorher vom Egelsba- 
cher Mimtrupp unter Leitung von Werner 
Melk sehr lebensnah präpariert worden waren) 
nur sehr schwer aus der Schule herausgeholt 
werden. Weil die Egelsbacher Feuerwehr und 
das gleich nach dem Feueralarm alarmierte 
Rote Kreuz Egelsbach nicht die technischen 
Mittel besitzen, um die Trümmer schnellstens 
beseitigen zu können und weil auch die Ge- 
fahr einer Ausbreitung der Katastrophe be- 
stand, alarmierte das Rote Kreuz Egelsbach 
den Kreisverband des Deutschen Roten Kreu- 
zes, die Polizei-Großraumstation Heusen- 
stamm, das Technische Hilfswerk Offenbach, 
den Funk- und Fernmeldetrupp des DRK- 
Landesverbandes sowie den Egelsbacher Mo- 
torsporlclub, der die direkte Nachrichten Über- 
mittlung bis zum Eintreffen und Einsetzen 
des Funk- und Fernmeldetrupps übernahm. 
Inzwischen wurden immer weitere Ortsvereine 
des DRK alarmiert und Kataslrophenwagen 
angefordert. Während der ersten Bergungsar- 
beiten wurde plötzlich auch noch Gasgeruch 
festgestellt. Über die Funkzentrale des inzwi- 
schen an der Unfallstelle eingetroffenen Funk- 
und Fernsprechtrupps wurde der Gas- und 
Slrahlcnschutztrupp des DRK-Landesverban- 
des alarmiert. Auch der Blulspendewagen 
wurde angefordert, und da bei der Versorgung 
der Verletzten immer größere Personalschwie- 
rigkeiten auftraten, erhielt eine Sanilätskom- 
panie der Bundeswehr, die in der Nähe Quar- 
tier bezogen halte, ebenfalls Einsalzbefehl. 
Sie wurde, von der Autobahn kommend, 
durch den Molorsportclub Egelsbach zur Un- 
fallstelle geleitet. Während der Bergungsar- 
beilen beobachteten Zuschauer, wie ein Un- 
bekanfiter mit einem wertvollen Beamlmungs- 
gerät das Weile gesucht hatte. Daraufhin 
wurde die Hundestaffel Egelsbach alarmiert, 
die sofort mil Spürhunden die Suche aufnahm 
und wenig später den Täler stellte und der 
Polizei übergab. In dieser Zeil fuhren immer 
wieder Krankenwagen mit Blaulicht und Mar- 
tinshorn von der Unglück»telle und dem Not- 
verbandsplalz zum Hauptverbandsplatz, der 
in der Wilhelm-Leuschner-Schule aufges»hla- 
gen worden war. Dort wurden die Verletzten 
von Ärzten untersucht, für dringende Fälle 
stand sogar ein Clinomobil zur Verfügung. Bei 
einem lebensgefährlich Verletzten mit über- 
aus hohem Blutverlust ordnete der behan- 
delnde Arzt eine sofortige Blut-Transfusion 
an. Es wurde an alles gedacht. Ja, selbst als 
die Reserven des Blutspendewagens erschöpft 
waren und einer der Verletzten einer seltenen 

Blutgruppe angehörte, winde über Funk bei 
der Blutbank FrankKn-t eine Blutkonserve 
angefordert, die durch die Polizei zum Flug- 
hafen Rhein-Main gebracht und dann mit dem 
Flugzeug nach Egelsbach geflogen wurde. Die 
Konserve wurde über dem Unfallort abgewor- 
fen und von Spürhunden gesucht. Ein Melde- 
fahrer des Motorsport-Clubs Egelsbach über- 
nahm den Transport zum Hauptverbandsplatz. 

Dies war der gesamte Ablauf der Übung, 
die das Deutsche Rote Kreuz, Ortsverein 
Egelsbaeh, unter der Regie von Paul Flauaus 
mil seinen Helfern und Helferinnen abhielt. 
Wie der Kreisbereitschaftsarzt Dr. Böttcher 
zum Schluß in sein«- Kritik mitteilte, hat sich 
der Egelsbacher Verein mit dieser Übung sehr 
viel Mühe gegeben. Auch die Zuschauer wa- 
ren beeindruckt von dem Geschehen. Sie 
konnten sich nun einen Begriff davon machen, 
was man bei der Feuerwehr, dem Roten Kreuz 
und dem Technischen Hilfswerk für Mittel u. 
Geräte verwendet und welche Einsatzbereit- 
schaft bei einer großen Katastrophe nötig ist. 
Den Männern und Frauen gebührt für die 
Übung Anerkennung und Dank. 

Bausparen lohnt sich immer 
Nicht jeder Bausparer will sein Häuschen 

im Grünen bauen. Manche träumen auch von 
einem Reihenhaus, bei dem sie weniger Bau- 
platz- und Baukosten zu bezahlen haben. An- 
dere denken an eine Eigentumswohnung, mit- 
ten in der Stadt, damit sie ihren Arbeitsplatz 
schneller erreichen. Wieder andere besitzen 
zwar .schon ein eigenes Haus, aber auch sie 
haben ein Bausparkonto um endlich die Garage 
zu bauen, die für den neuen Wagen gebraucht 
wird. Hier ist eine Familie zu groß und das 
Haus zu klein geworden. Der Dachstock muß 
aufgebaut werden. Dort ist ein Haus schon 
ein bißchen all. Es könnte eine Verjüngungs- 
kur durch Modernisierung vertragen. 

Man sieht, daß ein Bausparvertrag vielsei- 
tig verwendet werden kann. Selbst wenn man 
plötzlich ein Haus erbt und die Miterben aus- 
zahlen möchte, ist die Finanzierung'über ein 
Bausparkonto gesichert. 

Bauspar- und Bau-Interessenten haben jetzt 
zum wichtigen Bau.spar-Slichlag am 31. Aug. 
Gelegenheit, sich eingehend zu informieren 
über Steuer- oder Prämienvergünstigungen 
beim Bausparen, staathche Bauhiifen, zusätz- 
liche Baugeldquellen, Finanzierung von Fer- 
tighäusern und weitere Bausparvorteile durch 
Sonderberatungen der Bausparkassen. (Siehe 
auch Inserat der Leonberger Bausparkasse in 
die.ser Ausgabe.) 

Evang. Kirchengemeinde Egelsbach 
Am Donnerstag, dem 11. Juli, nachmittags 

15 Uhr, trifft sich die evangelische Frauenhilfe 
bei Baumhardt. 

DREIEICHENHÄIN 
Bald Blinklichtanlage am Heckenweg 

Nach einer Mitteilung der Bundesbahn- 
direktion Frankfurt wird in den nächsten 
Tagen mit der Inslallalion der Blinklichtan- 
lage am Bahnübergang' Heckenweg begonnen 
werden. Im Anschluß an den Ausbau des 
Bahnübergangs durch die Bundesbahn wird 
dann der Heckenweg bis zur Industriestraße 
ausgebaut werden Die Mittel dazu wurden 
bereits im Haushaltsplan 1962 bereitgestellt. 

Der gefährliche Bahnübergang in Höhe der 
Landsteinerstraße wird dann für den Fähr- 
verkehr gesperrt werden und nur noch als 
Fußgängerübergang dienen. Dies teilte der 
Regierungspräsident in Darmstadt mit, der 
sich damit einer entsprechenden Empfehlung 
der Stadtverwaltung und der Straßenbaube- 
hörden angeschlossen hat. 

GÖTZENHAIN 
g Gcmcindevertrelersifzung. Für Donners- 

tag ,den 11. Juli, 20.30 Uhr, wurde eine öffent- 
liche Sitzung der Gemeindevertreter im Rat- 
haus angesetzt. Die Tagesordnung sieht vor- 
wiegend Fragen vor, die durch die Erweite- 
rung des Ortes und die weiterhin sehr rege 
Bautätigkeit bedingt sind. Interessant für viele 
dürfte der Prüfungsbericht der Jahresrechnung 
von 1961 sein, der den Gemeindeverlretern 
vorgelegt wird. 

g Wir gratulieren, Gestein feierte Frau 
Emma Weis geborene Bauer, Brühlstraße 14, 
ihren 72. Geburtstag ;am gleichen Tage voll- 
endete Frau Berta Weikert geborene Jaulze, 
Taunusstraße 10. ihr 74. Lebensjahr. Wir gra- 
tulieren den lieben Ortsbürgerinnen dazu auf 
das Herzlichste und wünschen ihnen für das 
neue Lebensjahr alle.s Gute. 

g Sommerfcrlen. Die Volksschule Götzen- 
hain schließt sich in diesem Jahre der allge- 
meinen Ferienordnung an und hat keinerlei 
Abweichung mehr, wie sie in den Vorjahren 
für Landgemeinden üblich war. Der letzte 
Schultag vor der Sommerpause ist also der 
9. Juli, und nach genau sechs Wochen, am 
Mittwoch, dem 21. August, beginnt der Unter- 
richt wieder. 

OFFENTHAL 
o Unser GIfickwunsch. Am Sonntag kann 

Herr Alois Lorenz, Taunusslraße 25 auf 74 
Lebensjahre zurückblicken. Frau Karoline 
Stroh geb. Seibert, Langener Straße 30, feiert 
am Montag ihren 81. Geburtstag. Wir gratu- 
lieren den beiden Offenthaler Geburtstags- 
kindern herzlichst und wünschen ihnen für die 
Zukunft alles Gute. 

Schöne Erfolge bei den Bundes-Jugend.spielcn 
Die Volksschule Offenlhal veranstaltete am 

vergangenen Mittwoch die diesjährigen Bun- 
des-Jugendspiele für die Schüler und Schüle- 
rinnen von 10 bis 14 Jahren. An dem Drei- 
kampf (50-m- bzw. 75-m-Lauf, Weitsprung. 
Ballweitwurf) beteiligten sich 38 Jungen und 
38 Mädchen.) 

Folgende Kinder konnten in den einzelnen 
Altersstufen Siegerurkunden erringen. Jungen 
10 Jahre alt; Werner Jutchus (42 P.); Jungen 
11 Jahre alt: Heinz Hopp (43 P.), Wolfgang 
Lohr (41 P.); Jungen 12 Jiihre all; Wolfgang 
Stapp (52 P.), Reinhardt Arndt (52 P.), Werner 
Staffa (45 P.), Rainer Jost (44 P.), Manfred 
Sommerlad (42 P.); Jungen 13 Jahre .ilt: Man- 
fred Löhr (50 P.), Heinz Schäfer (41,5 P.), Peter 
Karach (40,5 P.); Jungen 14 Jahre all: Edgar 
Kalnins (45 P.). 

Mädchen 10 .Tahre alt: Gabriele Zimmer 
(46 P.), Jutta Wolf (40 P.); Mädchen 11 Jahre 
alt: Rosemarie Ries (47 P.), Ingrid Klößmann 
(46 P.), Gerdi Böttger (42 P,), Sylvia Wolf 
(41 P.), Brigitte Feser (41 P.), Marion Anding 
(40 P.); Mädchen 12 Jahre alt; Inge Kraus 
(43 P.), Heidrun Laumann (41 P.), Monika 
Slowasser (41 P.), Monika Lomb (41 P.), Ro- 
semarie Zeiske (40 P.); Mädchen 13 Jahre all; 
Ute Heil (43 P.); Mädchen 14 Jahre alt; Else 
Rath (46 P.), Waltraud Zeiske (42 P.), Marita 
Seewald (40 P.). 

Landeskindertag der Naturfreunde 
Am Wochenende trafen sich In Dietzenbach 

aus allen Teilen Hessens rund 350 Kinder zum 
diesjähi-igen Landeskindertag der Natur- 
freunde. Der Sportplatz und die Turnhalle 
auf dem Wingertsberg gaben einen guten 
Rahmen für das Zeltlager und die verschie- 
denen Veranstaltungen, Neben Sport und Spiel 
stand ein großes Stadtorientierungsspiel im 
Mittelpunkt dos Treffens. 

In Begrüßungsansprachen betonten der 
Landesvorsitzende der hessischen Natur- 
freunde, August Schuy, Frankfurt und der 
Landeskindergruppenlelter, Klaus Lischka, 
Frankfurt, die Notwendigkeil solcher Treffen. 
Hier haben die Gruppen Gelegenheit, sich 
untereinander kennen zu lernen und bereits 
geschlossene Freundschaften zu vertiefen. 

Im überfüllten Saal spielten und sangen am 
Abend die Kindergruppen aus Urberach und 
Darmstadt den Struwwelpeter. Zum Abschluß 
leuchtete ein Lagerfeuer vom Wingertsberg 
über die Dächer von Dietzenbach. Die Lieder 
klangen bis spat in die Nacht. 

Der Sonntagvormittag stand ganz im Zei- 
chen des Orlentierungs-spiels. Alle Gruppen 
erhielten einen zerstückelten Stadlplan und 
einige Bilder markanter Stellen in Dietzen- 
bach. Mit dem gemeinsamen Lied „Freude, 
ja Freude , . ." klang das harmonisch ver- 
laufene Treffen aus. 

Kiichliche Nachrichten Egelsbach 
Gottcsdienstzeit vom 7. Juli bis 4, August 1963 

Sonntag, 7. 7.,9.30 Uhr: Konfirmanden-Got- 
tesdienst, 10.10 Uhr: Hauptgoltesdienst, 11.20 
Uhr: Kindergoltesdienst. 

Sonntag, 14. 7., 10.10 Uhr; Hauptgoltesdienst, 
11.20 Uhr: Konfirmanden-Gottesdienst 

Sonntag, 21.7., 10.10 Uhr: Hauptgottesdienst, 
11.20 Uhr: Konfirmanden-Gottesdienst. 

Sonntag, 28, 7., 10.10 Uhr: Hauptgottesdienst, 
11.20 Uhr; Konfirmanden-Gottesdienst 

Sonntag, 4. 8.. 14 Uhr: Gottesdienst. 
In der angegebenen Zeit fallen sämtliche 

Veranstaltungen innerhalb unser Kirchenge- 
meinde aus. 

Betriebsferien 
der Egefsbaclier Bäcker 

Pkw raste in einen 
Mannschaftswagen 

15 Menschen wurden 
gestern mittag zum 
Teil lebensgefährlich 
verletzt, als ein Per- 
sonenkraftwagen aus 
Kiel auf der Europa- 
straße 3 bei Süder- 
schmedeby (Landkreis 
Flensburg) gegen ei- 
nen mit zehn Solda- 
ten besetzten Mann- 
schaftswagen d. Bun- 
deswehr raste. Der 
Pkw, dessen fünf In- 
sassen ihren Urlaub 
in Skandinavien ver- 
bringen wollten, wur- 
de vollständig zer- 
trümmert, Der Mili- 
tärwagen stürzte um 
und begrub einige der 
herausgeschleuderten 

Soldaten unter sich. 

Sportgemeinschaft 
Egelsbach 

Einladung 
Am Freitag, d. 5. Juli, 
20.30 Uhr, findet im 
Eigenheim-Saalbau 
eine außerordentliche 

Mitglieder- 
versammlung 

der Sportgemeinschaft 
statt. Die Tagesord- 
nung wird am Abend 
bekanntgegeben, 

Jahrgang 1895 
trifft sich am 9. Juli 
um 17 Uhr bei Rahmel, 
Bahnslraße. 

Sitz-Badewanne 
verzinkt, wenig gebr., 

Herren-Lederhose 
Umfang 100 cm, fast 
neu, billig zu verkauf, 
bei Haberl, Egelsbach, 

Rheinslraße 12 

ir~ 
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NACHRICHTIN 

Juüuüurasspiel des Clubs üi Walldori 
Im Rahmen der dreitügigen .Tubiläumsfeiev- 

lichkciten mit einem umfangreichen sportli- 
chen Programm hat die SKG Walldori den 
1. FC Langen fiir Sonntagnachmittag zu einem 
FutJballfreundschaftfspiel eingeladen. 

Die Gastgeber, die das 75jährige Bestehen 
ihres Vereins feiern, zählen zu den führenden 
Mannschaften der B-Klasse des Kreises Groß- 
Gerau, Auch für den Club sind sie kein Un- 
bekannter, denn sie sorgten im vergangenen 
.Tahr mit einem 2:1-Erfolg über die drei Klas- 
sen höher spielenden Langener und den Tnr- 
niersieg bei der SRG Langen für eine toUo 
Übeiraschung. 

Es ist anzunehmen, daß dieser Gegner nun 
vor eigenem Publikum sich erst recht zu e^Lner 
JjCistung steigern wird, die der Lande.*^Ugi.it 
nur dann überbieten kann, wenn er in der 
derzeit stärk.<iten Besetzung auftritt und die 
Begegnung wirklich ernst nimmt. 

Die Ga»te sollten aber auf jeden Fall be- 
denken, daß bei dieser Partie ihr Prestige auf 
dem Spiel steht und die Zuschauer auf beiden 
Seiten einen technisch schönen Jubiläums- 
kampf und eine klare Revanche für die über- 
raschende 1:2-Niederlage er%varten 

Hoffen wir also, daß es dem Club trotz des 
Abgangs von Metzger II zur Spvgg. Neu-I.sen- 
biirg und dem Wechsel von Lötz zur SSG Lan- 
gen gelingen wird, diese Aufgabe zu lösen. 

Egelsbach Fuflballer bestreiten 
letztes Punktspiel in Groß-Gerau 

Zum letzten Verbands.-ipiel der diesjährigen 
Runde fahren Egelsbachs Fußballer bereits 
morgen (Samstag) zum VfR Groß-Gerau. Das 
verflossene Spieljahr brachte für die Schwarz- 
weißen mit dem 10. Tabellenplatz vor diesem 
lelzten Spiel keine gute Gesamtbilanz. Seit 
dem 1. Mai in Griesheim nach der katastro- 
phalen 7:0-Niederlage wurde auf fremden 
Plätzen kein Punkt mehr geholt. Auch in den 
Heimspielen leistete man sich wiederholt ver- 
rfieidbare Niederlagen. So fahren die Egel.s- 
bacher zum morgigen Spiel, das für beide 
Vereine praktisch ohne Bedeutung ist, wahr- 
.scheinlich mit der gleichen Elf, allerdings 
ohne M. Anthes. der inzwischen zur Bundes- 
wehr einrückte, nach Groß-Gerau. Bleibt 
nur die Hoffnung, daß der Abschluß der 
Punkterunde 1902/63 noch einmal Egelsbaoh.^ 
Fußballanhang versöhnt. 

Abfahrt der Mannschaften ist in der Spie- 
lersitzung und durch die Aushängekästen zu 
erfahren. Spielbeginn in Groß-Gerau; II. 
Mannschaft 16.15 Uhr, I. Mannschaft 18 Uhr 
auf dem Platz am Wasserturm. 

Egelsbacher Fußballjugend aul Fahrt 
Nur noch wenige Tage trennen die Fußbalt- 

jugend vom Fahrtantiitt am 9. 7. 
Zum ersten Male fährt die Egelsbacher Fuß- 

balljugend mit ihren Freunden von der Sport- 
vereinigung Erzhausen nach Osterreich. Am 
Dienstagabend geht die Fahrt nach Berchtes- 
gaden. Eine Rundfahrt auf dem Königssee 
wird den Aufenthalt im Berchtesgadener 
Ländchen verschönern. 

Dann fülirt die Fahrt vorbei an wellbe- 
rüiimten Orten wie Bad Aussee, St. Gilgen, 
Bad Ischl, nach Rottenmann in der Steier- 
mark. Weiter geht dann die Reise zum ersten 
Etappenziel Wolfsberg in Kärnten. Freund- 
schaftsspiele gegen die Mannschaften der 
Wolfsbei'ger Vereine beschließen den sport- 
lichen Teil der Reise. Nach einigen Tagen 
Aufenthalt in Wolfsberg geht es dann voi-bei 
am Wörther See, nach Spittal an der Drau in 
der unmittelbaren Nähe des Millstätter Sees. 
10 Tage lang darf man sich den verschieden- 
sten Urlaubsfreuden hingeben. 

Über die Groß-Glockner-Hochalpenstraße 
führt dann der Weg zurück zuerst nach Mün- 
chen. Auch hier sind 2 Tage Aufenthalt vor- 
gesehen, die vor allem zum Besuch des Deut- 
schen Musums genutzt werden sollen. l 

Vom Egelbbacher JugendfuBbaii 
Infolge des 50jährigen Stiftungsfestes des 

Deutschen Roten Kreuzes, Ortsverein EgeXs- 
bach, war das Programm der Fußballjufiend 
am letzten Wochenende nur sehr dürftig. 

Die neu formierte C-Jugend siegte bei der 
TG Spreudiingen sicher mit 3:0. 

Die D 1 hingegen war zum ersten Spiel um 
die Kreismeisterschaft Gast bei Bot-Weiß 
Dannastadt. Trotz starker Überlegenheit ver- 
standen es die Egelsbacher Stünner nicht, die 
mehrmals gebotenen Siegeschancen auszu- 
nutzen. Beide Meie, kurz vor der Halbzeit und 
kurz vor Spielende, kamen die Darmstädter 
zu ihrem Treffer, so daß das Spiel unent- 
schieden endete. 

Eine gute Ausgangsposition für das Spiel am 
kommenden Samstag hier auf dem Nebcnteld 
der neuen Sportplatzanlage liegt im Bereich 
der Möglichkeit. Der Spielbeginn liegt noch 
nicht genau fest. Seitens des Verbandes v/ar 
er um 15 Uhr angesetzt. Durch die sehr starke 
flitze sah man sich gezwungen, um Verlegung 
des Spieles auf 17 Uhr nachzusuchen. Die 
neueA- unf'ß-Jugead fährt zur TG Hesslingen, 

Fußballturnier in Olienthal 
Aus Anlaß dw 50jährigen Bestehens ats 

S]>ortvereins 1913 Offenthal veranstaltet der 
Nachfolgeverein, die Sport- u. Sängergemein- 
schaft Offenthal, am Samstag und Sonntag ein 
Fußballlurnier für aktive Mannschaften. In 
der ersten Gruppe spielen neben dem Gast- 
geber die SG Dietzenbach, der FV Eppertshau- 
sen und die SG Götzenhain. In der zweiten 
Gruppe treffen die TSG Messel, der FV 06 
Sprendlingen, die Tschft. Ober-Roden und der 
TV 1880 Dreieichenhain aufeinander. Am 
Samstag beginnen die Gruppenspiele um 15 
Uhr mit der Begegnung Susgo Offenthal ge- 
gen SG Götzenhain. Am Sonntag werden dia 
Spiele um 8 Uhr fortgesetzt. Um den 1. bis 
4. Platz wird am Sonntagnachmlttag um 17.30 
Uhr bzw. um 18.30 Uhr gekämpft werden. 

Handballderby in Landen 
Egclsbacht Handballer im Derby zu Gast 

bei der SSC 
Wieder ist es einmal so weit. Derbystim- 

mung auf dem Sportplatz der SSG an der 
Zimmerstraße. Mit der SG Egelsbach kreuzt 
eine schon seit Wochen sehr erfolgreiche 
Handballelf in Langen auf. Siege in Bausch- 
heim und Ober-Mumbach sind kleine Bei- 
spiele erfolgreichen Spiels. Ein sehr ernst- 
hafter Gegner also für die Langener Hand- 
baller. Wie dieses Spiel ausgehen wird, kann 
heute noch keiner sagen. Selbst große Fana- 
tiker beider Vereine sind in ihren Äußerun- 
gen sehr zurückhaltend. Papiermäßig gibt man 
der Langener Elf allerdings ein kleines Plus. 
Mit 4 Verlustpunkten belastet, steht sie um 
5 Punkte besser als ihn sonntäglicher Gegner. 
Doch was besagt das. Derbys haben ihren 
eigenen Ciiarakter und man muß sie von an- 
derer Warte sehen, als sonstige Verbands- 
spiele. Tagesform und dazu das nötige Glück 
werden ausschlaggebend sein. Platzvorteil ist 
bei Derbyspielen kaum maßgebend. Zu gut 
kennt man sich aus vergangenen Spielen, so 
daß es eine Überraschung wäre, wenn eine 
der beiden Mannschaften das Spiel klar ge- 
winnen sollte. 

Dem Zuschauer bietet sich wieder einmal 
ein Spiel zweier gleichwertiger Mannschaften 
und — gleich, wer gewinnen sollte, — dürfte 
guter Handballsport geboten werden. Spielbe- 
ginn: Sonntagvormittag 11 Uhr. 

Im Vorspiel treffen die Reservemannschaf- 
ten beider Vereine aufeinander. 

Jusendhandball bei der SSCi 
B- und A-Jugend der SSG bestreiten am 

kommenden Wochenende weitere Meister- 
schaftsspiele. So empfängt die B-Jugend am 
Samstagnachmittag die gleiche des TSV Pfung- 
stadt. Im Vorspiel, es war zu jener Zeit, als 
die Langener Mannscliaft noch im Aufbau und 
in der Entwicklung begriffen war, trennte man 
sich in Pfungstadt unentschieden. Für das 
Rückspiel gibt man der SSG die größeren 
Chant«n, zumal sich die Mannschaft wesent- 
lich steigern konnte und somit über weit mehr 
spielerisches Können verfügt als zu Runden- 
anfang. Ein nochmaliges Unentschieden oder 
sogar eine Niederlage könnte man schon als 
Ben^iation bezeichnen. 

Die A-Jugend trifft am Sonntagvormittag 
10 Uhr im kleinen Derby auf die Mannschaft 
des TV Langen. Trotz eindeutigem Vorspiel- 
sieg wird es die SSG diesmal weitaus schwerer 
haben, einen Sieg herauszuspielen, der sich 
würdig an die Erfolge vergangener Wochen 
anreiht, zumal man auf des Gegners Platz 
antreten muß. Die Mannsc.Haft des TV Langen 
wird bestimmt versuchen, ihrem Derbygegner 
über die ganze Spielzeit hinweg Paroli zu 
bieten. So wird man sich mit Bestimmtheit 
auf einen vom Anfang bü; zum Ende auf 
Kampf eingestellten TV Langen gefaßt machen 
müssen. 

Klarer Sieg der TV-Handballei 
TV 1862 Langrn _ BSC Urberach 1I:S (6:2) 

TV1862 LaBc.II.M.—BSC Vrb.II.M. 10^7 (6:5) 
Der TV Langen bot auch im Spiel gegen 

Urberach eine gute Gesamtwertung und siegte 
auch in dieser Höhe verdient. Die Entschei- 
dung fiel bereits In der ersten Halbzelt. Ehe 
sich die gegnerische Abwehr auf den flinken 
TV-Sturm richtig eingestellt hatte, lagen die 
Urberacher bereits 8:2 im Rückstand. Un- 
widerstehlich drängten die Stürmer des TV 
dem Gegner ihr Spiel auf. Daß die Gäste ei.st 
nach 20 Spielminuten zu ihrem ersten Treffer 
kamen, spricht von der Aufmerksamkeit der 
Langener Abwehr. Außerdem war der kleine 
Torhüter Seifert in einer hervorragenden 
Form. Er wurde durch seine prächtigen Pa- 
raden zum be.sten Spieler auf dem Platze. 
Nach dem Wechsel .spielte der TV noch ein- 
mal eine Viertelstunde lang groß auf. Obwohl 
die Gästeabwehr nun mit Härte das Spiel zu 
wenden versuchte, konnten 3 weitere Tore er- 
zielt werden. Aber wie .schon so oft in dieser 
Runde, nach einem sicheren Torvorsprung 
wiiixle nun oberflächlich gespielt. In der Ab- 
wehr entstanden Lficken, die auch prompt zu 
Gegentoren fülirten. Erst als Teufelskerl 
Seifeit einen 14-Meter-Ball mit Bravour hielt, 
kam noch mal Leben ins TV-Spiel und mit 
zwei schönen Toren wurde das Ergebnis auf 
11:5 ausgebaut. 

Der TV spielte mit Seifert, Gniß, Berg, 
Krumm, Dröll, Schmitt, Beckmann, Butz, 
Dachtier, Reitz, Eulenberg. 

Vom Wirken der Arbeitsgemeinschaft 
der Jungsozialisten 

Am vergangenen Froitüg wurde in einer 
Veranstaltung der Jungsozialisten der Film 
„1984" (nach dem Buch von George Orwell) 
gezeigt. Dieser Film zeigt in aller Deutlichkeit 
das Leben in einem totalitären Staat nach 
einem im Jiihre 1965 erfolgten Atomkrieg. Der 
Bürger wird genau kontrolliert, jeder seiner 
Schritte wird von der herrschenden Partei 
überwacht. Widerstand ist sinnlos, er bedeutet 
den Tod. 

Tief beeindruckt von dem Geschehen auf 
der Leinwand betrachteten die Jungsozialisten 
als die einzige Möglichkeit, zu verhindern, 
daß die im Film geschilderten Verhältnisse 
Wirklichkeit worden, die aktive, verantwor- 
tungsbewußte Teilnahme des Ein;:elnen am 
politischen Leben. 

Zum Abschluß ihres Halbjahrcifprogramms 
wollen die Jungsozialisten eine Stadtverord- 
netenversammlung besuchen. Nach einer an- 
schließenden Sommerpause von etwa sechs 
Wochen werden die Jungsozialisten ihre Arbeit 
mit der gleichen Intensität wie bisher fort- 
setzen. 

Georg Grolms Versicherungsältester 
in Langen 

Das Ortaicartell des Deutschen Gewerk- 
schaftäbundes teilt uns mit: Bei der Wahl 
der Vertreterversammlung der Bundesver- 
sicherungsanstalt für Angestellte (BfA) wur- 
den im Bundesgebiet etwa 1500 Versicherten-, 
ältesten gewählt, die in vielen Städten und 
Gemeinden den Versicherten Rat und Hilfe in 
Fragen iluer Rentenversicherung erteilen 
Insbesondere sind sie bei der Ausfüllung der 
Rentenanträge behilflich und erteilen auch 
fachliche Auskünfte in allen möglichen Fra- 
gen. 

Für die Stadt Langen ist auf Vorechlag 
des DGB Herr Verwaltungsangestellter Georg 
Grolms, Langen, Goethestraße 9 als Vei-sicher- 
tenältester gewählt worden. Herr Grolms ist 
außerdem hauptberuflich in Versicherung.s- 
fragen tätig und besitzt ein ausgedehntes 
Fachwissen. 

Er steht Ratsuchenden kostenlos zur Ver- 
fügung und zwar; jeden Mittwoch in der Zeit 
von 17.30 bis 20 Uhr. Telefonisch kann er 
unter Langen Nr. 24 02 täglich außer sams- 
tags und sonntags in der Zeit von 8 bis 17 
Uhr erreicht werden. 

Aas der Welt des Fila» 

Der Turnverein beim Gauturniest 
Das turnsportfreudige Städtchen Ober-Ram- 

stadt war in diesem Jahre Austragungsort 
des Gauturnfestes. DerTumgau „Main-Rhein", 
(Zusammenschluß der ehemaligen Gaue 
,.Darmstadt" und „Main-Rhein" zu einem 
Großgau) hat mit seiner großen Teilnehmer- 
zahl wesentlich gewonnen. Die Einwohner- 
schaft der Feststadt nahm regen Anteil am 
turnerischen CJeschehen und ajle auswärtigen 
Turner landen eine herzliche Aufnahme. 

Bereits am l^amstagnachmittag traten die 
Altersturner auf den Plan und bewiesen, daß 
es sinnvoll ist, Leibesübung bis ins hohe Alter 
zu treiben. Ein Fackelzug durch die reichge- 
schmiickten Straßen zum Festzelt war der 
Auftakt zum Festabend. Der Spielmannszug 
des Turnvereins, der bereits den Fackelzug 
anführte, erhielt mit seinen Vorträgen stür- 
mischen Beifall. Die Turner Georgheinz und 
Hanspeter Sehring standen in der Oauriege 
und zeigten hier ihr Können an Barren und 
Reck. 

In den frühen Morgenstunden des Sonntag 
begannen die Wettkämpfe der Jugend und 
Aktiven um die Titel in den einzelnen Klas- 
sen. Beim schwachbesetzten Fünfkampf der 

Jugendturnerinnen kam Roswitha Kiinder 
auf Platz 3. Die noch zu jungen, jedoch gut 
veranlagten Jugendtumer orreichten im Sechs- 
kampf der B-Klasse folgende Plätze: 14. Georg 
Burandt, 21. Bully Toilli6, 29. Hajo Knöß, 
31. Udo Kaikuschke, 53. Willi Schäfer, 55. 
Karl-Augast Barth. Im gemischten Zehnkampf 
der allgemeinen Klasse wurde 2. Norbert 
Weidner (er verfehlte mit nur 1/10 Pkt. den 
Titel) und 5. Jürgen Kolb. Am deutschen Zehn- 
kampf 7:3 nahm das Brüderpaar Sehring teil. 
Hanspeter scliied nach den Geräteübungen in- 
folge alter Fußverletzung aus und Georgheinz 
belegte den 2. Platz. Im Zehnkampf 5:5 wurde 
Sieger Helmut Glas, 2. Walter Schäfer, 8. Ro- 
land Heinz. Im 100-m-Lauf der Zeitschnellsten 
kam Helmut Glas in 11,4 sek. auf Platz 2 und 
in der 4 x 100 m-Staffel erreichte die Mann- 
schaft des Turnvereins ebenfalls den 2. Platz. 

In Anbetracht der großen Beteiligung nimmt 
sich die Plazierung recht gut aus und zeigt 
außerdem, daß der Turnverein 1862 Langen 
auch im neu formierten Turngau „Maia- 
Bhein" zu den leistungsstärksten Vereinen ge- 
lidren wird. 

„Herkules, der Held von KarthaKo" (UT). 
Fast alle klassischen Helden von heute — das 
ist kein Widerspruch, wenn wir an die be- 
liebte Serie der Herkules-Filmabenteucr den- 
ken — kommen aus Amerika. Diesmal i<it es 
der US-Athlet „Mister Hollywood 1963", Sam- 
son Burke, überall wegen seiner Figur nur 
„Samson, der Großj" genannt, der die Titel- 
rolle in diesem neuen Film spielt. In diesem 
Super-Farbfilm vollbringt er wieder Wunder- 
taten und wagt den höchston Einsatz, um ein 
Volk von einem mächtigen Tvrannen zu be- 
freien. 

„Die Bande des Schreckens" (UT) heißt der 
neueste Film der beliebten Edgar-Wailace- 
Reihe, die Original-Spannung aus der Mei.ster- 
hand des .,Krimi"-Altmeisters zum spannen- 
den Erlebnis werden läßt. Der Film zeigt in 
den Hauptrollen Joachim Furhsberger. Karin 
Dor, Elisabeth Flickenschiidt, Fritz R:i:>p, E. F. 
Fürbringer. Dieter Eppler und Eddi Arcnt. 

„Im weißen Rößl" iieißt ein neuer Farbfilm, 
der ab Dienstag im UT läuft. In dieser moder- 
nen Verfilmung des weltberühmten Lustspiel- 
stoffes wirken — unter der Regie \ on Werner 
Jacobs — Peter Alexander. Waltraut Haas, 
Adrian Hoven, Kr.rin Dor. EstoHa Blain, 
Gunther Philipp u. v. a. mit. 

Roniulus und Remus (Lichtburg). Roinuius 
und Remus, das Brüderpaar, ist wohl das be- 
rühmteste in der Geschichte der Welt. Wer 
kennt sie nicht, die Gründer Roms? Gezeugt 
vom Krieg.^gott Mars, genährt von einer Wöl- 
fin, erfüllen sie das Orakel, eine neue Stadt 
an den sieben Hügeln am Tiber zu gründen. 
— Romulus, als der eigentliche Gründer, gab 
der Stadt den Namen, der eingemeißelt ist in 
die Geschichte der Menschheit. Die aufregende 
Geschichte der beiden Jünglinge mit ihren 
wechselvollen, erregenden Abenteuern könnte 
von Alexander Dumas erfunden worden sein. 

Der Freibeuter (Liclitburi;). Dem Film liegt 
der weltbekannte Abenteuerroman von Ro- 
bert Stevenson zugrunde: Errol FKnn, der 
Träger der Hauptrolle, wird al.s Freibeuter 
der Liebe und des Lebens gehetzt, gejagt, ver- 
folgt. Er wird von seinen wenigen Anhängern 
geliebt und von seinen vielen Gegnern ge- 
fürchtet und gehaßt. 

„Kadmos. T.vrann von Theben (LiLi). Eine 
ungewöhnliche Neüentdeckung präsentiert der 
italienische Regisseur Duccio Tessari in die- 
sem neuen Film der italienisch-französischen 
Co-Produktion Tessari suchte einen jungen 
muskulösen Schauspieler, der die Rolle eines 
Titanen innerhalb eines internationalen Stnr- 
ensembles spielen sollte. Nach wochenlanger 
Suche fand der Regisseur den idealen Dar- 
steller in einer Sportschule in Rom. Der junge 
Mann heißt Giuliano Gemma und wird — wie 
sein .Entdecker' behauptet — in wenigen Jah- 
ren zu den meistgefragtesten Stars der Lein- 
wand gehören. 

I Amtliche Bekanntmachungen 

B»tr.: Ertcüimg der Genehmigung zum Ausbau 
des Hund-.jgraben9 In der Gemarkung 
l.angen (5 S1 Abs. 1 Satz 3 WIIG) 

Nachstehende Bekanntmachung des Regie- 
rungspräsidenten in Darmstadt wiixl hiermit 
öffentlich bekanntgemacht. 

Die genannten Planunterlagen liegen auf 
dem Rathaus, Zimmer 14, zur Einsicht auf. 
Langen, den 3. Juli 1963 

Der Magistrat: 
Umbach, Bürgennei?! 'r 

„Bekanntmachung 
Die Stadt Langen, Landkreis Offenbach, hat 

die Genehmigung zym Ausbau des Hunds- 
grabens nach § 31 Abs. 1 Satz 3 des Gesetzes 
zur Ordnung des Wasserhaushalts vom 27. 7. 
1957 (BGB!. I S. 1110) in der Gemarkung Lan- 
gen Flur 54 von RÜ l (7) bis zur Straße nach 
Egelsbach (L. II. O. 168) beantragt. 

Der obige Antrag und die dazugehörigen 
Planunterlagen liegen einen Monat lang, und 
•"var 

vom 8. Juli 1963 bis zum 
B. August 1963 einschließlich, 

während der üblichen Dienststunden in der 
Gemeindeverwaltung zu jedermanns Einsicht 
aus. 

Etwaige Einwendungen gegen das Vorhaben 
sind zur Vermeidung des Ausschlusses bis 
zum Ablauf von zwei Wochen nach Beendi- 
gung der Auslegung beim Regierungspräsi- 
denten in Dannstadt, Darmstadt, Luisen- 
platz 2,schriftlich zu erheben oder zurNieder- 
schfift zu erklären. Ich bitte, die Einwendun- 
gen in zweifacher Ausfertigung einzureichen. 

Es wird darauf hingewiesen, daß andere 
Antrüge im Sinne des § 21 Hess. Wasserge- 
setz vom 6, 7. 1960 (GVBl. S. 69) in diesem 
Verfahren unberücksichtigt bleiben, wenn sie 
nach Ablauf der vorbezeichneten Frist gestellt 
werden. 
Darmstadt, den 26. Juni 1963 

Der Regierungspräsident in Darmstadt 
IH/5 — 63 h 02/09 (3035) — L —" 

Anrühren - 

aufkochen - 

auf die 

Torte geben - 

so einfach 

und zeitsparentd ...klarer Fall: 

ist die 

<\nwendung von DROETKER 

Klar für 
helle Frücht«^ 
Rot für 
(Junkle Früchte 

Tortenguss 

Seite 9 LANGENER ZEITUNO Freitag, den 5. Juli 1963 

Verkehrsdebatte im Kreistag, Landkreis Offenbadi »Ausverkauf der Natur"? 
TiiOt» 'RVirt.-lA 

Verkehrsprobleme des Langener Raumes wurden stark beachtet 
Im Sitzungssaal des Landratsamtes fand 

vergangene Woche eine Debatte des Kreistages 
über die Verkehrsplanung und Verkehrspro- 
bleme des Kreisgebictes statt. Als Gäste wohn- 
ten dieser wichtigen Sitzung Oberregierangs- 
baurat Schröder vom Hess. Landesamt für 
Straßenbau (Wiesbaden), Oberregierungsbau- 
rat Schnorr vom Straßenneubauamt Hessen- 
Süd (Darmstadt) und Oberregierungsbaurat 
Kndcrs vom Straßcnhauamt Darmstadt bei. 

Neue B ;i im Vordergrund 
Der Kreisausschuß (Kreisverwaltung) hatte 

tl' in Kreislag einen sehr umfangreichen Be- 
richt über die Verkehrsverhältnisse de.«: Kreis- 
gi.'biel es vorgelegt. Der Bericht sollte aufzeigen, 
wie die Veriiältnisse zur Zeit sind und was 
nacii Meinung derKreisverwaltung in nächster 
Zeit getan werden müsse. In diesem Bericht 
fanden auch Verkehrsprobleme des Langener 
Räume.- ihren Niederschlag. An erster Stelle 
stand dabei die Bundesstraße 3. die durch den 
geplanten Main-Neckar-Schnellweg entlastet 
werden sull. Die Vorlage erinnerte an die 
Initiative der Verkehrs-Vereine des Westkreises 
Offenb i' h in die.ser Sache und an die in Lan- 
gen • slattgefundene Protestversammlung. 
Schlietilirh wird darauf hingewiesen, daß auch 
der Kl eis die Forderung erheben solle, daß 
der Bau des Main-Neckar-Schnellweges be- 
schleunigt wird. 

Breiten Raum nahm in dem Bericht auch 
der Ausbau dor Aschaffenburger Straße von 
Langen zur Bunde.sstraße 44 ein. Auch dabei 
wurde auf die Forderungen und Anregungen 
der Arbeitsgemeinschaft der Verkehrs-Vereine 
des Westkreises Offenbach a. M. hingewiesen 
und auf die Tatsache, daß der Kreis bereits 
vor 2 Jahren einen Antrag an das Hess. Lan- 
desamt für Straßenbau in Wiesbaden stellte, 
diesen wichtigen Verkehrsweg in eine Land- 
straße 1. Ordnung umzuwandeln. Leider habe 
sich das Land bisher noch nicht für diese 
Maßnahme entschließen können. 

Bahnüberführung 
jetzt Bundessache? 

Interessant ist in dem Verkehi'sbericht auch 
die Mitteilung, daß die Aufstufung der heu- 
tigen Landstraße 1. Ordnung 3095 (Urberach 
— Offenthal — Langen — Mörfelden) rückwir- 
kend ab 1. 1. 1963 zur Bundesstraße erfolgen 
soll. Damit wird zugleich die geplante Bahn- 
überführung einschließlich der Straßenbau- 
maßnahmen in diesem Zusammenhang eine 
Bundesangelegenheit. 

Die kürzlieh in einer Sitzung der Verkehrs- 
vereine des Westkreises Offenbach a. M. be- 
handelte Parallelstraße zur Main-Neckar-Bahn 
zwischen Langen und Frankfurt a. M. findet 
in der Kreisverwaltungsvorlage ebenfalls Be- 
achtung. Der Konzeption des Straßenneubau- 
amtes Hessen-Süd, wonach die geplante Straße 
von Langen aus westlich der Bahn bis nörd- 
lich von Neu-Isenburg und von da aus östlich 
der Bahnlinie bis nach Frankfurt verläuft, 
wurde jetzt noch eine Variante hinzugefügt. 
Vermutlich geht dieser Vorschlag auf die Ini- 
tiative Sprendlingens zurück. Die Straße ver- 
läuft nach diesem Vorschlag vom Nordsanim- 
ier Langen, etwa zwischen Bahn und jetziger 
Bundesstraße 3, westlich an Sprendlingen vor- 
bei (zwischen Buchschlager Wald und Stadt- 
gebiet Sprendlingen) zur neuen Wohnstadt 
Breitensee, berührt die Wohnstadt Hirsch- 
sprung und verläuft dann durch das westliche 
Stadtgebiet von Neu-Isenburg. Die weitere 
Straßenführung stimmt mit der ersten Vari- 
ante überein. Für Langen wäre die Variante 2 
voraussichtlich nicht so günstig wie der erste 
Vorschlag, weil durch die Führung der Straße 
westlich der Bahnlinie der westliche Stadtteil 
eine bequeme Wegführung ohne Ortsdurch- 
fahrt bis nach Frankfurt hätte. 

Schließlich wird auch noch der Ausbau der 
Kreisstraße Egelsbach einschließlich der dor- 
tigen Ortsumgehung und auch die Anlegung 
eines Landschaftsschutzstreifens entlang der 
Bundesstraße 3 zur Sicherung der Sauberhal- 
tung des an diesen wichtigen Verkehrsweg 
angrenzenden Raumes erwähnt. Der letztere 
Vorschlag ist von der Arbeitsgemeinschaft der 
Verkehrsvereine gekommen. 

Aus verschiedener Si.cht 
Landrat Heil unterstrich in seinem Referat 

die Notwendigkeit einer baldigen Entlastung 
der Bundesstraße 3 durch den Bau des Main- 
Neckar-Schnellweges und den Ausbau der 
Aschaffenburger Straße zwischen Langen und 
der B 44. Langen kann ihm dankbar dafür 
sein, daß er sich gerade fiir die Aschaffen- 
burger Straße so nachhaltig einsetzte, deren 
Bedeutung für die Stadt immer größer wird. 

Auch Oberregierungsbaurat Schröder vom 
Hess. Landesamt sprach über dieses Projekt. 
Bei ihm störte allerdings die Vorstellung, daß 
er von einer Verbindung von Langen nach dem 
Flughafen Rhein-Main sprach. Der Langener 
Verkehrs- und Verschönenmgs-Verein hat 
sich im Namen der Arbeitsgemeinschaft der 
Verkehrs-Vereine des Westkreises Offenbach 
inzwischen an Oberregierungsbaurat Schröder 
gewandt und den eigentlichen Zweck dieser 
Verkehrsverbindung in einer umfassenden 
Darstellung klargestellt. Wir werden dem- 
nächst darüber näher berichten. Interessant 
war in diesem Zusammenhang die Mitteilung 
des Oberregierungsbaurates, daß im Herbst 
eine Verkehrserhebung stattfindet, durch die 
ermittelt werden soll, welche Bedeutung einer 

Verkehrsverbindung Langen — B 44 im Zuge 
der Aschaffenburger Straße zukommt. 

Ebenso interessant war zu h(5ren, daß die 
Vorschlüge des Straßenneubauamtes Hessen- 
Süd bezüglich der Trassenführung des geplan- 
ten Main-Neckar-Schnellweges vom Lande 
Hessen gebilligt wurden und in aller Kürze 
dem Bundesverkehrsministerium vorgelegt 
werden. Sollte dort ebenfalls zugestimmt wer- 
den, dann kann bereits das Planfeststellungs- 
verfahren, eine wichtige Voraussetzung für 
den Bau, eingeleitet werden. 

Bei der Debatte im Kreistag handelte es sich 
gewissermaßen um eine erste Lesung. Die 
Städte und Gemeinden und auch die Kreis- 
tag.smitglieder sind aufgerufen, den Bericht 
sorgfältig durchzuarbeiten und evtl. Wünsche 
der Kreisverwaltung bekanntzugeben. Die 
nächste Verkehrsdebatte wird sich dann mit 
konkreteren Dingen befassen. 

In der Sitzung des Kreistages fiel auf, daß 
die meisten Sprecher als Interessenvertreter 
in eigener Sache auftraten. Kreistagsmitglieder 
sollten eigentlich die Interessen der Kreisbe- 
völkerung vertreten und dementsprechend 
auch die große Linie im Auge behalten und 
nicht der Kirchturmspolitik ihrer Wohnge- 
meinden das Wort reden. 

Hessen - Land der Schlösser 
Drei Burgen 1000 Jahre all — Weilburg vollständig renoviert 

Nicht umsonst heißt Hessen das Land der 
Burgen und Schlösser. Eine Aufstellung nennt 
nicht weniger als 76 Ortsnamen, die ein 
Schloß, eine Burg oder doch eine Burgruine 
aufzuweisen haben. In diesen Bauwerken 
kündet eine vergangene Zeit von Kunst und 
Bauwillen, aber auch von Kultur und Wis- 
senschaft, deren Sitz nicht selten Schlösser 
und Burgen jener Zeit gewesen sind, wenn 
kunstfreundliche und gelehrte Fürsten ihre 
Wohnsitze den führenden Gei.stern ihrer Zeit 
öffneten. 

Drei hessische Burgen sind mehr als tausend 
Jahre alt, zwei sind allerdings heute nur noch 
als Ruinen eirhalten. Es sind dies die im 
äußersten Norden Hessens, im heutigen Kreis 
Hofgeismar, gelegene Krukenburg und die 
Amöneburg in Oberhessen. Die dritte, Burg 
und Schloß Weilburg, ist nach vielen Zer- 
störungen 1711 wieder aufgebaut und zuletzt 
1935 renoviert worden. 

Endlose Fehden 
Dicht bei dem Städtchen Helmarshausen, 

berühmt durch das „Heimarshäuser Evan- 
geliar", jene großartige, mit kostbaren Minia- 
turen versehene Handschrift eines Benedik- 
tinermönches des 12. Jahrhunderts, liegt die 
Krukenburg, eine weithin sichtbare Ruine, 
neben ihr die Reste einer romanischen Kreuz- 
kirche. Graf Eckard von Helmarshausen 
gründete im 10. Jahrhundert dort eine Bene- 

'diktinerabtei. die Kaiser Otto II. im Jahre 998 
zur freien Reichsabtei erhob. Diese kirchliche 
Stiftung führte zum Bau der Burg, die im 
Jahre 1017 dem Bischof Meinwerk von Pader- 
born unterstellt und damit zum Gegenstand 
endloser Streitigkeiten und Fehden zwischen 
Paderborn und Köln wurde. 

Nach vielfachem Bcsitzerwechsel zwischen 
den beiden Bischöfen eroberte Landgraf Lud- 
wig II. von He.ssen die Krukenburg, wobei 
sich Hans von Stockhausen besonders aus- 
zeichnete. Ein alter Vers rühmte, daß er als 
erster die Leiter an die Krukenburg ansetzte. 
Bald aber fiel die Burg an Paderborn zurück 
und erst Philipp der Großmütige konnte in 
der Reformationszeit Helmarshausen und die 
Krukenburg wieder besetzen. Um 1590 ver- 
fiel die Burg langsam und 1604 stürzte auch 
der mächtige Turm des Klosterhofes ein. Die 
Ruine läßt noch heute den Grundriß der An- 
lage gut erkennen, so daß die Krukenburg 
noch immer zu den interessantesten hessi- 
sciien Burgen gehört. 

Als Bonifatius nach 721 in Amöneburg das 
Michaelskloster gründete, war der Ort schon 
eine merowingische Festung, die sich auf 
einem Basaltkegel beherrschend in einer 
oberhessischen Niederung erhob. Im Jahre 1120 

kamen Ort und Burg in den Besitz der Erz- 
bischöfe von Mainz, die im 13. und 14. Jahr- 
hundert die Burg ausbauten und zum Aus- 
gangspunkt ihrer lange dauernden Expansions- 
politik gegen die hessischen Landgrafen 
machten. Die Burg wurde oft erobert und oft 
zerstört, zuletzt 1646 und 1762 (im Siebenjäh- 
rigen Krieg). Im Jahre 1803 kam Amöneburg 
an Kurhessen. 

Wechselvolle Geschichte 
Eine wechselvolle Geschichte hat das 

Schloß Weilburg zu verzeichnen, das mit der 
Stadt zusammen noch heute ein Bild einzig- 
artiger Schönheit dem Reisenden bietet. Schon 
im Jahre 906 wird Weilburg als Sitz Konra- 
diner Grafen urkundlich genannt, Kaiser 
Otto III. erklärte die Burg zum Königsgut, 
von 993 bis 1294 war sie Vogtei des Bistums 
Worms, bis sie von den Grafen von Nassau 
käuflich erworben wurde. Seit 1294 war Weil- 
burg Residenz der verschiedenen Linien des 
Hauses Nassau, rund 500 Jahre lang, bis die 

... klarer Fall: 
schnelle Bereitung von 
Marmeladen und Gelees mit 

DR. OETKER GELFIX 

Herzöge von Nassau 1816 nach Biebrich bei 
Wiesbaden zogen, und bis dann 1866 ihr Land 
von Preußen annektiert wurde. 

Während der langen Regierungszeit von 
Graf Johann Ernst von Nassau (1675—1719) 
erhielten Schloß und Stadt ihr heutiges Ge- 
präge, als Prinzessinnenbau, Marstall, Kabi- 
nettsbau und Orangerien in rascher Folge 
entstanden. 1708 bis 1711 baute der nassau- 
ische Baumeister Julius Ludwig Rothweil die 
evangelische Schloßkirche und 1711 das ein- 
stige Regierungsgebäude am Schloßplatz. Die 
Schloßbauten blieben auch nach Annektion 
durch Preußen Privatbesitz der ehemaligen 
Herrscherfamilie, die 1890 den großherzog- 
lichen Thron von Luxemburg erbte. Groß- 
herzogin Charlotte von Luxemburg verkaufte 
schließlich 1935 das Schloß an Preußen, das 
Renovierungsarbeiten durchführen ließ. 1945 
übernahm Hessen als Rechtsnachfolger von 
Preußen die Schloßbauten und ließ die Gar- 
tenanlagen im Stil des frühen 18. Jahrhun- 
derts wieder herstellen. 

Jutta Rhode 
Gegen den „Ausverkauf der Natur" und die 

„hemmungslose Landaufzehrung durch Woh- 
nungsbau, Industrie und Verkehr" gibt es in 
diesen Wochen in der Bundesrepublik wieder 
geharnischte Proteste. Die Diskussion geht 
darum, wie man trotz Entwicklung der mo- 
dernen Technik, trotz wachsender Bevölke- 
rungsdichte und trotz Übergang von der 
Agrargesellschaft zur Industriegesellschaft 
die „Verstädterung" der Landschaft aufhal- 
ten kann. Der Bedarf an Baugelände für 
Wohnhäuser, neue Straßen, Industrie- und 
Verteidigungsanlagen verschlingt zur Zeit im 
Bundesgebiet täglich den Grund und Boden 
eines mittleren Bauernhofes. Tag für Tag 
müssen 70 Hektar Acker- und Waldfläche der 
Zivilisation geopfert werden. 

Aber nicht nur die „Masse Mensch" und die 
heftig attackierte Industrie bedrohen Land- 
wirtschaft und Landschaft. Das wurde auf 
dem 7. Mainauer Rundgespräch des „Vereins 
Naturschutzpark" klargestellt, das sich mit 

'(f; Topfpflanzen gedeihen besser 
rtiit im Gießwasser 

dem Wandel der ländlichen Welt und dem 
Ausgleich zwischen Wirtschaft, Technik und 
Natur befaßte. Dort waren sich die Fachleute 
einig, daß nicht nur das Wachstum der Groß- 
städte und die Entstehung von industriellen 
Ballungsräumen zurZerstörung der Landschaft 
beitragen, sondern auch die Landwirt.schaft 
selbst. 

Diese Feststellung mag überraschend und 
provozierend klingen. Aber es ist eine Tat- 
sache, die meist übersehen wird, daß die not- 
wendigen Maßnahmen zur Verbesserung der 
Agrarstruktur Landschaft und Dorf verän- 
dern. Das gilt für die Aussiedlung von Bauern- 
höfen aus beengter Ortslage in die Feldflur, 
für den Ausbau des Wege- und Gewässer- 
netzes, für die durch intensivere Bodennut- 
zung bedingte Rodung von Bäumen. Zur Er- 
tragssteigerung der noch nicht wettbewerbs- 
fähigen landwirtschaftlichen Betriebe sind 
diese Maßnahmen gewiß dringend erforder- 
lich, doch kann nicht geleugnet werden, daß 
sie eben das Bild der Naturlandschaft ver- 
ändern. 

Hinzu kommt das Problem der Bailunlsge- 
biete. Bundeswohnungsbauminister Lücke und 
sein Staatssekretär Prof. Ernst werden nicht 
müde auf die „bedenkliche Ungleichheit in 
der Verteilung der Arbeitsstätten und Woh- 
nungen in der Bundesrepublik" hinzuweisen: 
„Einigen großen Ballungsgebieten, in denen 
auf 14 Prozent der Gesamtfläche fast die 
Hälfte der Gesamtbevölkerung lebt und weit 
über die Hälfte der Wirtschafts- und Steuer- 
kraft erarbeitet wird, stehen induslrio- 
schwache und agrarische Probiemgebictc ge- 
genüber, in denen 15 Prozent der Bevölkerung 
auf 40 Prozent der Gesamtfläche leiien und in 
denen die Wirtschaftskraft weit hinter H m 
Bundesdurchschnitt zurückbleibt " 

Deshalb ist es das Ziel des für die Raum- 
ordnung zuständigen Bundesministers L'u-ijo. 
„das regionale Gefälle der allgemeinen wirt- 
schaftlichen und sozialen Verhältnisse in der 
Bundesrepublik nach Möglichkeit zu verrin- 
gern und eine weitere regionale Konzentra- 
tion in Gebieten mit übermäßiger Verdichtung 
von Bevölkerung und Industrie zu veriiin- 
dern". Das geschieht bereits in veschieden n 
Aktionen zur Stärkung der Wirtschaft-k'-ift 
und Verhinderung der Arbeitskräfteabwande- 
rung aus den zurückgebliebenen Acrarcnhie- 
ten. 

Aber es kann nur geschehen durch l'uuie- 
rungsmaßnahmen zur Ansiedlung von Indu- 
strie- und Handwerksbetrieben, durch den 
Bau neuer Straße — kurz durch den viel- 
geschmähten „Ausverkauf der Natur". Es liegt 
also ein gewisser Widerspruch darin, wenn n 
der Bundesrepublik einer.seits gegen das Ein- 
dringen der technischen Zivilisation in die 
Naturlandschaft protestiert, andererseits le- 
doch eine stärkere wirtschaftliche und soziale 
Erschließung der Agrargebiete gefordert wird. 

Hier gilt es einen Ausgleich zu finden zwi- 
schen den berechtigten Interessen beider Sei- 
ten. Die Stärkung der Wirtschaftskraft der 
sogenannten agrarischen Problemgebiete 
braucht nicht auszuschließen, daß dort Natur- 
und Landschaftsschutzzonen erhalten bleiben 
und Naturparks geschaffen werden 
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' Vor Betrügern wird gewarnt 

^"Z^xULhanT^el um JZatu^e iet /\i4icf>ahn 

Im Erfinden neuer Tricks, schledite Ware 
gegen gutes Geld abzusetzen, sind die Betrü- 
ger wirklich unermüdlich. Die Autobahn mit 
ihrem nie abbrechenden Verkehrsstrom ist ihr 
neues Betätigungsfeld. In Abständen taucht 
ja immer wieder das P-Zeicfaen aut; man hat 
unter Umständen schon eine ganze Weile da- 
nach Ausschau gehalten. Gut, man lenkt den 
Wagen rechts in die Parkstelle; Mensch und 
Motor müssen mal verschnaufen. Wer nach 
langer Fahrt sozusagen hier einkehrt, ist ei- 
ner kleinen Abwechselung nicht abhold. 

Da rauscht ein schwerer Wagen heran, hält. 
Der Fahrer bleibt am Steuer, aber der Bei- 

kommt von der Messe in A-Stadt oder D-Stadt 
(irgendwann und Irgendwo Ist immer etwas 
los). 

Warum er denn diese Kollektion nicht ver- 
billigt abstößt, wenn sie ihm doch so viel 
Kummer bereitet und Ihm die paar wohlver- 
dienten Urlaubstage vergällt, weil er Immer 
aufpassen muß, daß nichts wegkommt? — 
Abstoßen? (Flehender Blick gen Himmel, 
beide Handflächen auf die Brust gelegt.) Nein, 
ausgeschlossen! „Ausgeslo-o-osenl" Für die 
Kollektion wurde kein Zoll bezahlt, weil 
eben Kollektion, sie muß daher wieder aus- 
geführt werden. — In diesem Augenblick 

keine Zeit, lange nachzuprüfen, denn wenige 
Schritte weiter wartet die Autobahn auf sie. 
Erst viel später erkennen ."sie, daß man sie 
schamlos betrogen hat, aber sie sdiwcigen, 
well sie den minderwertigsten Schund für 
Qualität kauften und sich nun nicht blamieren 
wollen. 

Sonntags nicht. . . 
Römerinnen gründeten Anll-FiiBballkhib 

Was jetzt in Rom pussicrl ist. gi-ht uudi uns 
an. Was 800 römische Frauen Romacht haben, 
könnte auch bei uns gescäiehcn Denn das Pro- fahrer steigt aus, reckt sich, streckt sich,      Uberall das gleiche. Wohin gehört 

Sehr beschwingt und elegant ist dieses orange- 
farbene Georgettekleid mit dekoratlTem Blflten- 
urhmnck auf der Schalter. Das Oberteil Ist asym- 

metrisch gearbeitet. 

gähnt und macht einige Atemübungen, bis 
man geziemend auf ihn aufmerksam wird. Ein 
netter, freundlicher, jüngerer Herr Ist es, und 
eins, zwei, drei hat er einen Anknüpfungs- 
punkt gefunden. Warum sollte man dem Ge- 
plapper dieses höflichen Herrn mit der lusti- 
gen Aussprache des Ausländers nicht zuhö- 
ren. Und da wird der junge Herr plötzlich 
ernst, die Sonne seines Lächelns erlisdit und 
das gut gepflegte Menjon-Bärtchen liegt halb- 
mondförmig über dem gut rasierten Kinn. 
Tja, da ist die Gesdiichte mit der Musterkol- 
lektion — nun ja, er hat den ganzen Wagen 
voll Textilwaren, Meterware, Strickware — er 

Auch Schonkost darf nicht fad schmecken 
Mehr Phantasie bei der Krankenlcost - Kein Verzidit auf vollwertige Nahrung 
In der Zubereitung abwechslungsreldier 

und nahrhafter Speisen für die gesunde Fami- 
lie kennen sich unsere Hausfrauen gut aus. 
Aber wie steht es mit Ihrer Kochkunst, wenn 
der Arzt eine besondere Diät verordnet? Seien 
wir ehrlich, was Jetzt auf den Tisch kommt, 
ist meistens eine fade und inhaltlose Kost; 
Schleimsuppen, Kartoffelpüree, Tee und Zwie- 
back. Wundert es Sie, wenn der Kranke bei 
dieser „Schonkost" nidit reiht zu Kräften 
kommen will? Gewiß, bestimmte akute Er- 
krankungen. etwa Darminfekte, klingen am 
schnellsten ab, wenn wir uns für einige Tage 
auf diese Weise ernähren. Diät aber, die Heil- 
kost sein soll oder die unseren Patienten für 
Monate und Jahre verordnet wird, muß 
anders ausseben. 

Eine vollwertige Normalkost enthält ziemlich 
genau 100 Substanzen; 50 verschiedene Mine- 
ralien, darunter „Spurenelemente", wie Man- 
gan, Kupfer und Kobalt, Elemente, die wir 
nur in geringen Mengen benötigen, ohne die 
unser Organismus aber weder Fermente oder 
Hormone aufbauen noch die komplizierten 
Stoffwechselvorgänge riditig steuern kann, 

gutes Dutzend Vitamine gehört ebenso 
einer vollwertigen Kost wie bestimmte 

>iinosäuren und die „essentiellen" Fett- 
uren. Selbst kann unser Organismus sie 

licht aufbauen. Fehlen sie in der Nahrung, 
kommt es über kurz oder lang unweigerlich 
zu Mangeierschelnungen. Gerade die ver- 
kappten MangelzustSnde machen uns heute 
zu schaffen. Schon unsere Nnrmalkost droht 
einseitig zu werden. So mag in vielen Fällen 

nervöser Funktionsstörungen ein chronischer 
Mangel an Vitaminen der B-Gruppe die Ur- 
sache sein. Denn Vitamin B sitzt vor allem 
In den zarten Häutchen unter der Getreide- 
schale und wird bei allen stärker ausgemah- 
lenen Mehlsorten entfernt. Vitamin-A-Man- 
gelzustände spielen im Alter eine Rolle; Sie 
fördern die Arterienverkalkung und sind 
einer der Gründe für die Altersscäiwerhörig- 
keit. Auch die BlendungsempQndlichkeit der 
Kraftfahrer ist darauf zurückzuführen. Vit- 
amin A nehmen wir mit Milchprodukten, vit- 
aminierter Margarine, Eiern, Fisch und Mohr- 
rüben zu uns. 

In anderen Fällen mangelt es an essentiel- 
len — das heißt lebenswichtigen — Fettsäu- 
ren, wenn wir bei der Dedcung unseres Fett- 
bedarfs die pflanzlichen Fette zu wenig 
berücksichtigen, sicher eine Ursache für die 
Zunahme der chronischen Ekzeme, und sehr 
wahrscheinlich mitbestimmend für die Ent- 
stehung der Arteriosklerose, der Aderver- 
härtung. 

Diese und manche anderen chronischen 
Mangelzustände sind heute weit verbreitet. 
Wir finden sie bei Schulkindern, die sich zu 
sehr an Leckereien halten; wir sehen sie bei 
werdenden und stillenden Müttern oder bei 
alten Mensciien, die sich ihrer Zähne wegen 
eine einseitige Schonkost auferlegen. Ganz 
ausgeprägt aber treten sie bei Menschen in 
Erscheinung, die jahrelang von einer falsch 
verstandenen Diät leben. Gerade kranke 
Menschen können nicht auf vollwertige Nah- 

Was gut schmeckt, braucht nldit viel zu kosten 
Reisauflauf mit Blumenkobi 

200 g Reis, 1 Bliunenkohl, 40 g Margarine, 40 g 
Mehl, 1 Sahne, ■/< 1 Blumenkohlwasser, Mus- 
katnuß, 1 Eigelt>, 2 hart gekochte Eier, Tomaten- 
BCheiben, 1 Eßlöffel Reibebrot, 1 Eßlöffel Par- 
mesankäse. Bulterflöcäcchen, Paprika. 

Den gar gekoditen Reis In eine ausgefetteto 
Auflaufform geben. Den nicht zu weich gekodi- 
ten Blumenkohl In kleine Rösdien teilen, diese 
auf den Reis legen, ebenso die In Viertel ge- 
sdinittenen Eiet und die Tomatenscheiben. 

Aus Margarine, Mehl, Sahne, Kohlwasser, Sslz 
und herangedebener Muskatnuß eine dldce Soße 
herstellen, darObergießen und mit Reibebrot, 
Käse, Butterflfickchcn und Paprika bestreuen. 
V> Stunde baiken. 

Jeder herzhafte Auflauf kann übrigens vor 
dem Einschieben in die Backröhre mit Paprika 
überstäubt werden. Der Paprika gibt dem Ge- 
ridit selbst dann eine schöne Farbe, wenn die 
Hitze einmal nicht ausreichend war. 

Kartoffeleintopf, fleischlos 
100 g Speckwürfel, 250 g Zwiebeln, 1000 g Kar- 

toffeln. 500 g Tomaten, 1—2 Lorbeerblätter. Salz, 
S Piment- und 3 Pfefferkörner. Curry. 

SpedcwOrfel zerlassen. Zwiebelsdieiben andün- 
sten, Kartoffeln grob reiben, mit Tomaten und 
Lorbeerblättern garen, absdimecken, dazu Kopf- 
salat. 

Rübengericht 
500 g dünne Schweinerippen, 1000 g weiße Rü- 

ben, 1 Lorbeerblatt. Salz. Pfeffer, 40 g Marga- 
rine. 40 g Mehl. '/i I Brühe. '/< I Milch. Salz, Mus- 
katnuß. Pfeffer. 

Fleisch und vorbereitete, gewürfelte Rüben mit 
Gewürzen kochen; helle Mehlschwitze herstellen, 
mit Flüssigkeit auffüllen, mit F'eisch und Rü- 
ben mischen, abschmecken und mit Salzkartoffeln 
zu Tisch geben 

Maschendraht in der Blumenvase 
Das Arrangieren von Blumen in weiten, 

offenen Vasen ist nicht ganz einfach. In den 
meisten Fällen hängen die Blüten mit lliren 
Stengeln unharmonisch in der weiten Öff- 
nung. Um dem Blumen-Arrangement ein 
ästhetisches Aussehen zu verleihen, empfiehlt 
»ich folgender Tridc: Nehmen Sie ein Stück 
feinen, biegsamen Maschendraht, wie er in 
jeder Eisenwarenhandlung für wenig Geld 
erhältlich ist. Den Maschendraht legen Sie 
einige Male zusammen oder bilden daraus 
einen Knäuel. Den auf diese Weise geformten 
Masdiendrahf stecken Sie in die betreffende 
Vase. .letzt können Sie die Blumen wunder- 
bar anordnen, denn ihre Stengel finden einen 
H;ilt in der Vase. Nehmen Sie für die Mitte 
kräftige und aufrechte Stengel, während Sie 
für den Rand weiche und nachgiebige Stengel 
verwenden. Jede Blüte kommt zur Geltung, 
und Sie werden erstaunt sein, wie schön und 
dekorativ sich die Blumen arrangieren lassen. 

Piizragout 
85 g Speck, 1 Zwiebel, 1000 g Pilze, 1 Tasse Was- 

«er, Salz, Pfeffer, 2 Pimentkörner, 30 g Mehl. 
1 Gewürzgurke, Essig. Zudcer. 

Specjc wbrfeln, zerlassen, gehackte Zwiebel und 
vorbereitete Pilze andünsten, Wasser und Ge- 
würze hinzufügen, garen, mit Mehl binden, ab- 
schmecken. 

Unterricht im GesdiirrspUIen 
In einer New Yorker Zeitung erschien 

dieser Tage folgende Anzeige; „Ebenso 
erfahrene wie energische Frau emflehlt 
sich in der Unterweisung von Ehe- 
männern im Geschirrspülen. Der Ge- 
samtlchrgang umfaPt sechs Lektionen.' 

rauscht ein weiterer Wagen In die P-Stcile. 
Ein netter Herr steigt aus, kommt langsam 
näher und mischt sich Ins Gespräch. „Natürlich 
könnten sie die Kollektion abstoßen", meint 
er liebenswürdig, „Sie müßten dann nur den 
Zoll Ijezahlen." 

Rede hin. Rede her. Man läßt sich etwas 
zeigen. Der zuletzt eingetroffene Herr besich- 
tigt alles genau. Erkundigt sidi, zu welchem 
Preis unter Umstanden dieses oder jenes 
Stück feil wäre. Er wiederholt den Preis zwei- 
mal, dreimal, denkt nach, kalkuliert und 
dann — mehr für sich —, aber mit Augen- 
zwinkern zu den Umstehenden, so daß der 
gerade mit dem Auspacken weiterer Teile be- 
schäftigte Menjou-Bart es nicht hört; „Ge- 
schenktl Bin zufällig vom Fach, Textilkauf- 
mann. Hätte ich gestern nicht groß einge- 
kauft, würde ich dem Ausländer den ganzen 
Schwung abnehmen — wirklich halb ge- 
schenkti" — Na, wenn das nicht zieht! Zwei 
Fernfahrer greifen zuerst In die Tasche und 
kaufep. Weitere Umstehende greifen In die 
Tasche und k'aufen. — Und der „Textll-Kauf- 
mann" zum Ausländer; „Sie, das will ich 
Ihnen sagen, Sie verderben uns glatt das Ge- 
schäft, aber ich will nichts gehört und gese- 
hen haben, man muß auch .gönnen' können!" 
Ein sehr freundlicher Blick In die Runde. Und 
wer nhJit zugreift, Ist überzeugt, eine große 
Chance verpaßt zu haben. 

Fünfzig oder hundert Kilometer weiter tref- 
fen sie sidi wieder, der angebliche oder wirk- 
liche Ausländer und sein deutscher Kumpan, 
der als Anreißer im entscheidenden Augen- 
blick sein „fachmännisches" Urteil über Preise 
und Qualität abgibt. Und die Käufer haben 

rung verzichten, wenn sie wieder gesund wer- 
den wollen. 

Eine Schonkost für Magenkranke unter- 
scheidet sich von der Normalkost dadurch, daß 
sie dem Magen einen Teil der Verdauungs- 
arbeit abnimmt, sei es durch die Benutzung 
von Mixgeräten oder die Verwendung leicht 
bekömmlicher, zugleich aber kalorienreicher 
und vollwertiger Nahrungsmittel: Milchspei- 
sen, Joghurt, Quark, Sahne, Butter, Marga- 
rine, Obst und Obstsäfte, zarte Gemüse, Toast, 
Knäcjcebrot, Schabefieisdi oder halbfetter 
Schmelzkäse. Ähnlicii ist es mit jeder anderen 
Schonkost. Keine einzige darf einseitig wer- 
den, Jede Diät kann so schmackhaft und 
abwechslungsreich sein wie eine Normalkost. 

Dr. mcd. P. Deichmann 

am Sonntagnachmittag der Münn? Die 800 
Frauen aus Rom haben einen Verein gegrün- 
det. Sie nennen ihn „Anti-KuBbailklub". Sie 
wollen dagegen zu Felde ziehen, daß ihre 
Männer zum Fußballplatz eilen Daß die Män- 
ner am Sonnabend zum Fußball gehen, nun 
gut, das wollen die Frauen aus Rom noch hin- 
nehmen. 

Was sie allerdings zu tun gedenken, um den 
Männern den sonntäglichen Sporlbosuch zu 
verargen, das hat>en sie nodi nicht gesiigt. 

Wollen sie ihren Männern das Snnnlags- 
essen vorenthalten? Wollen sie eine finanzielle 
Entschädigung in Form eines hcihereii llaus- 
standsgeide.s verlangen? Fordern sie einen 
freien Nachmittag, an dem sie ausgehen kön- 
nen, wohin sie wollen? Oder denken sie an 
jene Möglichkeit, mit der einst die Frauen von 
Athen ihren Männern dds Kriegspieien ver- 
leidet haben? Vielleicht werden die Frauen 
von Rom mit einer mich geheimen Maßnahme 
tatsächlicäi Erfolg haben, und die Männer wer- 
den sonntags zu Hause bieitien. Dann wer- 
den möglicherweise die Zuschauerränge leer 
sein. Was werden dann die Vereine tun, die 
Ja an leeren Kassen kein Interesse haben? Sie 
werden eben sonnal)ends spielen — wogegen 
die Frauen zunächst nichts haben werden. 

Und dieses Beispiel könnte Schule machen. 
Warum sollten die Frauen bei uns dann noch 
untätig zusehen? 

FQr die Reise zur Großmutter, fQr den Spazier- 
gang mtl IViuttl Ist diese junge Dame schick und 
passend angezogen. Rot-grün-kariert mit wei- 
ßem Fadenkaro Lst dieses IMäntcIchen. Passend 
dazu das Kopftuch. Foto: Rüttgers 

ZUM in ^ontMcznachi 

Die sdiöne Jahres- 
zeit bringt allerlei Ge- 
legenheiten zum Tanz. 
fVicht nur die jungen 
und jüngsten Jahrgän- 
ge besuchen Kurhaus- 
bälle, Sommemaditsfeste 
und romantische Tonze- 
reien, die sich auf 
Terrassen, in Parks und 
Gärten abspielen, auch 
die reiferen Frauen wa- 
gen sich in Urlaubs- 
stimmung auf das schön 
arrangierte Parkett. Man 
amüsiert sich unter nörd- 
lichem und südlichem 
Himmel — am Meer, in 
der Stadt und im Gebir- 
ge. Obgleich das lange 
Abendkleid von der 
internationalen Haute 
Couture so heftig pro- 
pagiert wird, fühlt man 
sich wohler im kurzen 
Geiuand. So geht man 
auch auf die Som- 
merfeste im Rock, der 
nur gerade das Knie 
bedeckt, und genießt die 
Bewegungsfreiheit beim 
Twist und Bossa Nova, 
bei Walser und Cha- 
Cha-Cha. 

Junge Mädchen kön- 
nen entzückende Model- 
le aus Organdy, aus 
Schweizer Stickereistoff 
und Pikee finden. Die 
junge Frau liebt Chif- 
fon, den hübschen Kon- 
trast von perlbestidctem 
Leinen und weichen 
Foulardseiden, und die 
reiferen Jahrgänge entsdiUeßen sich zu 
schwer fallendem CrSpe — mit oder ohne 
effektvollem Imprimidessin —, zu den weni- 

ger durchsichtigen Schleierstoffen oder den 
neuen, sehr weich fallenden Leinengeweben, 
die auch zur abendlichen Eleganz gehören. 

Afeist hält man das Dekolletä vorn etwas 
sparsam, um den gepflegten Rücken — o/t 
bis zur Taille — freizugeben. Stickereien und 
Blülenschmuck sind sehr beliebt, aber auch 
dezente Drapierungen und raffinierte Schnitt- 
teilungen geben Abwedislung. Die „Mode- 
farbe" Ist Weiß, oder Schwarz-weiß, aber man 
sieht alle Töne des Regenbogens und keiner 
fühlt sich an irgendein Diktat gebunden. 

Modell-Beschreibung: 
1. Aus Cripe-Ceorgette tst das Kleid mit 

dem leicht eingehaltenen Rock und dem schlei- 
fenge.irhmiirkten Rückendekolleti gearbeitet. 

2 Schwerer SetdencrSpe oder Imprimi- 
Leinen für das schmale Kleid mit dem fcon- 
trasiiprevden Miedereinsatz 

3 Weißer Pikee mit abnehmbaren Volant- 
Überrock aus Organdy für das hübsche Tanz- 
kleid mit der Maiblumengamitur. 

4. Zum eingcle.ienen Chiffonrock ein loses 
Oberteil aus Seide, das mit Blüten benäht ist. 
Man könnte eine trägerlose Corsage ous Chif- 
fon darunter ver.ilecken. 

Beim Parfümiiauf zu beachten 
Niemals nur an der Vorführflasche riechen. 

Wir la.ssen uns das Parfüm «uf die Haut tup- 
fen, erst nach fünf Minuten hat sidi der Duft 
„entwickelt" so lan^e müssen wir warten, ehe 
wir ent.sdieiden. 

Mehr als drei bis vier versdiiedene Düfte 
probieren wir nicht aus, danach können wir 
un.^iercr Nase näniüdi nicht mehr trauen, sie 
nimmt nur noch eine undefinierbare Duftwolke 
wahr. 

Späte Hochzeitsreise 

Einj Erzählung von Helnridi Litterer 
Sie hallen sidi ehrlich und redlich fünfund- 

zwanzig Jahre lang geplagt und abgemüht. 
Kaum ein Aufschnaufen und noch weniger 
eine richtigu Erholung gegönnt. Sie waren 
gleidi nach der Heirat in das Geschäft einge- 
rticgun und hallen SIein auf Stein gefügt, daß 
ciis werden konnte, was es jetzt war; ein 
angesehener Betrieb im Dorf. Damals hatte 
es zu keiner Hodizeitsreise gereicht, aber die 
Freude, daß sie ein Paar geworden, wog das 
auf, und sp.'ilor stelllen sidi andere Aufgaben 
fin, kamen Kinder. 

Aber letzt waren sie — ein unmodernes, 
aber zufrieriones Paar — dabei, ihre IToch- 

/^äcktLichez Chatten 
Von K. H. Bodensick 

Aus Ocn t)iuri»or«cu Tjr/cn der Tniumc 
Leuchtet die »nn(yisclic Spur, 
Führt i»i die tuondhcMc Flur 
Vnö t'critiuf in der Wirnits der Gurten. 
7iu schwarzen Riesr.n wachsen die bärltpc/i 

Flditen 
Hoch übe?/- dus topas/orbioc TnL 
Versdihnipe« (tis Gehei»nnl.s der Nacht 
Wird jeder Gedatike zur Tat. 
Ans (lern Samenkorn bh'ihf der ?na»H!jho?ie 

Sfroudi 
in Sekundenschnelle 
Und es verstricken sich^Aeste und Zweige 
Zur gaukelnden Ranke, 
Auf der Pan sitzt, die Flöte am Mund, 
Schaukelnd zwischen Venus und Mars. 
Dre Erde aber taumelt und schlingert 
Und dreht sich unter unserem Fuß. 
Doch der Träumer strauchelt nicht. 
Ein Engel hfilt seine Hand ... 

zeitsreise nachzuholen. Ihre Erholung hatten 
sie lange und gründlich vorbereitet. Sie saßen 
einander in dem Abteil des Zuges gegenüber, 
und wenn ihre Blicke von draußen zurück- 
kehrten und sie sich ansahen, lächelten sie; 
der Mann stolz und zugleich etwas unbehol- 
fen, die Frau verhalten und wie beschämt. 

Und der Zug rollte und ratterte und trug 
sie immer weiter. Längst waren die bekann- 
ten Bilder in der Landschaft entschwunden 
und breitete sich nun eine fremde Szenerie 
aus. Wie sehr die Gedanken der beiden nach 
Hause zurücksehweiften, zeigte sicji, als die 
Frau den Mund aufmachte und leise fragte: 

„Hast du das auch der Nachbarin richtig 
ge.iiagt, wie sie das mit den Hühnern machen 
so!!, Fritz?" 

„Natürlich habe ich das", antwortete der 
Mann, der die Frage als ganz selbstverständ- 
lich hinnahm, weil er selb.^t in Gedanken zu 
Hause einen Rundgang machte. Und nun 
seinerseits einhakte. 

„Aber, was ich vergessen habe: die Zeitung 
zu benadirichtigen. Da erwartet uns ein schö- 
ner Packen!" 

Die Frau nickte und sage: „Bei allem Auf- 
passen denkt man halt doch nichc an alles", 
und mit einem kleinen Aufsrfirei; „Ob die 
Johannisbeeren nicht überreif werden?" 

..Laß das jetzt", sagte der Mann beschwlchti- 
rend und schüttelte den Kopf, ,.jclzt .sind wir 
draußen, Marie!" 

Doch bei dem Wort „draußen" gab es ihm 
einen leichten Stich. Draußen, da war die 

Fremde, die Mensdien hallen einen unbeteilig- 
ten Blickt, sahen über einen hinweg. Dahaim 
und drinnen, da war das anders: Wenn er in 
das Wirtshaus trat, hoben sie die Köpfe und 
riefen „Komm her, Fritz!", und er, der eben 
noch versucht hatte, der Frau die Heimkehr 
zu verwehren, verlor sich nun selbst wieder 
in Gedanken. 

„Noch drei Stationen, Marie, dann zweigt 
die Bahn nach dem Orte ab, wo unser zweiter 
Sohn wohnt." 

Es war aber keine Überraschung aus der 
Slimme der Frau herauszuhören, als sie ein- 
fadi und schlicht .sagte: „Ich weiß, Fritz", und 
es sdiien, als hätte auch sie heimlich die Sta- 
tionen gezählt. 

„Was denkst du, wie die Augen machen 
würden, wenn wir so plötzlich aus dem blauen 
Himmel heraus zu ihnen kämen", spann der 
Mann das Garn weiter, und er guckte dabei 
der Frau Ins Gesicht, als hatte er ihr ein 
Ge.schenk überreicht und erwarte das Echo. 

Dodi erst nach einer kleinen Weile antwor- 
tete die Frau: „Gewiß, wenn wir kämen, aber" 
und gleich darauf: „Das würcle eine Freude 
sein!" 

Der Mann sah sie plötzlich strahlen und 
blühen und es rührte ihn eigentümlich und 
tief. Das war immer so bei den Kindern ge- 
wesen: Er, als Mann, hatte ein aufrichtiges, 
herzliches, aber klares Gefühl in dieser Sache, 
sie aber, die Frau, trug da etwas Geheimnis- 
volles hinein, so ein Allerletztes, das man 
niemals teilen konnte, selbst er ni^t. 

Ohne es sich recht zu überlegen, In einer 
Aufwallung von Liebe und Ehrfurcht, frug er 
nun: 

.,Was ist Marie, sollen wir mal hin? Wir 
sind ja niemand verpflichtet!" 

Da spürte er plötzlich die Hand seiner Frau 
auf der seinen; sie streichelte ihn sachte, dank- 
bar und glücklicii. Es war eine Hinneigung, 
wie er sie nur ganz selten erlebt, und sie er- 
faßte ihn vom Scheitel bis zur Sohle. 

„Marie", schluckte er, „du bist meine liebe 
Frau." Er erhob sich und setzte sich neben 
sie, ganz dicht. Die Wärme ihrer Nahe über- 
rieselte ihn. Ihre Augen kamen sich immer 
näher, viele Lichter brannten darin und dann 
küßten sie sich. 

..Ist sie nicht schön, unsere Hochzeitsreise?" 
sagte er verwirrt, und als stände .>:ie wieder 
vor dem Altar, sagte sie, feierlich und glück- 
lich. ernst und ergeben: „Ja". 

Auf einer Schaukel, die am blauen Himmel hängt, vergißt man alle Erdenschwere. 
Foto: Jordo 

Das Geheimnis hinter dem Vorhang 

Als mein Bruder heirAtete, mußten Sabine 
imd idi ihm das große Zimmer geben. Aber 
in dem Zimmer, das bis dahin ihm gehört 
halte, fanden un.sere beiden Betten nicht Platz, 
und so mußte Sabine bei der Mutter sÄlafen. 

Das Zimmer meines Bruders war nur dem 
Namen nach ein Zimmer. In Wirklidikeit war 
es ein niedriges Kämmerdien mit einem ein- 
zigen Fenster, das nach dem "Hofe ging. Es war 
eingerichtet mit einem Sofa, einer Kommode 
und einem kleinen Tisch. Mit drei Schritten 
konnte ich es durchmessen. 

Ich nahm also das Käfnmerchen in Besitz 
und beschloß, es zu verschönern. Auf der 

Geld geht vor Liebe 
Ein „atctuelies" Feuilleton von W. M. Thad<eray, der vor hundert Jahren starb 

Wer voller Sympathie für seine Mitmen- 
schen durdis Leben wandelt, sieht sich im- 
mer wieder zu melancholiscäien Betrachtungen 
über das Schicksal all jener bedauernswerten 
Individuen veranlaßt, die tagaus, tagein dem 
snobistischen Gehabe der Gesellschaft zum 
Opfer fallen. Denn der Snobismus hat es 
seit jeher auf hoffnungsfrohe Liebesleute 
und sdilichte, menschenfreundliche Gemüter 
abgesehen. Heutzutage haben viele junge 
Leute den Mut zum bescheidenen Glück, zur 
innigen Liebe schon gänzlich verloren, weil 
sie das Gespött der Snobs fürchten. Aus le- 
benssprühendon, generös denkenden Jüng- 
lingen werden aufgeblasene .Tunggesellen, 
und blühende Mäddien verdorren zu alten 
Jungfern, weil der Snobismus ihren natür- 
lichen Drang nadi Glück und liebevoller Zu- 
neigung verkrüppeln ließ. Mir wird traurig 
ums Herz, wenn ich Umschau halte und sehe, 
was dieser schnöde Tyrann allenthalben an- 
zurichten versteht. 

Mein Entschluß, zum Generalangriff gegen 
den Erzfeind Snob zu blasen, reifte in mir 
nadi einem Spaziergang mit meinem Jugend- 
freund Jack Spiggot, den ich als liebenswer- 
ten. kraftstrotzenden jungen Mann in Erin- 
nerung hatte. 

..Bist du verheiratet, Jack?" fragte ich 
und entsann mich, daß er vor etwa zwanzig 
Jahren heftig in seine Base Letty Lovelace 
verliebt gewe.sen war. 

„Verheiratet?" erwiderte er. ,Gütt behüte, 
nein! Dafür reicht's Geld nicht. Mit den lum- 
pigen fünfhundert Pfund, die ich jährlich ver- 
zehren kann, komme ich ja selbst nur mit 
knapper Not aus. Und jetzt laß' uns zu Dik- 
kinson gehen. Dort gibt's den besten Madeira 

■ von ganz London." 
Wir schlenderten In das Restaurant, dinier- 

:cn und spradien lange über vergangene Zei- 
len. Als man uns sdiließlidi die Rechnung 
präsentierte, zeigte sidi, daß wir ein kleines 
Vermögen ausgegeben hatten. Jack Spiggot, 
der enorme Mengen Branntwein mit Sodawas- 
ser verkonsumierte, schien von der hohen 
Zeche wenig beeindruckt. „Du lieber Him- 
mel!" sagte er. „Mir Ist's wahrhaftig einerlei, 
ob man mir ein oder zwei Goldstücke für 
Essen und Trinken abzwackt." 

„Was Ist eigentlich aus Lstty Lovelace ge- 
worden?" fragte ich. Jack zuckte einen Mo- 
ment zusammen, um dann aber bofort in 
liirniendcs Gelacbier auszubrechen. 

„Herrjeh, sie ist jetzt ein spindeldürres 
Jüngferlein!" rief er. „Und du weißt ja, welch 
vortreffliche Figur sie damals besaß. Jetzt ist 
ihre Nase kupferrot, aus ihrem Munde schim- 
mern bläuliche Zähne, und sie zankt unent- 
wegt mit ihrer Familie. Den ganzen Tag singt 
sie fromme Lieder oder schluiict Pillen. Weldi 
ein Segen, daß ich ihr damals nicht auf den 
Leim gegangen bin!" 

Meine Gedanken wanderten zurück zu je- 
nen Tagen, da Letty Lovelace das bezau- 
berndste Geschöpf auf Erden war. Jack, der 
in heißer Liebe zu ihr entbrannt war, pflegte 
an einem goldenen Halskettdien ein Medail- 
lon mit einer Locke von ihr zu tragen. 

«Tja, mein und ihr Vater konnten sich über 
die Höhe der Mitgift nidit einig werden", 
fuhr Jack Spiggot fort. „Der alte Lovelace 
wollte nur sechstausend Pfund herausrücken. 
Als mein Vater auf mindestens adittausend 
Pfund beharrte, sagte Mr. Lovelace, er möge 
sich zum Teufel scheren. Daraufhin mußten 
Letty und Ich uns natürlich auf Nimmerwie- 
dersehen verabschieden." 

„Und womit verbringst du jetzt deine 
Tage?" fragte ich. 

„Als mein Vater starb, bekam ich mein 
Erbteil ausgezahlt. Seitdem reise ich alljähr- 
lich im August nach Schottland und im Win- 
ter nadi Italien. Leider madit mir der ver- 
maledeite Rheumatismus sehr zu schaffen. Im 
März kehre ich dann nach' London zurück. 
Alle Tage bummele ich in den Club, und 
dort, alter Junge, ist nie Schluß, bevor drau- 
ßen der Morgen graut..." 

„Zwei Menschenleben haben .Schiffbrudi 
erlitten", dachte ich, nadidem ich mich on 
dem mittlerweile angeheiterten Jacäc Spiggot 
verabschiedet hatte. 

Es war der Snobismus, der die beiden 
Menschenkinder scheitern ließ. Es war jener 
teuflische Tyrann, der alle Welt am Gängel- 
bande führt... 

Wohlan, ihr Mäddien, gehet hin und ver- 
kauft euch ohne Sdiam un einen alten Krö- 
sus! 

Ihr Jünglinge, machet aus eurem Herzen 
getrost eine Mördergrube und verschachert 
euer Leben für eine Mitgift! 

Denn dreimal Wehe denen, die arm sind. 
Für sie hält der brutale TjTann, der Snobis- 
mus, nichts anderes parat, als den Bannfluch 
der Gesellscjiait. 

Eine Erzählung von Milli Dandolo 
Sudie nadi Dingen, die diesen Zwecäc erfül- 
len konnten, streifte ich durch das Haus. Gern 
hätte ich ein großes Bild gehabt, um es ge- 
genüber der Tür an die Wand zu hängen, 
deren Tapete durch feuchte Flecken arg ver- 
unziert war. Aber Idi konnte keines finden. 
Meine Mutter beugte sich unter Stöhnen tief 
in eine Truhe in der Rumpelkammer, zog 
einen alten, leicht verblichenen türgroßen 
Wandvorhang mit blau-rotgelben Streifen 
hervor und stellte ihn mir zur Verfügung. 

In Ermangelung von etwas Besserem nahm 
ich den alten Vorhang mit. Ich ordnete ihn in 
Falten und befestigte ihn mit Nägeln. Dann 
trat ich zurück, um die Wirkung zu sehen. Er 
machte sich recht nett. Es sah aus, als ver- 
decke er eine Tür, eine Tür, die wer weiß 
wohin führen konnte ... 

Bevor idi die Lampe löschte, warf idi vom 
Bett aus noch einen BlicJc auf den Vorhang 
und lächelte zufrieden. Sicher, es war nur ein 
Vorhang da. Meine Mutter, mein Bruder, 
Sabine, meine Schwägerin, sie alle sahen 
nur einen Vorhang. Sie konnten ja auch nicht 
wissen, daß hinter dem Vorhang eine Tür 
und hinter der Tür mein Salon war. Warum 
sollte ich nicht auch einen Salon haben kön- 
nen? Ein Salon ist im Giunde nichts Beson- 
deres. Ich hatte ja auch eine Hütte am See. 

Und wenn das Lidit dann ausgelösdit war, 
konnte idi aufstehen, den sdiweren Vorhang 
emporheben und meinen Salon betrachten. 
Es war ein wunderschöner Salon, mit zier- 
lichen Möbeln aus hellem, glänzendem Holz, 
aus Rosenholz, und mit zwei tiefen, rotsamte- 
nen Sesseln. Und dann stand ein Stutzflügel 
im Salon. Stutzflügel gefallen mir ganz be- 
sonders, mehr als die großen Flügel. Die 
Wände waren mit goldgelbem Stoff tapeziert, 
und an den Wänden hingen ein paar Land- 
schaftsbilder. Auf dem Stutzflügel lag eine 
Decke aus weißem, goldbesticktem Atlas, wie 
das Meßgewand, das der Pfarrer am Sonntag 
trägt. In der Mitte der Decke stand eine große, 
kristallene Vase mit vielen echten, täglich 
frischen, berauschend duftenden Rosen. Und 
auf dem Fußboden lag —selbstverständlich 
— ein schöner, dreifingerdicker Teppidi. 

Wenn ich in einem der samtenen Sessel saß, 
umspielten die Sonnenstrahlen meinen Kopf. 
Jemand saß am Klavier und spielte... 

Ich war glücklich. Ich blätterte in einem 
Buch und dachte an den Duft der Rosen. 
Dann schwieg die Musik, die Sonne ging unter. 
Ich madite das Buch zu. Ich sdilief ein.., 

Der Salon war mein Eigentum, er war mein 
Geheimnis. Kein Mädchen hat jemals mit so 
verscJiwiegener Leidenschaft in seiner Seele 
ein Lieiiesgeheimnis verschlossen, wie ich in 
meiner Seele jenes Geheimnis der Schönheit, 
des Lidites, des Rosenduftes, des Sammcts 
und der Musik verschlossen hielt. 

Inzwischen bereitete sich jenseits der 
Sdiwelle meiner Kammer gelassen und banal 
meine Zukunft vor. Hin und wieder besuchte 
uns ein Verwandter meiner Sdiwägerin. Er 
war ein Durchschnittsmensch, seine Anwesen- 
heit störte nicht. 

,^:r will dich heiraten", sagte Sabine eines 
Tages zu mir. Sabine war dreizeiui, al>er 
!>chlauer als ich. Sie spürte das Neue witternd 
in der Luft, wie ich den Geruch des Rosen- 
holzes spürte. 

Ich war ein wenig aufgeregt. Gewiß, Idi 
würde wohl eine gute Ehefrau und eine gute 
Mutter werden. Aber wie sollte ich erfahren, 
ob mir der Herr gefiel? Wenn ich ihn in mei- 
nem Salon sehen könnte, so hatte ich es ge- 
wußt. Aber so? 

Meine Mutter spradi mit mir, und audi der 
Herr sprach mit mir. Ich war etwas verwirrt. 
Es schien mir, als hätte ich ihn in meinem 
diesseitigen Leben — außerhalb meines 
Salons — vielleicht zum Manne nehmen kön- 
nen. Ich sagte nicht „nein" — und er faßte das 
als Versprechen auf. 

Von da an wurde er liebenswürdiger und 
aufmerksamer zu mir. Aber seine Besuche 
waren mir lästig, und ich war erleichtert, 
wenn ich am Abend die Augen schließen 
konnte und in dem schönen Salon eine Zu- 
flucht fand. Eines Tages nun wollte er meine 
Kammer sehen. Er sagte, daß er mir eine 
schöne Uhr für meinen Tisch schenken wolle. 

Nichts ist u)ünsdi£iisu;ertcr als die Verbrei- 
tung des allgemeinen guten Willens, unab- 
hängig von jeder anderen Bedingung. Goethe 

und mir kam sofort der Gedanke, ich könnte 
sie auf eines der Rosenhoizmöbei in meinem 
Salon stellen. 

„Was ist denn dahinter?" fragte er und 
zeigte auf den Vorhang. Er hob die Hand, um 
den Vorhang zu berühren. 

„Nein", sagte ich und stellte midi davor, 
„das geht nicht. Bitte nicht — es weiß nie- 
mand ..." 

„Ein Geheimnis?" fragte er. Jetzt lächelte 
er nicht mehr. 

„Kommen Sie!" bat ich mit bebender 
Stimme und blieb vor dem Vorhang stehen. 
Ich hatte plötzlich an jemand gedacht, der im 
Sessel saß, die Schultern der Sonne zuge- 
wandt. Ich kannte nicht einmal sein GeslÄt 
Aber was wäre wohl gesdiehen, wenn er den 
Mann, der jetzt bei mir war und der einmal 
mein Gatte hätte werden sollen, in meinem 
Salon gesehen hätte? 

„Idi will sehen, was hinter dem Vorhang 
Ist!" sagte er barsch. 

„Gehen Sie weg!" schrie ich mit vor Wut 
und Angst zitternder Stimme. „Gehen Sie weg, 
Sie sind unverschämt!" 

„Und Sie sind verrückt!" sagte; er kalt. Und 
dann verließ er das Ziitmier. 

Der Herr ließ sich nun nicht mehr blicken. 
Er schrieb an meine Mutter. Sie weinte und 
sagte, daß sich mir bestimmt niemals wieder 
eine soMie Gelegenheit bieten werde. 

Der Salon blieb auc^ weiterhin mein un- 
antastbares Eigentum; nichts geschah. Das 
heißt, es gescäiah dann etwas, allerdings erst 
viel später. Der Jemand, der in dem tiefen 
Sessel saß, wandte sich um, und icji sah im 
strahlenden Sonnenschein sein liächeln, das 
mich sudite. Gewiß, er konnte mir keinen 
Salon mit Rosenholzmöbeln schenken, und 
er konnte mir auch keinen Flügel — nicht ein- 
mal einen Stutzflügel — kaufen. Aber wir 
waren auch ohne das glücklich. Er begnügte 
sich mit einer Frau, die so töricht und uner- 
tahrcn war, einen Wunschtraum so lange 
hinter einem Vorhan» verborgen ru halten. 
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Schwarz auf weiß zu lesen 
Männer der Feder in der Anekdota 

Auf einer Vortraftsrcihe durdi die Vereinig- 
ten Staaten von Nordamerika ließ der eng- 
lisdie Diditer Charles Dickens bei einher 
Waschfrau seine Leibwasdie waadien. Als die 
Frau die Wäsche zurückbrachte, fehlten sechs 
Oberhemden. Die Frau erklärte, sie seien ihr 
von der Leine gestohlen worden. Dickens sah 
die Rechnung durch und sagte: ;,Sie haben 
ja die sechs fehlenden Hemden audi mitbe- 
redinet!" — „Natürlidil" antwortete die Bie- 
dere, „denn sie wurden mir ja erst gestohlen, 
als ich sie schon gewaschen hattet" 

JliKII, 

jmm 

.ilJCIIlMlill. 

Der Papiermacher 
Ludwig Uhland legte sehr wenig Wert auf 

seine Kleidung. Waiblinger sdirieb deshalb 
über Ihn an Möridte: „Stelle Dir einen recht 
verlumpten Substitut vor. Er hat kein Quänt- 
chen Grazie im Äußern." 

So schlimm war es nidit, aber wenn der 
Diditer im Lodenrock und mit dem Ziegen- 
hainer in der Hand auf die Wanders^aft ging, 
daiyi war er nidit gerade elegant. Eines Tages 
stand er so gekleidet am Zaun der Papier- 
fabrik in Cann.statt. Ein altes Mütterdien 
fragte ihn: „Ist er audi Papiermadier?" 
Ladiend erwiderte Uhland: „Ach nein, gute 
Frau, zu tun hab' ich ja audi mit Papier, 
aber leider habe ich noch keins gemacht, nur 
schon sehr viel verdorben." 

Der Hypnotiseur 
Ernest Hemingway hatte eine."! seiner ersten 

Büdier geschrieben. Da traf er einen Psydiia- 
ter, der sich für alles interessierte, was mit 

„Na, Rut — können Sie dann die Briefe wen.g- 
stens in I.angschrift schreiben?" 

Hypnose zusammenhing. „Id> kenne keinen 
Menschen", berichtete ihm Heniinsway, „der 
über eine so starke hypnotische Kralt ver- 
fügt, wie der Buchhändler Harpcr in der 
Churchstreet." Der Arzt bedankte sich für 
den „Fall", kam aber bald zu Hemingway und 
meinte vorv.'urfsvoll: „Sie haben mich ja 
schön genarrt! Dieser Mensch hat keinen 
Schimmer von Hypnose!" — „Was?" riet 
Hemingway erstaunt. „Mr. Harper kann nidit 
hypnotisieren? — Rätselhaft! Da modite ich 
doch v/issen, wie er als einziger es fertigge- 
bradit hat, auch nur ein Exemplar meines 
Buches zu verkaufen?" 

Zerstörung von Staatseigentum 

„Was denn für ein Kasten?" 

„Nee — idi modiie diese .. " 

Der in Casablanca verstorbene Prinz Aage 
von Dänemark pflegte gern Geschiditeii aus 
der abenteuerlidien Zeit zu erzählen, in der 
er als Offizier der Fremdenlegion angehörte. 

Eines Tages, während die Kompanie des 
Prinzen zur Niederwerfung eines Eingebore- 
nenaufstandes eingesetzt war, kam ein Soldat 
zu Prinz Aage und meldete ihm, mit der Post 
sei heute außer den üblichen Briefen und Zei- 
tungen für ihn audi ein Kasten eingetroffen. 

„Was denn für ein Kasten?" 
„Ein Kasten mit Tauben." 
„Nanu, wer schickt mir denn Tauben? Das 

Ist aber nett! Dreh ihnen nur gleich den Hals 
um und dann geh zu Leutnant P. und zu 
Leutnant B. und sage, idi lasse die Herren 
zum Mittagessen einladen." 

Es wurde ein festliches Mahl im Offiziers- 
zelt mitten in der Wüste. Alles war in bester 
Ordnung, bis einige Tage später aus dem 
Hauptquartier eine dringliche Anfrage kam, 
wo denn die Quittung über die fünf der Kom- 

panie für die Nadiriditenübermittlung zuge- 
teilten Brieftauben bleibe ..." 

Das festlidie Mahl wurde ziemlich teuer. 
Hauptmann Aage mußte nicht nur Schaden- 
ersatz für die wertvollen Brieftauben leisten, 
sondern nach Beendigung des Feldzuges audi 
noch vierzehn Tage Stubenarrest über sich er- 
gehen lassen „wegen fahrlässigen Umyeheiis 
mit und mutwilliger Zerstörung von Staats- 
eigentum." 

'Mdiedidie Mieinlgkeäm 
Nacli den Flitterwochen 

Er: „Du küßt mich immer nur, wenn du 
Geld haijon v/illst." 

Sie (zärtlich): „Ist donn das nicht oft ge- 
nug?" 

Sie: und gestern hab' ich mit Papa ge- 
sprochen; er ist einverstanden, daß wir uns 
heiraten. Er hat mir auch versprochen, di'.! 

HBIfte unseres Lebensunterhaltes zu tragen." 
Er: „Das ist ja großartig. Jetzt brauchen wir 

nur noch jemand, der die andere Hälfte trägt." 
Die Brdingnn* 

Ein Duell soll au.sgetragen werden, und der 
Herausfordernde läßt durch seinen Sekundan- 
ten verlangen; „Dreißig Sdiritte Entfernung 
und Pistolen." 

Darauf der Geforderte; „Mit den dreißig 
Schritten bin ich einverstanden, aber — statt 
der Pistolen bevorzuge ich Säbel." 

ncr gute Gatte 
Frau Sommer kommt recht spät nach Ilau.so. 

„Schat/.i, du dachtest wohl, ich sei veilorenge- 
gangon?" 

..No?, meine ich w.ir noch nie Opti- 
mist." 

Uewährtcs Mittel 
„Nun, Herr Lehmann, künn:;n Sie jetzt 

immer schlafen? Oder habt-n Sie meinen Hat, 
langsam zu zählen, nicht befolgt?" 

j.Uüch, Ich habe bis 25Ü00 gczäi.it." 
„So, und d:mn nd Sie eingeschlafen?" 
„Nein, d.mn war's Zeil zum Aufstehen." 

Die Kremdwiirter 
Tochter: „...und ich geh doch zum Film!" 
Vater; „Untersteh dich, und bring meinen 

K..men in Unehren!" 
Toditer: „Beruhige dich doch, ich nehm mir 

eben ein Pseudonym . . 
Vater: „Dann erfdiieß ich euch beide!" 

Der Brummbär 
Sie zu ihrem Mann: „Nun, was sagst du zu 

meinem neuen Kleid? Sooo billig und nodi 
dazu auf .Abzahlung, bin ich nidit tüchtig?" 

Er (nach kurzer kritisdier Musterung): 
„Tüchtig, hm ... mir scheint, die haben dir 
bisher auch nur die erste Rate geliefert! " 

l'beracuguneswediscl 
„Von heute ab wollen mein Mann und idi 

Vegetariei werden." 
„So, hat es Ihnen Ihr Arzt verordnet?" 
„Nein, das nicht. Aber unser Schlächter ge- 

währt uns keinen Kredit mehr." 

„llallo. etwas Senf bitte!" 

ihe 'die 

Ftut kam 
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9. Fortsetzung 

„Gewiß, Llssy, aoer 
„Nichts aberl Nun frage idi didi: wäre es 

nidit ein himmelschreiendes Unredit, wenn 
da die Entschädigungssumme, die du für den 
Verlust des Riedhofes bekommst, mit Barbara 
teilen müßtest? Nehmen wir an, du erhältst 
hunderttausend Mark und davon verbleiben 
dir nur fOnfzigtausend. Was kannst du damit 
schon groß anfangen? — Du tust also kein Un- 
recht, wenn du das Testament vernichtest und 
dich damit zum Allelnerben maciist Im Ge- 
genteil: du verhilfst dir zu deinem Recht und 
das kannst du wahrlich vor deinem Gewissen 
verantworten." 

„Es Ist nicht ganz so, wie du es darstellst, 
Llssy. Vor aUem darf man nicht übersehen, 
daß Barbara wirklich viel Gutes getan hat, 
gewiß nicht allein aus egoistischen Überlegun- 
gen hevaus ... Es wäre ungerecht, ihr jegli- 
ches Verdienst abzusprechen.* 

»Dann kann Icäi nur sagen, daß ich dich 
wirklich nicht mehr verstehe. Mathlas. Ich 
entsinne mich genau: wie oft hast du zu mir 
gesagt, daß du den Machensciaften Barbaras 
wehrlos gegenüberstehst. Längst übe sie einen 
viel größeren Einfluß auf deinen Vater aus 
als du. Sie würde er mehr In sein Vertrauen 
zlehn als dtcli, seinen Sohn. Ich erinnere midi 
noch genau an das Wort, als hättest du es vor 
einer Stunde gesagt: wehrlos ... wehrlos 
müßtest du zusehn, wie du ausgeschaltet 
wirst ... Siehst du, und jetzt Ist die Stunde 
da, wo du nicht mehr wehrlos bist Vernichte 
das Testament und Barbaras seit Jahren vor- 
bereiteter Plan stürzt mit einem Schlag wie 
ein Kartenhaus zusammen. Sie geht leer aus. 
wie sie es verdient ..." 

Mathlas gab keine Antwort Seine Lippen 
waren fest aufeinandergepreßt, auf seiner 
Stirn stand eine stelle Falte. So fuhren sie 
eine Weile sdiwelgend, bis die riesigen uralten 
Silberweiden aus einer kleinen Senke auf- 
tauchten. Dahinter leuditete das rote Ziegel- 
dach des Riedhofes. 

„Sind wir nun da?" fragte Llssy. 
.Ja. was du dort siehst. Ist der Rledhof." 

„Du wirst das Test.nment vemiditen. ivia- 
thias?" Erregt, fast drohend sagte sie da.' 

Er gab auch jetTt noch keine Antwort Mit 
hoher Geschwindiekeit fuhr er um die Haus- 
ecJce und stoppte den Wagen mit kreischenden 
Bremsen. 

Barbara war noch nicht zu Hause. Er führte 
Llssy in die Stube und wunderte sich, daß sie 
sich kaum umsah Sie mochte wohl an den See 
denken ... Was interessierte schon noch ein 
Haus. Ober dem In wenigen Wochen turmhoch 
das Was'er stehen würde ... 

„Na, wie gefällt es dir bei uns? Dreihundert 
Jahre ist er schon alt, dei Riedhof. Schau dir 
diese Balkendecäce an ..." 

„Wird Barbara gleich kommen?" fragte 
Lissy hastig, ohne auf seine Worte, gesdiweige 
auf die Balkendecke mit den schönen Schnit- 
zereien zu achten. 

„Sie müßte In wenigen Minuten da sein. 
Warum?" 

„Dann sage endlich, daß du das Testament 
vemiditen wirst I Oder gib es am besten her, 
darm tim wir es gleidi, sonst machst du noch 
Dummheiten ..." 

In diesem Augenblick ging draußen die 
Haustüre. 

„Ist sie das schon?" fragte Lissy sdinelL 
Ihre Augen glühten böse auf. 

Lissy, die Teufelin ... 
Nun öffnete sich die Tüi'e und Barbara 

stand auf der Schwelle.. Sie verharrte eincoi 
Augenblidc, als koste es sie Oberwindung, in 
die Stube einzutreten. 

.Guten Morgen zusammen", sagte sie dann 
mit gedämpfter Stimme und schloß langsam 
hinter sich die Türe. 

.Barbara, das Ist ..." Mathias stand verle- 
gen zwischen den beiden. Lissy machte keine 
Anstalten, Barbara die Hand zu geben. Erst 
als diese auf sie zukam und ihr die Rechte 
hinhielt, gab sie die ihre herablassend dazu, 
ohne Barbara anzusehen. 

„Das ist Lissy Ederer, Barbara ..." Mathias 
wollte noch ein freundliches Wort dazu sagen, 
doch es blieb ihm gefroren auf der Zunge. 

.Warum t>ehandelt sie mich schlechter als 
den niedrigsten Dienstboten?' dachte Barbara, 
,ich habe ihr doch nichts getan ... ich stehe 
ilir doch nicht Im Wege ..." Es war ihr, als 
schlüge ihr ein eisiger Wlntersturm entgegen. 
Doch sie war viel zu sehr gastliciie Hausfrau, 
um in dieser frostigen Kälte zu erstarren. 

.Mathias, soll ich Kaffee machen, oder Tee 
und Brote richten? Bis zum Mittagessen ist 
noch Zelt ..." 

.Nein, lassen Sie ...", sagte Lissy in einem 
Ton, wie man zum Personal spricht, .wir wer- 
den gleich fahren. Du hast doch viel Erledi- 

gungen bei den Behörden vor. nicnt wanr. 
Mathias?" 

Mathias nicäcte zögernd „Warum bist du 
nicht mit uns gefahren. Barbara? Ich habe 
dich gesucht . 

Barbara wußte nicht gleidi Antwort. Sie 
wollte nicht spitz sein und dann entfuhr es 
ihr doch härter, als es in ihrer Absicht lag: 
„Du hast dich vorher auch nicht nach mir um- 
gesehen. Da dachte ich mir Ich störe nur und 
bin eben zu Fuß gegangen " 

„Ach was!" Mathias winkte ärgerlicii ab. 
Er trat an das Fenster und blickte hinaus, 
sichtlich um seine Verlegenheit zu verbergen. 

„Was willst du mit dem alten Gelumpe ma- 
chen. Mathias?" fragte Lissy, vor der großen 
Kommode stehend Sie zog respektlos eine 
Schublade heraus, warf einen Blick hinein 
und schob sie geräuschvoll wieder zurück. „Am 
besten Brennholz, oder verkaufen ..." 

Barbara wollte entgegnen, daß der Ried- 
bauer diese Kommode unlängst erstanden und 
viel Geld dafür hingelegt habe, daß sie sein 
besonderer Stolz gewesen sei, zumal es sich 
um ein wertvolles, altes Bauernmöbel handle, 
doch sie preßte die Lippen fest aufeinander 
und schluck' ihren Zorn hinunter. Was hatte 
es für einen Sinn, die Dinge riditigzustellen? 
Man würde sie nur auslachen Außerdem hatte 
sie d' h hier nicht.« mehr zu saeen. 

„Lissy und ich werden in Kürze heiraten, 
Barbara", sagte Mathias und starrte nodi im- 
mer zum Fenster hinaus, als fürchte er. ihren 
Blicken zu begegnen. „Damit du das weißt ." 

Barbaras Hände umfaßten krampfhaft die 
Tischkante. Die Füße begannen zu zittern. 
Nur jetzt nicht hinsehen zu dar anderen, sie 
würde diese kalten Augen nicht ertragen kön- 
nen. diesen höhnischen, triumphierenden 
Blick. 

„Du lieber Gott, Mathias, ihr habt ja nun 
wirklich nur alten Kram hier. Den nimmt dir 
kein Händler ... Brennholz .. ■ nichts wie 
Brennholz .. .* Lissy war es. die das sagte. 
Sie stand vor dem Schreibtisch mit dem 
Sdinörkelaufsatz und versucäite auch hier eine 
Schublade herauszuziehen, dodi sie war ver- 
schlosserL 

„Laß das!" sagte Mathlas. zog einen Schlüs- 
sel aus der Tasche und sperrte die Sdiublade 
auf. 

Da hielt es Barbara nicht mehr aus. „Ich 
gehe in die Küche" stieß sie hervor und wollte 
Eiiinell hinaus. Fort, nur fort, nur das nidit 
mehr mit ansehen müssen! Wie war es mög- 
lidi, daß Mathlas glauben konnte, mit dieser 
Frau glüddich zu werden! Einfach unfaß- 
barl — 

„Nein. Barbara, bleib da!" hörte sie Mathias 
rufen. Sie stand schon halb cuf dem Gang. 

„Wir müssen noch etwas tiesprechen." Mainias 
hielt ein Schriftstück In der Hand. ,.Vater hit 
ein Testament hinterlassen. Ich hohe es ge- 
stern abend gefunden. Hier ist es " 

Barbara trat wieder In die Stube zurück 
und schloß die Tür hinter sich. Ein Testa- 
ment? — Der Bauer hatte ein Testament hin- 
terlassen? Daran hatte sie überhaupt noch 
nicht gedacht. Was konnte dieses Testament 
schon mit ihr zu tun haben? Nie hatte sie dar- 
auf soelculiert. auch nur mit einer Kleinigkeit 
bedacht zu werden. 

„,Ta. Mathlas. was ist?" Ohne daß sie es 
wollte, sah sie kurz in Llssys Gesicht und 
schrak zusammen. Welch ein bitterböser Blirk! 
— Und diese Frau liebte er! — Armer Ma- 
thias 

„Vater hat in seinem Testament bestimmt, 
daß du die Hälfte des Riedhofes erben sollst. 
Das heißt also die Hälfte der Ent.schädigungs- 
summe. die wir von den Behörden ausbezahlt 
bekommen, weil der Hof unter Wasser gesetzt 
wird." 

Barbara erblaßte. Ihr Herz klopfte zum Zer- 
springen Der Riedbauer hatte sie mit der 
Hälfte bedacht .. Sie die doch gar nicht sein 
Kind war und schon zu seinen Lebzeiten so 
viel Gutes von Ihm empfangen hatte, daß Ihre 
Verdienste leicht aufaewocren waren 

SCHARFER SENB 

in diesem Augenblick riet jemano arauiien 
vor dem Haus. Mathlas blickte durch das Fen- 
ster. Es war der Briefliofe Er ein? hinaus 

Barbara stand Lissy für kurze Zeit allein 
gegenOlier immer noch völlig überrascht von 
dem. was der Riedbauer in seinem Testament 
bestimmt hatte. 

„Unglaublich nicht?" Es war Lissy die das 
sagte Ihre Stimme klang voller Haß und 
Hohn. 

.Ja", erwiderte Barbara, ohne zu Oberlegen, 
uie die andere das meinte 

„Auch wir find überrasdit". fuhr Llssy 
schneidend fort „Aber Mathias hat mir schon 
w.dederholt gefragt, wie Sie das zuwege ge- 
bracht haben Sie haben es glänzend verstan- 
den .. " 

Fortsetzung folg* 

i 
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Miß Siam macht sich alle Kleider selbst 

Aufgepaßt, l'YUulcin Steuermann! Leldit könnte 
sonst die Fahrt ein feuchtes Ende nehmen. 

Foto: Moser-Anthony 

Miß Siam heißt meine Katze. Sie »st siame- 
sischen Ursprungs, hat hellblaue Augen und 
einen grauen Pelz aus einem ersten Pariser 
Modehaus. Sie ist überhaupt sehr schön. Ich 
habe sie Miß Siam getauft für die amerika- 
nisdie Schönheitskonkurrenz. Sie soll neben 
Miß France und Miß Ttaly würdig ihre Rasse 
vertreten. Jedes Jahr werden die sdiönsten 
Frauen preisgekrönt. Idi plädiere für meine 
Katze. 

Als ich sie bekam, \var sie ein kleines ängst- 
lidies Baby. Ich habe damals hundert 
Francs lür sie bezahlt, ohne Luxu.'^steuer. 
Frauen pflegen viel teurer zu sein. 

Sie hatte dunkle Ohren und eine lustige, 
.schwärze Schnauze. Sie wurde in einem ver- 
schlossenen Korb gebradit, sprang heraus, 
weinte etwas und sah sich scheu und heimat- 
los um. Ich zeigte ihr die Küche und das WC, 
ermahnte sie, nicht ohne Erlaubnis auszu- 
gehen, keine Tanzvergnügungen zu besuchen, 
sich auf der Straße nicht ansprechen zu las- 
sen, und brachte sie schließlich zu Bett. Sie 
wuchs und gedieh. Mit reger Anteilnahme 
verfolgte sie sämtliche Ereignisse im Hause. 
Sie sprang auf den Spiegel, kletterte auf die 

Das war die beste Lösung 
Kurzgesdildite von Erica Wegener 

Frau Säuberlich, verwitwet und kinderlos, 
war es eines Tages leid gewesen, nur für sich 
gelbst zu kochen und zu putzen. Darum hatte 
sie sich ein Herz gefußt und — obwohl nicht 
mehr die Jüngste — einen Platji gesucht, an 
dem man sie brauchte. So war sie in das Haus 
der Haberlands gekommen, die als vielbe- 
schäftigte Ärzte froh waren, einen guten 
Hausgeist gefunden zu haben. 

Nach und nach stellte sich allerdings heraus, 
daß Frau Säuberlich ihrem Namen mehr Ehre 
machte, als der Behaglichkeit zuträglich war. 
Sie sammelte kurzerhand Deckelvasen und 

' anderen „nutzlosen Kram" in einen Sdirank, 
band rankende Pflanzen hoch und einem 
Barodcengel, den sie despektierlich als „himm- 
fischen Staubfänger" bezeichnete, stülpte sie 
ohne Federlesen eine durchsichtige Mottcn- 
schutzhülle über, um so das täglldie Ab- 
wedeln zu sparen. „IVIan sieht ihn aucli so!" 
meinte sie. 

Mit wachsendem Mißbehagen beobachteten 
Ilabcriands diese Entwicklung, banden Ran- 
ken wieder los, befreiten den Engel und stell- 
ten die Vasen an ihre angestammten Plätze. 

„Dein Auge kann die Welt trüb oder hell 
dir machen — wie du sie ansiehst — wird sie 
weinen cder lachen." Rilckcrt 

Das Spiel wiederholte sich mit nur gering- 
fügigen Variationen, Wortplänkeleien beglei- 
teten die Machtproben und das anfänglidi 
schattenlose Glück trübte sich zusehends ein. 

Eines Tages nun fiel Frau Säuberlichs 
Gründlichkeit eine Delftcr Lampe zum Opfer, 
deren Existenz — man muß es erwähnen — 
ihr schon lange ein Dorn im Auge gewesen 
WM. Während sie die Scherben auflas, er- 
schien wie aus dem Boden gewachsen, der 
Hausherr neben ihr. „Das war Absicht!" sagte 
er scälar^ „Und wenn?" patzte Frau Säuber- 
lich mit rotem Kopf dagegen, obwohl sie über 
ilire Ungeschicklichkeit hätte heulen mögen. 

„So", sagte Dr. Haberland dumpf, „so, das 
reicht mir jetzt!" 

„Mir schon lange", rief Frau Säuijerlich auf- 
gebracht, „und hiermit kündige idi zum 
Ersten!" 

Nach dieser vollendeten Szene entschwand 
sie in Richtung Küdie, wo sie mit Bestechen 
und Töpfen zu böllern begann. Frau Dr. 
Haberland, von ihrem Mann ins Bild gesetzt, 

versuchte vergeblich zu vermitteln. „Was zu- 
viel ist, ist zuviel", sagte Frau SSulierlich — 
worauf wenig zu entgegnen bleibt — und Dr. 
Haberland erklärte; „Lieber im Staub er- 
sticken, als sich einem Hausdrachen beugen." 

Frau Säuberlich bemühte sich nun durch die 
Zeitung um eine andere Stelle, denn wieder in 
ihre Einsamkeit zurückzukehren, lag ihr fern, 
während Hab^rlands ihrerseits eine neue 
Hilfe suchten. Doch Frau Säuberlich fand 
nichts Passendes. Der alte Herr mit der Kat- 
zcnzudit kam ebensowenig infrage wie die 
Oberförsterwitwe, bei der alle Wände hinter 
Geweihen und Gehörnen verschwanden. Für 
eine kinderreiche Familie fühlte sie sich zu alt 
und für eine zweite Kraft zu erstklassig. Je 
mehr Angebote sie las, umso klarer sah sie: 
die beste Stelle, die es überhaupt für sie gab, 
war die bei Habeflands — und die war sie, 
im Grunde durch eigene Schuld, im Begriff zu 
verlassen. 

Audi Haberländs suchten — nicht minder 
intensiv und noch verzweifelter, denn sie be- 
kamen nur wenige Angebote. Der Kündi- 
gungstermin rückte näher und man begann 
sich insgeheim wehmütig zu betrachten. „So 
schlimm war's schließlich gar nicht!" räumte 
Dr. Haberland ein, während seine Frau eine 
lange Efeuranke hochstecäcte. Am Morgen 
aber, wenn es niemand sah, löste Frau Säu- 
berlich die Ranke wieder und beim Abstauben 
strich sie seufzend mit dem Finger über das 
Blattgold des Engels. 

Kurz vor dem Ersten starteten Haberlands 
noch eine Anzeige, einen letzten Versuch, wie 
immer unter Chiffre. Am nächsten Tag schon 
ging eine Offerte ein, nur eine einzige — eine 
Bewerbung von Frau Säuberlich, die treuher- 
zig schrieb: „...ich gebe eine sehr gute 
Stelle auf. Idh bin vielleicht zu ordentlich. 
Aber ich würde mich da ganz nach Ihnen 
richten!" Schmunzelnd kniffte Dr. Haberlancl 
diesen Brief zusammen und schrieb auf die 
Rückseite: „Aber dann bleiben Sie doch bei 
uns — das wäre doch die beste Lösung!" 

Inzwischen sind Jahre ins Land gegangen. 
Wenn ich zu Haberlands komme, öffnete 
Frau Säuberlich mir die Tür. „Haben Sie 
sich auch gut die Schuhe abgetreten?" fragt 
sie bei nassem Wetter. .„Aber natürlich", sage 
ich dann, „man soll sich doch das Leben nicht 
unnötig schwer machen, nicht wahr?" Dann 
nicäit sie zufrieden und nimmt mir den Schirm 
ab. 

Eine Erzählung von Walter Hasenclever 
Schränke und saß schön und dekorativ auf 
der Uiir. Eigensinnig verlangte sie, nachts in 
meinem Bett zu sdilafen. F/S kam zu ernsten 
Konflikten. Hier erlebte sie, wie so manche, 
ihre erste Enttäuschung. Und zog sich belei- 
digt in ihren Korb zurück. 

Manchmal saß sie draußen vor dem Fen- 
ster in der Sonne und besah sich neugierig die 
Stadt. Idi zeigte ihr den EilTclturm, die Lich- 
ter von Montmartre und erzählte ihr von den 
Läden der Rue de la Paix. Einmal brachte ich 
ihr ein Spielzeug mit, einen kleinen gelben 
Affen, mit dem spielte sie Katze und Maus. 
Sie trieb ihn mit lustigen Sprüngen durchs 
Zimmer, warf ihn hoch und fing ihn wieder 
auf. Jeder, sagt Gerhart Hauptmann, hat halt 
eine Sehnsucht. 

Bald wurden wir unzeitrenniich. Miß Siam 
nahm meine Gewohnheiten an. Morgens, beim 
Aufstehen, war sie faul und träge. Erst am 
Abend taute sie auf. Nachts begann ein wildes 
Leben. Erst saß sie schweigend und rücäc- 
siditsvoll auf meinem Manuskript. Zusam- 
mengekauert, mit Eulenblick, verfolgte sie jede 
Bewegung. Nichts entging ihr. Wenn ich mit- 
ten im Satz stecken blieb, schnurrte sie, um 
mich anzuregen. Dann aber tappte sie mit 
der Pfote nach meinem Federhalter. Genug, 
sagte sie lautlos, es ist drei Uhr! 

Dann gehen wir in die Küche, machen 
Salat an und holen Fleisch. Miß Siam hinter 
mir her. Wir essen zu Abend, sprechen über 
Politik und Theater und schimpfen auf die 
Literatur. Dann spielen wir Blindekuh, was 
so vor sich geht, daß idi Miß Siam in eine 

Tüte stecke, worauf sie mit großem Gepolter 
durchs Zimmer rollt. Das ist sehr komi.sdi. 
Und dann gehen wir schlafen. 

Es ist die glüdilichste Ehe, die ich je ge- 
führt habe. Miß Siam macht sich a'.ie Kleider 
selbst. Obwohl sie Sommer und Winter die 
gleiche Toilette trägt, sieht sie immer elegant 
aus. Im Frühjahr verliert sie ein paar Haare, 
im Herbst wachsen sie wieder nach. Ihr Pelz 
kostet nicht einmal Aufbewahrungsgebüli- 
ren. Sie braucht keinen PuHor und keine Seife. 
Sie macht alles allein. 

Sie besitzt die gesunde Taktik eine.-, primi- 
tiven Wesens, das von keiner Philosophie ver- 
dorben ist. Manchmal, wenn wir uns nadits 
in die Augen sehen, halte ich einen stillen 
Monolog. Geliebte Katze, denke ich, wie gut 
du es iiast! L)u brauchst keine Bücher zu 
lesen und keine Stücke zu schreiben. Du 
weißt nichts von Krankheit und Tod. Initinkt- 
•sicher und ahniuigslos wärmst du dich in der 
Sonne. Deine unsterbliche Seele nimmt den 
dir gemäßen Anteil an dieser Weit. Du frißt, 
wenn du Hunger hast, und hörst auf. wenn 
du satt bist. Du trinkst keinen Kognak. Du 
bekommst keine Post. Die Sterne, die über dir 
scheinen, sind dir nicht Boten einer unend- 
lichen Gegenwart. Du lebst, als wäre nie 
etwas anderes geschehen. Als g-ibe es nur 
dich auf der V/elt... 

Süßes siamesisches Tier, du lebst richtig, du 
wandelst jen.seits der Erkenntnis. Ich beneide 
dich um dein Paradies. Der Enget mit dem 
Flammensd-.wert hat dich nicht vertrieben. 
Dein einziges Pech ist, mit mir leben zu müs- 
sen. Du trägst es mit Humor. 

Besprechungen, nichts als Besprechungen 
Heiter-ironisdie Anmerkungen zu einem aktuellen Thema 

Ich habe es mir einmal ausgerediiiet; In 
den letzten zwanzig Jahren habe ich ein vol- 
les Jahr an Besprechungen teilgenommen. 
Eine der interessantesten Besprechungen fand 
im Kric:gsjahr 1842 statt. Meine damalige 
Firma ließ mich nach Berlin kommen, das 
Konferenzthema lautete: „Wie kann man er- 
reichen, daß mit weniger Besprechungen aus- 
gekommen wird?" Da diese Besprechung da- 
mals durch Fliegeralarm vorzeitig abgebro- 
chen werden mußte, ist bis zum heutigen Tag 
ungeklärt geblieben, wie man mit weniger 
Besprechungen auskommen könnte. 

Anders verlief eine Besprechung, an der idi 
kürzlich in Nürnberg teilnahm. Mit zwei 
anderen Herren aus München fuhr ich nadi 
Nürnberg, wo wir glänzend aufgenommen 
wurden. Hervorragendes Essen, großartige 
Betreuung, fabelhafte Organisation, man 
konnte wirklich nur des Lobes voll sein. E?.st 
auf der Rückreise in Ingolstadt bemerkten wir 
Münchner Herren, daß eigentlich nur eine 
Kleinigkeit gefehlt hatte: Vor lauter Zeitein- 
teilung hatten die Nürnberger Veranstalter 
offenbar keine Mögjichkeit gesehen, die 
eigentliche Besprechung, um die es sich doch 
gehandelt hätte, zwischen Empfang, Besichti- 
gungen, Führungen, Diners, Theaterbesuch, 
geselligem Zusammensein einzubauen. Nun — 
das war auch nicht so schlimm. Die Bespre- 
chungsursache wurde uns hinterher in eiligen 
Rundschreiben brieflich mitgeteilt. Man sieht, 
es geht auch so. 

Ich will nun aber nicht in VerdadU ge- 
raten, daß ich grundsätzlicher Gegner von Be- 
sprediungen wäre. Ich habe gewiß nicht die 
Absicht, den Besprechungsfimmel unserer Zeit 
lächerlich zu machen. Als ich noch blutjunger 
Dachs war, hat mir ein kluger Direktor ein- 
mal gesagt: „Besprediungea müssen durdi- 
aus sein — der Mensch kann nicht immer 
geistreich sein, er muß auch Gelegenheit er- 
halten, dumm daherzureden." 

So gesehen haben Besprechungen durch- 
aus ihren bereditigten Platz im Berufs- und 
Wirt.'^chaftsleiien. Unsere Konjunktur wäre 
zweifellos nodi mehr überhitzt, wenn sie nicht 
durch kluge Be.'iprechungen immer wieder ge- 
bremst würde. Was mich aobetrifft, so habe 
ich im Verlauf aller Jahre freilich bei allen 
Be.sprechungen immer t\ur eines herauskom- 
men sehen: Nämlich den^eilnehmerkreis aus 
dem Sitzungssaal. So ist nie etwas Nen- 
nenswertes hernu.^geicommpn. 

In diesem Zusamiiienhang muß idi freilich 
eine sdimerziidie Kindheit.serinnerung bendi- 
ten. Längst vor Wernhcr von Braun habe ich 
Raketcnversuihe gemadit — als zeiinjähriger 
Bengel während des Schulunterrichts im Klas- 
senzimmer. Es hat vielleicht gekracht: Nun 
hatten damals die Vätet noch keine Kennt- 
nisse in Tiefenpsychologie der Kinderseele, 
sondern Rohrstöcke. Während mein Valer 
trotz Leibesfülle und .-Vsthma sidi fleißig 
mühte, midi zu verdreschen, klingelte das 
Telefon. Mein Vater unterbradi seine — w^e 
man rückblickend leider feststellen muß. viil- 
lig vergeblichen — Erziehungsbemühunsen, 
nahm den Hörer ab und sagte kühl; „Bitte, 
rufen Sie midi doch später nodi einmal an. 
Ich habe gerade eine Besprechung." Damit 
legte er auf und wir setzten unser Ballett fort. 
Vielleicht habe ich von damals her einen 
Freud'schen Zvvangskomplex gegen Be.-;pre- 
diungen. 

Von diesen hat sich nodi eine historische 
unauslöschlich in meine Erinnerung einge- 
graben. Während des Krieges setzte man 
mich als Soldat zu einer Besprediung in 
Marsch — Thema: „Wie kann nach dem Sieg 
die Versorgung der Truppe mit Sanitätsmate- 
rial gewährleistet werden?" Der Sieg war 
dann allerdings — im Gegensatz zur Bespre- 
diungsvoraussetzung — nicht auf der Seite 

von G. W. B o r 11» 

... haben wir den Anfang 
für Sie gemacfit! 

Man muß sich mal was Neues einfallen 
lassen, dachte ein EinzelhUndlai' und ver- 
schickte anläßlich einer Geschäftseröffnung 
Werbeschreiben durch Postwurfsendung, de- 
nen jeweils ein Rabattbuch beilag, das be- 
reits mit 20 Marken beidebt war. 

„In der beiliegenden Babattkarte" — hieß 
es In dem Schreiben — „haben wir für Sie 

den Anfang gemacht — jetzt haben Sie die 
Karte schnell gefüllt". 

Die Antwort der Konkurrenz auf diese 
Bauernfängerei ließ nicht lange auf sich war- 
ten. Sie sprach von unlauterem Geschäftsge- 
baren und verständigte Polizei und Gericht. 

Recht und Gesetz waren auf ihrer Seite. 
Das Gericht stellte einen Verstoß gegen das 
Rabattgesetz fest. 

Haarscharf formulierten die Richter; F,in 
Geschenk? Nein, denn das Buch sei wertlos, 

weil nur vollgeklebte Bücher eingelost wür- 
den. Klebe der Kunde das Buch aber mit 30 
weiteren Marken voll, dann erhalte er nicht 
die zulassigen drei sondern fünf Prozent Ra- 
batt. 

Aus dem Steuerrecht 
Die Pauschbeträge zur Abgeltung der Auf- 

wendungen von Arbeitnehmern für Fahrten 
zwischen Wohnung und Arbeitsstätte sind 
auch dann anzuwenden, wenn das Kraftfahr- 

zeug nebeniier freiberuflich genutzt wird und 
wenn dadurch insgesamt mehr Werbungs- 
kosten bzw. Betriebsau.sgaben abgezogen wer- 
den, als tatsächlich angefallen sind. {Urteil des 
Bundesfinanzhofs v. 5. 7. 1962 — AV 222,59 IJ) 

1,A.\CENKH ZKITUNG 
Veraimvortlicti fUr Politik und LoKainachrlchten: 
Friedrich Sctiädllcti: (tu Untertialtung u Anzeigen; 
Cti KUtia - Druck und Verlag Ouctidriirkerel 
Kfitin KC; Langen. D.-irm.<:iartter Strqße 26 Ruf IHM 

Restposten 

außergewöhnlich billig! 

Deutsche u. französische 

Ig. nedAohnen , n- 

1.Z3 

Belgische u. deutsch« 

Ig. Eilisen idn , 

1*4u 

Belgische u. französische 

ig. Bbsen i«ia -q 

IJ» 158 

Uns« Wocfeen-Angeliai! 

Ölsaidinen 
ehn« H«wt und 
GräfMi 

12S-9-Do«a ^ 

Deutsches 

ConedBeef 

3'fach sortiert 

400-f.S«iit«l 

Portugiesischer 

1.35 

J40-f-Da«« 

... und noch 
3% Rabart! 

ssaansiiig 
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Der Sieger der „Goldenen Meile" 
Kurzgesdiidile von Kurt Lütgen 

„Wenn ich nur jemand wüßlc, der diesen 
Satansgaul reiten kann.'" 

Der Trainer Maurice Barton starrte miß- 
mutig in den Stall, in dem die schöne Räpp- 
rtnle Tally mit ücnuß ihren Haler kaute. 

„Sie ist das beste Hindernispferd, das ich je 
trainiert habe", fuhr er fort. „Sdinell genug, 
um die .Goldene Meile' zu gewinnen, und so 
iiuEdauernd. daß sie selbst auf dem langen 
Kur.s von Vinccnnes die besten Aussichten 
hiitte. Wenn sie nur nicht so ungebärdig würe 
und bei jedem Rennen ihren Reiter aus dem 
S<<ttvl biächte! ich habe sie zwar für die 
.Goldene Meile' gemeldet, aber icli werde sie 
woh! streiclien lassen, denn kein Jockey will 
feine Knodien mit dieser Hexe riskieren." 

„Ich wüßlc schon jemand, der Tally reiten 
kann", meldete sicli der Stallbursche Andri 
rabrc, der eben an die Stalltür kam. 

„So? Und «er ist das?" fragte Barton spöt- 
tisch. 

„Idil" erwiderte Andre gelas.sen. ,,Ich reite 
Tally ja jeden Tag bei der Morgenarbeit. 
Midi hat sie noch nie abgeworfen. Geben 
Sie mir die Chance, Monaieur!" 

„Du bist wohl niiiit gescheit, Andre", .sagte 
Earton verächtlich. „Du wiegst H5 Pfund! 
Wenn Tally gegen den Favoriten Nabob 
eine Chance haben soll, dann darf sie nicht 
mehr als 130 Pfund tragen. Al-so...!" 

Damit war Andres Vorschlag für Barton 
abgetan, für Andrd jedodi nicht. Seit sechs 
Jahren arbeitete er für Barton. Obwohl ei- 
ern edite.s C-roßstadtkind aus dem Pariser 
Faubourg St. Antoine war, hatte doch eine 
liefe Zuneigung zu Pferden ihn unwidersteh- 
lich dazu getrieben, Jockeylehrling zu wer- 
den. Diese Liebe war echt und stark; sie 
Btarb selbst dann nicht ab, als Andr6 die 
bitterste Enttäuschung seines jungen Lebens 
erfuhr: Mit 16 Jahren begann er nämlidi so 
iwiinell und ausgiebig an Wudis und Gewicht 
itjzunehmen, daß er keine Aussicht mehr be- 

saß, seinen kühnsten Traum, ein Rennen zu 
bestreiten, jemals erfüllt zu sehen. Er blieb 
trotzdem bei den Pferden und füllte den Be- 
ruf des Stallburschen mit liebevoller Sorg- 
falt aus. 

Obsdion er für seine Größe mager genug 
war, begann er nun, streng zu fasten. Nadi 
8 Tagen wog er nur noch 137 Pfund. Da ging 
er zu Barton und bat: „Lassen Sie Tally noch 
nicht von der Starterliste der ,Goldenen Meile" 
streidien! Ich schaffe es. Idi bringe das Ge- 
wicht!" Barion brummte zwar: „Sdiade um 
das Nenngeld I" Doch als er den flehenden 
Blick des Jungen bemerkte, gab er nadi. Er 
war selbst lange genug Jockey gewesen, um 
zu wissen, was Träume für Bur.'.dien dieser 
Art bedeuten. 

Andrt kasteite sich weiter. In dickes Woll- 
zeug und einem Gummi-Anzug ge- 
zwängt, unternahm er lange Waldläufe. Er 
schwitzte jeden Tag stundenlang im Dampf- 
bnd, aß kaum noch und trank nichts mehr. 
Fünf Tage lang unterwarf er sidi dieser Tor- 
tur. Dann durfte er triumphieren. Am Tag 
der ,Goldenen Meile' brachte er genau 130 
Pfund auf die Waage. 

Freilich, auf dem Weg zum Sattelplatz 
schwankte er vor Schwäche so, daß man ihn 
stützen mußte, und zum erstenmal kam er 
nur mit fremder Hilfe in den ^attel. Dodi als 
die Startglocke läutete, schüttelte er die Be- 
nommenheit ab, die seinen Kopf umnebelte. 
Zuversicht erfüllte ihn, als er spürte, wie 
Tally, dieser „unbändige Satansgaul", sich 
willig unter ihm stredtte und freudig dahin- 
stürmte. Bis zum letzten Hindernis hielt er 
sie klug hinter dem Favoriten Nabob. Dann 
erst forderte er sie. Er brauchte keine Peitsche 
dazu. Ein leiser Zuruf genügte, und Tally 
ging ohne Mühe an dem Rivalen vorbei. 

Beifall brandete auf den Rängen auf. Die 
Zuschauer an den Barrieren sahen ganz deut- 
lich das triumphierende Lächeln auf Andres 

gespanntem Gesiclit. Sicherlich verspürte er 
in diesem Augenblidc das Glücksgetühl, von 
dem er bisher immer nur hatte träumen dür- 
fen — verspürte es zum erstenmal als Wirk- 

lidikeit, aber auch zum letztenmal. Denn als 
Tally die letzte Hürde genommen hatte, 
schwankte Andre plötzlidi im Sattel und 
sank dann vornüber auf den Hals des Pfer- 
des. Aber er blieb im Sattel, obschon sein 
linker Fuß aus dem Steigbügel glitt. 

Nur Barton sah dies, und er erschrak. „Ein 
Schwadieanfall", dachte er besorgt. „Kein 
Wunder, diese wahnwitzige Schwitzkur muß 
sich ja rächen ... Wenn nur Tally nicht nodi 
ausbricht..." 

Aber Tally ließ sich nidit beirren. Mit zwei 
Längen Vorsprung trug sie ihren Reiter 
durchs Ziel. Erst als Helfer ihr in die Zügel 
griffen, fiel Andre seitwärts aus dem Sattel. 
Biirton .sprang schnell hinzu und llng ihn auf. 
Er spürte sofort, daß er einen Toten in den 
Armen hielt. 

Der Homo Neandertalensis 
Für die historische Bclegbarkcit dieser Ge- 

schichte halte ich nur dann die Hand ins 
Feuer, wenn es nicht allzu heiß ist. Es geht 
um nichts anderes als um die alte Neben- 
buhlerschaft zwischen Düsseldorf und Köln. 
Geschah es doch vor Jahren, daß ein Alter- 
tumsforscher im schönen Neandcrtal bei Mett- 
mann einen menschlichen Sdiädel fand, von 
dem man in aller Welt behauptete, dieses urige 
Knochenstück wäre das nachweislich älteste 
Dokument menschlichen Daseins auf dieser 
Erde. Und da dieses Dokument mithin einen 
unschätzbaren Wert darstellte, erhoben die 
Düsseldorfer nachdrücklichen Ansprudi auf 
das alleinige Eigentum, weil es ja auf Düssel- 
dorfer Boden gefunden worden sei. Schon 
meldeten sich auch die Kölner, denn, so hieß 
es im behördlichen Notenwechsel, der Nean- 
dertalmensch wäre nach den Feststellungen 
der Gelehrten in der Umgebung von Düssel- 
dorf spazierengegangen, und Herren, die sich 
lediglidi zum Pläsier in Düsseldorf aufhielten, 
könnten, wie das auch heute noch der Fall ist, 
nur geborene Kölner sein. 

Der Streit ruhte nicht, alle Welt nahm teij 
an ihm, bis ein neuer Untersuchungsbefund 
der mit dem Neandertalschädel beschäftigten 
Forscher ergab, daß ea noch niemals einen 
didteren Kopf gegeben habe. 

Da zogen die beiden Städte ihre Antrag« 
zurück. Und der Schädel wanderte ins Pro- 
vinzialmuseum zu Bonn. Womit beileibe nicht» 
gegen die Bonner gesagt sein soll. H. St. 

Wir suchen 
Stepper (in) 

für Damenmäntel gesucht. Wohnung 
kann gestellt werden. 
Offerten unter Nummer 931 an die LZ 

Für unsere neuzeitlichen Selbstbedie- 
nungsläden in LANGEN suchen wir 
intelligente, strebsame 

Zwei junge weibliche 

Laborhilfen 
gesucht. Hoher Nettolohn. 
Einarbeitung wird geboten. 

Hattemer 
ZAHNTECHN. LABOR 
Nördliche Ringstraße 46 

Lebensmittel-Verkäufer 

Verkäuferinnen 

und Kossiererinnen 
in Voll- und Teilbeschäftigung. 

(Arbeitszeit; 12—16 Uhr). 
Schriftliche Bewerbung mit den üblichen Unterlagen oder 
persönliche Vox-steUung montags bis freitags von 8—12 oder 
14—16 Uhr erbeten. 

Wir bieten krisenfeste, angenehme 
Arbeiisplätze, sehr gute Bezablnug, 
hohe Leistungsprämien u. beaeht- 
liehe Einkaufsvergünstigungen. 

PITTLER Maschinenfabrik bei bester Bezahlung u. Fahrtvergütung 
gesucht. 

Wenden Sie sich bitte an die nächste 
SCHADE-Filiale oder scäireiben Sie di- 
rekt an unsere Personalabteilung. 

607 Langen/Hessen Adam Pioch Söhne 
Frankfurt/M., Frankenallee 39 
Telefon 33 52 94 

SCHADE & FULLGRABE, 
Frankfurt am Main, 
Hanauer Landstraße 161—173, 
Postfach 2205 Sarglager 

Kellner 

Waldschänke Bayerseich 
Juli.schka Kühn - Telefon 2420 

Überführungen 

Elektromonteure 
zu besten Bedingungen gesucht. 
Vor.stellunß in der Zeit von 17 bis 19 Uhr 
oder samstags von 10 bis 12 Uhr. 

Fachliche Vorkenntnisse nicht erforderlich 
U'KRNER ROST - Elektromeister 
607 Langen, Elisabethenstraße 31 

Gute Bezahlung 

Kinderzuschlag ab 1. Kind 

Arbeitszeit wöchentlich 24 Stunden 

TEILBESCHÄFTIGUNG Aufträge für 

Eielifro- 

Installationsarbeiten 
werden noch angenommen und schnell 
und prei.Twert ausgeführt. 
Ich bin gern bereit, Sie fachlich zu be- 
raten und Ihnen ein — für Sie unver- 
bindliches — Angebot auszuarbeiten. 

WERNER ROST - Elektromeister 
607 Langen, Elisabethenstraße 31 

BRIEFVERTEILDIENST Dienstzeit von 16.00 bis 21.00 Uhr 

Postamt 607 Langen 2. V/ernerplatz 

Personalsteüe 

Fernsprecher 3391 - Nebenstelle 83 

Bewerber ab 18 Jahren 

informieren sich beim 

At'HTCNG METALLBERLFE! 
Vom Volks.^chüler in 6 Monaten zum 
Trchnikrr u. Werkmeister mit Zeugnis 

und Diplom. 
Techn.- u. Werlcmeister-Lchrinstitut 

(6(179) Sprendlingen 
(Kostenlose Lehrprospekte anfordern!) 

Wir suchen noch eine gewandte 

Steno-Sekretärin 
mit guten englischen Sprachkenntnissen einschl. englischer 
Stenographie, einige 

Stenokontoristinnen 
für verschiedene Abteilungen unseres Hauses, eine 

kaufm. Angestellte 
für die Betriebsabrechnung, eine jüngere 

Hilf sarbeiterin 
für saubere und leichte Arbeiten In unserer Hau'dnickcrel, 
einen 

Mectianlker 
für die Reparatur und MonUTge von Adressiermaschinen 
und eine 

Reinemactiefrau 
für die Zeit von 17—21 Uhr täglich außer samstags. 
Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und leistungsge- 
rechte Bezahlung. Persönliche oder schriftliche Bewerbungen 
mit den üblichen Unterlagen erbeten an 

Addressograph - Multigraph 

G. m. b. H. 
Sprendlingen, Rob.-Boich-Slr. 5, Tel. langen MI41 

Wir stellen 

Expeditionsarbeiter, 

Raumreinigerinnen u. 

Flascilenfüllerinnen 
bei angemessener Bezahlung ein. 

Bundesnonopoiverwoltung für Branntwein 
Verwertungsstelle 
Abteilung Neu-Isenburg, Schleußnerstraße 26 

Wir suchen folgende Mitarbeiter; 

Jungen Möbelverkäufer 

Expedient 

Ein gutes Betriebsklima und angenehme Arbeitsbedingungen 
gewährleisten eine gute persönliche Entfaltung. 

Ferner benötigen wir einen 

Schreiner 

Alle 3 Stellen können sofort oder später besetzt werden. 
Persönliche oder schriftliche Bewerbung mit Gehaltswün- 
schen (für die ersten beiden Positionen jedoch mit Zeug- 
nisabschriften und Lebenslauf) richten Sie bitte an das be- 
kannte Einrichtungshaus 

WäydWüUei* 

Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 89 
Telefon: 25 68 und 83 11 

Voricioselung 
in 2 Stundon trocken 

(soliert leuchte Keller, 
Wasserelnbrflche dauerhaft. 

Bewährt in Denkmalpflege, Wasserbassins, Aufzugschächten 
und Stollen. 

MUU.ER * RIEOEL - Dannstadt 
GtirelstraSe 5 - TeL 7 45 72 

HAND- und 

USSBB 

MOTORRASENMÄHER 
Schleif- und Reparstarwerk 
Verkauf, Groß- und Einzelhandel 

Vertragswerkstätte: 
Abner, Brill, Wolf. Toro. Jaeobsen, 

Sabo, Locke, GroBflächeiimEher 
Abholdienst 

HARTMANN. NEU-ISENBURG 
SpessartstraBe 11 Telefon 06102/8454 

Besuchen Sie auch während 

des Heinerfestes 

Ihr oltbel(anntes Fachgeschäft 

Darmstadt • WilhelminenstraBe 7' 

Südhessens größtes EinriAtungshaus • Gegr. 1880 

Am Holnerfcst-Samstag, 6. iull, durchgchond bU 18 Uhr qoöffnof 

vom Fachmann verlegt 

Selbstklebende Fliesen 
ab DM 9.90 je qm 
PVC-Wandplatten 
DM 8,60 je qm 
Teppich-Fliesen 
20 Farben, DM 24,60 je qm 
Tapeten 
mit abspringenden Kanton 
ab DM 2.3ft je Rolle 

störmer-Versand 
Sprendlingen, wingertstr. 49,'tel. 6 83 14 

Lagerverkauf: 
Montag bis Freitag v. 15.30 bi.-; Uhr 
Samstag von 9 bis 13 Uhr. 

Vom Magistrat der Stadt I^angen worden zur Errichtung 
einer 24kiassigen Volksschule mit Realschul7-ug in Langen 
„im Linden" nachstehend aufgeführte Arbeiten öffentlich 
ausgeschrieben: ' 

1. Spenglerarbeiten 
2. Dachdeckerarbeiten 
3. Sanitäre Installation 
4. Elektro-Anlagen (Slarkstrom) 
3. Schwachstromtechnische Anlagen 
f). Heizungsanlagen 

Sämtliche Planunteriagen können im Büro Loewcr & Boll, 
Darmstadt, Rheinstrafle 22, vormittags in der Zeit von 8 bis 
12 Uhr eingesehen wei den. 
Angebotsblankette können ab Donnerstag, den 4. Juli 1963, 
im unterzeichneten Büro gegen Erstattung des Selbstkosten- 
preises in Höhe von 4,— DM pro Exemplar abgeholt werden. 
Die Angebotseröffnung findet am Donnerstag, dem 18. Juli G3, 
um 10 Uhr im Sitzungssaal des Rathauses in Langen in fol- 
gender Reihenfolge stall: 

10.00 Uhr Spcnglerarbeiten 
10.15 Uhr Dachdeckerarbeiten 
10.30 Uhr Sanitäre Installation 
10.15 Uhr Elektro-Anlagen (Starkstrom) 
11.00 Uhr Schwachstromtechnische Anlagen 
11.15 Uhr Heizungsanlagen 

Verspätet eingehende Angebote können nicht berücksichtigt 
werden. Telefonische Preisdurchsagen werden nicht ange- 
nommen. 

Architekton D. Loewcr BOA und F. Boll DAI. 
Langen, Südliche Ringstraf^e 67 - Telefon: 26 91 
Darmstadt. Rhoinslraße 22 - Telefon: 2 05 24 

Heidelbeeren 
(Blaubeeren), waldfrisch, direkt an den 
Verbraucher. la trock., saub., zuckers. 
Inlandsw.i 18 Pfd. DM 15.50, in Eimern 

verpackt D&I 1,— mehr. 
Pfifferlinge, sauber geputzt, waldfrisch, 

10 Pfd Korb DM 20,—, 
extra kleine DM 22,— 
Waldhonig, dunkelgr. 

netto 5 Pfd. DM 18,50, 10 Pfd. DM 36,50 
BRUNO KOCH, 8475 VVcrnbcrg 191 

BETREUER GESUCHT 
für unsere f rmencigenen Zig.'iretlen-Automaten, Geringer 
Zeitaufwand bei lohnendem Nebenverdienst! Kapital ab DM 
3800,— in bar e; lorderlich. Zuschriften erbeten an 

FA. S. TROGER 
B Frankfurt am Main, Heigenbrückerwcg 27 

AUTOVERLEIH 

Fabrikneue westdeutsche elektr. Rechenmaschinen ab 425 DM 
„ - „ Kurbel-Rechenmaschinen ab 300 DM 
„ „ Büro-Schreibmaschinen ab 425 DM 

„ Klein-Schreibmaschinen ab 160 DM 
,. „ Mittel-Schreibmaschinen ab 233 DM 

Tab.-Schreibmaschinet» ab 275 DM 
Büromaschinenhaus Oünther Schmidt KG, Ffm., Kaiserstr. 79 
am Hbf. Super-Discount mit Garantie u. Kundendienst in eig. 
V/erkstatt. Durchgehende Geschäftszeit v. 8-18.30, Sa. 9-12 Uhr 

Muschelkalk-Bruchplatten 
gesägte Oberfläche, besonders f. Außen- 
beläge (Terrassen, Einfahrt, C3«hvvege). 

J ura-Marmor-Bruchplatten 
sofort lieferbar in jeder Menge. 

DORNBUBG & EI^ÜINGER 
Fliesen - Platten - Marmor 
I-.angen/Hessen, Langestj-aße 42 

Häuser Bauplätze 

Wohnungen 

laufend in Langen und Umgebung ge- 
sucht. Für den Verkäufer-Vermieter ent- 

stehen keine Kosten. 

Manfred Naumann Immobilien 
FeldbergstraBe 7 - Ruf 3237 

Rivazzarra/Rimini. Hotel ..Brooklyn" - dir. am Meer, deutsche 
u. ital. Küche, Neubau, Zim. m. Bad u. WC, Tel., Fahrstuhl, 
Vollp. Vor- u. Nachs. ab DM !).80, Haupts. DM 18,—. Deutscher 
Besitzer R. Stalifurth 

überSO Jahre. 

Bekannt für: Qualität, grafle Auswahl, niedrige Preise! 

Frankfurt/152 (Konstahler Wache) 

KAUFHAUS 

IHR ZIEL AUF DER ZEIL 

i-Ä'' 

FRANKfURJ/M ;. ZEIl./ECKE STfFrStRASSE ^ 



u 

Fs lohnt sich auch für Sie, 

bei der Bundespost zu arbeiten! 

Da<; l'ostamt Frankfurt am Main 1 stellt ab sofort 

POSTFACHARBEITERINNEN 

POSTFACHARBEITER 
als Briefzusteller und im Briefeingangsdienst ein. 
Uauerbc«rhäf(igung Krisenfester Arbeitsplatz 
Kinderziischlag ab 1. Kind Zusätzl Altersversoreiing 
Gute soziale Betreuung, gute Bezahlung 
Z B, als Brief7,usteller, verh,, 2 Kinder, nach Einaibei- 
lling 638,83 DM. 
Für Studenten und Schiller Beschäftigunicsmägliehkcit 
während der Schul- und Semehtcrfcrien 
Schreiben Sie uns, rufen Sie uns an oder kommen Sie 
gleich in unsere Per.-;onalstclle, Zeil 110, 2. Oberge- 
schoß. Zimmer 214. Fragen kostet ja nichts! 

Postamt • 6 Franicfurt 1 • Fernsprecher 2865 4499 

Seit über 40 Jahren sind wir führend auf dem Gebiet der 

Motoreninstandsetzung. 

Oiuüen Sie ansehe. 

RÖDER-PRÄZISION 

KURBELWELLEN- UND ZYLINDER-SCHLEIFEREI 
Egeltbach, Kr. Offenbach ■ Flwgplalz 
Telefon 0«10!, 20 47 / 0i103, 27 91 - Fernidireiber 0415023 

VOLKSBANK »DREIEICH« 

Pür Sie notiert: 

wurde bereits am 24.5.1963, was die GELBE BEILAGE 
über 

»Tips für Reisen im Inland und Ausland« 

schreibt, unter anderem über 

Reiseschecks, Reisekreditbriefe, 
Tankscheoks, Wertfäoher, ausländische 
Zahlungsmittel 

sowie, daß alle Volksbanken und Raiffeisenkassen 
an 16.000 Orten im Bundesgebiet aus dem Guthaben 
Ihres Volksbanken-Sparbuches auszahlen, was Sie 
unterwegs auf Reisen nötig haben. 

Schulferien und Urlaubszeit zahlreicher Betriebe 
stehen nun unmittelbar bevor; deswegen hält diese 
Schrift, Zahlungsmittel sowie, was sonst noch zweck- 
mäßig ist für Ihre Reise, für Sie bereit und wünscht 
Ihnen einen frohen und gesunden Urlaub 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der »DREIEICH« 

Wir stellen ein zu hohen Löhnen 

Maschinenscillosser u. 

Hilfsarbeiter 

1 Schreibkraft 

H 
WÄSC.HE'REIMASCHINENFAflRIK 

'-'A- "V. :iUDWIC' efAFf CMBH. 4 CO. KG. NEU-|SEf(BUBO 

Waldstraße 132—140 

IVIELE VORTEILE 

Woldbour-Marken-Schokolade 

2 Tafeln d 100g $10112 DM 

Feine tiolLWofielstöbclien 
Zitrone und Himbeer 
125-g-Pacl<. 

schwarz 
1/1 Flasche ohne Glas 

-.68 

lohonnisbeer-^llinost 1.35 

1.58 

-.55 

Gulosch mit Spagiielti 
ein delikates Fertiggericht 
400-g-Dose nur 

Portuo. Sordinen 
in Olivenöl, 30-mm-Dose 
125 g Inhalt nur 

Eisliein in Aspilt 
ohne Knochen | ilil 

»pjAt 200-g-Dose nur leW 

... uocA 

Wir sind ein führendes Unternehmen 
auf dem Gebiet der modernen Schuh- 
reparatur und suchen 

junge gelernte Schuhmacher 
für unsere Filiale in 
Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 25/27 
Telefon 33 78 
Unsere Löhne sind zeitgemäß und rich- 
ten sich nur nach dem fachlichen Kön- 
nen. Die Arbeitskleidung wird gestellt — 
weitere zusätzliche Vergütungen werden 
innerhalb eines Jahres gewährt; außer- 
dem Altersversorgung für langjährige 
Mitarbeiter. 
SCHUH-HAN SA 
Das Geschäft der guten Schiihreparatur 
6 Frankfurt am Main, Basaltstraße 1—3 

Maschinennälierinnen 
und 

Büglerinnen 
werden sofort eingestellt (auch Halb- 
tsB'ikräfle), 42-Stunden, 5-Tage-Woche. 

Rudolf Hacker 
KLEIDERFABRIKATION 
Langen, August-Bebel-Straße 22 

Wir suchen 

1 zuverlässige Ladnerin 
zum Annehmen und Abgeben der Klei- 
dungsstücke. Vorzustellen bei 

Müsch 
Chem. Express-Reinigung 
Langen, Frankfurter Straße 3 
Telefon 24 54 

Mascliinenstepper(innen) 

für Danienmäntel, auch halbtags, sofort 
gesucht. 

E. Riemann 
Darmstädter Straße 19, 1 Treppe 

Zuverlässige 

Serviererin 

in gute Dauerstellung dringend gesucht. 

Gasthaus Lutliereiclie 
Lu'herplatz 

Wir suchen zum sofortigen Eintritt: 

2 Büro- 

Reinemachefrauen 

RODER-PRÄZiSION 
Wilhelm Köder Flugraotoren-Reparatur-Werk 
Egelsbach Flugplatz 

WoHen Sie pieiswerl koofen? 
* Wk biatan Ihnen r«mf*h*r, Mu«H(«chrAnk«, * 
Z Tenbondgaräl« und KüM>chrAnk« mu sania- • 
# Honatton Dicceunlpralsan und gaban Ihnen S 
% Iralidam voSa Oorantla und KundamUan«». % 
Aus unMrem riMigan Lager im folgendM 
1 unserer Leistungsfähigkeit: 

PNlUPSmUN"-'-" 
Kenfrotfrekba« St- FMtertche(b«, AutomafU Schnellwohlfatl 

11964 
» Ajrch f dwil MMfU »tt Ma«htovftt«uM Schnellwohlfailen, KliirzekhnirjiT.^. 

m uns nur t 
•cl«r24llat«ndi37.— 

SpAXiolouslÜhning mit 0re9«in Fre(f«r \itt4 allen S«hikonen. Ictonderi gut« CinttHung. Kompl. Mit OemGieichal« u. gtsend. Butter-un^ KAsefdcMra. 

Bei uns nut jgg - 
odarlSRalanölB.— 
Bitte reclinen undvergleiclien Sie! 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

1. lohlung im Oktober 
fBlitz-Sl«paraturdi«nst m. 11 Spttzial-Wttrkstatt- A 

wagon und tnsgasam» 21 Kund«n<li«nst-Fahr- A 
x«u9«n« auch w«nn Ihr Carät nkht von uns Ut! # 

Höchstpreise f. ihr Altgerät 

R ADIO H AU PT W ACH E 
DAS CRÖSSE fiRNStHFACHCt,SCHA(:j HtfSEMS 
FranMurt|M./Licb.fraucnstT,, Eckq H6!i,grabcn 
f qc O If dl H«'«'»: - "«"i "y |«fd T« »-uv' f , 4 - t J 
tE t.EFO N 29 25 7.8 t.Z9 26 1.4 + 2 28 68 

•. <>cJn>)öusor>", Rölhpr^q'vso 18, .Toi. 3765' 
'L|l|NlAt^^' HonciiO *- • R'oseriirfraßO 17/Tel-2 32 9^ 
TlliUlvIl f Maiseiv^lr; Id9.< Vl..-.. 7715 

» ;' I I ' ♦ •Odri:Avjödt. . ,_Rhoin«i/.ra^lo l'i. TöJ\7 09 5,0' 

6. JjcunqmeX SieäJleh.-'J^^St am 3., 4. und 5. August 63 

Suche für meinen Koc-h 

möbl. Zimmer 
für .sofort Oller 15, 7. 1983. 

Gaststätte 

Union-Stube 
Telefon 222f> 

NATURPARK ODENWALD 
Baureife Grundstücke, sehr sonnige und 
rauchfreie Südwesthanglage, keine In- 
dustrie, 300 m Höhe, Luftkurort Klrch- 
Brombaoh bei Bad König. Grundstücks- 
grüße 800—ICOQ qm (teilweise Kiefern- 
schonung) Bauweise: Bungalowstil. DM 
4,20 pro qm und ErschlleDungskosten. 
Besichtigung und Verkauf; Sonnabend 
und Sonntag von 15 bis 18 Uhr. 
Treffpunkt; Gasthaus „Zum Engel" in 
Kirch-Brombach. 

HANS RAVTENBEKG 
Lampertheim, Roonstr. 16, T. 0620B-286.'5 

Baggerfalirer 
auch Anlernlins 

für neuen Dolberg-Bagger (200) bei 
gutem Lohn sofort gesucht. 

Hch. Sehring 8. & Sohn 
Langen, Rheinstraße 8 
Telefon 3345 

Gute 

Gebraucht- 

wagen 

Gelegenheiten 

1 Vorführwag<;n VW 1500 
1 VW Standard, neu, sof. lieferbar 
mehrere gebr. VW Export 1937-62 
mehrere gebr. VW Transporter 
(Kastenwagen, Pritschenwagen, 
Combi u. Bus, Baujahr 1955-1961) 
1 Mercedes 170 S (iA) DM 800,— 

Günstige Finanzierung ohne Wechsel, 
ohne Vollkasko, zum Teil ohne Anzahlg. 
Besichtigung auch Sonnabend von 9 bis 
15 Uhr. 

Alfons Straub 
VW-Vertrags-IIändlcr 
Darmstädter Straße 47—51 
Telefon 3787 

r 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 
unter anderem; 

Taunus t7 M, 1962 4750,— 
DKW F 12. 1963 5450,— 
Taunus 17 M, 1959 1950,— 
Taunus 12 M, 195» 1950,— 
Opel Caravan, 1959 2500,— 
Taunus 12 M Kombi, 1960 2500,— 
BMW 700, 1960 2500,— 
Consul Capri, 1962 8000,— 
NSU Jagst, 1960 2400,— 
NSU Prinz, 1960 1750,— 
Citroen ID 19, 1960 4830,— 
Renault Dauphine, 1960 3280.— 
Opel Kapitän, 1961 5450.— 
DKW AU 1000, 1958 2150,— 
LKW Hanomag Ka.sten, 1960 8OU0,— 
VW Kleinbus, 1961 410O,— 
Fk 1000. 1959 2300,- 

Anzahlung ab DM öOO,— 
- Fbuluicruiis - 

Auf Wunsch und Absprache 
TÜV überprüft 

Besichtigung jedenseit 

AUTOHAGE 
Frankfurt am Main 

Zeil 2 Ztil 17 
t'riedbtTBer Aiiiajj.; ! Berliner SU. 5fi 
Bockeiih. l.aJKUtr. II L.-l.at\dniann-SCr. 3Qu 
Bernei Str. IM Am Oornbukcti !9 
Heddeiichstr. II Kunnainzei- Str. 93 
Weslerbachitr. 2iM Moifeld Landslr. 212 
St-hmiltslr 47 (Riedhol) 

SoiiiifinatinslraOe Ecke WiiKletksl aßc 
Telefon; 33 08 31 

J 

Leere und möblierte Wohnungen 
fOr Amerikanet sucht 

LINDNER 

Frankfurt a. M 
Tel 331268 u. 
337384 
Weserstraße 16 

Wir suchen für einen qualifizierten Mit- 
arbeiter unseres Hauses In Dreieichen- 
hiiin oder Sprendlingen ein 

möbl. Zimmer 
Angebote an Schade & Fülgrabe, Drel- 
elchenhain, Frankfurter Straße, Telefon 
Amt Langen 6 77 07 oder 6 76 55 

Zum sofortigen Eintritt suche ich: 

Kfz.-Schlosser 

und Tankwarte 

Vorzustellen bei: 

Gasolin-Tankstelle 
Bahnstraße 6 

Zu verkaufen: 

1 Ford-Transit-Kombi 
Bauj. 1962, 28 000 km, blau, in be.';fem 
Zustand, DM 5900,—. 

1 VW Kastenwagen 
(Unfall), fahrbereit. DM 800,—. 

Christe, Dreieichenhain 
Telefon Langen 67047 

Was Sie auch streichen ... 
Von FARBEN-HORLLE gut belehrt, 
machst Du denAnslridi nie verkehrt. 

Rheinstral&e 38 

Heldelbeeren V«rf9nct* ab Station W«rnb»rg p«r ex* 
pr«Bgutnaehnahm« «nfangt }ull handvar- 

aOS« HtldtlD«»r«ii, f k« ni lorb IMt M| mfftrlinQa^ laubar geputzt, 
Irodivn« War* Itg tV- OMi 4 Wochan 
•pBtar D«lik«l«t.Pr«|i«lb*ar«A f fc| nH 
letfc OH» Bitia ganatia KxpraBgiit- 
statlon angab. Oaerg iang Jun^ Abt. 19 , 
Walülfü^iavaraaAd, M» Wainbarp. 

Transporte u. Umzüge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst Daglow 
Langen, Bahnstraße 57 
Tel. 3745 (Aral-Tankstelle) 

DREHER 

bei gutem Lohn gc.sucht. 

Telefon Neu-I.senburg Nr. 2003 

Wenn der Storch im Hessenland .seinen 
Einzug hält, dann sollten Sie vorher ein- 
mal in der Baby-Etage gewesen sein! 
Baby's Ausstattung komplett — von der 
Windel bis zum Kinderbett. Meine Spe- 
zialität: Reizende Korbwagen - Garnie- 
rungen in jeder Preislage. Baby-Etage 
Karola Hermann, Ffm., Moselstr. 45/XI 
(Lift) - 2 Min. v. Hauptbhf. Kein Laden, 
auf Hausnr. achten! Tel. 332944. Gratis- 
katalog anfordern. Auf alles 3"/o Kassen- 
rabatt. Der weiteste Weg lohnt sich! 

Spitzendreher 

und E-Schweißer 

sucht 

Fa. Otto Gebhardt 
Egelsbach, .lahnstraße 5 

Junge Hilfskräfte 

und 

Photo-Laborantin 

gesucht. 

Iris-Foto-Großiabor 
Noidendstraße U, Telefon 3076 

Aus unserem Angebot 
von Uber 100 gebrauch- 
ten V-W»geaundV W- 

Transportrrn 

VW 1500 Bj 62, 
4800,— 

VW Coprlolet 
Bj. 60 3500,- 

Glinst. Finanzirrunf 

VW Carmon-Chlfl 
Capriolet Bj.59 4509,- 

J. Wiest & Söhne 

6nbH. 

VW Grofihändlor 
OarmtUdt 

Heinrichsti al^e 25 Tel. 71091 

DAS KANN JEDER! 

Auch Sie können diese Tätigkeit in kurzer Zeit erlernen. 

Die enorme Ausweitung unserer Pn^duktion erfordert 
die zusätzliche Einstellung 

welblichier und männlicrier Arbeitskräfte 
für normale Arbeiten und SctiicHtarbeiten. 

Die Arbeitsmöglichkeiten sind sehr vielseitig, so daß 
den Wünschen des Einzelnen weitestgehend Rechnung 
getragen werden kann; genügend Zeit zur Einarbeitung 
wird gegeben. 
Dauerstellung, sozialgerechte Entlohnung, Kantinen- 
verpflegung. 
Über Einzelheiten und alles Wissenswerte gibt Ihnen 
unsere Personalabteilung gerne Auskunft; montags bis 
freitags 7.30 bis 16.30 Uhr. 

ADOX-FOTOWERKE 
Dr. C. Schleustner G.m.b.H. 
Werk Neu-Isenburg, SchleussnerstiaUe 18 
Personal-Abteilung 

NEUHEIT 
Zu t>esichtigen: 
Langen, Karl-UIrich-Suaüe 21, 
18 — 21 Uhr 

TEBR ASSEN 
BAIKON HAIBKBEISSCHIRM 
bis 8 m breit, bis 3 m tief, nach rechts oder links 
anklappbar, einfache Montage mit 4 mitgelicferten 
Schrauben ab DM 198,—. 
Montage 
Lieferung 

KURT rESCHL 6 Frankfurt a. M., 
Jalousettea und Reilos 
Homburger Landstr. 180 - Tel. 528128 



v<?(tcblicbc HdchMcAjefv Gewandte. Juvcrläfsige 

Verkäuferin 
und 

Wochenendhilfe 

pojurht (Urlniilisvcrticlunei. 

Ernst Köllges 
I.rbrnsmillrl - Obst - Grmiisc 
\Volf;-ßnrtenslr. 8 u. Luthcrplntz 6 

Pelz-Maschinennäherin 
für Heimarbeit gesucht. 

Reinhard 
Neu-I.senburg, WalcI.straDe 3.1 
Telefon 06102/3026 

Im Zentrum der Stadt Langen Belegen 

Ladengeschöft 
zu ka\ifen odci' zu mieten gesucht. Wa- 
renübernah.ne eventuell möglich. Erfor- 
derliche Größe des Ladens ca. 100 qm 
Angebote unter Off.-Nr. 92B an die LZ 

Zum sofortigen Eintritt 

Buchdrucker 

gesucht. Angenehmes Betriebsklima, 
gute Bezahlung. 

KASTO 
Karlheinz Stornfels 
Langen, Peler-Müller-Strafle H 
Telefon 3105 

+ Pir ritüHtrrfi! U QutHiXl) 3 DI». Sitbtl DM Lotus 7,50. Oolil 10.—. Soriim^ni: l D. Sl.. l D. Lu. ■. 1 D. Oo. DM 7.50. Reldih.. ialeiesi. Pioip. werden auf Anford. d«r BrtUielc* rune irilit DiUtcter Veisancli AlUin-Anforderuni von Proipektra iwcck» Int. Alter ariKCb., sonit erf. keine Bcltct. •tritnhop. Abt.R Breraro 1. Tätb lOOr» 

BUCHHALTER 

für Durchschreibebuclihaltung 
„Huf" zum sofortigen Antritt zu 
guten Bedingungen von mitt- 
leicm Industriebetrieb in 
Sprendlingen gesucht. Arbcits- 
freudigkeit und Zuverlässigkeit 
.sind Voraussetzungen für diese 
ausbaufiihige Stellung. 

Bewerbungen unter Chiffre 051 «. d. LZ 

Fahrschule Stöckle 
Kapianeigasse 5; hinter der evangelischen Kirche 

.Tetziger Inhaber; II. L. Fetri 
(seither Lehrer am Fahrlehrer-Seminar „Hessen") 

bürgt für sörgfaltige, schnelle und gewissenhafte Ausbildung. 
Anmeldung im theoreti.schen Unterricht montags u. donnerstags 

von 19.00 bis 21.00 Uhr. 
Auskunft unter Telefon 67.573 

Zu den Fahrstunden wird zu Hause abgeholt. 

Wir suchen für eine kaufmännische Abteilung in un.serem 
Werk in Sprendlingen ab sofort 

1 Stenotypistin 
mit guter Allgemeinbildung bei angemessenem Verdienst und 
den üblichen sozialen Leistungen. Ferner 

techn. Zeichner 
für den Geräte- und Schaltschrankbau. 
Bitte schreiben Sie uns oder nehmen Sie unter Frankfurt 
410276 App. 07 Verbindung mit uns auf. 

HANS J. ZIMMER ZENTXAL-VERWALTUNG 6MBK 
6 Frankfurt am Main, Borsig-Allee 1 

für Bau-Interessenten: 

Bouspor-Stlclitag am 31. Aug. 

Jetzt ein Bausparkonto eröffnen, Zeit gewinnen, 

wertvolle Punkte sammeln, staatl. Bauhilfen sichern 1 

Kostenlose Sofortberatung durch: 

Beratungsstelle in Sprendlingen, 
Friedlandstrnße 10, Telefon (06.103) 68424 

Leonberger Bausparkasse AG 

Selbstlillfe-Bauherren 
ciit be2ahit«m Crur^dtlück u. gtnOgender «Igcnor ArbvHstttsturvg 

Steht ob Baubeginn Geld lur Verfügung 

Je 10 ODO,- iiosten 65,- DM monatlich 
Zins elnschUeQMd) Tilgung 

Rückzahlung er«l noch FeriIgMeilung de« Houtes 
Boub«tr«uung 

Boufinonzierung 
fioL'untemthmvn 
Architokturbüro 

< Frankfurt am Hain, Rothschitdöllee 11, Tel. 4 60 21 und 43 7C69 
Auch Hausbesuche möglich, v*enr. Sie uns näh. Angebe machen 

Rückzahlung ertt nocn reriigsieiM 

jffjßl H. Wilhelms 

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen lieben Mann, 
unseren guten Vati, Schwager, Onkel vmd Neffen 

Paul Luzar 

nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter von 50 Jahren zu 
sich in die Ewigkeit abzurufen. 

In tiefer Trauer: 
RosI Luzar 
Kinder und Angehörige 

Langen, Westendstraße 41 
Die Beerdigung findet statt am Montag, 8. Juli 1963, 14.30 Uhr, 
auf dem hiesigen Friedhuf. 

Evangellicho Kirche langen 
Sonntag, 7. Juli 19B.1 (4. So. n. Trinitatis) 
Stadtkirche: 

!).30 Uhr Gottesdienst (rfr. Dr. Zirgler) 
Predigttext; Psalm 118, 24 
Lieder; 341) - 128 - 141 
11.15 Uhr Kindcrgottesdienst 

Gemoindchinis: 
0.30 Uhr Gotte.sdienst (Ffr. Schiifer) 
Predigttext; 1. Mose 50, 15 — 22a 
Lieder:127 - 101 - 357 - 3V8 
11.15 Uhr Kinderßottesdien.'^t 

Martin-Luther-Kirchc: 
fl.30 Uhr Gottesdienst (Pfr. Stefuni) 
Predigttext: 1. Mo.se 50, 15 — 22a 
Lieder: 217 - 112 - 234 - 228 
11.15 Uhr Kindergottesdienst 

Kollcklr; Für ortskirchliche Zwecke 
WochenvcranslaUiincrn 

Gemeindehaun, BahiisiraSe 46 
Dienstag, 9. Juli: 20 Uhr Gustav-Adolf- 

Frauenwerk, I. Stock 
Donnerstag, 11. Juli; 20 Uhr Bibelstunde, L St, 

20 Uhr Probe des Posaunenchors in der 
Stadtkirche 

Freitag, 12. Juli; 20 Uhr Probe des Kirchen- 
chors in der Stadtkirche 

Jugendheim, Carl-lIIrlcb-SiraOc 6 
Dienstag, 9. Juli; 20 Uhr Jugendchor 

(Stadtkirche) 
Gemeindehaus der Marlin-Luthrr-Kirche. 
Berliner Allee 31 
Montag, 8. Juli: 

15.30 Uhr Jungschar I (bis 9 Jahre) 
17.00 Uhr Jungschar II (ab 10 Jahre) 
20.00 Uhr Probe des Kirchenchors 

Mittwoch, 10. Juli: 20 Uhr Ehekreis 
Donnerstag, 11. Juli: 

19.00 Uhr Mädchenkreis (ab 13 Jahre) 
Freitag, 12. Juli; 20.00 Uhr Bibclabend 

StadtmissioD Langen 
7. 7. 1963, 17 Uhr, Bibelstunde 
9. 7. 1963, Bibelstunde fällt aus 

NeuapeslolUche Kirche 
Sonntag; 9.80 Uhr: Gottesdienat 

16.00 Uhr; Oottesdien^t 
Mittwoch; 20.00 Uhr: Gottesdienst 

Kliche )oiu Chrltli 
der Helligen der feilten Tage 

Sonnntag: 10 Uhi Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgotfesdienst 

Plötzlich und unerwartet verschied heute un.«ere liebe 
Schwester. Schwägerin und Tante 

Frau Julie Schneider 
geb. Keßler 

im 76. Lebensjuhr. 
Die trauernden Hinterbliebenen: 
Frau Uora Roller geb. Keßler 
Familie Emil Weil 
imd alle Angehörigen 

Langen, 4. Juli 1963 
Friedrichstraße 29 

Die Beerdigung findet statt am Montag, dem 8. Juli 1963, 
um 10.30 Uhr vom Portale des Friedhofes aus. 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- and Nachtdienstbereitscfasit 
beginnend Samstag nachmittag nacK 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche Tom 6. 7. - 12. 7. 63 

Braun'scbe Apotheke, Lutherplatz 2 

Ärztlicher NotfaUdienst 
6./7. Juli: ab Samstag 14 Uhr 

Frau Dr. G. Hanke, Annastr. 2, Tel. 3740 
Sonntag von 11 — 12 Uhr 

Notsprechstunde in der Praxis 

Zabnärzllkher Sonntagsdienst 
Nur In dringenden Fällen, wenn Hauszahnarzl nldit erreichbar 

Notsprechstunde 11-12 Uhr am 7. 7. 
Zahnarzt Ott, Nördl. Ringstraße 8 

Stadt-Böcherei. Zimmerstrafle 
BOcher-Aiugalie 

vom 7. Juli bis 7. August geschlossen 

Taxi-Funk 3309 
Krankenfahrten anf Rezept 

Tüchtige 

Fliesenleger 
für Einzel- und Gruppenakkord, auch 
SubUnternehmer, ab sofort gesucht. 

Paui Geldmacher 
Frankfurt M., Tel. 48251 u. 40576 

33. Süddeutsche 
Klassenlötterie 

dioke 
xuUUt gcxogtn 

300000.- 
Los Nr. 2302 

50000.- 
Lo5 Nr. 194 295 

LoS'Erheuerung 
iür die 3.XIass< . . 

S: '^uli 1963 

Jun99 Friscus* 
nach Langen in Dauerstellung bei gutem 
Lohn gevucht (montags frei). 
Offerten unter Nummer 94« an die LZ 

Für die vielen Beweite liebevoller Teilnahme, sowie für die 
überaus zahlreichen Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Eberhard Keim 

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank. Insbesondere 
danken wir der Betriebsführung und den Arbeitskollegen der 
Maschinenfabrik Nassoria GmbH, dem Kaninchen- und Ge- 
flügelzuchtverein 1903, seinen Schulkameraden und Schul- 
kameradinnen des Jahrganges 1901/02 für die Kranznieder- 
legungen und Ehrungen, femer Herrn Pfarrer Dr. Ziegler für 
die Trostesworte am Grabe. 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 
Margante Keim geb. Barth 

Langen, im Juli 1943 
Fabrikstraße 13 . . 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort und 
Schrift und für die Kranz- und Blumen.spendcn t>eim Heim- 
gang unseres lieben Entschlafenen 

Georg Philipp Lohr 

sflgcn wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. Be- 
sonderen Dank Herrn Plarrer Schäfer für die trostreichen 
Worte am Grabe, dem Gesangverein Frohsinn für die Kra^- 
niederiegung, und der Gewerkschaft Bau - Steine - Erden 
für die erwiesene Aufmerksamkeit. 

I MütilstraQe .11 

1 ' 

In stiller Trauer; 

Adam L«»l>r 
Jekana Cbristian Lohr 
Kath. Leoahardt geb. Lohr 
ojrf alle Aaceharigea 

Ab FreitiiR bi:; Sonntag tiigl. 20.30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 16.00, 18.00 n. 2O30 

l''rei(!<'K''beii ab i;! Jahren 

Herkules, 

der Held von Karthago 
Ein Karljfilm in TechniScope 

Freitag und Samstag je 22.30 Uiir 
Spätvorstellung 

Der neueste Original-Krimi von 
Kdjtar Wallace 

Die Bande des Schreckens 

Montag und Dienstag je 20.30 Uhr 
Peter Alexander in 

Im weißen Rössl 

Zur Erinnerung an das Jubiläum l!)2g 
des Gesangvereina Liederkranz Langen 
und des 1. FC Langen zeigen wir vom 
8.—U. 7. Im Beiprogramm einen damals 

Redrehten Film ! 

KIOSK 
in Langen zu verpachten. 
Offerten unter Nummer 935 an die LZ 

. . . ein überwiiltigender Farbfilm, der 
jeden in seinen Rann schlägt! Skrupel- 
lu.se Intrigen, feiger Mord und grau- 

same Knechtschaft! 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Der Herrscher von Cornwall 

I BAU5PAR0ARLEHEN 
SOFORTDARLEHEN 

als II. Hypottieken 
zu günstigen Bedingungen 

ilANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
I OIE BAUSPARKASSE 
■ FRANKFURT (MAIN) ■ JUNCHOFSTRASSt 13-)S ■ FERNRUF 21(41 
I ^»kunft: 

Bezirksbeauftragter Dipl.-Kfm. Theo Müller 
Frankfurt/Main, Niedenau 50, Fernruf: 72 50 28 

Ford M 15 
Baujahr 57, 69 000 km. 
Garagenwagen, TÜ bis 
August 1964, 2-farbig. 
Schiebedach, neue 
Weißwandreifen,Radio, 
Diebstahlsicherung, f. 
DM 2200.- zu verkauf. 

Telefon Langen 3344 

Opel Caravan 56 
Austauschmotor, für 
780.- DM sofort z. ver- 
kaufen. 

Tel. Langen 67200 

1838 1963 

rr 

125 JAHRE DEM LIEDE DIE TREUE 

MÄNNERCHOR LIEDERKRANZ 

1838, Langen 

Samstag, den 13. Juli bis Montag, den 15. Juli 1963 

Jubiläums-Volksfest 

auf dem Festplatz an der Südlichen Ringstraße . 

Samstag. 13. Juli, 13.00 Uhr: Eröffnung des Volksfestes 
20.00 Uhr: Unterhaltungsabend mit Tanz 

unter Mitwirkung Langener Vereine 
Sonntag, 14. Juli, 9.00—12.00 Uhr: Friedrich-Sturm-Gedächtnis-Singen 

im Festzelt 
14.00—17.00 Uhr: Freundschafts-Singen im Festzelt 

anschließend Tanz und Unterhaltung 
Montag, 15. Juli, 9.30—12.00 Uhr: Frühschoppen im Festzelt 

14.30—17.00 Uhr: Kinderfest auf dem Festplatz 
Polonäse, Spiele und Puppenbühne 

20.00 Uhr: Großer bunter Abend 
Charly Hey als An.sager. Große VariSti- 
Schau mit den 2 Coneras, Dorlta Sisters, 
Bobby Wendt, 2 Egeis, Ramona u. Juan, 
Sandor und 2 Helges. Anschlitß. Tanz. 

Eintritt zum „Großen Bunten Abend' DM 1,50. Vorverkauf; Friseur Christ, 
Frankfurter Straße; Friseur Müller, GoethestraOe; Farbenhaus Hörlie, Bahn- 
straße; Hotel Weingold, Kheinstraße; und bei allen Mitgliedern. 

FESTKAPELLE: ORCH£STEXVEBEIN LANGEN 

Ab Freitag und folgende Turo 
Wo. 20 30 Uhr, Sa. 18 u. 20.30 Uhr, 

So. Iß, 18 und 20.30 Uhr 
Ein (Iramiitischor Farbfilm In 

fInoma.Scope! 

So sagenhiift wie die Handlung, so phan- 
tastisch ist der farbige Suporfiirn mit 
internationaler BeEetzunß u. vielen Tau- 

senden von Mitwirkenden, 
Die packende, abenteuerliche Geschichte 

von der Gründimg Roms! 
Steve Rccvcs. Gordon Scott, Viena LIsi, 

Ma.ssimo Girotti, Ornella Vanoni, 
Jacques Sernas, Franco Volpi, Andra 

Eosic, Enzo Cerusico. 
Regie: Sergio Corlmcci 

Produktion: Titanus-Ajace Cinemato- 
grafica der Europa Film Verleih. 

Freigegeben ab 12 Jahren! 
Sonntag, 16 Uhr; Große Familien- und 

Jugendvo'-:.tc!lung 

Freitag u, Samstag 22.30 Spätvorstellung 

Der Freibttiifttv 

Ein scnbationclicr Farbfilm, den kein 
Liebhaber von Abenteuerfilmen versäu- 

men darf! 
I'rrol Flynn als der Freibeuter. 

Platzanweiserin 

sofort ge.sucht. 
Vorstellung erbeten täglich ab 20 Uhr 

Betriebsferien 
vom 8. bis 20. Juli 1963 

Schuhmacherei Jakobi 
Dieburger Straße 19 

Reparaturbedürftiger 
VW 

billig abzugeben. 
Off. u. Nr. 934 a. d. LZ 

Zu verkaufen 
Ford 12 M 

Bauj. 1954, mit Radio, 
1600,— DM. 

Elisabethenstraße 52 

Unfall- und 
Gebrauchtwagen 

gesucht. 
Ersatzteile- u. Reifen- 
Verkauf. 
Autovervvertung 
Lager Hoelispannung 

Erhart. Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

17 M de Luxe 
neue Maschine, in gut. 
Zust., TÜV abgenom- 
men, und 

12 M Kombi 
TÜV abgenommen, 
preisgünst. abzugeben. 

Auto-Görich, 
RheinstraBe 4 

Vespa GS 
4300 km. Bauj. 62, mit 
Reserverad, Sturzbügel 
für DM 380,— zu ver- 
kaufen. Anzahlung 
DM 600,—, Rest in drei 
Monatsraten. 

Geyer 
Neu-Isenburg 
Löwenga.sse 13 

iZ^stmiraMt WnldsUihion 
I.iinRrn - Ohcriiiiden 

Am Siimsliig, dem (i. Juli 1963 

y I vx 
F.s spielen: Die 3 liongos - Beginn 20 Uhr 
Es ladet freundlich ein: lamlliF Tlien 

A( lITUNd ! 

Preistkaf 
erst am 12. Juli I9<>3 

Cl.UI'.HAUS 1. FCL - WAIJJSTAniON 
Familie Thon 

Ist ihre Reisegarderobe in Ordnung? 

Wenn nicht? dann zu 
C'hcm. Express-Reinigung 

MÜSCH 
Telefon: 24 54 
I.angen, Frankfurter Straße 3 

Teppich-KciniRung - Abholdienst 

it Typen frei Haui 
□b OM 385.- 

OVERMANN KO. iS®8i|i! I 
Garag«nbau 
BAD KISSINGEN — ARNSHAUSEN 

Wegen Betriebsferien 
vom 8. Juli bis 22. Juli 1963 
Krschlnssen. 

Jakob BerckWw. U.Sohn 
BMckerei - Fahrgasse 

ßäcketei ^oseMÖefger 

August-Bebelstraße 28 - Telefon: 35 67 

Betriebsferien 

vom 8. Juli bis 28. Juli 1963 

Barzahler 

kaufen Rundfunk- und Fernsefageriie ta 

GROSSHANDELSBEDINGUNGEN 

bei 

^aii'wfie£okmm 
der zuverlässige 
Fachmann 

Langen, Dieburgei Straße 59, Telefon 2685/9638732 

Ihr Vorteil! 

^ Reparaturen aller Fabrikate in elg. mod. Fcehwerkstatt 
^ Antennenbau- und Reparatnr-Scbnelldienst 
# Wir »icd Vertragswerkstatt für Indaitrie und BebSrde 

GeiRnet: Mantag — Freitag vea 16.3t — l(.3t tlkr, 
Samitag ab tJM Ohr 

vom 20. luK bis 4. August 

HAUSHALTSKOHLSCHRÄNIKE 

Tiefkühltruhen, Elektrogeritc, Herde, Wascfamasdiinea, Pumpe« 
für Haus und CUrten, Bastlerwerkzeiice 

Ihr Kältefachmann im Drcieichgebiet 

L/SlNCBN, MDHLSTR. 8 - TELEFON 3764 



Mttnnorchor 
LIEDERKRANZ 

^J83e . 
•^/VG^ 

FrntnR. 20.30, 
Cbonc^stiindc* 

l. Vt-rrmslokal ..VVcIn- 

Sport und 
SBngergemein- 

P schoft 1898 eV. 
'langen 
Abt. I'iiflball 
Heute abend. 2U.3U Uhr 

Spirlrrversaininliinf;, 
Am Sonntag, 7, 7. 19G3: 
1. u. 2. Mannschaft in 
Roiiihclm. Abfahrt 
12 Uhr. Zimmer.'ilraße. 

CNrnvcrtin 
««.I8S2 

Freilag. den .i. 7. 1903, 
21 Uhr 

Spiclervcrsainniliing 
in der Turnhalle. 
AH-Spiel am Samstag, 
0, 7. 1963, um 18 Uhr 
gegen Egelsbach, dort. 

Unser nächster 
Stammtisch-Abend 

findet statt; Dienstag. 
9. 7. 1983, im Cafe Lie- 
derbach, Bahnstraße. 
Wir bitten um zahl- 
reiches Erscheinen. 

L. K. G. 
Heute Freitdg, 5. 7. 63, 
treffen wir uns zur 
monatlichen 

Zu.sammenkunft 
In der Westendhalle. 

Der Vorstand 

17MTS 
wein, 4türig. fast neu. 
prei.-iw. zu verkaufen. 

.Stornfel.'«. 
reter-Müller-Str. 11 

Opel Olympia 
Bj. 1952, in gut. Zust.. 
zu verkaufen. 

Oberlinden, 
Magdeburger Str. 9 

2 Bettstellen 
Eiche, m. Stahlrahmcn 
und Matratze billig ab- 
zugeben. 

Feldstraße 56 

Gebr. Kiichrnherd für 
Etagenheizung 

(Warmwasserheizung) 
zu verkaufen. 

W.-Rathenau-Str. 8 

Weißes eichcne.s 
Bett 

mit guterhaltenen Ma- 
tratzen für 50,— DM z. 
verkaufen, u. blauen 

Anzug 
(Pepita) für 13-14jähr. 
Jungen, gu'erhalten, f. 
20,— DM. 

Nördliche Ringstr. 55 

Zu verkaufen; Neuw. 
3-Pers.-Hauszelt 

Höhe 150 cm, f. 55 DM. 
Ott. u. Nr. 952 a. d. LZ 

FutterkartoKeln 
zu verkaufen. 

Feldstraße 14 

Schildkröte 
ca. 15 cm groß, ent- 
laufen. 

Jörg Birken, 
Am Bergfried 3, 
Telefon 3616 

1. K.K. 
Schützei 
Verein 
Falke e .V. 
Langen 

Heute Freitag, 20.30, 
Munatsvcr.sammlung 

i. Saalbau „Z. Liimm- 
chen". Der Vorstand 

Baumleitern 
aller Größen, solange 
Vorrat reicht, zu er- 
halten bei 

Vogler, Oberga&se 2 
oder Feldstraße 49 

4 Heizöltanks 
1000 Ltr., per Stück 
DM 175,-. abzugeben. 
Off. u. Nr. 928 a. d. LZ 

Ff«iwillig. Feuerwehr 
Langen 

Betrifn 
Kreisfeucrwehrtas 
in Ilainhauscn. 

Sonntag. 7. Juli 1963, 
Abfahrt mit den Fahr- 
zeugen zur Besichti- 
gung und Übung nach 
Hainhausen, 7.45 Uhr, 
am Feuerwehrhaus in 
guter Uniform, Stahl- 
helm und Steigergurt. 
Sonntagnachmittag, d. 
7. Juli 63, Abfahrt mit 
Musikzug um 13 Uhr 
am Feuerwehrhaus in 
guter Uniform (mit 
Frauen). 
Der Ortsbrandmeister 

Georg Werner 

Guterhaltener kleiner 
Kleider-Wäsche- 
schrank, 
kleines Biichcn-ega! 

zu kaufen gesucht. 
Preisoff. 921 a. d. LZ 

Flinte 
mit Zielfernrohr, und 

Einachserpflug 
gleich welch. Fabrikat, 
zu kaufen gesucht. 
Preisoff. 917 a. d. LZ 

Moderner 
Faltkinderwagen 

mit Matratze zu ver- 
kaufen. 

Oberlinden, 
Erfurter Straße 16 

lilfcrnvirsin 
„^Ipenrofe" 
LANGEN 1921 

Zu einem 
gemütlichen 
Beisammensein 

am Samstag, 6. 7. 1963, 
um 20.15 Uhr im Cafe 
Krone (Colleg) ladet 
ein Der Vor.stand 

Gebrauchter kleiner 
Weinschrank 

oder Regal zu kaufen 
gesucht. 
Ang. Tel. 3045 Langen 

Jahrgong 1894 95 
Wir treffen uns am 
Mittwoch. 10. Juli 19C3 
17 Uhr, im Gasthaus 
„Zur Alten Schänke" 
(Metzger). Fahrga.sse. 

Ein entscheidender 
Vorteil 

Texiweiß 
wü.icht Ihre Textilien, 
w e 

Nyltest-Hemden. 
Perlon-Blusen, 
zarte Unterwäsche, 
Garditien. 
Wullsacben, 
Babywäsche, 

strahlend weiß. 
Paket DM 1,95 

Fach-Dro.gerie 

LutherpL - Bahnstr. 

Multipreß 
Braun-Entsafter, neu- 
wertig (DM 98,—) für 
DM 50,—, und 

Herrenfahrrad 
guterhalt., für DM 30,- 
zu verkaufen. 

Scheffler, 
Langestraße 35 

1 schwarz, u. 1 grauer 
Anzug 

Gr. 52, z. kauf, gesucht. 
Oft u. Nr. 898 a. d. LZ 

Zweijährige 
Ziege 

zu verkaufen. 
Wa&sergasse 20 

r' 
Wir heiraten 

&faHSf^üfgeM IDieti * yj^onika TDiet^ 
geb. Glanz 

Langen, den 6. 7. 63 — Taunusplatz 7 

Kirchliche Trauung ain Samstag, dem 6. Juli 1963, um 15 Uhr 
in der evangelischen Stadtkirche in Langen. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

rHuns "Dielet JutMig * £,lv'm JtHmig 
geb. Jung 

Bahnstraße 80 Langen Wilhelmstraße 22 

Kirchliche Trauung am 6. Juli, 13.30 Uhr, in der evangeli.schen 
.Stadtkirche 

v_ 

Ihre Vermählung geben bekannt 

PitriiA a\iel * Sieglinde C{\iel 
geb. Fenzl 

Südliche Ringstraße 160 

Kirchliche Trauung: 6. Juli 1963. um 14..30 Uhr in der 
St.-Albertus-Magnus-Kirche zu Langen. 

Ihre Verlobung geben bekannt 

^mHelete Malchus * %lttm Wetner 

7. Juli 1963 

Langen (Hessen) 
Lerchgasse 6 

Egelsbach 
Schu'.straße 35 

Für die vielen Glückwün.schc und Geschenke anläßlich unse- 
rer Vermählung danken wir allen recht herzlich. 

Karl Heuss und Frau 
Renate geb. Neumeier 

Langen, Fahrgasse 8 
Juni 1963 

suchen baureifes 
Grundstück 

ca. 600—JOOO qm, für 
Fertig-Bungalov/. 
Raum Erzhau.scn — 
Egelsbach — Langen. 
Angebot nur, wenn 
Grundstück sofort zu 
bebauen ist. 

Hanni Claas KG. 
Frankfurt am Main 
Kaiserstraße 62 
Telefon 33 47 77 

Garten 
ca. 50 qm, zu pachten 
gesucht, möglichst in 
Waldnähe. 
Off. u. Nr. 924 a. d. LZ 

Bauerwartungsland 
Nähe Bergfried, ca. 
900 qm, zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 936 a. d. LZ 

Ca. 1000 qm 
Bau oder Bau- 
erwartungsland 

In Langen zu kaufen 
gesucht. 

Ffm., Hermannstr. 16 
Telefon; 38 16 64 

Rentnerin, alleinsteh., 
möchte bei ält. Dame 
oder Herrn mit 

Einwohnen 
Off. u. Nr. 922 a. d. LZ 

Wer gibt 2 Mädel.s 
(4. Klasse) 

Nachhilfe 
in Rechtschreiben und 
Rechnen ? 
Off, u. Nr. 920 a. d. LZ 

Saubere 
Frau 

für einige Stunden in 
gepflegten Haushalt 
gesucht. 

Frau Engelhaus, 
Bahnstraße 71 

Amerik. Familie mit 4 
Kind, sucht schnellst. 

Kindermädchen 
wenn mögl., Spanierin. 
Zu melden bei Frau 

Faethers, 503 A 6, 
Langen - Terrace 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Vermählung danken 
wir allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten recht herzlich. 

Langen 
Wiesgäßchen 5 

Hans Spengler und Frau 
Edelgard geb. Reimann 

Über die Glückwünsche und Aufmerk- 
samkeiten zu unserer Vermählung haben 
wir uns sehr gefreut. Wir danken allen 
recht herzlich. 

Herbert Herlh und Frau Ruth 
geb. Fröhlich 

Langen, Feldstraße 57 

Zahnarzt A. Stark« 

IN URLAUB 

bis 25. ]uli 1963 

Fahrräder 
in allen Preislagen 

SdiMSiilcr 
DorothMOftr. S-ie 

lOO-Ltr.-Mischer 
elektr., zu vermieten, 
pro Tag DM 12,—, 
pro Woche DM 50,—. 

Telefon 66438 
Mularczyk, Langen, 
Frankfurter StraSe 5 

Suche 
Fern- od. N'achtgla.s, 
Motorhacke 

und gebrauchten 
Maschendraht. 
Wilh.-Leuschner- 
Platz 1 (Laden) 

Kinderbett 
mit Matratze zu kauf, 
gesucht. 
Off. u. Nr. 937 a. d. LZ 

Jalousetten 
stellt her 
WERKMANN 
Schreinerei 
Langen 
Aori weiBen Stein 
Telefon .M6S 

Herzlichen Dank allen, die uns zur Kon- 
firmation un.seres Sohnes Norbert mit 
guten Wünschen und Geschenken be- 
dacht haben. 

Familie Werner Sowa 

Langen, Kläranlage 

Jürgen Jensen und Eltern 
danken allen Freunden und Bekannten 
für die zu seiner Konfirmation erwiese- 
nen Aufmerksamkeiten, Gratulationen 
und Geschenke. 
Langen, im Juli 1963 

Zahnarzt 

Horst G. Vietor 

vom 10. 7. bis 29. 7. 1963 
In Urlaub 

Für dringende Notfälle übernehmen Ver- 
tretung die Herren Zahnärzte W. Stahl 
(vom 10.—20. 7.), Dr. E. Kummer und 

Dr. G. Block. 

Zuverlässige 
Putzhilfe 

1 X wöchentl. gesucht. 
Neubau, 3 Personen. 

Oberlinden, 
Forstring 40, 
nach 17 Uhr. 

Frau 
für täglich 2-3 Stund, 
gesucht. 

Bäckerei 
Darmstädter, 
Darmstädter Straße 

Bestellungen für 
Grubenentleerung 

nimmt entgegen. 
Frank, Obergasse 27 

Schüler, 16 J., sucht f. 
die Sommerferien 

Beschäftigung 
Oft u. Nr. 932 a. d. LZ 

Kaufmännische 
Angestellte 

wünscht sich zu ver- 
ändern. 
Off. u. Nr. 947 a. d. LZ 

Kraftfahrer 
Kl. 2 od. 3 gesucht. 

Kleemann, 
Nordendstraße 16 

Frau 
zur Betreuung eines 
3jährigen Mädchens f. 
täglich einige Stunden 
gesucht. 
Off. u. Nr. 950 a. d. LZ 

Haushalthllfe 
für ca. 10 Stunden 
wöchentlich gesucht. 

Bahnslraße 29'/ 
• (Laden) 

Suche 
2 möbl. Zimmer 

mit Küchenbenutzung 
für Ehepaar. 
Off. u. Nr. 902 a. d. LZ 

Beamten-Ehepaar mit 
2 erwachsen. Töchtern 
sucht baldig.st 

3-Zi.-Wohnung 
mit Bad, evtl. auch 
Altbau. 
Off. u. Nr. 894 a. d. LZ 

Gut möbl. Zimmer 
mit fl. Kalt- u. Warm- 
wasser, Hzg.. Telefon- 
benulzg., jedoch ohne 
Bedienung u, Wäsche, 
in ruhig. 2-Fam.-Haus 
(Neubau) an seriöse 
Dame ohne Anhang z. 
1. 8. 63 zu vermieten. 
Off. u. Nr. 925 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
an soliden Herrn zu 
vermieten. 

Oberlinden, 
Magdeburger Str. 9 

Junges Ehepaar sucht 
2y2-Zi.-Wohnung 

Off. u. Nr. 923 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
von jungem Herrn zu 
mieten gesucht. 
Off. u. Nr. 919 a, d. LZ 

2 Zimmer 
Küche und Bad, Miete 
120,-, MVZ ca. 2000,-, 
zu mieten gesucht. 
Off. u. Nr. 918 a. d. LZ 

Gesucht wird für sof. 
oder später von seriös. 
Ehepaar, Fe.stangestell- 
ter des Hess. Rund- 
funks 

3-4-Zi.-Wohnung 
mögl. mit etwas Garten, 
in Langen o. Egelsbacli 
Miete. MVZ oder BKZ 
nach Vereinbarung. 
Telefon Langen 2662 
od. Off .-Nr. 911 a.d.LZ 

Wer tauscht 
mit mir? 

Biete: 4-Zi.-Wohnung, 
Ofenheizung, 3. Etage, 
Bad, Balkon, sozialer 
Wohnungsbau m. Auf- 
baudarlehen, i. Herbst 
1963 beziehbar. 
Suche: 4-Zi.-Wohnung, 
Zentralheizung, obere 
Etage, Bad, Balkon, so- 
zialer Wohnungsbau 
m. Aufbaudarlehen, in 
Oberlinden oder Steu- 
benstraße, mögl. bald 
beziehbar. 
Erbitte Angebote an 

Kreiskrankenhaus, 
Telefon 3804 App. 5 
außer Samstag 

Ehepaar sucht 
2-3-Zi.-Wohnung 

MVZ möglich. 
Off. u. Nr. 904 a. d. LZ 

Wohnungstausch 
in Langen 

Suche gr. 3-3V!t-Zimm.- 
Wohnung mit Balkon. 
Biete preisgünstige 
3-Zimmer-Wohnung 
(Neubau). 
Off. u. Nr. 906 a. d. LZ 

Kleiner 
Lagerraum 

sowie Möbeleinstellung 
frei. - Futterkartoffeln 
gesucht; Mist verkauft 

Lutherstraße 53 

Suche 
Gorage 

für VW-Bus, Nähe 
Nördliche Ringstraße 
(Bahnhof). 
Off. u. Nr. 899 a. d. LZ 

Garage 
ZU vermieten. 

Annastraße 12 I. 

Garage 
in Egelsbach od. Lan- 
gen zu mieten gesucht. 

Klaus-Dieter Reinke 
Egelsfcach 
Brückenweg 7 

Garage 
zu vermieten. 

Linke, Blumenstr. 7 

Ehepaar .sucht 
2-Zi.-Wohnun9 

gute u. pünktl. Miet- 
zahler. 
Off. u. Nr. <103 a. d. LZ 

Junge.s kinderloses 
/Ohepaar sucht sofort 

2-3-Zi.-Wohnung 
Instand.setzung wird 
übernommen. 
Oft. u. Nr. 915 a. d. LZ 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche u. Bad für 
sofort oder .später ge- 
sucht. 
Off. u. Nr. 901 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit fließ. Wasser ab 
sofort gesucht. 
Off. u. Nr. 913 a. d. LZ 

Suche 
3-Zimmer- 
Altbau-Wohnung 

zum 1. 8. 1963. 
Off. u. Nr. 948 a. d. LZ 

Zimmer u. Küche 
oder Leerzimmer 
dringend gesucht. 
Off. u. Nr. 949 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
u. Küche an 2 Herren 
oder alleinstehende 
Dame zu vermieten. 
Off. u. Nr. 941 a. d. LZ 

Berufstät. Frau sucht 
dringend 

2 Zimmer 
und Küche. 
Off. u. Nr. 942 a. d. LZ 

Berufstät. Frau sucht 
dringend 

2 leere Zimmer 
Off. u. Nr. 943 a. d. LZ 

Junge Angestellte 
sucht per sofort möbl. 

Einzelzimmer 
möglichst in Bahnhofs- 
nähe. 
Off. u. Nr. 945 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
mit Heizung zu ver- 
mieten. 

Goethestraße 9 

Freundlich möbliertes 
Zimmer 

heizbar, Bahnhofsnähe, 
ab 15. 7. zu vermieten. 
Off. u. Nr. 944 a. d. LZ 

Berufstät. Dame sucht 
gütigen kultivierten 
Herrn über 50 Jahre, 
der evtl. Interesse am 
Miterwerb eines 

Kaufeigenheims 
hat. Auch nicht allein- 
stehend, Heirat mögl. 
Off. u. Nr. 940 a. d. LZ 

Rentnerin sucht 
Leerzimmer 

mit Kochgelegenheit 
in Langen od. Umgeb. 
Off. u. Nr. 953 a. d. LZ 

Sonnige 
2-Zi.-Wohnung 

m. Küche u. Bad (Neu- 
bau) ab sofort zu ver- 
mieten. 2000 DM MVZ 
erwünscht. 
Off. u. Nr. 927 a. d. LZ 

Suche dringend 
kleine Wohnung 

evtl. als Mithilfe im 
Haus. 
Off. u. Nr. 929 a. d. LZ 

Jung. Ehepaar sucht 
1 Zimm. u. Küche 

od. Kochgelegenheit. 
Evtl. MVZ. 
Off. u. Nr. 930 a. d. LZ 

Junges Ehepaar sucht 
1-2-Zi.-Wohnung 

(auch Altbau od. Man- 
sarde). MVZ od. BKZ 
möglich. 
Oft. u. Nr. 933 a. d. LZ 

Berufstätige Dame 
sucht ab sofort 

1 Zimm. u. Küche 
Off. u. Nr. 838 a. 't f.Z 
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Atommacht auf Lastwagen 
Heinrich Hermes 

In Washington haben in der vergangenen 
Woche Gespräche zwischen britischen und 
amerikanischen Fachleuten begonnen, bei 
denen es wieder einmal um die technische 
Seite der geplanten NATO-Atommacht geht. 
Nachdem das kostspielige und auch in seiner 
Wirksamkeit umstrittene Projekt, „Polaris"- 
Raketen auf Überwasserschiffen zu stationie- 
ren, von den Briten abgelehnt und auch von 
anderen NATO-Partnern nur halben Herzens 
akzeptiert worden ist, dürften die Washing- 
toner Verhandlungen um eine fortschrittlichere 
I^sung krebsen. Brandneu ist allerdings auch 
sie nicht. 

Die Waffe, die — vielleicht — statt der 
„Poiaris" den europäischen NATO-Streitkräf- 
ten zur Verfügung gestellt werden soll, trägt 
eine komplizierte Bezeichnung: MMRBM, das 
heißt Mobile Medium Range Ballistic Missile 
oder zu deutsch; Bewegliche Mittelstrecken- 
Rakete. Der frühere NATO-Oberbefehlshaber 
Europa, General Norstad, halte sie schon vor 
Jahren gefordert in der Absicht, mit ihr in der 
zweiten Hälfte dieses Jahrzehnts die takti- 
schen Luftstreitkräfte auf dem Kontinent zu 
ersetzen. Seitdem wandert das Prqjekt durch 
die langsam mahlenden Mühlen des Pentagon, 
ohne bisher dem Stadium der Verwirklichung 
sichtbar näher gerück zu sein. Nun allerdings 
scheint es, als sollte es neue Impulse erhalten. 

Die Konzeption der Rakete ist revolutionär. 
Nur 6,30 Meter hoch bei einem Durchme.sser 
von 1,35 Meiern wird sie lediglich 5 Tonnen 
wiegen. Diese geringen Maße und Gewichte 
ermöglichen, sie auf pinem Lastwagen unter- 
zubringen, der zudem noch alle Prüf- und 
H-<>uerleitgeräte enthalten soll. Beide Stufen 
der Rakete werden Feststoff-Antrieb besitzen, 
das heißt, die Waffe wird zu jeder Minute 
startbereit sein. Im Gegensatz zu den der- 
zeitigen differenzierten Raketen für die ver- 
schiedenen Verwendungszwecke soll das 

Präsentiermarsch 
„Auf Wiftderteh'n, Herr Königf Fünfundzwanzig 
Pfennig sind xu wenig . . Untere Groflvfiter 
und Väter summlen diesen Spo(l>Text alter 
preuSischen „Militarismus" hat sich herüber- 
Truppenparaden der preußische Prüsentler* 
marsch erklang. Preußens Gloria ist unterge* 
gangen. Der preußische Staat wurde von den 
Siegern des Zweiten Weltkrieges aufgelöst, 
weil er zu militaristisch war. Eir) Relikt dieses 
preußischen „Militarismus" hat sich herüber- 
gerettet bis in unsere Tage, eben Jener preu- 
ßische PrKsentiermarstfh Et ist geradezu sin 
Hintertroppenwitz der Weitgeschichte, daß aus- 
gerechnet dieser Mllitärmarsch des vielge- 
schmUhten alten Preußen heute in beiden Teilen 
Oeuischlands getrommelt und gepfiffen wird, 
wenn die Reprüsentanten der Verbündeten von 
heute (die die Sieger von gestern sind) zu Be> 
such kommen. Während in Bonn Präsident Ken- 
nedy und General de Gaulle zu den Klängen 
des preußischen Militärmarsches die Ehren- 
formationen der Bundeswehr abschritten, 
schritt zwischen beiden Besuchen Nikita Chru- 
schtschow in Ostberiin zu genau derselben 
Melodie an den zu seinen Ehren aufgestellten 
Soldaten der sogenanten ..Nationalen Volkt- 
armee" entlang. 
Dor preußitche Prätentiermartch ist damit prak- 
titch zur einzigen ..getamldeulichen" Melodie 
geworden, die bei feiarlichen offiziellen An- 
lässen noch in beiden Telien unseres gespalte- 
nen Landes erklingt. 

jähren bereits 128 Millionen Dollar ausgegeben 
hat. Da die Vereinigten Staaten selbst, auf 
ihre Interkontinental-Raketen gestützt, die 
Waffe nicht benötigen, werden sie mit Sicher- 
heit versuchen, die Europäer für die Über- 
nahme der Entwicklung.'^kosten zu gewinnen, 
die nicht gering sein dürften. Es v/ird also 
schon in Kürze abzuwägen gelten, auch, für 
die Bundesrepublik, ob dem MMRBM — oder 
dem i,Polaris"-System der Vorzug gegeben 
werden soll. Wenn nicht alles täuscht, dürfte 
sich die Waage zugunsten der moderneren 
Waffen neigen. Sobald die jetzt begonnenen 
Expertenge.spräche z\vischen Briten und Ame- 
rikanern beendet sind, wird man Näheres dar- 
über wis.sen. 

Mietschranken fallen im Kreis Offenbacli 
Das Bundeswohnimgsministerium gab am 

Wochenende die leisten der 397 „weißen" und 
168 „schwarzen" Kreise bekannt. In den „wei- 
ßen" Kreisen mit dem errechneten statistischen 
V/ohnungsfehlbestand von weniger als 3 Pro- 
zent werden zwischen dem 1. August und dem 
1. November 1963 die Mieterschutzbestimmun- 
gen und Mietpreisbindung aufgehoben. In 
Kraft treten dafür die neuen Bestimmungen 
über Miet- und Wohnungsbeihilfen sowie die 
mietrechtlichen Vorschriften. Rund 2,2 Millio- 
nen Altbau-Miotwohnungen werden davon 
betroffen. 

In den „schwarzen" Kreisen mit dem noch 
höheren statistischen Wohnungsfehlbestand 
ändert sich für Mieter und Vermieter prak- 
tisch nichts. Dort bleiben Wohnungsbewirt- 
schaftung, Mieterschutz und Mielpreisbindung 
bis auf weiteres bestehen. Sie werden nacfi 
den gesetzlichen Bestimmungen bis spätestens 
31. Dezember 1965 aufgehoben. 

Zu den Kreisen, in denen die Miefpreisbin- 
dung und Schutzbestimmungen bis auf weite- 
res bestehen bleiben, gehören im Regierungs- 
bezirk Darmstadt: Stadt Darmstadt, Darm- 
stadt-I.and, Stadt Gießen und Stadt Offen- 
bach. Ebenfalls zu den „schwarzen" Kreisen 
gehören die Stadt Frankfurt am Main, die 
Stadt Hanau und die Stadt Wiesbaden. 

In folgenden Landkreisen werden die Miet- 
schutzbestimmungen und Mietprei.sbindungen 
bis spätestens zum 1. November aufgehoben: 
Bergstraße, Dieburg, Erbach, Groß-Gerau, 
Offenbach, Hanau, Muin-Taunus-Kreis und 
Untertaunu.skrei.s. 

Blank lehnt FDP-Volksrente ab 
Mit großer Entschiedenheit hat Bundesar- 

beilsminister Theodor Blank die von FDP- 
Kreisen vorgeschlagene Volksrenle für alle 
Staatsbürger abgelehnt. 

Nebenerwerbssiedlung in der Wohnstadt Oberlinden ilrer Bestimmung übergeben 
In der Wohnstadt Oberllndcn ist ein Dritte) der Fläche von der Nebenerwerbssiedlung be- 
legt. Diese Siedlung wurde vor Z Jahren durch die Nass. Siedlungsgesellschaft begonnen 
und inzwischen fertiggestellt. 183 Häuser mit Drei- und Vienimmerwohnungen wurden ge- 
baut. Am letzten Freitag wurde diese Siedlung, Sbrigens die größte ihrer Art in der Bundes- 
republik, ihrer Bestimmung übergeben. Es war eine scliSne Feier, ein Festtag, denn nahezu 
alle Bewohner waren auf den Beinen. Unter der Prominenz sah man den Hess. Minister für 
Landu'lrtschaft und Forsten, Gustav Hacker, seinen StaatssekretSr Ur. TrSscber, Reglerungs- 
direktor Sippel vom Landesflüchtlingsamt. Bürgermeister Umbach und viele Vertreter hoher 
Regierungsstellen, Behörden und Organisationen. Das Hessische Fernsehen macht Filmauf- 
nahmen, die inzwischen in der Hessenschau gesendet wurden. Der Orehesterverein Lancen 
sorgte für die musikalische Umrahmung. (Siebe dazu auch den ausführlichen Bericht auf 
Seite 2 dieser Ausgabe). 

Blutige Opfer an der Zonengrenze 
Bei einem Fluchtversuch südlich von Helm- 

stedt wurden 2 junge Männer von sowjetzo- 
naler Streife unter Feuer genommen. Einer 
wurde verletzt zurückgetrieben. An einer an- 
deren Stelle gerieten zwei Flüchtlinge zwi- 
schen Drahtverhaue In ein Minenfeld. Ein 
Sprengkörper verletzte den einen schwer, den 
anderen leicht. Beide gelangten jedoch noch 
,auf Bundesgebiet. Die Flucht gelang weiter 
einem Jugendlichen und an der Berliner 
Mauer zwei sowjetzonalen Grenzpolizisten. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

MMRBM gewissermaßen univei-sell sein: es 
wird auf Entfernungen zwischen 380 und 
3(iOU Kilometer zum Einsatz gebracht werden 
können — mit einem nuklearen Sprengkopf, 
der so „sauber" ist, daß er zwar militärische 
Punktziele auslöscht, nicht aber die Umgebung 
radioaktiv verseucht. 

Die Verwundbarkeit der neuen Waffe wird 
noch weit geringer sein als die der schiffs- 
gebundenen „Poiaris". Ihre Trägerfahrzeuge 
werden unentwegt über Europas Straßen fah- 
ren. auch über solche zweiter Ordnung, Sie 
darauf aufzuspüren und zu vernichten ist 
schwieriger als ein „Polaris"-U-Boot im Welt- 
meer zu orten. Kurz und gut: das MMRBM, 
das, wie man weiß, auch die Bundesrepi'blik 
der „Poiaris" vorziehen würde, könnte die 
ideale Abschreckungswaffe für Europa sein. 
Kein Wunder, daß die Engländer darauf drin- 
gen, sie nach der „Skybolt"-Enttäuschung zu 
erhallen. 

Freilich gibt es da noch verschiedene Haken. 
Bis heute nämlich ist noch kein endgültiger 
lilniwicklungsauftrag an die amerikanische 
Industrie ergangen, obwohl das Pentagon für 
Vorstudien in den beiden letzten Haushalts- 

Strittige Probleme blieben 
ungelöst 

„In freundschaftlicher Offenheit", aber ohne 
Lösungen für strittige Probleme gingen am 
letzten Freitag die ersten deutsch-französi- 
schen Besprechungen nach Abschluß dea 
Freundschaftsverlrages zwischen beiden Län- 
dern zu Ende. In einem Kommunique beton- 
ten die beiden Staatsmänner, de Gaulle und 
Adenauer, ihre Bereitschaft, die deutsch-fran- 
zösische Zusammenarbeit in den Dienst des 
Strebens nach der Einheit Europas zu stellen. 

Während der Konferenz unterzeichneten die 
Außenminister Schröder und Couve de Mur- 
ville amFreitagmorgen Im Palais Schaumburg 
das Verwaltungsabkommen über die Stiftung 
eines „deutsch-französischen Jugendwerkes". 

Das Jugendwerk soll den Austausch von 
deutschen und französischen Jugendlichen 
fördern und organisieren. Die beiden Regie- 
rungen werden ihm jährlich je etwa 20 Millio- 
nen DM zur Verfügung stellen. 

Auf dem CSU-Parteitag in München hat 
Ludwig Erhard zu den deutsch-französischen 
Besprechungen Stellung genommen. Dabei 
betonte er, daß „recht harte Kontro- 
versen" sichtbar geworden seien. „Es ist kein 
Geheimnis — wir haben uns nicht geeindgt", 
sagte Erhard unter Hinweis auf die Gespräche 
über die Agrarpolitik, in denen die gegensätz- 
lichen Standpunkte beider Länder oüen zu- 
tage getreten seien. Positiv bewertete der 
Vizekanzler dagegen den Deutschlandbesuch 
de Gaulles vom vergangenen Herbst und 
meinte unter Anspielung auf den Besuch Prä- 
sident Kennedys in der Bundesrepublik, daß 
die deutsch-französische Freundschaft keines- 
wegs im Gegensatz zu dem Verhältnis der 
Bundesrepublik mit den Vereinigten Staaten 
stehe, 

Strauß Wied er 
' CSU-Landesvorsitzender 

Die Landesversammlung der CDU in Mün- 
chen hat nach außerordentlich scharfer Dis- 
kussion Franz-Josef Strauß als ihren Vorsit- 

zenden wiedergewählt. Von 644 gültigen Stim- 
men erhielt er 559, das sind 86 Prozent der 
Stimmberechtigten, die sich für ihn entschie- 
den. In der Aussprache vor der Wahl lösten 
Äußerungen der CSU-Politiker von Gutten- 
berg und Hutter schwere Tumulte aus. Als 
Guttenberg bemerkte, daß er Strauß nicht 
wieder wählen könne, gab es Pfiffe und Pfui- 
rufe. Nach den Worten Hutters, der den CSU- 
Vorsitzenden „keinen Gärtner, sondern eine 
Planierraupe" nannte, die alle Widerstände 
überwinde, erscholl ein minutenlanger Ent- 
rüstungssturm der Straußanhänger. Zu Beginn 
dea Parteitages hatte Strauß eine Art Selbst- 
kritik geübt und zugegeben, daß er Fehler ge- 
macht habe. Diese Fehler seien allerdings 
größtenteils andere, als man ihm vorwerfe. 

Gewerkschaft fordert 
Vereinigte Staaten von Europa 
Am Wochenende forderten die Delegierten 

von mehr als zwölf Millionen organisierten 
Arbeitnehmern neue Anstrengungen zur Ver- 
einigung Europas. 25 000 Gewerkschaftsmit- 
glieder, darunter 2000 aus dem Ausland, wa- 
ren in der Westfalenhalle In Dortmund zu- 
sammengekommen, um für die Vereinigten 
Staaten von Europa einschließlich Englands 
und anderer demokratischer Länder einzu- 
treten. Eine Entschließung forderte dazu auf. 
Schritte zur Verwirklichung dieser Ziele ein- 
zuleiten. Die Europa-Politik de Gaulles wurde 
als rückständig bezeichnet und abgelehnt. So 
wandte sich der DGB-Vorsitzende Ludwig 
Rosenberg in seiner Kritik an de Gaulle gegen 
Vorstellungen, die den Fortschritt der euro- 
päischen Einigung hemmten. „Wer heute 
glaubt, alte oder neue Vormachtstellungen in 
Europa begründen zu können, lebt in der Ver- 
gangenheit und hat aus der unseligen Ge- 
schichte nichts gelernt", sagte Rosenberg. 

Oer Präaident des belgischen Gewerkschafts- 
bundes, Viktor Thijs, verglich den französi- 
schen Präsidenten mit „gewissen Diktatoren 
aus der jüngsten Vergangenheit". 

Habsburg-Streif in Österreich beendet 
Österreichs Bundeskanzler Dr. Alfons Gor- 

bach zog in einer Rundfunkansprache einen 
Schlußstrich unter die Auseinandersetzungen 
um Otto von Habsburg, die zu der ernstesten 
politischen Krise des Landes seit 1945 geführt 
haben. 

Er bekannte sich weiter zu einer Fortset- 
zung der großen Koalition mit den Sozialisten. 

Erhöhung der Kleinstrenten? 
Der Sonderausschuß der CDU/CSU-Bun- 

destagsfraktion für die Beseitigung von Här- " 
ten in den Rentenversicherungen ist gestern ■ 
unter dem Vorsitz des Abgeordneten Ruf über- ' 
eingekommen, daß die Sachbezüge künftig 
höher bewertet werden sollen. 

Erste Kontakte mit Warschau. Die er.sten 
Gespräche über die Errichtung einer deutschen 
Handelsmission in Warschau haben gestern 
in der polnischen Hauptstadt begonnen. 

Neuer IIS-Kommandant auf Rhein-Main. 
Auf dem amerikanischen Militärflughafen 
Rhein-Main gab es gestern eine feierliche 
Wachablösung. Nach vierjähriger Amtszeit des 
Flugplatzkommandanten Oberst J. G. McDo- 
nald übernahm nun den Oberbefehl über die 
wichtige amerikanische Nachschubba.sis in 
Europa der 44 Jahre alte Oberste Horace A. 
Großwell. 

Spaak von Chruschtschow empfangen. Der 
sowjetische Ministei-präsident Chruschtschow 
und der belgische Außenminister und frühere 
NATO-Generalsekretär Paul Henry Spaak sind 
gestern in Kiew zu einem „ersprießlichen Mei- 
nungsaustausch über aktuelle internationale 
Probleme" zusammengetroffen. Die Absprache 
soll im Zeichen von Freimütigkeit und Ver- 
ständigung gestanden haben. Nach dem Ge- 
spräch gab Chruschtschow seinem belgischen 
Gast ein Frühstück. 

Raubüberfali in Frankfurt 
Ein frecher Raubüberfall wurde gestern auf 

die Buchhaltung eines bekannten Hotels in 
Ffm. verübt. Der Täter bedrohte mit dem Re- 
volver' zwei weibliche Angestellte und ver- 
langte die Herausgabe von Geld. Die schlaue 
Frau gab ihm aber nur das Hartgeld, so daß 
der Räuber nur ca. 1000 DM erbeutete. Der 
Gangster muß mit den örtlichen Verhältnissen 
vertraut gewesen sein. 

* Strafe selbstSndig unterbrochen. Ein Ju- 
gendlicher aus Langen, der z. Z. eine Jugend- 
strafe verbüßt, entfernte sich am vergangenen 
Donnwstag von euner Arbeitsstelle in Bad 
Nauheim. Bei seiner Freundin fand ihn d!t 
Polizei. 
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Langen, den 9. Juli 1963 

Noch eine Stunde! 
JtKiem, der einmal die Schulbank gedrückt 

hat. wird die Stimmung unvergeßlich bleiben, 
in der man in die letzte Stunde vor den großen 
Fer.en hineinging. Noch eine Stunde! Jahr- 
zehnte sind inzwischen vergangen, aber ge- 
ändcn hat sich wohl an dem Glück nichts, 
da« atich hetite wieder die Klassenzimmer cr- 
füJlt. in denen unzählige Jungen- und Mäd- 
chcnherzfn der schönsten Zeit des ganzen 
Jahre.s cnigegenHchlagcn. 

Große Ferien! Wenn man ein Schulkind ist 
und nur noch kurze Zeit von ihrem Anfang 
entffint. dann scheinen sie unendlich lang zu 
sein. Man schaut verstohlen immer wieder auf 
die Uiu^, obwohl die meisten Lehrer auch 
schon selbst von Ferienstimmung er/üllt sind 
und den Unterricht lockerer halten als sonst. 
Daheim stehen vielleicht schon die Koffer für 
die Sttofimerreise oder zur Fahrt auf^ Land, wo 
die GrofJeltem leben, geparkt, vielleicht hat 
man schon eine Dauerkarte für das Schwimm- 
stadion, einen Teilnehmerschein für eine Auto- 
busreise in der Tasche, die Wanderkarte für 
die Campingtour , . . Alles kleine Wunder in 
der Schulkinderwelt. Und wir Erv^'achsenen 
sehen das Glück mit an und erkennen voller 
Wehmut, daß zwischen Schulferien und Er- 
wachsenenurlaub doch ein riesengroßer Un- 
terschied besteht, den kein Tarifgesetz über- 
brücken kann... 

WIR GRATULIEREN 
I . . Frau Wilhelmine Schroth, Vierhäuser- 
gasse 13, zum 78. Geburtstag am 11. 7. 1963. 

Wir wünschen ihr weitei'hin einen geseg- 
neten I^bens^bend. 

Diamantenes Hochzeitspaar 
Am 11. Juli können die Eheleute Peter 

Werner und Frau Margarete geb. Holzmann, 
Teichstraße 18, das seltene Fest der Diaman- 
tenen Hochzeit begehen und damit auf eine 
60jährige Ehe zurückblicken. Herr Werner, 
ein alter Langener, von vielen „Bibams Peter" 
genannt, erlernte wie so viele in damaliger 
Zeit in Frankfurt das Maurer-Handwerk, Er 
liebte seinen Beruf imd war strebsam. So 
konnte er 1922, als der Weltkrieg, an dem 
er teilnahm und in dem er verschüttet ge- 
wesen war, hinter ihm lag, ein selbständiges 
Unternehmen gründen. Hier stand ihm seine 
Gemahlin, die aus Dreieichenhain kam und 
seit ihrem 4. Lebensjahr Vollwaise war,in jeder 
Weise treu zur Seite. Manches Haus In Lan- 
gen wurde durch ihn gebaut. Bis 1950 übte er 
seinen Beruf aus. Aber auch dann war er 
noch rührig genug, um mit 70 Jahren, gewis- 
sermaßen als Krönung seines Lebens, seiner 
verehelichten Tochter das „Bambi-Stübchen" 
zu bauen. Wörtlich sagte er uns: „Als das 
Haus fertig w.y, war auch Ich fertig!" Den 
Namen „Bambi" entnahm er seinem eigenen 
Spitznamen Bibam. Herr Werner besitzt 
Humor und „fertig" ist er noch lange nicht, 
dazu ist er — aber auch seine Frau — noch 
zu i-üstig und immer guter Dinge. Skalspielen 
bedeutet für ihn die rechte Unterhaltung. Der 
Jubilar ist 83 Jahre alt und seine Gemahlin 
zählt 86 Lenze. 

Zwei Kinder, drei Enkel und obeiisoviele 
Urenkel werden am kommenden Donnerstag 
die ersten Gratulanten sein. Auch die „Lan- 
gcner Zeitung" schließt sich ihnen an und 
wünscht dem Jubelpaar alles Gute. Möge 
ihnen auch weiter die S<»nne zu ihrem Lebens- 
abend scheinen. 

* 40 Jahr<' drr Firma die Treue eehalten. 
Sein 40. Arbeitsjubiläum bei der Fa. Voigt & 
Haeffner, Werk I.,angen, kann am Mittwoch 
(10. 7.) Herr Goorg Wolfenstätter, Offenthal, 
Langener Straße 33, begehen. Der treue Mit- 
arbeiter ist 7,. Zt. bei der Firma als Lagerar- 
beiter beschäftigt, H.-rzlichen Glückwunsch. 

' 1894/95er treffen sich. Am kommenden 
Mittwoch trifft iieh der Jahrgang 1894,'95 um 
17 Uhr in der „Allen Schänke", Fahrgasse, 

• Danerparker in der Wassenraiise. Die Was- 
sergasse, die für Kraftfahrzeuge in westlicher 
Richtung Einbahnstraße ist, leidet zur Zeit 
b^onders stark unter den Dauerparkern, So 
wird von Autobesltzern während des ganzen 
Tages der knapp bemesarf^ne Parkraum be- 
legt. Derjenige, der nur auf kurze Zeit zu 
einem Anlieger will, findet kaum eine I^ark- 
lücke, V/ie von zuständiger Stelle verlautel, 
sollen, falls sich dieser Zustand nicht um- 
geliend findert, Parkbeschränkungen einge- 
führt werden. Man will auf jeden Fall sicher- 

• StadtverorilneteB»itiunf.Zum letzten Male 
vor der Urlaubszclt treten am Mittwochabend 
um 20,15 Uhr die Stadtverordneten im Rat- 
h>us!>aal zu einer öffentlichen Sitzung zu-" 
sammen. Die Tagesordnung sieht u, a. vor: 
Antrag der Anllegergemeinschaft der Robert- 
Koch-StraBe, Mozartweg und der Beethoven- 
Etraße auf Ausweisung des Reststückes der 
Robert-Koch-Straße zwischen Mozartweg und 
Berliner Allee als Fußweg; Überlassung eines 
Bauplatzes neben der Albert-Schweitzer- 
Schule in der Wohnstadt Oberlinden an die 
Evaagellsche Kirchengemeinde zum Zweclü 
der EiTichtung eines Kindergartens; Neurege- 
lung deg Stadtbusverkehrs gemäß dem seit 
6. Mai ds. Js. vorsorglich durchgeführten 
Fahrplan elnschl, einer zusätzlichen Bedie- 
nung des Raumes Birkenwfildchen; Erstellung 
eines getrennten Jahresabschlusses für das 
Sctawinunstadion langen per 31. 12. 1962; Ge- 
nehmigung von Haushaltsübersciireitungen 
für unabweisbare Ausgaben; Festlegungen für 
den Bebauungsplan „Hinter der Geheck" und 
„im Gerhardsloch" für den Bau des Krois- 
krankenhauses; sowie ver.schiedene Bauange- 
legenheiten. 

Wer sind die Eigentümer? 
Im Monat Juni 1963 wurden nachfolgende 

Fundgegenstände beim Langener Fundbüro 
abgegeben: 1 Halskette, 1 Damen-Armband- 
uhr, 2 Herren-Armbanduhren ,1 Herrenknirps 
mit schwarzer Hülle, 1 Plastikbeutel (erste 
Hilfe), 1 Regenumhang, 4 Geldbörsen mit In- 
halt. 2 Brillen, l Rechenschieber, 3 Herren- 
fahrräder, 5 Damenfahrräder, 1 Moped, 1 Kin- 
der-Anorak, 1 Kinderpullover, 1 Hirrenmantel, 
1 Damenjacke, 2 einzelne Handschuhe, 1 ein- 
zelner Schuh (für tCleinkind) sowie eine An- 
zahl verschiedener Schlüssel. Empfangsan- 
sprüche können ab sofort auf dem Rathaus, 
Zimmer 8, geltend gemacht werden, 

* Schulferien. Am Mittwoch, 10, Juli, be- 
ginnen die diesjährigen Sommerferien,"^ Diens- 
tag ist letzter Schuttag, Die Ferien dauern 
ca. 6 Wochen. Viele Familien müssen ihren 
Urlaub nach den Ferien ihrer Kinder richten, 
so daß wahrscheinlich Mitte und Ausgang 
dieser Woche der große Aufbruch beginnt. 

* l'nfal! beim Überholen. In der Annastraße 
stießen am Sonntagabend ein Moped und ein 
Personenwagen zusammen. Der Fahrer des 
Autos wollte nach links in eine Hofeinfahrt 
einbiegen. Im gleichen Augenblick setzte je- 
doch ein Mopedfahrer zum Überholen an, so 
daß es zum Zusammenstoß kam. Beide Fahr- 
zeuge trugen Schäden davon. 

* Autosplegel abgcrlssrn. In der Annastraße 
rision unbekannte Täter hi der Nacht zum 
Freitag von einem dort abgoßtellten Personen- 
wagen den Außenspiegel ab. Es fällt auf, daß 
Beschädigungen dieser Art meistens im Räume 
Annastraße — Sofienstraße festge.slellt wer- 
den Vermutlich handelt es sich dabei stets 
um die gleichen Täter, die aus purem Mut- 
willen handeln.Um ihnen das Handwerk legen 
zu können, bittet die Polizei die Bevölkerung, 
sie bei ihren Ermittlungen zu unterstützen 
und sachdienliche Hinweise zu machen. 

• Brand in der Werkshalle. Am Samsta 
abend brach in einer Halle eines mittleren 
Industriebetriebes in der MoselstraOe ein 
Brand aus. Die Feuerwehr wurde sofort ein- 
gesetzt und brachte das Feuer bald unter Kon- 
trolle. Über den Umfang des verursachten 
Schadens sowie über die Brandursache laufen 
zur Zeit noch die polizeilichen Ermittlungen. 

* MolorroIIer ({eslohlen. Ein Mann aus der 
Gutenbergstraße mußte feststellen, daß in der 
Nacht zum Montag sein Motorroller gestoh» 
len worden war. Das Fahrzeug trägt das amt- 
liche Kennzeichen OF — DT 701. Es handelt 
sich um ein Fabrikat „Vespa" mit sUbergrauer 
Lackierung. Die Tat muß zwischen 24 Uhr 
und 1 Uhr begangen worden sein. Sachdien- 
liche HInv/else über den Verbleib des Fahr- 
zeuges nimmt die I^angener Polizei entgegen. 

Lehrer Josef Pfeiffer erhielt 
Ehrenurkunde zum Konrektor 

Gestern morgen überreichte Schulrat Frank 
In Anwesenheit von Rektor Reith und de» 
Lehrerkollegiums der Albert-Schweltzer- 
Schule sowie der Gäste Bürgermeister Um- 
bach und Rektor Kichert (Ludwig-Erk-Schule) 
I^hrer Josef Pfeiffer die Ernennungsurkunde 
lum Konrektor. 

Nach einer kurzen Begrüßung durch Rektor 
Reith ergriff Schulrat Frank das Wort Er 
würdigte die pädagogischen Fähigkeiten des 
reuen Konrektors und beauftragte ihn im be- 
sonderen mit der Wahrnehmung der z\^'elten 
Phase der Lehrerausbildung, in der er sich 
t>esonders der jungen Lehrkräfte annehmen 
möge, 

Bürgermeister Umbach übermittelte die 
Grüße des Magistrat.s, der Schuldeputation 
und seine persönlichen Wünsche. Er hob her- 
vor, daß sich Konrektor Pfeiffer während 
seiner jahrelangen Tätigkeit an der Langener 
Ludwig-Erk-Schule Achtung und viele 
Freunde In allen Bevölkerimgskrclsen erwor- 
ben habe. 

Rektor Eichert überbrachte dann die herz- 
lichsten Glückwünsche der Schulleitung und 
des Lehrerkollegiums der Ludwig-Erk-Schule, 
nn der Konrektor Pfeiffer bis Ostern 1963 fast 
10 Jahre lang als Lehrer tätig war. Paul 
Richert betonte in seinem Grußwort, daß die 
t.udwig-F.rk-Schule das Ausscheiden von 
Josef Pfeiffer sehr bedauere, denn während 
seiner Tätigkeit habe hier Konrektor Pfeiffer 
immer seine kollegialen, pädagogischen und 
menschlichen Fähigkeiten bewiesen. Als Zei- 
chen der Verbundenheit mit dem neuen Kon- 
rektor überreichte Rektor Eichert ein Blumen- 
gebinde. 

Für das Lehrerkollegium der Albert- 
Stliwellzer-Scliulc sprach dann Rektor Reith 
die herzlichsten Glückwünsche aus. 

* Moped gefunden. An der Dieburger Straße 
in der Nähe der Abzweigung nach Dreieichen- 
hain wurde ein heiTcnloses Moped gefunden. 
E.s handeil sich um ein Fabrikat Expreß. Die 
Polizei stellte das Fahrzeug sicher. Der Be- 
sitzer kann sich melden. 

Vor der Uriaubsfahrt 
Pässe und Ausweise überprüfen 

Viele Einwohner treten in diesen Tagen eine 
Urlaubsfahrt an. Dabei werden auch vielfach 
die Grenzen der Bundesrepublik überschrit- 
ten, wobei die Personalausweise benötigt 
werden. Bekanntlich haben diese jedoch nur 
eine befristete Gültigkeit und es kommt 
Immer wieder vor, daß er.st an den Grenzsta- 
tionen festgestellt wird, daß der Auswels in- 
zwischen ungültig wurde. Es empfiehlt sich 
deshalb dringend, vor der Reise nachzuprüfen, 
ob nicht eine Verlängerung des Bundesper- 
sonalausweises bzw. Reisepasses notwendig ist. 
Wer einen ungültigen Auswels vorzeigt, muß 
mit allerlei Schwierigkeiten an der Grepze 
rwhnen. Manche Länder verweigern sogar die 
Einreise! Verlängerungen müssen auch recht- 
zeitig beantragt werden, da zur Zeil ein sehr 
starker Andrang und damit eine große Ar- 
beitsüberlastung bei der zuständigen Stelle 
der Stadtverwaltung besteht. Wichtig Ist e,< 
auch, daran zu denken, daß Kinder in den 
Pässen eingetragen sein müssen, bzw. einen 
Kinder-Ausweis benötigen. Paßneuausstellun- 
gen sind zur ^it mit fühlbaren Wartezeiten 
verbunden. Wer als Kraftfahrer nach Spanien 
will, muß sich vorher beim Landrat in Offen- 
bach (Führer,scheinstelle) einen Internationalen 
Führerschein ausstellen lassen. Dazu müssen 
vorgelegt werden; Reisepaß, Lichtbild und 
Führerschein, Auch an die grüne Versiche- 
rungskarte sollten die Kraftfahrer denken, 
falls die Reise ins Ausland führt. 

Betrügerin festgenommen 
Wer wurde geschSdiet? 

Das Amtsgericht Langen erließ jetzt Haft- 
befehl gegen eine 65jährige Frau aus Essen, 
die in dringendem Tatverdacht steht, seit län- 
gerer Zeit durch Betrügereien Geldbeträge er- 
schwindelt zu haben. Die Frau trat Im Juni 
zum ersten Male In Langen In Erscheinung, 
als sie bei einer Familie erschien und dort 
vorgab, mangels Barmittel nicht mehr nach 
Hause fahren zu können. Man gab ihr 20,— 
DM imd glaubte, einem hilfsbedürftigen Men- 
schen geholfen zu haben. Um so erstaunter 
war der Geldgeber, als er die gleiche Frau 
Anfang Juli am Langener Bahnhof wiedersah. 
Er schöpfte sofort Verdacht und benachrich- 
tigte die Kriminalpolizei, Den Beamten ge- 
genüber konnte die Frau sich nicht ausweisen, 
weil sie keinen Ausweis mit sich führte. An- 
geblich war sie zuletzt in Essen wohnhaft. Ein 
Fernschreiben nach Essen führte zu dem Er- 
gebnis, daß Klothilde, so heißt die Frau, be- 
reits 1959 in ganz Nordrhein-Westfalen um- 
hergereist war und „in Mitleid" die Leute 
prellte. 

Auf diese Weise erschwindelte sie sich 
Immer wieder Geldbeträge, ALs die Polizei sich 
mit ihr beschürtifite, mpUlete sie sich im Ruhr- 
gebiet ab und verschwand. Seitdem ist sio 
ohne festen Wohnsitz. 1962 kam man ihr in 
Hanau auf die Spur, wo sie ebenfalls Geld in 
der geübten Weise einstrich. Jetzt sitzt sie 
hinter Schloß und Riegel imd es wird er- 
mittelt; wo sie In der Zwischenzeit weiter ihr 
betrügerisches Handwerk betrieb. Wer In Lan- 
gen ebenfalls geschädigt wurde, wird gebeten, 
sich unverzüglich mit der hiesigen Kriminal- 
polizei in Verbindung zu setzen. 

Staatsminister Gustav Hadker in Langen 

Nebenerwerbssiediung Ofaerlinden wurde eingeweiht — Die größte ihrer Art in der Bundesrepublik 
Am TergsnEcnen Freitae hatte Langen hoben Besuch. Zu einem denkwürdigen Er- 

eignis kam der bessische Staatsminister für Landwirtschaft und Forsten, Gustav Hacker, 
In unsere Stadt. Die Nebenerwerbs-Siedlung im Stadtteil Oberlinden wurde eingeweiht. 
IMit 183 Siedlerstellen ist sie die größte ihrer Art in der gesamten Bundesrepublik. 
Bürgermeister Wilhelm Umbach empfing worden, Ihre Arbeitskraft werde aber überall 

den Minister inmitten der Siedlungshäuser 
von Oberlinden, Mit einem Festakt wurde 
dort die Einweihung vollzogen. 
Fahnen wehten in der Siedlung, die im schön- 
sten Blumenschmuck pnangte. Zur Feier des 
Tages hatten sich viele hundert Menschen 
eingefunden. Der CJeschäftsführer der Nas- 
sauischen Siedlungsgeselischaft, Dr, StalUy, 
konnte außer dem Minister auch dessen 
Staatssekretär Dr, Tröscher, die Ministerial- 
räte Dr, Ehrenforth und Paimer aus Bonn, den 
ersten Kreisbeigeordneten das Landkreises 
Offenbach, Bürgermeister a, D, Anton Dey in 
Vertretung von Landrat Heil und Bürger- 
meister Wilhelm Umbach auch viele andere 
Ehrengäste begrüßen. Noch einmal erinnerte 
Herr Stahly an die Entstehung der Neben- 
erwerbiBledlung, Am 21, Dezember 1959 fand 
der erste Spatenstich für den Beginn der 
Aufschließungsarbeiten statt, Anfang 1961 er- 
folgte die endgültige Auswahl der Siedler- 
familien im Langener Rathaus, Durcli eine 
Eehv großzügige städtebauliche Planung konn- 
ten fast 30 Prozent der Fläche für öffentiiche 
Anlagen und Grünflächen zur Verfügung ge- 
stellt werden, Herr Stahly hob besonders her- 
vor, daß die Stadt Langen einen großen Teil 
der Einliegerwohnungen für zehn Jahre zur 
Besetzung erhielt. Das bedeute eine spürbare 
Entlastung auf dem Wohnungsbau-Sektor. 
Allen Siedlerfamilien .sprach der Geschäfts- 
führer der Nassauischen Siedlungsgesellschaft 
zum Einzug in das neue Heim Glückwünsche 
aus. Er hoffe dabei, daß sie in Geborgenheit 
fern Ihrer Heimat hier in I.,angen ein neues 
Zuhause haben werden, mit dem Gefühl, 
wenigstens mit einem Uejnen Stück deut- 
schen Bodens wieder verbunden zu sein und 
Glück und Zufriedenheit in einer friedlichen 
Zukunft Deutschlands genießen zu können. 

Festrede des Staatsmlnisters 
In seiner Festrede setzte sich Staatsminister 

Hacker mit der Situation der Heimatvertrie- 
benen und geflüchteten Bauern in der Bun- 
desrepublik auselnahder. Er führte aus, daß 
viele Familien gerne wieder Bauern geworden 
wären. Leider hätte dieser Wunsch nur für stellen daß die dortigen Anlieger, insbeson- erfSlt werten können™ än5ere"n 

d.ie die Geschäfte, beliefert weiden können. 350000 seien zum Berofswechsel gezwungeii 

geschätzt. Hessen habe bei der Eingliederung 
der Heimatvertriebenen rechtzeitig erkannt, 
um was es ging. Die landwirtschaftliche 
Nebenerwerbssiediung solle ein bescheidener 
Ersatz für die nicht mehr vorhandene Voll- 
bauernstelle sein, „Die Nebenenverb.sstelle", 
sagte der Minister, „ist weder landwirtschaft- 
licher Kleinbetrieb noch sozialer Wohnungs- 
bau. Ihr Sinn und Zweck liegt darin, dem 
früher selbständigen Bauern, der durch Ver- 
lust von Haus und Hof sozial deklassiert 
wurde, wieder ein eigenes Heim und ein 
eigenes Stück Land zu geben." 

Bis Ende 1962 konnten im Bundesgebiet 
mehr als 100 000 Stellen, darunter rund 11000 
In Hessen, begründet werden und in das 
Eigentum der Siedler übergehen. 

Der Minister bezeichnete die Siedlung in 
der Wohnstadt Oberlinden als ein Spiegelbild 
des deutschen Schicksals unserer Tage, Es 
wohnen Familien aus dem Sudetenland, aus 
Schlesien, Ostpreußen, Sowjetzone, Polen, 
Jugoslawien, Pommern, Rumänien, We.itpreu- 
ßcn, Sachsen, Ungarn, Danzig, Memelland und 
der Ukraine in diesen Häusern. Er sprach den 
Wunsch aus, daß sie alle zusammenwachsen 
mögen mit den einheimischen Nachbarn und 
einem Leben in Einheit und Freiheit. 

Gruß- und Dankes w orte von 
Bürgermeister Umbach 

Herzliche Grußworfe entbot Bürgermeister 
Umbach den Festgüsten. Er wies darauf hin, 
daß Staatsminister Hacker am 21. 12. 1959 den 
ersten Spatenstich für diesen Stadtteil Ober- 
linden vollzogen und sein damaliges Ver- 
sprechen erfüllt habe. Dafür sprach das Stadt- 
oberhaupt seinen Dank aus. Diesen Dank 
übermittelte er aber auch an die Bundesre- 
gierung, die Hessische I/andesregierung, die 
Nassauische Siedlungsgesellschaft und die 
Nassauische Heimstätte, sowie den Planern, 
den Baufirmen und allen Männern vom Bau, 
Nicht zuletzt wurde auch Stadtrat Lux in die 
Dankesworte einbezogen für die Wahrung der 
Interessen der in der NE-Siedlung wohn- 
haften Menschen, 

Der Burgermeister wies sodann darauf hin, 
daß die vom Schicksal so hart betroffenen 
Heimatvertriebenen in diesem naturschönen 

Gebiet der NebenerwerbssteUen eine zweita 
Heimat gefunden hätten. Gute und arbeitsame 
Bürger seien zu uns gekommen, die einen 
wertvollen Bestandteil unserer Gemeinschaft 
bildeten und mit denen wir bestrebt seien, 
im guten Einvernehmen zu leben. So hätten 
es auch die Verhältnisse gewollt, daß Lan- 
gener Bürger in den Wohnstätten Mietwoh- 
nungen beziehen konnten, was bed der iinmer 
noch großen Wohnungsnot In Langen eine 
fühlbare Entlastung gebracht habe. 

Der Bürgermeister schloß mit dem herz- 
lichen Wunsche, daß alle in diesem Stadtteil 
Oberlinden seßhaft gewordenen Mitbürger sich 
alle Zeit recht wohl fühlen, wieder zufrieden 
sein und aktive Bürger der Stadt Langen wer- 
den mögen, 

Fräulein Gerlinde Hein sprach ein Will- 
kommensgedicht und schenkte im Namen aller 
Siedler dem Minister einen Strauß von Blu- 
men aus den Gärten von Oberlinden. Die 
Teilnehmer der Feier gingen dann geschlos- 
sen in das nahegelegene Waldstadion des 1. 
Fußball-Clubs Langen, Siedler und Gäste ver- 
lebten hier frohe Stunden bei Unterhaltung 
und Tanz. E.ssen und Getränke wurden spen- 
diert. 

Oberrcgierungsrat Waßmann vom Kulturamt 
Hanau, Prokurist Karlheinz Scheppler von der 
Nassauischen Heimstätte u, Regierungsdirek- 
tor Sippel vom Hessischen Innenministerium 
hielten kurze Ansprachen. Den Dank aller 
Siedler faßte Stadtrat Lux am Schluß zusam- 
men. Mit vielen Mühen und Sorgen sei die 
Siedlung einst geschaffen worden. Nun sei 
in der ganzen Bundesrepublik der Name T,:in- 
gen durch die Siedlung Oberlinden bekannt- 
geworden. Er meinte, daß der 5. Juli 1961 ge- 
wiß In die „Geschichte der Stadt Langen" die 
Dr. Eduard Betzendörfer schrieb, eine bedi-ut- 
same Ergänzung ergeben werde. Der. Dank an 
Minister Hacker für die Hilfe und Unterstüt- 
zung bei der Errichtung der Sisriltmg faßte 
Stadtrat Lux In den Vers zusammen: „Haben 
wir wieder Heim und Acker, danken wir es 
Staatsminister Hacker." Der Minister unter- 
hielt sich später mit vielen Siedlerfamilien. 
Er war es, der schließlich ein dreifaches Hoch 
auf den unermüdlichen Saclibearbelter der 
Nassauischen Siedlungsgesellschaft für die 
Abwicklung der Siedlung Oberlinden, Herrn 
Piotrowski, ausbrach, in das die Festgäste 
einstimmten. Froher Tanz schloß diesen er- 
eignisreichen Tag für Langen und besonders 
für die Siedlung Oberlinden ab. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Sieben Brüder 
Wer Farnkraut in seinem Garten hat oder 

heute einen Waldspaziergang unternimmt, 
der sollte sich hüten, auch nur ein Zweiglein 
davon zu knicken. Nach einem alten Aber- 
glauben soll nämlich dann der ganze Farn 
verdorren und nie mehr grünen ,,. 

Uns moderne Menschen mag dieser Aber- 
glaube recht seltsam anmuten, er beruht aber 
auf der Legende von den sieben frommen 
Brüdern Felix, Januarius, Philippus, Silanus, 
Alexander, Martialis und Vitalis, deren Name 
heute im Kalender steht, und die um Ihres 
christlichen Glaubens willen einst den Mär- 
tyrertod erleiden mußten. Es war im Jahre 
162 n, Chr, als Antonius Pius die Sieben zu- 
sammen mit Ihrer Mutter Felicitas ergreifen 
und In einer einsamen Waldschlucht hinrichten 
ließ. Dabei .sei, so erzählt die Legende, das 
Blut dieser Unglücklichen auf ein Farnkraut 
getropft, das sogleich welk wurde und niemals 
mehr grünte. 

Mit dem Hinrichtungstag der Sieben Brüder, 
dem 10, Juli, verbinden sich auch mancherlei 
bäuerliche Wetterregeln, vor allem jene, die 
auf den Witterungsverlauf während der Ernte- 
zeit hinweisen. Wenn es nämlich am Sieben- 
brüdartag regnet, so gibt es „sieben Wochen 
Dauerregen und für die Ernte keinen Segen", 
und deshalb hat der Landmann von jeher 
voller Besorgnis am 10, Juli um das Verhallen 
des Himmels gebangt. Und auch uns, die wir 
nichts mit der Landwirtschaft zu tun haben, 
kann es nicht gleichgültig sein, was für Wetter 
die Sieben Brüder zusammenbrauen, denn wer 
möchte schon gern verregnete Ferien liaben? 
Und darum wollen wir mit den Bauern ge- 
meinsam das Brüderseptett bdtten, uns an 
ihrem Ehrentag einen strahlend blauen Him- 
mel zu schenken ,.. 

WIR GRATULIEREN 
...Frau Lina Schlapp geb. Walter. Westend- 
straße 9, zum 74, Geburtstag und Frau Elisa- 
beth Hübner geb. Fischer, SchiUerstraße 45, 
lum 73, Geburtstag am 10. 7.; 
..vFrau Anna Hob geb. Lindner, Schulstr. 66, 
zum 73. Geburtstag am 12. 7. 

Allen Geburtstagskindern die herzlichsten 
Glückwünsche. 

e Obst- und Gartenbauverein hält Sehu- 
langsabend ab. Am kommenden Samstag (13. 
Juli) veranstaltet der Obst- und Gartenbau- 
Verein für seine Mitglieder und für alle Ob.st- 
und Gartenbau-Interessenten im „Hessischen 
Hof" einen Schulungsabend. Es werden fol- 
gende Themen behandelt: Der Hasenobstbau 
mit seinen Vor- und Nachteilen und rasen- 
unverträgliche Obstsorten. — Zwei häufige 
Gartehunkrauter. — So gibt es dicke Sellerie- 
Knollen. — Das Blumenfenster. Das letzte 
Thema dürfte besonders die Frauen interessie- 
ren, Deshalb sind auch diese zu dem Vortrag 
herzlichst eingeladen, 

OFFENTHÄL 
o Heute öffentliche oemciudevertretersit. 

anng. Heute findet um 20,30 Uhr im Sitzungs- 
zimmer des Ratliauses eine öffentliche Ge- 
meindevertretersitzung statt. An der Spitze 
der Tagesordnungspunkte steht die Beratung 
und Beschlußfassung über die I. Nachtrags-, 
haushaltssatzung und den 1, Nachtragshaus- 
haltplan für das Hechnung.sjahr 1963, Weiter 
BoU ein Beschluß über den Ausbau der Hügel- 
ütraße gefaßt werden. Rückwirkend sollen 
dann noch die über- bzw. außerplanmäßigen 
Ausgaben aus dem Rechnungsjahr 1962 geneh- 
migt werden. Mit den Stellungnahmen der 
Stadtwerke Offenbach und der Gruppenwas- 
serwerke betr. Gewerbegeländeausweisung in 
Teilen der Flur 8 muß sich das Gemeindepar- 
lament ebenfalls befa.ssen. 

Großfeuer in der Hochschule 
Eine große Rauchwand, dunkel und drohend, 

stand am Freitagabend über der Darmstädter 
Stadtmitte, auf der einen Seite hell erleuchtet 
durch die vielen Lichter vom Vergnügungs- 
park des Heinerfestes. In der alten Maschi- 
nenhalle, die erst vor Tagen eine neue Schalt- 
anlage für die Kraftzentrale bekommen Jiatte, 
war im Dachstock ein Brand ausgebrochen, 
der nach Angaben der Polizei durch Schweiß- 
arbeiten entstanden war. Die Feuerwehr 
mußte in erster Linie die Tran.sformatoren 
und einen kleineren Öltank im Dach durch 
Wassermassen abkühlen. Der Jazzball des Hei- 
nerfestes in der Otto-Berndt-Halle mußte un- 
terbrochen werden. Die Feuerwehr der Stadl 
v/ar durch die F^'eiwilligen Feuerwehren aus 
der Umgebung verstärkt worden. Erst als eine 
Zwischendecke durchgebrannt war, konnten 
die Löscharbeiten aus Dutzenden von Rohren 
mit Hochdruck vorangetrieben werden, Feuei'^. 
welir und Polizei hatten große Schwierigkei- 
len, die Menschenmas.sen zurückzuhalten, die 
auf dem Wege zum Heinerfest an der Brand- 
fteile stehengeblieben waren. 

Festreiches Wochenende 
Ein (estreiches Wochenende liegt hinter uns. 

Allerdings war es bei Temperaturen von min- 
destens 25 Grad in den Mittagsstunden für 
viele zu heiß. Andererseits macht sich der Be- 
ginn der Ferien bemerkbar, die in Nord- 
deutschland teilweise schon begonnen haben 
und in dieser Woche auch in Hessen ihren An- 
fang nehmen. Die Autobahn Frankfurt-Mann- 
heim hatte wieder einen Rekordverkehr. 

In Darmstadt wurde das Heinerfest began- 
gen, Zu dem schönsten am Heinerfest zählen 
die abendlichen Serenaden im angestrahlten 
Herrngarten, Ob die Sänger auftreten oder die 
Kapellen spielen, immer wogt eine große Men- 
schenmenge durch den Herrngarten, dessen 
Baumgruppen angestrahlt sind. Sehr nett 
macht sich die Märchenwiese mit den beleuch- 
teten Figuren, Der Vergügungspark auf dem 
Heinerfest war diesmal außerordentlich groß. 

In Hähnlein war wieder Markt. Nach wie 
vor steht der Viehmarkt — ursprünglich rei- 
ner Gassenmarkt — im Mittelpunkt. Diesmal 
hatten auch die Hähnleiner Radfahrer ein Ju- 
biläum. In Heppenheim fand der Weinmarkt 
seinen Abschluß mit der Prämiierung der 
besten Weine, die an der Bergstraße wachsen. 
Es war die 15, Bergsträßer Weinprämiierung, 
In Alsfeld in Oberhessen war Hessischer Lan- 
desjugendtag. Mit der Siegerehrung aus dem 
Berufswettkampf der Landjugend waren Aus- 
schnitte aus der Brauchtumsarbeit verbunden. 
Bäuerliche Jugendgruppen führten Volkstänze 
auf und sangen Heimatlieder. 

Mondfinsternis war gut zu beobachten 
Die partielle Mondfinsternis in der Samstag- 

nacht war in unserer Gegend gut zu beobach- 
ten. Die Farbveränderungen während der 
Wanderung des Mondes durch den dunklen 
Erdschatten in der Zeit von 23.02 bis 0.33 Uhr 
wurden zu einem faszinierenden Vorgang. 
Dreiviertel der Vollmondscheibe wurde vom 
Erdschatten verfinstert. 

m'vt 

Neun Tote und 35 Verletzte 
bei Omnibusunglück 

Bei einem schweren Omnibusunglück sind 
auf der Autobahn Stuttgart—Karlsruhe im 
Landkreis I'?ünberg neun Menschen getötet 
und 35 zum Tail schwer verletzt worden. Ein 
mit britischen Touristen besetzter belgischer 
Omnibus stürzte über eine 15 Meter hohe Bö- 
schung auf den Gleiskörper der Bundesbahn- 
linie Stuttgart—Calw. 

Nach den bisherigen Ermittlungen soll der 
Busfahrer die zugelassene Höchstgeschwindig- 
keit für Autobusse auf der Autobahn über- 
schritten haben. 

Die meisten der Ferienreisenden hatten we- 
gen der sommerlichen Hitze ihre Jacketts ab- 
gelegt, so daß sie ihre Au.sweispapiere nicht 
bei sich hatten. 

Wenige Minuten vor dem schrecklichen Un- 
fall hatten noch zwei fahrplanmäßige Züge 
die Unfall,stclle passiert. 

Mehr Freude 
am Essen 

m m 

ni 
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Vom Blitz erschlagen. Zwei Bullen und zwei 
Rinder, die zu einer Herde von sechs Stück 
Jungvieh gehörten, wurden auf der Weide 
während eines Gewitters über der Tromm im 
Odenwald vom Blitz erschlagen. Die Tiere hat- 
ten unter einem Baum Schutz gesucht. 

dot kaltgepreOte 
4«nne<tblumenöl 4ut dem Reformhaut 

Großer Photo-Wettbewerb 
Vom Wandern und vom Wasser 

„Vom Wandern und vom Wasser" heißt das 
Thema, unter dem das Deutsche Jugendlier- 
bergswerk seinen neuen großen Photo-Wett- 
bewerb für Jugendliche vom 16, bis zum 25, 
Lebensjalvr beginnt. Gesucht werden Photo.s 
von Erlebnissen beim Wandern oder bei der 
Rast in Jugendherbergen, und zwar von Er- 
lebnissen, in denen das Wasser in irgendeiner 
Weise eine Rolle spielt. 

Es können farbige oder schwarz-weiß Photos 
(keine Negative) oder auch Farbdias einge- 
schickt werden. Jeder Teilnehmer kann bis zu 
drei Photos bzw. Farbdias einsenden, die deut- 
lich mit vollständiger Anschrift versehen sein 
mü.ssen. 

Für die besten Photos sind als Preise aus- 
gesetzt: 50 Flugreisen nach Berlin mit einem 
fünftägigen Aufenthalt in der geteilten Stadt. 
Die Reisen werden in Gruppen von zehn Per- 
sonen unternommen. Das Mindestalter für die 
Teilnehmer beträgt 16 Jahre, das Höchstaltcr 
25 Jahre. Der Photo-Wettbewerb läuft ab so- 
fort. Letzter Einsendetermin ist der 1. Oktober 
1963 (Datum des Poststempels). Die Einsen- 
dungen sind zu richten an; Deutsches Jugond- 
herbergswerk. Großer Photo-Wettbeweib, 
4930 Detmold. Bülowstraße 26. 

Steuergsetze sind ehefördernd 
Nun heiraten sie wieder Am 31. August ist letxter Termin 

Der Stichtag im August, der für die bundes- 
deutschen Finanzämter endlich wieder eine 
„fettere Zeit" anbrechen läßt, mckt näher. 
Wenn man das Geld aber lieber auf dem 
eigenen Konto behalten will, dann gibt es 
einen Ausweg: Man heiratet, „Durch Heirat 
eine günstigere Finanzlage!" — das stimmt tat- 
sächlich, und viele unserer Mitbürger machen 
sich das zunutze. Das alte .Sprichwort „Wenn 
man verheiratet ist, ist die Mark nur noch 
fünfzig Pfennige wert" gilt also nicht mehr. 

Mit dem Monatsletzten im August entgehen 
den Paaren, die bis dahin noch nicht den Bund 
fürs Leben geschlossen haben, mancherlei 
Vergünstigungen nach dem Steuergesetz. Wer 
erst im September heiratet, fällt bis zum Jah- 
resende noch immer unter die Junggesellen- 
Versteuerung, Das bedeutet manchmal eine 
beträchtliche Einbuße, Darum: Möglichst vor 
dem 31. August zum Standsamt, 

Aus diesem Grunde ist in den Monaten vor 
dem August bei den Standesämtern Hochbe- 
trieb, Führt der Heirats- und Wonnemonat 
Mai auch noch mit den meisten Eheschließun- 
gen in der Statistik der Standesämter, so stehen 
ihm Juni und Juli kaum nach. Besonders der 
Juli ist ein beliebter Heiratsmonat geworden, 
September und Oktober wurden durch die lie univei Küchenhilfe 

"JjfU (Un ßA\tenfJu*md: 

Welche Arbeiten miissen im Blumengarten 
im Juli durchgeführt werden ? 

Die .Sommei-blumen und Stauden brauchen 
jetzt viel Wasser und müssen auch gedüngt 
werden. Deshalb werden erneut 10 bis 20 g/qm 
eines Volldüngers ausgestreut oder aufgelöst 
gegeben. Dabei sollten aucli die Gladiolen und 
Dahlien mit bedacht werden. Diesen verab- 
reicht man anfangs Juli und anfangs Augu.st 
jeweils 40 g/qm. Auch die Ro.sen danken es 
uns mit entsprechenem Blütenflor, wenn wir 
jetzt und in vier Wochen noch einmal mit 
20 g qm Dünger kommen. Alle verblühten 
Blumen werden unter dem Kelch ausgebro- 
cht?n, Blumen für die Va.se nicht zu lang 
schneiden, damit nicht zuviel Augen wegge- 
nommen werden. Bei Sommerblumen ebenfalls 
alliM Verblühte ausschneiden und jeglichen 
Samenansatz verhindern, weil er unnötig 
Kraft kostet und die Blühwilligkeit dei' Pflan- 
zen vermindert. Rittersport, Lupinen und Fein- 
strahlaster werden nach der Blüte bis Hand- 
breit über dem Boden zurückgenommen, 
gründlich gegossen und mit Komposterde ab- 
gedeckt, damit sie wieder durchtreiben und 
zum zweitenmal blühen. 

Was muß im Obst- und GemUsegarten 
im Juli getan werden? 

Folgesaaten von Kohlrabie und Salat sowie 
eine zweite Aussaat von Endivien sind noch 
irr>in»i- miioiM.h Koblrable und Salat, ebenso 

Grünkohl und Endivien können ausgepflanzt 
werden. Wenn jetzt nochmals Karotten aus- 
gesät werden, kann im Spätherbst noch mit 
einer Ernte gerechnet werden. Spätmöhren, 
Wurzelpetersilien, Winterrettich und Porree 
nochmals gegen Möhrenfliege bzw, Zwiebel- 
fliege mit einem Gießmittel behandeln. Es er- 
halten Gurken 40 g.'qm, Tomaten 70 g/qm, 
Sellerie 30 g/qm und Porree 30 g/qm eines 
Volldüngers, Nach der Ernte werden die Erd- 
beeren gedüngt. Diese Düngung ist die Haupt- 
düngung für das ganze Jahr und soll etwa 
40—50 Gramm pro qm betragen. Der Dünger 
soll flach untergebracht werden. Wer es be- 
sonders gut machen wUl, decke das Erdbeer- 
beet anschließend mit feuchtem Düngetorf 
ab. Gegen die Erdbeermilbe wird nach der 
Ernte zweimal mit einem entsprechenden 
Mittel gespritzt. Dabei muß hauptsächlich in 
die Blattherzen gespritzt werden, Stachel- und 
Johannisbeeren erhalten ebenfalls nach der 
Ernte 50 g/qm Volldünger. Gegen Blattfall- 
krankheit kann jetzt mit einem Zinemittel 
gespritzt werden. 

Die erste Birn' briclit Margaret (20, 7.), drauf 
überall die Ernf angeht. 

Wichtig für Rosenfreunde 
Alle Rosenfreunde werden darauf aufmerk- 

sam gemacht, daß vom Ö.—8, Juli im Palmen- 
garten In Frankfurt/Main eine Edelrosenschau 
zu sehen ist. Das Rosenfest in Steinfurth mit 
Rosenkorso findet vom 13,—15, Juli statt,' 

Beide Veranstaltungen sind einen Besuch 
wert und können nur empfohlen werden. 

F ußboU-Er gebnisse 
Kickers Obertshausen wieder in der 

I. Amateurliga 
Kickers Obertshausen wird in der kommen- 

den Verbandsrunde wieder in der I, Fußball- 
Amateurliga Hessen spielen. Mit drei Punkli n 
Vorsprung vor BC Sport Kassel braucht der 
Bezirksmeister Frankfurt-Ost nicht einmal 
mehr sein letztes Spiel gegen Breidenbach ?.u 
gewinnen. 

In den anderen Gruppen fi;llt die Entschei- 
dung erst am nächsten Sonntag, 
Gruppe I: 
1, FV Gci,senhcim 4 10:B 
2, Eintracht Wetzlar 3 8:4 
3, He.ssen Hersfeld 3 5:11 
Gruppe 11: 
FV Breidenbach — BC Sport Kas,scl 
1. Kickers Obertshan,-en 3 10:7 
2. BC Sport Kas.sel 4 10:10 
3. FV Breidenbach 3 4:7 
Gruppe III: 
1. Preußen Frankfurt 3 it>:] 
2. Opel Rüsselsheim 3 ig:,"; 
3. SV A,«bach 4 ;);29 

5:3 
3:3 
2:4 

2:3 
5:1 
■!.4 
1:.-) 

r.:0 
4:2 
0:8 

Hassia Dieburg Aufsteiger in der 
Uarmstädter FuOball-A-Klasse Ost 

Nachdem Hassia Dieburg am letzten Spiel- 
tag das Entscheidungsspiel gegen Viktor a 
Schaafheim in Ober-Roden mit 2:0 gewinnen 
konnte, darf es nun wieder in der II, Ama- 
teurliga .spielen. 

Die Ergobnis.se vom letzten Sonntag: 
Groß-Bieberau — SV Hainstadt 
FSV Spachbrücken — Viktoria Dieburg 
SG Ueberau — TSV Seckmauern 
Hergershausen — SG Sandbach 

1. Hassia Dieburg 3fl 
2. Schaafheim 30 
3. Babenhau.sen 29 
4. Groß-Zimmern 30 
5. Höchst 30 
6. Eppertshausen 30 
7. Hergershausen ;jO 
3. Groß-Umsladt 30 
9. Ueberau 30 

10. Viktoria Dieburg 29 
11. Offenthal 30 
12. Sandbach 30 
13. Spachbrücken 30 
14. SV Hain.stadt 30 
15. Groß-Bieberau 30 
16. Seckmauern 30 

79:4(1 
87:34 
73:43 
85:53 
.57:41 
.58:42 
78:62 
55:41 
75:76 
1)4:64 
39:44 
47:63 
49:66 
49:80 
45:77 
28:122 

1 
4:3 
.i:0 
l):3 

4fi:l4 
4ß:14 
411:18 
39:21 
36:24 
36:24 
35:25 
31:29 
28::J2 
26:32 
26:34 
22:38 
22:38 
22:38 
19:.!1 
4:.';ß 

„Tücken" des Steuergesetzes zu den magersten 
Heiratsmonaten, Daß allerdings der Dezember 
noch einmal (laut Statistik der vergangenen 
6 Jahre) eine Hochzeits-Konjunktur bringt, 
bat wohl kaum etwas mit dem Finanzamt zu 
tun. In vielen Gegenden Deutschlands, vor 
allem in ländlichen Bereichen, hat man im 
Winter mehr Zeit zum Feiern, Die landwirt- 
schaftliche Arbeit ruht, die „Familienpolitik" 
tritt in den Vordergrund. Auch Januar und 
Februar sind für die Standesbeamten stramme 
Monate, März und April werden ungern als 
Heiratsmonat gewählt. 

Am kommenden Sonntag: Viktoria Diebuiß 
gegen Babennau,sen. 

SV Weiterstadt .Aufsteiger in der 
Fußball-A-Klasse Darmsladt (West) 

Mit dem letzten Spieltag fiel auch die Ent- 
scheidung Uber den Aufstieg. SV Weiterstadt 
n spielt nun künflifi.üi der II. Fußball-Amateuriiga. Erzhausen, dos *:ich 
nur noch theoretisch eine ChWff,;'flferechnen 
durfte, verlor zu Hause gegen Trebur über- 
raschend 1:5, — Die Spiele: 
Roßdorf — Weiterstadt n,) 
Wixhau.sen - SV St. Stephan 0 0 
Erzhausen — Trebur • 
Groß-Gerau — Egelsbach 4.4 

1. SV Weiterstadt 32 
2. SV Erzhausen 32 
3. SC Griesheim 32 
4. TSV Goddelau 32 
•5. SKV Mörfelden 3] 
6. TSV Trebur 32 
7. SKG Roßdorf 32 
8. VfR Groß-Gerau 31 
.9. SV St. Stephan 32 

10. SG Egel.sbach 32 
11. SV Nauheim 32 
12. VfB Gin.sheim 32 
13. TSG Wixhausen 32 
14. TG Bessungen ,32 
15. SKG Büttelborn 32 
16. FC Leeheim 32 
17. TSG Darmstadt 32 

Absehluflfabelle der 
1. SG Arheilgen 20 
2. TSV Pfungstadt 20 
3. SV Darmstadt 98 20 
4. Hassia Dieburg 20 
5. TSG 46 Darmsladt 20 
6. SV Traisa 20 
7. l.FC Langen 20 
8. FC Arheilgen 20 
9. ,SG Egelsbach 20 

10. SV Weiterstadt 20 
11. TSV Höchst 20 

82:33 
77:60 
86:45 
60:46 
.59:50 
86:66 
65:50 
50:50 
56:64 
51:77 
63:67 
71:69 
57:76 
64:72 
65:93 
57:76 
45:102 

48:16 
44:20 
39:25 
39:25 
37:25 
37:27 
35:29 
30:32 
30:34 
29:35 
28:36 
27:37 
27:37 
26:38 
26:38 
24.40 
16:48 

Junioren-Fußballer 
.54:18 
57:23 
69:37 
34:19 
42:26 
36:42 
37:45 
33:59 
30:56 
28:70 
17:42 

34:6 
29:11 
29:11 
27:13 
22:18 
18:22 
17:23 
17:23 
12:28 
11:29 
4:36 

Evang. Kirchengemeinde Egelsbach 
Die Zahltiige der Evangelischen Kirchen- 

kasse Egelsbach fallen infolge Urlaubs in der 
Zeit vom 8. bis 23. Juli 1963 aus. 

Evangl. Kirchenkas.se Egelsbach 

BakanntmactiuriB <••»" AOK 
Die BeUragserhebung der Pflicht- und Frei, 

willigen Beiträge findet wie folgt statt: 
den 10. 7. 1963, von 10.30 Uhr bis 11.30 Uhr, bei Beckmann, Me.s- 

sc-ler Straße 1, 
In Egclsbach: Mittwoch, den 1«, 7, 1963. von 

13.30 Uhr bis 15 Uhr, Im Rathaiussaal. 

Beilagen-Hinweis 
Unserer heutigen Ausgabe liegt ein Weibe- 

prospekt der Firma Elfera, Frankfurt/M, bei. 

LANOENEB ZFJTUNG 
VernntworUlch tUr Politik und Lokalnnchrichtcn; 
Friedrieb Schädltch; für Unterhiyltung u. Anzeigen; 
Ch. KUhn, — Druck und Verlag: Buchdruck«rel 
Kühn KG. Langen, DaiuvUlflter StraOe Rut I8M 
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Von Sch meichelkätzchen und Hexenkafzen 
Das Paradies der Samtpfötdien lag im alten Ägypten / In Europa wurde ihnen lange nacfigestellt 

Die Siamkatze gebort zu den Edeldatnen Ihres 
Geflechtes. Foto:Wcskamp 

Das Paradies der Katzen lag im alten 
Aegypten, wo man ihnen göttliche Ehren er- 
wies und große Steinpaläste als Wohnung 
baute. Ein Katzentöter wurde mit dem Tod« 
bestraft. Von Aegypten aus verbreitete sidi 
dieses stolze Tier über Nordafrika und kam 
mit den Arabern, die wie Mohammed die 
Katzen liebten, na^ Europa. 

Die Europäer waren nicht sehr begelslert von 
diesen Einwanderern, denen man teuflische 
Eigenschaften nadisagte und die man daher 
verXolgte. Erst als die Ratten Europa über- 
fielen und 43 Millionen Mensdien an der Pest 
starben, wurde die Katze in die Familien 
aufgenommen und zur „Herdkatze", die ihr 
Anredit auf das Schäldien Milch hat, weil sie 
Mäuse und Ratten verniditet. 

Die Katzenverehrung war fast immer eine 
Angelegenheit der Manner. Von Mohammed 
erzählt man, er habe sidi einmal im Zelt beim 
Aufstehen einen Mantelärmel abgesdinitten, 
um den daraufruhenden Kater Mezza nicht 
zu stören. Sogar der düstere Mensdienhasser 
Cromwell fUhlte sidi zu Katzen hingezogen. 
Papst Gregor der Grolte begeisterte sich schon 

Zum Baden braucht man auch den Kopf 
Badefreuden modite jeder genießen und 

niemand will sie euch mißgönnen. Bevor ihr 
euch aber in das kühle NaB stürzt, solltet Ihr 
euch die paar Regeln einprägen, die wir hier 
Jür euch zusammengestellt haben. Ihre Miß- 
aditung hat schon mancfien kühnen Schwim- 
mer das Leben gekostet. 

1. Badet nur an zum Baden zugelassenen 
Stellen! Dann seid ihr sicher vor Krankl-.eits- 
erregern, außerdem bieten die Badeanstalten 
oder der Badestrand erhöhte Sidierheit im 
Ernstfall! 

2. Gehl nidit mit vollem Magen ins Wasser! 
Ihr vermeidet so eine Gefahr, der Jahr für 
Jahr viele leichtsinnige Mensdien zum Opfer 
fallen: plötzlitäie Bewußtlosigkeit infolge Blut- 
leere im Gehirn! 

3. Kühlt euch ab, elie ihr ins Wa.'sser geht! 
Schon mancher hat seinen Mut blödsinniger- 
weise damit beweisen wollen, daß er erhitzt 
in elegantem Kopfsprung in das Wasser 
sprang — und einen Herzschlag erlitt. 

4. Riskiert keine Sprünge in unbekanntes 
Wasser! Unter der Oberfläche könnten Hin- 
dernisse sein. 

5. Verliert bei plötzlichem Beinkrampf nicht 
den Kopf! Ruft laut um Hilfe und haltet euch 
mit kleinen, sparsamen Bewegungen der Arme 
und des nicht betrofEenen Beines über Wasser. 

6. Hängt euch nicht an Wasserfahrzeuge, 
falls ihr in einem Fluß badet! 

7. Achtet auf Strömungen! An der See 
überzeugt euch über die Badevorschriften und 
beachtet sie! Alljährlich werden erschöpfte, 
abgetriebene Sdiwimmer von den Rettern ge- 
borgen! 

8. Falls ihr euch nicht freigeschwommen 
habt: Eure Luftmatratze oder ein Schwimm- 
ring berechtigen euch nicht dazu, ins Tiefe zu 
paddeln! 

vor 1400 Jahren für sie, wl« später auch die 
französischen Kardinäle Mazarin und Ridie- 
lieu. 

In Deutschland war es Luther, der diese 
Schmeidbeltiere offlziell anerkannte und sie — 
ebenso wie Erasmus und Melanchthon — an- 
deren Tieren vorzog. Auch der Feldherr Tilly 
hatte Immer eine Katze in seinem Zelt, und 
der Gelehrte S. Johnson trug seine Katze tag- 
lich auf den Fischmarkt, damit sie sich dort 
die leckersten Austern aussuchen konnte. 

Die Aerzte früherer Jahrhunderte warnten 
davor, Katzen zu streicheln, sie hatten noch 
nicht erkannt, daß dieses Tier der beste Hilfs- 
polizist der Gesundheit.'ibehörden ist. 

Im Gegensatz zum Hund liebt die Katze 
ihre Unabhängigkeit. Sie schließt sich nie- 
mals so eng an den Menschen an, wie e< 
Hunde tun. Ihrer Zärtlichkeit haftet keine 
Ergebenheit an — was sie dem Menschen an 
Zutrauen schenkt, gibt sie freiwillig. Man hat 
oft darüber nachgedacht und philosophiert, 
welchen Menschentypen dieses stolze Tier be- 
sonders teuer (oder besonders abstoßend) Ist. 
Denn anders als der Hund, dem viele Men- 
schen gleichgültig gegenüberstehen, weckt die 
Katze sehr starke Empfindungen in uns, hef- 
tige Zu- oder Abneigungen. Unberührt bleibt 
kaum jemand von ihrer Anwesenheit. 

Nennen wir zwei Beispiele für die negati- 
ven Gefühle, die der Anblick einer Katze 
wachrufen kann: der unausrottbare Aber- 
glaube, daß „eine schwarze Katze ül>er'n 

Weg" Unglück bringt und die Katze als Be- 
gleiterin der Hexen. Denkt nur an eure Mär- 
chenbücher, der buckligen Hexe hockt auf der 
Schulter eigentlich immer eine fauchende 
Katze mit glühenden Augen. 

Doch trotz Verleumdung und Anfeindung 
blieb die Katze das bezauberndste und um- 
worbensle unserer Haustiere, elegant, iHrt- 
lich und eigenartig. 

Nur ein Buchstabe 

Wir basteln uns ein Fotoalbum! 
Bald beginnt die Ferienzeit. Als hübsche 

Erinnerung werdet ihr bestimmt ein paar 
Bilder mit nadi Hausa bringen, Vielleicht 
habt ihr sogar selbst fotografiert. Bastelt euch 
schnell noch ein Fotoalbum, dann wiiJt ihr 

gleich, wohin die Bilder zur Aufbewahrung ge- 
klebt werden können. 

Als Material braucht ihr: Lampensdiirm- 
papier 33 cm mal lOVi cm, schwarzen Karton 
für 18 Blätter 14','j cm mal 10 cm und starkes 
buntes Perlgarn. 

Zuerst sdmeidet ihr eudi das Material zu- 
recht. Dann stanzt ihr mit einem Locher in 
jedes Blatt an einer Seite zwei Löcher ein 
und ritzt mit einem Messer Vt cm hinter den 
LÖdiern einen Brudi ein. Danach nehmt ihr 
das Pergamentpapier, das als Umsdilag ge- 
dadit Ist, zur Hand, und ritzt dort folgende 
Brüche ein: auf der Vorderseite 13 cm vom 
rechten Seilenrand entfernt einen Bruch, dann 
iVe cm dahinter und 1 cm weiter nodi einen. 
Anschließend wird der Umsdilag mit Perl- 
garn umstochen. Führt die Stidie in Ve cm 
Entfernung aus. Nun werden die Blätter auf- 
einandergelegt und in den Umschlag gescho- 
ben. Mit einer Sticknadel und einem doppel- 
ten Perlgarnfaden wird nun dort, wo die 
Lödier der eingelegten Blätter sind, durdi 
den Umschlag gestochen, die Kärtchen auf- 
gefädelt, auf der Rüdeseite des Umsdilagos 
der Faden zurüdcgezogen und wiederum nach 
oben gestodien. Dort wird der Faden fest ver- 
knotet und ungefähr ?. cm überstehend ab- 
gevsdinitten. 

Mit Fotoedcen könnt ihr nach den Ferien 
eure Aufnahmen einkleben und mit einem 
weißen Stift die Aufnahmen besdiriften. 

Alle dargestellten Dinge unterscheiden sich 
nur durch den Anfangsbuchstaben. Der rest- 
liche Wortteil ist bei allen gleich. Ihr braucht 
nur herauszufinden, welcher der im Bild vor- 
handene Buchstaben für die Bezeichnung 
zutrifft. 

Verwandelter Gänsedieb 
Ihr kennt ihn all', den Gänsedieb, 
der Bauer hat ihn gar nicht lieb; 
doch setzt ihr 1 und e daran, 
'ne Blume sdimückt das Zimmer dann. 
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9. Fortsetzung 
nSt^Uen Sie sich docti nicnt soi uas soii 

heißen, daß Mathias und Ich Ihr Spiel sehr 
wohl durchschaut haben. Einen alten kranken 
Mann, der geistig nicht mehr auf der Höhe 
war, baben Sie eingewidcelt nadi allen Re- 
geln der Kunst. 55eine Verrücktheiten haben 
Sie unterstützt, nur um gut bei Ihm zu ste- 
hen. Daß er auf die wahnsinnige Idee gekom- 
men Ist, alles tu verkaufen und das Geld Ir- 
gendwo In der Erde zu vergraben, daran sind 
auch nur Sie sdiuld Und Ihr Ziel haben Sie 
erreidit Der Bauer hat Sie Im Testament be- 
dadit, obwohl Sie doch gar nlrfit zur Familie 
gehören ... Tdi flnde das unerhört .. " 

Barbara stand bebend vor Erregung. «Was 
Sie da sagen. Ist alles erlogenl Gemeine Ver- 
leumdung tst das! Nie habe Ich an meinen 
Vorteil gedacht die ganzen Jahre her, nicht 
ein einziges Mall Und Oberhaupt, woher wol- 
len Sie denn wissen .. •. 

wich sagte Ihnen doch schon* fuhr Lissy 
dazwlsc^ien, »daß mir Mathlas Immer wieder 
ig^agt hat, wie sehr Sie seinen Vater auf- 
hetzen und ihn in seinen halsstarrigen Ideen 
bestärken würden. Vater und Sohn haben Sie 
auseinandergebracht! Sdiließlidi kam es so^ar 
60 weit, daß er Ihnen mehr vertraute als ihm. 
seinem Sohn. Daß der Bauer Ihnen die Hälfte 
des Hofes vermachte, beweist das deutlldi. 
Sie haben erreidit, was Sie wollten Aber 
bitte, midi geht das ganze nicht? an. wenig- 
stens nidit direkt. Tdi wollte Ihnen nur meine 
Meinung saßen ..." 

Barbara wollte heftig erwidern, da öffnete 
sidi die Tür und Mathlas trat ein. „Der Brief- 
bote war es", sagte er, „ein Beileidstelegramm 
von Verwandten hat er gebracht." 

Barbara verzidilel ... 
Jetzt erst sah Mathlas, daß Barbara mit 

wadisbleichero Gesidit dastand. Was war ge- 
sdiehen? „Barbara, was Ist?** 

„Idi werde nldit« nehmen. Mathias", er- 
widerte sie mit bebender Stimme. „Ich ver- 
zichte auf meine Hälfte .. Keinen Pfennig 
wUl Idi haben, Allefl kannst du behalten .. .* 

Mathias sah sie erstaunt an. Warum plötz- 
lich diese Aufgeregtheit und dieser überra- 
sdiende Verzldif Hatte er richtig verstan- 
den? — Sie wollte keinen Pfennig haben? 
„Barbara, wieso nun das? Was hast du denn 
auf einmal? Wenn der Pnuer In «einem Testa- 
ment bestimmt hat. daß du die HJilfte be- 
kommen sollst, dann nimmst du sie audi - 

„Idi will aber nidits'" entgegnete Barbara 
mit fester Stimme. „Tdi verzldite auf ieden 
Anteil. Du hast ja behauptet. Mathlas. Idi 
hätte zu Lebzeiten deines Vaters meinen Vor- 
teil er.schlidien. Ich hfltte seine Eigenhelten 
und seinen Starrsinn unterstützt, um mich so 
Heb Kinn bei ihm zu madnen. Gut. um zu be- 
weisen. daß dies unwahr Ist. verzichte ich auf 
alles Niemals werde ich atidi nur einen Pfen- 
ni? nehmen! Hast du gehftrt: niemals!" 

Mathlas wurde aschfahl im Gesidit. „Wann 
habe Idi das behauptet. Barbara?" 

..Du hast es mir selbst wiederholt gesagt ... 
in der letzten Zelt, als Ich dir ntdits mehr 
recht madien konnte ..." 

Mathias wollte es im ersten Augenblick hef- 
tig abstreifen, doch er be<«ann sidi und mußte 
einsehen, daß Barbara die Wahrheit sprach. 
„Das bedeutet aber nicht, daf?. Idi von dir ver- 
lange. daß du auf deinen Anteil vendditest. 
Barbara Idi hebe das nicht erwartet und 
wünsche es audi nicht. Wenn im Testament 
steht, daß du die Hälfte erhallen sollst, dann 
Ist ec redit und billig, daß du ..." 

Stolz reckt sidi Barbara hnch. „Erspare dir 
deine Worte. Mathlas. Es ist genug geredet. 
Es bleibt dabelr ich verzichte Außerdem ver- 
fasse Ich das Haus Tdi habe hier nichts mehr 
zu sudien." Damit wandte sie sidi ab und 
wollte 7.ur Tür hinaus. 

„Halt!" rief LIssv dazwischen. ,.Wir machen 
das deich srhriftlich. dann ist alles erledigt, 
nicht wahr. Mathias? Wo habt ihr Papier und 
Schreibzeug*»" Sie trat an den Cpiirribtisch 
und sudite In den Sdiubladen herum 

^ nLaß das!" Mathias sdiob sie weg. Er wollte 
sich Barbara zuwenden, dtidi diese halle be- 
reits die Stube verlassen. Kr hörte sie die 
Trepne hinaufeilen und In ihre Kammer ge- 
hen Sie kam jedodi wenige Minuten spMter 
zurüdc. ein besdirlebenes Blatt In der Hand, 
das sie auf den Tlitdi legte. „Hier Ist meine 
Verzirhterklfirunp" Ragte sie. „Damit Ist wohl 
alles erlediet " Nach diesen Worten ging 
sie sdinell hinaus 

Mathias stand am Fenster mit unbewegli- 
chem Gesicht und rührte sich nicht. Kein Ton 
kam über seine LIpnen Seine Augen starrten 
unentwegt auf das Blatt Papier, das am Tisdi 
lag 

Aus Llssys kalten Augen aber leuditete 
höhnischer Triumph 

In ihrer Kammer Ans Batbura tiasUg an 2U 

packen, bort, nur ton .. aiies uenKen uiiu 
!■ üblen war In Ihr erstarrt. Mechanisch trug 
sie Ihre Sadien zusammen, leerte den 
Schrank, füllte Koffer und sdinürte Bündel. 

Viele sdiöne Jahre hatte sie erlebt auf dem 
Riedhof Alles hatte sie gehabt, was einem 
Kind, das seine Eltern und alles verloren hat- 
te, überhaupt ersetzt werden konnte: Heimat 
und Geborgenheit und vor allem eine Aufgabe 
als Frau. Sie durfte sorgen für andere und 
das hatte sie voll tmd ganz aufgefüllt und 
glüdclich gomadit 

Jetzt aber war alles zu Ende 
Von unten herauf hörte man heftiges Hu- 

pen. Barbara trat ans Fenster und sah daß 
Lissy bereits Im Wagen saß. Das ungeduldige 
Zeidien galt Mathias, der sidi immer nodi im 
Haus aufhielt. Jetzt kam audi er heraus und 
stieg ein Ein Aufheulen des Motors, dann 
fuhren sie ab. 

Sekunden später warf sich Barbara auf das 
Bett und barg ihr Gesidit In den Kissen. Wenn 
sie nur weinen könnte .. dod» alles war er- 
starrt in Ihr. wie tot ... Am Grabe des Ried- 
bauern, da hatte sie weinen können, weinen 
um einen anderen Menschen .. Jetzt, da eige- 
nes Leid über sie hereinbrach, blieben ihre 
Augen trocken. Dafür war der Sdimerz in der 
Brust aber umso größer Er brannte so heftig, 
daß sie glaubte, der Tod müsse In dieser Stun- 
de eine winderbare Erlösung sein ... 

• 
Als der Wind den Klang des Miltaggeläuls 

vom Dorf heruntertrug, verließ Barbara, 
schwer mit Koffern und Bündeln bepackt, in 
denen sie ihre Habseligkeiten trug, den Ried- 
hof. Rfdco. der Schäferhund, sprang an der 
Laufkette entlang und bellte und winselte Rr 
wollte mit Noch niemand hatte sidi heute um 
ihn gekümmert Einmal am Vormittag wollte 
er doch wenigstens gestreichelt werden Er 
war audi <?chon zufrieden, wenn man ein paar 
freundliche W.nrte an Ihn richtete 

„Ich kann dich nidit mitnehmen. Ri<dco**, 
sagte Baibara, stellte ab. was sie an der redi- 
ten Hand trug und kraulte dem Treuen das 
Rüdtenfell. „Idi kann dir nidit einmal sasen, 
ob wir uns jemals wiedersehen, lieber guter 
Ricko ..." Ricko winselte und bellte ein paar- 
mal. als wolle er sagen, daß doch alles nidit 
so schlimm sei imd man sich schon wieder 
treffen werde 

Zwischen dem Gemüsegarten und dem 
Pumpbrunnen blieb Barbara ein zweites Mal 
stehen und stellte ihre Sachen ab Dort wudis 
der veredelte Berner Rosehapfel aus dem Bo- 
den. Mit liel>evoller Hand strich sie über den 
aufgepfropften Zweig 

.Sdiön has» du das gemadit. Barbara wie 
du immer alle, rerhi gemacht hast' hatte ler 
Bauer zu iht geoagt, sie vor drei Tage« 

hier standen, um das Edelreis aufzupfropfen. 
Nun lag der Bauer unter aer Erde, seine /\n- 
nung, daß er „noch in dieser Nacht" sterben 
müsse, war grausam harte Wirklichkeit ge- 
worden. Sein Wunsch aber, daß der Riedhof 
erhalten bleiben und sie — Barbara — die 
Enkelkinder zur Welt bringen möge, würde 
nie in Erfüllung gehen. 

... Wie du Immer alles recht gemacht 
hast .. So hatte der alte Bauer gesagt. Sein 
Sohn war anderer Meinung. Mit bitteren Vor- 
würfen belastet und in namenloser Verlas- 
senheit mußte' sie vom Riedhof sdieiden. der 
ihr zur Heimat geworden war. Doch sie hatte 
sich gewehrt gegen die Vorwürfe und hatte 
auf den Anteil verziditet. Das war gut so. 
So konnte sie vor sidi selbst bestehen .. 

Eines aber tat weh und wenn sie daran 
dachte, zerriß es ihr beinahe das Herz: daß 
sie nun endgültig und für immer auf Mathias 
verziditen mußte. Er ahnte nicht, wit sehr 
sie ihn liebte, wie sehr sie in all den Jahren 
an ihm gehangen war. Wie furchtbar hatte er 
sidi verändert, seitdem er mit dieser anderen 
ging. Wie konnte er sich nur in diese kalten, 
bösen Augen verlieben ... Es war ihr unbe- 
greiflich .. 

Nochmal strich sie mit zarter Hand über 
den Zweig des Berncr Rosenapfels und dadi- 
te an den toten Riedbauern. 

Ricko verabschiedete sich, indem er laut 
herüberbellte. Barbara winkte ihm. dann 
nahm sie Ihre Sachen auf und ging müde ih- 
res Weges 

Die Suche 
nadi dem vergrabenen Geld ... 

In den folgenden Tagen kam Mathias kaum 
zum Versdinaufen, Er jagte von einer Behörde 
zur anderen Die ganzen Erbschaftsangelegen- 
heiten mußten geregelt werden. Barbaras Ver- 
zichtserklärung hatte zur Folge, daß er als 
Alleinerbe die Entsdiädlgungssumme bean- 
sprudien Iconnie. die für den Riedhof und die 
dazugehörigen Grundstücke ausbezahlt wurde. 

'Die amtlldien Sdiätzungen waren sdion 
längst vorher durchgeführt worden, als der 
Riedbauer noch lebte. Dodi dieser hatte Iteine 
Notiz davon genommen und iedes Schreiben 
der Behörde unbeantwortet in den Ofen ge- 
worfen. 

r)le Gesamtsumme belief sich auf etwas über 
einhundertvlerziciau.<end Mark Damit konn- 
te man im großen und ganzen zufrieden sein. 

Foi 
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Ein Schaufenster — ein Blidc in eine andere Welt 

Kult-, Gebrauchs- und Schmackgefenstünde von ITrwaldindianern 
Im Schaufenster der Buchhandlung Po- 

lilzcr sind z. Zt. sehr seltene Gegenstände 
von Vrwaldindianern ausgestellt. Dazu gab 
uns der I.angcncr Freundeskreis in der 
Deutschen Hilfe fOr das Amilzonas-HospUal 
Albert Schweitzer die folgenden AusfQhrun- 
«eii:- 
Siiipibo und Canibo — was sind das für 

Wörter? Es sind die Namen zweier Waldin- 
dianerstämme, die neben anderen im Ostperu- 
onischen Tiefland am Ucayali, dem südlichen 
Quolllluß des Amazonas, leben. Von diesen 
Urwaldindiimern sind seit vergangenem Frei- 
tag Kult-, Gebrauchs- und Schmuckgcgen- 
Rtande in einem Schaufenster der Buchhand- 
lung Politzer in der Friedrich-, Ecke Bahn- 
«traße zu sehen. Die hier ausgestellten Gegen- 
siände wurden dem Langener Freunde.skreis 
von dem „Amazonas-Hospital Albert Schweit- 
zer" zugesandt. Sie sollen zugleich ein Zeichen 
dos Dankes sein für die bis jetzt von Langen 
aus erfolgte Hilfe. Das Amazonashospital 
liegt am Yarinacochasee, 8 km entfernt von 
Pucallpa am Ucayali und ist die persönliche 
Gründung von Dr. Theodor Binder, dem in- 
zwischen vielen Langenei-n bekannten „Ur- 
waldarzt von Peru". Die Ausstellung soll einen 
kleinen Einblick in das Leben und die Kultur 
der Waldindianer, insbesondere der sogenann- 
ten Shipibos und Canibos, geben; desgleichen 
auch über die Arbeit von Dr. Binder bei diesen 
Menschen. 

Was ist zu sehen? 
Zuerst fallen dem Betrachter vielleicht die 

schönen Keramikarbeiten mit ihren ornamen- 
talen Verzierungen auf. Alle diese Gefäße sind 
tnit der Hand geformt, da diese Stämme noch 
keine Töpferscheibe kennen. Umsomehr be- 
eindruckt sind wir daher über das fast voll- 
kommene Kreisrund und die dünnen Wände 
dieser Tongefäße ,die zudem nicht in einem 
Brennofen hart gebrannt werden. Die gleich- 
geartete Ornamentik finden v/ir bei den Ge- 
wändern und Kultgcgehständen. Auffallend ist 
das immer wiederkehrende Kreuzeszeichen, 
wobei man wissen muß, daß diese Indianer 
noch nicht den christlichen Glauben ange- 
nommen haben. Beachtenswert ist ebenso die 
harmonische, in sich abgerundete Raumauf- 
teilung, die beim Malen und Aussticken in- 
tuitiv erfolgt. Zum Malen benutzen diese In- 
diana Erdfarben, die nicht wasserecht sind. 

Bei den Stoffen und Gewändern befindet sich 
ein besonders wertvolles Stück, eine Kushma, 
flas Gewand des Medizinmannes. Der Medizin- 
mann trägt die Kushma bei seinen magischen 
Handlungen und besonderen Festlichkeiten. 
Ein großes Halsband aus Perlen schmückt ihn, 
und das Kultschwert darf nicht fehlen. Die 
beiden ausgestellten Kultschwerter sind aus 
Holl und haben die Grundform des Paddel, 
Auch in sie sind die ornamentalen Muster ge- 
schnitzt. Die langen Griffe sind mit selbst her- 
gestelltem Zwirn fest umwickelt und bunt 
verziert. 

Daß den Indios die Metallgewinnung und 
-bearbeitung unbekannt sind, zeigen z. B. die 
ausgestellten Pfeile, die mit dem spannkräf- 
tigen Bogen die Hauptjagdwaffe darstellen. Die 
Pfeile bestehen aus Bambusrohr und haben am 
^Inde eingelassene Federn, um die Flugrichtung 
dos Geschosses zu stabilisieren. Die Pfeilspitze 
Ist aus massivem Holz und mit Zwirn fest 
mit dem Schaft verbunden. Manchen Pfeilen 
Wird statt der normalen Spitze eine Harpune 

Holz aufgesetzt. Mit diesen Pfeilen treiben 
die Shipibos und Canibos, sie zäiilen zu den 
dortigen Flußindianern, Fischfang. Es wird 
berichtet, daß sie auf dem See oder dem Fluß 
W schußbereiter Stellung in einem Boot 
Stehend mit ausdauernder Geduld auf das von 
einem Fisch verursachte Kräuseln des Wassei-s 
warten, um dann reaktionsschnell mit größter 
Treffsicherheit den Fisch zu schießen, der 
selbst für das Auge unsichtbar war. 

Das Wasser bestimmt neben dem Urwald 
mit seinen harten Lebensbedingungen im 
WesenUichen auch die kultischen Handlungen 
dieser Menschen. Das zeigt ein Boot, das aus- 
sieht wie eine Obstschale. Es wird den Toten 
als Grabbeigabe mitgegeben, damit sie sicher 
Uber den Fluß oder den See in die andere Welt 
gelangen. 

Auch die ausgestellten Flöten sind aus Bam- 
busrohr gefertigt und kunstvoll verziert. Da 
sie neben den meisten anderen ausgestellten 
Gegenständen (Keramiken, Pfeile, Bogen, 
Annbänder, Ohrgehänge) gekauft werden 
können, dürfte es manchen Jungen oder man- 
ches Mädchen reizen, auf einem solchen Musik- 
instrument aus vorgeschichtlicher Zeit, Töne 
zu entlocken. 

Bei eir*;r Gesamtschai! der ausgestellten 
Gegenstände müssen wir uns mit ehrwürdigem 
Respekt gestehen, daß die Welt dieser nach 
Unseren Begriffen primitiven Menschen im 
Grunde ur.sprüngliche Kultur darstellt. 

Harte Lebensbedingungen mildern 
Doch dürfen wir dabei nicht übersehen, daß 

diese Menschen einen harten Daseinskampf 
täglich zu bestehen haben. Der Kampf um die 
Nahrung und das Ertragen furchtbarer Krank- 
heiten bestimmen weitliin ihren Lebensalltag. 
Wie hart die Leben.sbedingungen bei diesen 
Urwaldindianern sind, sagen uns allein die 
hohe Kindersterblichkeit, die etwa 80 »/o be- 
trägt, und das durchschnittlich niedrige Le- 
bensalter von etwa 30 Jahren. Hier zu helfen, 
die Krankheiten zu bekämpfen und zu heilen,' 
die Lebensbedingungen zu bessern, das hat 
sich Dr. Theo(^or Binder zur Lebensaufgabe 
gestellt. Die eusgestclltcn Bilder zeigen uns 
die Landschaft, in der das Hospital errichtet 
wurde, die Menschen, die dort leben und lei- 
den und Dr. Binder bei seinem Wirken Dr 
Binder begann sein Werk im Jahre 1956, als 
er mit seiner Frau und anderen Helfern seine 
ärztliche Tätigkeit baf den Shipibos und 
Canibos autnahm und zugleich mit dem Bau 

eines Krankenhauses, das zunächst aus eigenen 
Mitteln finanziert wurde. 1960 wurde das 
Hospital eröffnet und nach Dr. Binders großem 
Vorbild Albert Schweitzer benannt. Gegen- 
wärtig ist es ein großes Problem, die Wasser- 
versorgung über eine eigene Wasseraufberei- 
tungsanlage sicherzustellen. Das Hospital soll 
nun auch auf etwa 100 Betten — gegenwärtig 
etwa 30 — erweitert werden, da das dringend 
notwendig ist. Dabei weiß Dr. Binder sehr 
wohl, daß es mit der direkten Bekämpfung 
und Heilung von Krankheiten hier allein nicht 
getan ist. So ist es sein Bestreben, einen land- 
wirtschaftlichen Musterbetlieb aufzubauen, 
um den Indianern bessere Wege der Nah- 
rungsgewinnung zu zeigen, sie auch dafür aus- 
zubilden. Dazu tst es nun wiederum erforder- 
lich, diese primitiven Menschen mit den Kul- 
turtechniken des Schreibens, Lesens und 
Rechnens vertraut zu machen. Solche Kennt- 
nisse wiederum sind unabdingbare Vorausset- 
zungen für allgemeine Hygienemaßnahmen, 
die erst eine tatsäclUich allgemein wirksame 
Krankhoitsbekämpfung ermöglichen. 

Spenden können helfen 
Wir erkennen, daß hier von einem deutschen 

Arzt aus eigener Initiative echte Entwick- 
lungshilfe geleistet bzw. eingeleitet wird. 
Dr. Binder kann seine gesetzten Ziele mit 
seinen bis jetzt wenigen Helfern und den 
relativ geringen Geldmitteln, die ihm zur Ver- 
fügung stehen, natürlich nicht von heute auf 
morgen erreichen. In Langen wurde deshalb 
anläßlich des Besuches von Dr. Binder am 

31. 8. 1962 ein Freundeskreis gebildet, der, 
wenn auch in bescheidenem Umfang, diesem 
in echter humaner Gesinnung wirkenden deut- 
schen Arzt helfen will. Der Langener Freun- 
deskreis ist darum erfreut und dankbar, mit 
den ihm zugesandten Gegenständen eine kleine 
Ausstellung durchführen und hiennit erneut 
auf Dr. Binder und sein Amazonasho.spltal 
hinweisen zu können. Die Freunde von Dr. 
Binder hoffen, daß sich ihr Kreis weiterhin 
vergrößert. Mit einem Spendenbeitrag von 
12,— DM im Jahre kann die Mitglicd.3chaft er- 
worben werden. Doch werden auch einmalige 
Spenden jeglichen Betrages dankbar entgegen- 
genommen. Wobei auch an dieser Stelle er- 
wähnt werden darf, daß neben größeren 
Spenden viele kleine aus allen Kreisen der 
Langener Bevölkerung bis jetzt zur Unter- 
stützung von Dr. Binders Werk beigetragen 
haben. 

Zum Schluß sei aber auch der Buchhand- 
lung Politzer herzlich gedankt, daß es durch 
ihr freundliches Entgegenkommen möglich 
war, diese kleine Au.<»stellung durchzuführen. 
Ebenso auch den Schülern der Abschlußklasse 
10 a R der Realschule (Wallschule), die mit- 
halfen bei der Gestaltung der Ausstellung. 

Es besteht die Möglichkeit, in der Buch- 
handlung Politzer Anmeldekarten für die 
Mitgliedschaft im Langener Freundeskreis 
oder auch für die Einzahlung eines einmaligen 
Spendenbetrages zu erhalten. Die Bankkonten 
des Langener Freundeskreises sind: Bezirks- 
sparkasse Langen Kto.-Nr. 2359, Langener 
Volksbank Kto.-Nr. 5055 oder Postscheckamt 
Hamburg 222211 („Deutsche Hilfe"). 

• Überfall auf einen Pasaanten. In der Nacht 
zum Montag teilte ein Mann aus Langen einer 
zufällig vorbeikommenden Funkstreife mit, 
daß er soeben von 3 jungen Männern über- 
fallen worden sei. Die Beamten konnten kurz 
darauf die drei Männer stellen. Einer stammt 
aus Sprendlingen, die anderen wohnen in 
Langen. Ihre Personalien wurden fe.stge.'stellt. 

I Amtliche Bekanntmochungen 

Langener Kinder ehren Ludwig Erk 
Schülerinnen und Schüler der Langener 

Ludwlg-Erk-Schule nahmen am vergangenen 
Samstag an einer Feier teil, die vor dem Erk- 
Haus in Dreieichenhain von der Erk-Schule 
in unserer Nachbarstadt veranstaltet wurde. 
Konrektor Georg Pfannemüller, Lehrer Adolf 
Kollbacher und die in Langen tätige Lehrerin 
Fräulein Höchsmann waren mit den Langener 
Kindern in Dreieichenhain, um des Mannes 
zu gedenken, dessen Namen ihre Schule trägt. 
Vor dem Hause Schulgasse 4 in Dreieichen- 
hain, dem alten Schulgebäude, sprach Rektor 
Günter Fritz, der Leiter der Dveieichenhainer 
Volksschule. Er sagte, daß diese Feier aus An- 
laß der 150. Wiederkelu: des Jahres veran- 
staltet werde, an dem die Familie Erk nach 
Dreieichenhain kam. Ludwig war damals noch 
ein kleiner Junge. Der Vater war Lehrer, 
Stadtschreiber und Organist in einer Person. 
Unvergeßliche Eiiebnis.qe haben damals den 
jungen Ludwig zur Musik geführt und seinem 
ganzen Leben einen tiefen Sinn gegeben. Ge- 

meinsam mit den Dreieichenhainer und Buch- 
sciüägor Kindern, die zur Musizienvoche in 
Geislitz bei Gelnhausen gewesen waren, san- 
gen die Langener Schülerinnen und Schüler 
Volkslieder und tanzten auf dem Platz vor 
dem alten Hau.se. Eine In.5trumentalgruppe 
der Lehrer und Schüler begleiteten dabei. An 
der Gedenktafel, die an Ludwig Erk erinnert, 
brachten Schulkinder von Dreieichenhain 
namens ihrer Schule einen Kranz an. Der 
Feier v.-ohnten viele Dreieiclienhainer Bürger, 
darunter auch der Stadtverordnetenvoreteher 
Herr Klaiber, bei. 

• Fließenden Verkehr nicht beachtet. Am 
Sonntagabend kollidierten in der Friedrich- 
Ebert-Straße zwei Personenwagen mitein- 
ander. Der eine befuhr die Straße in Rich- 
tung Mörfelder Landstraße. Als der Wagen an 
einem parkenden Personenwagen vorbeifahren 
wollte, setzte die Fahrerin ihr Fahrzeug in 
Bewegung, ohne auf den fließenden Verkehr 
zu achten. Dabei wurden beide Fahrzeuge be- 
schädigt. 

Am Mittwoch, dem 10. Juli 1903. 20 15 Uhr 
ist die 28. Bffentliche SItzuns der Stadtvcrord- 
netcnversammlimK im Sitzungssaals des Rat- 
hause.K. 

TaRPSordnung 
Teil A 

Tagesordnung I 
1. Genehmigung von Haushaltsüberschroitun- 

gen 
2. Jahresabschluß für das Schwimmstadion 
3. Bauantrag des Eigentümers des Gi-und- 

stückes Wülfsgartenstraße 42—44 
4. Antrag des Eigentümers des Grundstücke.i 

Langen Flur 5 Nr, 435, betr, Errichtung 
emer Garage 

5. Antrag der Anliegergomeinschaft der 
Robert-Koch-Straße, Mozartweg und Beet- 
hovenstraße 

6. Antrag der Evangelischen Kirche auf Über- 
lassung eines Bauplatzes zur Errichtung 
eines Kindergartens 

Tagesordnung II 
7. Sondervermögen der Stadtwerke Langen 
8. Stadtbusverkohr 
9. Bauantrag zur Errichtung eines Wohn- u. 

Geschäftshauses in Langen. Bahnstr 38 
10. Antrag des Eigentümers auf Bebauung des 

Grundstückes, Langen. Odenwaldstraße 
Parzelle Flur 25 Nr. 307/2 

11. Antrag des Eigentümers des Grundstückes, 
Langen, Friedrich-Ebcrt-Straße 57, betr 
Errichtung einer Garage 

12. Bauvorirage des Grundstück.seigontümcrs 
Langen, Nordeiidstraße 17—19 

13. Bebauungsplan Kreiskrankenhaus Gemar- 
kungsgebiet „Hinter der Geheck" und „Im 
Gerhardsloch" Flur 18 und 19 

Teil B 
Tagesordnung I 

14.-18. Befüi-wortung von Bauanträgen 
19. Bauvorfrage 
20. Ga.sregler- und Trafostation in der Süd- 

lichen Ringstraße/Ecke Zimmerstraße 
21. Kanal Berliner Allee zum Wiesengrund 

Tagesordnung II 
22. Befürwortung von Bauanträgcn 
23. Genehmigung von Aufträgen 

Langen, den 8. Juli 1963 
D«- itadtverordnetenvorsleher: 
gez. Dr. Mehne 

Die Würfe! sind gefallen; 

Wettbewerb „Kinder malen für Kinder" 

in Langen beendet 
Insgesamt 96 Prämien und Anerkennungen vergeben 

Unter großer Anteilnahme von Lehrern, Rek- 
toren und Mitschülern erhielten am Samstag 
im Dreieich-Gymnasium 96 Kinder Prämien 
und Anerkennungen für ihre Arbeiten im 
Wettbewerb der „Fraternitas mondial", der, 
für die Bundesrepublik erstmalig, in Langen 
und Umgebung veranstaltet worden war. 
Bürgermeister Wilhelm Umbach und Stadt- 
verordnete sowie Eltemvertreter wohnten der 
Prämiierung bei. Oberstudiendirektor Schlüs- 
selburg begrüßte als Hausherr die Teilnehmer 
der Feier. Er sprach die Hoffnung aus, daß 
der Anlaß, aus dem man zusammenkam, nicht 
der letzte im Rahmen des Wettbewerbs sein 
möge. Studienrat Förster, der Vizepräsident 
der deutschen Sektion der „Fratemitas", dem 
OS zu verdanken ist, daß dieser weltweite 
Wettbewerb gerade Langener Schulkinder ein- 
bezog, erzählte den Kindern noch einmal, wie 
es zu dem Wettbewerb kam. Der Gedanke 
war in Paris entstanden. Auf einer Lehrer- 
konferenz wurde er von Studienrat Förster 
in Langen vorgetragen und fand dort sofort 
offene Ohren. So kam es zu den Arbeiten der 
Kinder in den Schulen und zu der Ausstel- 
lung von 135 Bildern. Nun sollte das Ergeb- 
nis der örtlichen Bestleistung bekanntgegeben 
werden, nachdem eine Langener Kommission 
und eine internationale Jury der „Fratemitas" 
sowie durch Stimmzettel die Besucher der 
Ausstellung in der Geschwister-Scholl-Schule 
liire Meinung kundgetan hatten und die Ent- 
scheidung gefallen war. 

Um die Sache — wie er sagte — noch etwas 
spannender zu machen, erläuterte Herr För- 
ster, wie es im Wettbewerb weitergeht. In 
Konkurrenz zu den Langener Bildern traten 
Bilder von franzifeischen Kindern. Sie sollten 
zu diesem Tage rechtzeitig ankommen. Doch 
leider habe hier Post und Bahn in Prankreich 
und auch in Deutschland trotz vieler Bemü- 
hungen beteiligter Slellen nicht pünktlich 
fiuiktioniert. Zunächst kommen die Langener 
Bilder noch nach Kassel und Hannover, wo 
sie in Konkurrenz mit deutschen Kindern tre- 
ten, die ebenfalls am Wettbewerb teilnehmen 
Die hier am besten bewerteten Arbeiten er- 
halten Prämien und die Kinder, die sie schu- 
fen, sollen im Oktober für drei Tage nach 
Fürsteneck im Kreis Hünfeld reisen; dort sind 
sie Gäste der „Fratemitas". Später kommen 
die besten deutschen Zeichnungen nach Rom, 
Vvo sie am europäischen Wettbewerb teilneh- 
men werden. In etwa 1% Jahren findet ab- 
schließend die Prämiierung der besten Bilder 
der Welt statt. 

Herr Förster wünschte den Langener Kindern, 
daß sie dabei sein mögen. Unter großer Span- 
nung gab er dann die Namen der Glücklichen 
bekannt, die als Anerkennung für ihre guten 
Leistungen beim Wettbewerb nach Fürsteneck 
fahren werden: Rolf Drehwald vom Dreieich- 
Gi-mnaslum, Udo Karkuschke von der Ge- 
schwister-Scholl-Schule, Ellen Schaffner von 
der Wallschule, Hans-Joachim Gröper, Dieter 
Streich, Anita Eisenbach, Christa Breyer, Er- 
win Rehwald, Sylvia Reiffenkugel, Brigitte 
Vatter, Gerd-Uwe Gurrey und Klaus Römer 
von der I.udwig-Erk-Schule sowie Ellen Bern- 
hard und Hildegard Berger von der Erk-Schule 
Dreieichenhain. Bürgermeister Wilhelm Um- 
bach beglückwünschte die Kinder. Er dankte 
zugleich Herrn Förster sowie allen Lehrkräften 
für die Mühen, die sie sich machten, um den 
Wettbewerb in Langen ins Leben zu rufen. 

„Durch den Wettbewerb'', so sagte er, „werden 
die Kinder im Sehen, Beobachten und Gestal- 
ten angeregt. Das Echo aus der Bevölkerung 
war ausgezeichnet. Mit Interesse verfolgt der 
Magistrat die Bestrebungen der „Fratemitas". 
Der Bürgermeister verteilte an weitere Kinder 
von der Stadt gestiftete Prämien, Zeichen- 
blocks und Farbkästen. Anschließend erhielten 
von Herrn Forster noch viele Kinder als An- 
erkennung für gute Leistungen Sonderbrief- 
marken aus aller Welt. Als Belohnung für die- 
jenigen, die keine Prämie oder Anerkennung 

®'s"'e Herr Förster intere.'uante 
Vortrage über ferne Länder in Aussicht 
bchulrat Frank durfte ein Buch in Empfang 
nehmen zum Dank für seine Unterstützung. 
Der Wettbewerb, dessen Ergebnis so gut ge- 
worden sei, sollte Auftakt zu internationalen 
pädagogischen Gesprächen sein. 

An dem Wettbewerb hatten die Lehrer 
Studienrat Pfaff vom Gymnasium. Frau Stoln 
und Frau Hager von der Ludwig-Erk-Schule- 
Frau Mayer-Steuernagel von der Geschwister- 
Scholl-Schule, Fräulein Uta Klaberlah von der 
Albsrt-Schweitzer-Schule, Herr Hillgärtner 
von der Wallschule, Fräulein Tietze von der 
Sonderschule Langen und Lehrer Zimbrich 
von der Volksschule Dreieichenhain durch ihre 
tatige Unterstützung einen wesentlichen An- 
teil. 

Schüchtern und ein wenig verlegen standen die 14 glücklichen Besten des MalwettbewerlM 
„Kinder malen für Kinder" vor Mitschülern, Lehrern und Gästen bei der Feier der Prä- 
muerung. Studienrat Förster (rechts) übergab ihnen die Anerkennungsschreiben der „Fra- 
temitas", die zugleich auch die Einladung xur Teilnahme an einer dreitäsicen Malfreizeit 
vom 4. bis 6. Oktober 1963 In Ffirsteneek bei Hiinf-Id enIhSIt. 
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NACHRICHTEN 

Der Sieg des Clubs hätte wesentlich höhev auslallen müssen 

Mit 4:2 (2:1) Toit'ii Ki'liins es dem 1. FC 
Ctm zwar, sith beim VSjiiliriRon Jubiläum ficv 
SKG Willidorf für die im Vorjalir erlittene 
1 2-NicderlnKC /u roviinciiipren. riocii dieser 
irliitiv knappe Krfolg entsprach keineswCBS 
dem Spielverlauf. Nur ein klein weniß melir 

hiißvcrmögen liätte den Stürmern des Lan- 
(lesliRisten Renügen müssen, um zi-, einem \ve- 
h<^ntlich klareren Sieg 7.u kommen. HO Minuten 
jrng dominierten die Giistc durch ihr tech- 
ni.sch überlegenes Spiel im Mittelfeld, aber die 
Angriffsspieler überboten sich geradezu im 
Auslassen der besten Torchancen und kamen 
somit nicht zum verdienten Schützenfest. Der 
erstmals als Mittelstürmer eingesetzte Köhler 
hirtte allein ca. vier Tore erzielen mü.s.son, doch 
auch Kaffenberger und Kuhlmann vermochten 
nicht zu verwandeln, als .sie bei zwei Steil- 
diirchbrüchen nur noch den gegnerischen Tor- 
hüter vor sich hatten. Dazu kam, daß einige 
Male Pfosten und I-ulte Treffer des Club.s 
verhinderten. 

Bezeichnend für die Schußschwiiche de.s 
I-mgener Sturms und gleichzeitig für die 
t.11>crlegenheit der Giiste war die Tatsache, 
daß der rechte Verteidiger Reichert ohne gro- 
ße.s Risiko in der 14. Min. bis in den gegneri- 
schen Sti-afraum vorstoßen konnte und mit 
einem Schuß aus ca. 10 m Entfernung das 0:1 
erzielte. 

In der 21. Min. nutzte der Rechtsaußen der 
SKG Walldorf eine Unaufmerksamkeit der 

I.nngener Abwehr mit einem schönen Schuß 
in die lange Ecke zum 1 :l-AusRleich aus. 

Die.sor Treffer änderte zwar nicht.s am ein- 
seitigen Spielverlauf, aber trotzdem fiel das 
1:2 erst kurz vor dem Seitenwechsel. Kesper 
und Kaffenberger leisteten die Vorarbeit auf 
dem rechten Flügel, und Gleiser vollendete. 

Zu Beginn der 2. Halbzeit schien der Lan- 
de.sligist gegen den Zweiten der B-Klasse 
Groß-Gerau endlich einem hohen Sieg ent- 
gegenzusteuern, denn Kaffenberger tmd Kuhl- 
mann erhöhten auf Vorlagen von Gleiser in 
der ."iO, bzw. tiO. Min, auf 1:4. Da jedoch wei- 
tere ganz klare Chancen von die.sen beiden 
Torschützen ausgelassen wurden, gelang es 
dem Jubilar in der 03. Min. .sogar noch durch 
seinen I.inksaußen bei einem Entlastungs- 
angriff zum 2:4-f"ndergcbnis zu verkürzen. 

Neil«" Vrrbandsruiide beffinni schon 
;im 4. August 

An den nächsten beiden Wochenenden pau- 
siert der I. FC Langen. 

Für den 28. Juli wurde ein Pokalspiel fest- 
gelegt, wobei allerdings der Gegner noch aus- 
gelost werden muß. 

Auf der Vereinsvertretersitzung in Grünberg 
wurde am Sonntag beschlossen, daß die Ver- 
bandsrunde der I^andesliga am 4. August be- 
ginnt. In semer ersten Begegnung der neuen 
t'unktspielrunde tritt der 1. FC Langen auf 
eigenem Platz gegen den SV Wiesbaden an. 

Verdienter Ausgleich in der Schlußminute 
VfR Groß-Gerau — SG Egdsbach 4:4 (2:2) 

Sprendlingen, austrug. In einem schnellen, mit 
letztem Ein.satz geführten Spiel blieben die 
ehrgeizigen Offenthaler mit 2:1 über die Keim- 
Schützlinge siegreich. In der ersten Halbzeit 
markierte Lopez die 1:0-Führung der Einheii- 
mischen, die die Sprendlinger zu Beginn der 
zweiten Halbzeit ausglichen. Kurz vor Spiel- 
ende verwandelte dann Herbert Kiirach einen 
indirekten Freistoß zum siegbringenden Tref- 
fer und damit zum Turniersieg. 

A- und B-Jugendhandballer 
weiterhin siegreich 

Die B-Jugcnd der SSG-Handballer stellte 
am vergangenen Wochenende ihre derzeit gute 
Form abermals unter Beweis und siegte mit 
24:8 Toren gegen einen ihrer schärfsten Ver- 
folger, den TSV Pfungstadt. Bei Halbzeit, als 
die Partie mit 12:5 Toren zu Gunsten der 
Platzelf stand, war praktisch dieses Spiel 
schon entschieden. Die Pfungstädter hatten 
weiter nichts als ihren Kampfgeist in die 
Waagschale zu werfen, doch der allein ge- 
nügte nicht, der Langener Mann.schaft den 
Sieg streitig zu machen. 

Im kleinen Derby gegen den TV Langen 
halte es die A-Jugend der Handballer wesent- 
lich schwerer als im Vorspiel auf eigenem 
Platz. Mit 14:1 Toren fiel ihr Sieg wohl ein- 
deutig genug aus, mußte jedoch erkämpft 
werden. Bei Halbzeit stand die Partie er.st 5:1 
für die Mannschaft der SSG, eine wesentlich 
geringere Torausbeule gegenüber dem Vor- 
.spiel. Im zweiten Spielabschnitt .jedoch .setzte 
sich das größere Können, die bessere Spiel- 
Übersicht und nicht zuletzt die stärkere Kon- 
dition der SSG-Handballer immer mehr 
durch, so daß der Sieg schließlich noch deut- 
lich ausfiel. Gut in diesem Spiel die Leistung 
des SSG-Torhüters Wolfgang Sparr. Er ver- 
hinderte durch einige gute Paraden todsichere 
Tore des Gegners. 

Im letzten Spiel der diesjährigen Punkte- 
runde in der Darmstädter Fußball-A-Klasse 
West konnten die Egelsbacher noch einmal in 
Groß-Gerau eine Punkteleilung erreichen. Fol- 
gende Mannschaft hatte man im schwarz- 
weißen Lager aufgeboten; Jäger, M. Knöß, 
Rückert, Pschorn I, Karl, Benz, W. Gaußmann, 
Standardinger, Rüster, Wannemacher II und 
Graf. 

Der von der Bundeswehr entlassene A. Karl 
hatte also den Slopperposten inne, Manfred 
Knöß, aus der Jugend kommend, spielte erst- 
mals rechter Verteidiger, und für den kurz- 
fri.stig absagenden Knöß I war wieder einmal 
Fr. Standardinger dabei. Gegenüber den letz- 
ten Auswärtsspielen sah man endlich wieder 
eine recht befriedigende Leistung. Wenn 
Egelsbachs Schlußmann Jäger nicht einen 
rabenschwarzen Tag erwischt hätte, wären so- 
gar beide Punkte vcrdienteimaßen mit nach 
Egelsbach gewandert. 

Der junge Knöß als Neuling zeigte bis weit 
in die 2. Hälfte eine solide Partie, erst dann, 
als seine Kräfte nachließen, mußte er den ver- 
sierten Linksaußen Dama ein paar mal ziehen 
lassen. Auch Rückert ließ gegen Schluß sei- 
nen Außen zuviel Spielraum. Die Läuferreihe 
wirkte diesmal geschlossener. Vor allem Benz 
hinterließ als Außenläufer einen weit besse- 
ren Eindruck wie im Angriff. Dadurch sah 
man auch von Pschorn wieder einmal etwas 
mehr. Für A. Karl reichte die Kondition lei- 
der nur für eine Hälfte. Bis dahin konnte man 
ihm kaum überspielen. Allerdings verließen 
ihn dann zusehends die Kräfte. Dies sollte je- 
doch durch eisernes Training zu überwinden 
sein. Im Angriff war diesmal Rüster die trei- 
bende Kraft, vor allem seine Kopfbälle kamen 
gut an. Von Wannemacher sah man diesmal, 
bis auf ein tolles Rückziehertor, nichts beson- 
deres, dabei halle er wahrscheinlich noch öle 
größten Reserven. Auch Graf wirkte gehemmt 
und etwas überspielt, er sollte doch einmal et- 
was auf eigene Faust unternehmen. Durch den 
unermüdlichen Einsatz von Standardinger 
hatte der rechte Flügel die bes.seren Szenen. 
Einmal in Ballbe.silz, war Gaußmann trotz 
mangelnder Schnelligkeit nicht mehr von die- 
sem zu trennen. Der Gesamteindruck der 
Fünferreihe von Egelsbach lag jedenfalls trotz 
einzelner Mängel in diesem Spiel über dem 
sonstigen schwachen Niveau. Dies lag wohl 
auch in der Hauptsache an dem weit besseren 
Spiel ohne Ball der gesamten Elf. 

Vor die.sem Treffen wurde Walter Gauß- 
mann von Spielausschußvorsitzenden Thomin 
für mehr als 500 Spiele im schwarz-weißen 
Trikot geehrt. 

Nach leichten Vorteilen für Egelsbach, gin- 
gen die Gastgeber überraschend in der 6. Mi- 
nute durch einen haltbaren Schuß ihres Links- 
läufers Schülke, der in der Folge zu den 
Be.sten der Gastgeber gehörte, in Führung. 
Wenig später verpaßte Benz im Alleingang, 
mit scharfem Schuß über die Latte, um Zenti- 
meter den Ausgleich. Der nächste Angriff aber 
brachte doch das 1:1. Rü.ster überlief mit einer 
Steilvorlage die Groß-Gerauer Deckung und 
ließ auch Torhüter Getrost keine Chance. 
Nun rollte es im Egelsbacher Angriff recht 
put. Wieder halte Rüster nach Voiiage von 
Rückert eine ahnliche Möglichkeit wie beim 
Ausgleich, wurde aber zu Unrecht wegen Ab- 
seits zurückgepfiffen. Auch ein schöner Kopf- 
ball des Egelsbacher Mittelstürmers verfehlte 
nur knapp das Ziel. In der 23. Minute gingen 
die Gäste in Führung. Graf .spielte den frei- 
stehenden Gaußmann an, der flach in die 
rechte Ecke schoß. Erst nach einer halben 
Stunde ließ die Überlegenheit der Schwarz- 
wdßen nach. Vorher blieb niK'b ein klare.s 
Handspiel im Stiafraum von Groß-Gerau un- 
geahndet. Jäger klärt weit herauslaufend eine 
gefährliche Situation, ließ dann aber 4 Minu- 
ten vor dem Seitenwechßel einen hai-mlosen 
.Schuß von Linksaußen Dama Ins Netz glei- 
ten. Der erneute Führung.streffer der Gast- 
eebcT fiel fn der 48, Minute durch ßraun, der 

Sieg der Routiniers 

A. Karl ausgespielt hatte. Für Jäger blieb 
keine Abwehr. Karl, der jetzt stark nachließ, 
wurde nochmals überlaufen, aber der junge 
Knoß I fing die scharfe Flanke noch einmal 
ab. Kurz hintereinander hatten die Egels- 
bacher zwei große Möglichkeiten. Schon im 
Gegenzug schoß Rüster nur knapp vorbei, und 
Grafs Schuß blieb nach schöner Kombination 
am ausgeslrecklen Bein von Hüter Getrost 
hängen. Das schönste Tor des Tages fiel zum 
3:3 in der 70. Minute. Von rechts köpfte Stan- 
dardinger nach innen, Rüster verlängerte 
ebenfalls mit dem Kopf, und in diese Vor- 
lage wagte Wanncmacher II einen tollen Fall- 
rückzieher, der in der äußersten Torecke 
landete. Das Rennen schien eine Viertelstunde 
vor Schluß gelaufen zu sein, als Brauns Di- 
rekt.schuß, der wieder haltbar erschien, zum 
4:3 im Egelsbacher Tor einschlug. In der 80. 
Minute schied Jäger, dem wieder einmal das 
Vcrletzungspech treu blieb, nach harter At- 
tacke des Halbrechten Lischka, aus. Zuvor 
hatte er mit der Faust den Schuß von Braun 
ausgezeichnet pariert. Pschorn mußte nun im 
Nachgreifen einen Scharfschuß des Halblinken 
Kissely unschädlich machen. Als Benz nach 
Zusammenspiel mit Graf drei Minuten vor 
dem Schlußpfiff den Ball freistehend über die 
Lalle schleuderte schien die letzte Ausgleichs- 
chance vertan. Noch einmal wagten dio 
Schwarzweißen einen Versuch über den rech- 
ten Flügel, und aus dem Gedränge brach'e 
Gaußmann den Ball Sekunden vor Schluß 
doch noch über die Linie. 

Vielleicht gibt diese verdiente Punkleteilurig 
in Groß-Gerau im letzten Punkt.spiel, der 
Egel.sbacher Mannschaft für die neue Runde, 
die im August beginnt, wieder einigen Auf- 
trieb. 

Die schwarz-weiße Reservemannschaft, die 
vor der Pause ihren Gegner gut beherrschte, 
mußte sich nach Seilenwechsel der besseren 
Konditi(m von Groß-Gerau mit 4:2 beugen. 

Offenthai Turniersieger 
SSG Offenthal — FV OG Sprendlingen 2:1 (1:0) 

Großen Anklang fand das am Sonntag von 
der Sport- und Sängergemeinschaft Offenthal 
aus Anlaß des SOsten Gründungsjubiläums 
des Sportvereins 1913 durchgeführte Fußball- 
turnier für aktive Mannschaften. 

In der Gruppe I wurde die Susgo Offenthal 
Gruppensieger. Sie schlug die SG Götzenhain 
mit 8:0 Toren, den FV Eppertshausen 3:0 und 
mußte gegen die SG Dietzenbach eine 2:0- 
Niederlagc hinnehmen. Punktgleich mit Offen- 
thal waren noch der FV Eppertshausen und 
die SG Dietzenbach (Eppertshausen schlug 
Dietzenbach mit 3:1 Toren), hatten aber das 
schlechtere Torverhältnis. Den zweiten Platz 
dieser Gruppe erreichte der FV Eppertshausen 
ebenfalls durch ein besseres Torverhältnis ge- 
genüber Dietzenbach. Eppertshausen siegte in 
dieser Gruppe noch mit 5:0 Toren über 
Götzenhain und Dietzenbach konnte den glei- 
chen Verein 2:0 schlagen. 

In der Gruppe II wurde der FV 06 Sprend- 
lingen- unangefochten Gruppenbesler mit Sie- 
gen über die TSG Messel (3:0), den TV Drei- 
eichenhain (1:0) und die Tschft. Ober-Rodcn 
(5:0). Zweiter in dieser Gruppe wttrde die 
TSG Messel, die gegen die Tschft, Ober- 
Roden 4:1 und gegen den TV Dreieichenhain 
2:0 gewann. In einem weiteren Spiel behielt 
der TV Dreieiohenhain mit 2:0 Toren die 
Oberhand über die Tschft. Ober-Roden. 

Im Spiel um den 3. und 4. Platz des Tui- 
niers standen sich der Amateurligist Messel 
und der A-Klassenvertreter Eppertshausen 
gegenüber. Nach einem wechselvollen Kampf 
stand es nach Ablauf der regulären Spielzeit 
3:3. In der Verlängerung gelang den Epperts- 
häusern das ^iegbringende 4. Tor. Sie erreich- 
ten somit den dritten Rang vor den Fuß- 
ballern aus Messel. 

Höhepunkt das Turniers war das Endspiel, 
das der Gastgeber gegen den favorisierten B- 
Meister det Kreinus Olfenbach, den FV 06 

angel des Tore.s, .sowie Rang erzielten das V:."). 
Torwart Vogel hielt dann einen 14-Metcr-Rall 
des Spezialisten Heller. Knöbl gelang es dage- 
gen, einen 14-Meter-Ball für seine Mannschaft 
zu verwandeln, Krctschmnnn I, Rang und 
nochmals Knöbl liel.*on bis zur 57. Minute das 
11.5 folgen, ehe in der Schlußminute die 
Egelsbacher das Ergebnis auf Il:fi verkürzen 
konnten. 

Mit diesem Sieg konnten sich die Langener 
weiterhin in äer Spitzengruppe halten. 

Auch die Re.^erve kam zu einem deutlichen 
Sieg und dürfte damit auch einen Platz in 
der Spittengruppe gefunden haben. Mit ß:.") 
Toren gewannen sie ihr Spiel. Prims I war 
hier der herausragende Torwerfer u. steuerte 
allein fünf Treffer bei. Der Rest verteilte sich 
auf Metzger, Prims II und Bernhardt. Leider 
verletzte .sich Torwart Rösner schon beim 
zweiten Ball ganz erheblich, blieb jedoch im 
Tor und half .somit seiner Mannschaft, den 
Sieg zu erringen. 

Handball-Ergebnisse 
Brzirksklasse, Gruppe Wrst; 

VfL Heppenheim — SG Weiter.stadt 
SSG Langen — SG Egelsbach 
TuS Rüsselsheim — SKG Bausehheim 
TV Trebur — TV Bürstadt 
TuS. Rüsselsheim 
SC Griesheim 
SKG Bauschheim 
SSG Langen 
Ober-Mumbach 
SG Weiterstadt 
SG Egelsbach 
VfL Heppenheim 
TV Trebur 
TV Bürstadt 
Bon.sweiher 

Egelsbacher Siegesseric unterbrochen 
SSG Langen II — SG Egelsbach II 8:5 (4:3) 
SSG Langen I — SG Egelsbach I 11:6 (4:4) 

Mit einem guten Spiel warteten diesmal die 
SSG-Handballer im Derby gegen Egelsbach 
auf. Hatten sie .schon das Vorspiel in Egels- 
bach knapp gewonnen, so mußten die Egels- 
bacher an diesem Sonntag wesentlich mehr 
Tore hinnehmen, als ihnen lieb war. Noch nie 
hatten die Egelsbacher in der Bezirkskla.sse, 
gegen die SSG Langen gewinnen können. 
Auch diesmal reichte es nicht, das Gesetz der 
Serie zu durchbrechen. 36 Minuten hatten die 
Platzherren allerdings zu kämpfen, ehe sie den 
Widersland der Egelsbacher gebrochen hatten. 
Man hatte aber auch von Seiten der Egels- 
bacher nicht mit einer so gut aufgelegten 
Langener Elf gerechnet. Bereits nach drei Mi- 
nuten hieß es durch einen klassischen Flach- 
schuß von Knöbl 1:0 für Langen. Kurz darauf 
wurde der Egelsbacher Torwart durch einen 
Flachschuß von Kret.schmann I überrascht. 
Egelsbach kämpfte nun um den Anschluß- 
treffer, und hier gab Langens Torsteher Vogel 
Proben seines großen Können.s. Aber auch die 
Abwehr entledigte sich ihrer Aufgabe sehr 
gewissenhaft und gab dem Egelsbacher An- 
griff keinen Fuß breit Boden. Endlich war es 
doch Heller, der mit einem Freiwurf den 
ersten Treffer für Egelsbach erzielen konnte. 
Rang stellte postwendend das Torergebnis auf 
3:1 für Langen her. Doch die Egelsbacher lie- 
ßen sich zu diesem Zeitpunkt noch nicht ent- 
mutigen. Sie kamen in der 17. Minute wieder 
zum Anschlußtreffer. Eine Minute später sogar 
zum 3:3, als Heller mit einem überraschen- 
den Schuß zum Torerfolg kam. Dazwischen 
lag ein Lattenschuß von Karl-Heinz Naumann. 
Er halte Pech an diesem Sonntag mit seinen 
Würfen. In der 23. Minute erfolgte ein herr- 
licher Wurf die.ses Spielers, u. Langen führte 
wiederum mit 4:3 Toren. Doch noch vor dem 
Halbzeitpfiff des Schiedsrichters Eckert aus 
Michelstadt kamen die Egelsbacher abermals 
zum Ausgleich. 

In der zweiten Halbzeit ließen die Egels- 
bacher Gäste dem 5:4 durch Rang nochmals 
den Ausgleich folgen, doch dann setzte sich 
die Langener Mannschaft immer mehr durch. 
Kretschmann I mit einem Wurf in den Tri- 

12 
11 
12 
9 

11 
12 
11 
12 
lU 
10 
10 

127:112 
160:110 
100:104 
100:85 
135:10) 
108:118 
89:88 

157:150 
92:123 
80:131 

102:128 

18:12 
11:6 
9:7 

12:8 
17:7 
16:8 
15:9 
14:4 
14:8 
13:11 
11:11 
11:13 
6:13 
2:18 
2:18 

A-Klasse Darmstadt, Gruppe I; 
TSV Pfungstadt — TV Groß-Umstadt 
TSV Habitzheim — TV Münster 
BSC Urberach — SG Nieder-Roden 
TSV Pfungstadt 
SG Nieder-Roden 
TV Langen 
TSV Habitzheim 
BSC Urberach 
TV Groß-Umstadt 
TV Münster 
TG 75 Darmstadl 

11 
10 
10 
10 
11 
11 
10 
11 

128:84 
109:59 
114:81 
81:84 
74:68 
88:131 
74:111 
83:133 

17:10 
12:4 
4:5 

18:4 
17:3 
16:4 
11:9 
11:11 
6:16 
3:17 
2:20 

Die Fechtabteilung des TV 1862 
beim Vierstädteturnier in GroS-Gerau 

Am letzten Samstag veranstaltete der TV 
Groß-Gerau einen Vierstädtewettkampf. Es 
nahmen daran teil die Mannschaften von Er- 
bach. Groß-Gerau, Rüsselsheim und TV Lan- 
gen. Leider konnte der TV Langen durch ver- 
schiedene Umstände (Urlaub) nicht seine 
■stärkste Mannschaft stellen. Trotzdem schlu- 
gen sich die Teilnehmer hei-voi-ragend. Mit 20 
Einzelsiegen kam die Mannschaft in der Ge- 
samtwertung auf den 2. Platz. Bei den Damen 
belegte Helga Schrofh mit 5 Einzel.siegen den 
1, Platz, Carola Weiß folgte dicht darauf mit 
4 Einzelsiegen auf Platz 3. Juniorenfechter 
Lohmann verfehlte durch eine knappe 4:5- 
Niederlage den 1. Platz und belegte mit 5 Sie- 
gen den 2. Platz bei den Junioren. Zu Siegen 
kamen Fritz Schickler (4) und Georg Schroth 
(2) bei den Senioren. 

Tischtennis-Freundschaftsspiel im 
Landesflüchtlingslager 

Griesheim — Langen 9:18 
Am letzten Samstag traf die Tischtennis- 

mannschafl des Flüchtlingwohnheimes in 
einem Freundschafts-Vergleichskampf auf eine 
Vertretung aus Griesheim. Die favorisierten 
Griesheimer mußten sich nach spannenden 
Kämpfen den Langenern mit 9:18 Punkten 
beugen. Schon bei den er.sten Spielen zeigte 
die Langener Mannschaft keinen Respekt vor 
ihrem Gegner, der vor kurzem eine Mann- 
schaft aus Hochheim klar deklassierte, und es 
stand nach kurzer Zeit 8:2 für Langen. Damit 
glaubte man. den Sieg in der Tasche zu haben. 
Die nicht aufgebenden Grie.sheimer holten je- 
doch bis zur Pause auf 10:8 auf. Erst darn be- 
sannen sich die Langener und gewannen aciit 
von den insgesamt noch neun folgenden Dop- 
peln, so daß sie am Ende mit 18:9 Punkten 
den Sieg davontrugen. KF 

Wie im Urlaub 
lühlen sidi Bousparer in Ihrem 
neuen Haus. Audi Sie brou- 
dien auf dieses Glück nicht 
lu verzichten. Es gibt ja Wü- 
stenrot. Und auch der Staat 
hilR kröBig mit. Alle Einzol- 
heiten erläutert Ihnen gern 

8eziil(sieit8r f. R. K e 11 e i 
Ottenbach, Wiesenstiaße 11, 
Tel. 84306; Sprechzeit In lan- 
gen: lengenei Votksbontc, 
Ecke Batin- u. Frledilchstrae«, 
tvtontaa u. Donneritag nact>rTi. 

ScWt InlMln iMiMiliim 

Klosettstühle 
Hausapotheken 
Verbandskästen 
Verbandsschränke 
Fußpflegeeinrichtungeii 
Elektr. Massageapparatt 
Höhensonnen 
Hörapparate 
Bestrahlungslampen 
Galv.-farad. EUektrisierai>parale 
Klimamasken, Hico 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon 33 26 34 
Münchener Straße 17 / Ecke Weserstr. 

Arzte- und Krankenpflegewaren 
Lieferant aller Krankenkassen 

Wir suchen zum baldmöglichen Eintritt: 

Stenokontoristin 

jüng. Buchhalter 
Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen bitten wir zu richten an 

Dr. Walter Scherer KG 
Langen 
Wilhelm-Leusi-hner-Platz 4 
Telefon 3801 

Wir ttirha» zum bnMmOgllcheii Glntritt 

Stenotypistinnen 

Bürolcräfte 
mit Schrolbmnschlnen-Kenntnls.sen, 

weiter männliche oder weibliche Mitarbeiter für 

Faicturen-Abteilung 

Registratur 

Pacicerei u. Versand 

Wir bieieii: Dauerstellung, gute Bezahlung, eigener Mittags- 
tiscJi und sonstige soziale Zuwendungen, 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen an: 

KLIMSCH & CO. 
Spezialfabrik für Rrproduktlonstechnlk 
Personal-Abteilung 
Frankfurt/Main, SchmiltstraBe 12, Telefon 330321 

Es werden sofort oingestelll: 

Kraftfalirer 
für Muldenkipper - Fahrzeuge im Bau- 
stellenverkehr. Wir bieten übertacifliche 
Bezahlung im Stundenlohn, freie Unter- 
kunft,'Tagesgeld. - Vorzustellen: 

Kieswerk Langen 

Adam Sehring & Söhne oHG 
Tiefbau 
Frankfurt, Rathenauplatz 2-8 
Telefon 22984 

Für festliche 

Stunden 

gestalten wir die per- 
•Onlicbe E^nladunga- 
drucksache, das Plakat 
fflr die Öffentliche 
WertMing, das Pro- 
granun für die Veran- 
staltung und das Fest- 
buch oder die Fest- 
zeitunil. 

Duchdruckerei 
Kühn KG. 

Mittwoch in Langen 

von 10.00 bis 18.00 Uhr im „Frankfurter Hof", Lutberplatz 

Wa seil md seil inen 
zum Teil mit kleinen Lackschäden 

Vollautomaten, Wasch-BüfFett 

Schleudern - Kühlschränke 

GcbraiichtgerUte in Zahlung — Teilzahluni; 

Fladung, Sprendlingen, Frankfurter Str. 79 

Wir erfüllen die schmerzliche Pflicht, davon Kenntnis zu 
geben, daß 

Herr Paul Luzar 
am 4. Juli 1963 im Alter von 50 Jahren verschieden ist. 
Tiefbewegt trauern wir um den Verstorbenen, der uns über 
fünf Jahre hindurch ein guter Mitarbeiter war. Durch sein 
hilfsbereites und liebenswürdiges Wesen und seine vorbild- 
liche Pflichterfüllung hat er sich die Wertschätzung und An- 
erkennung seiner Vorgesetzten und Mitarbeiter erworben. 

Landesarbeitsamt Hessen 
Der Präsident 
Dr. W e h n e r 

Der Vorsitzende 
des Verwaltungsausschusses 

Werner 

Der Vorsitzende 
des Personairales 

Fischer 

VOLKSWAGENWERK AKTIENGESELLSCHAFT 

WOLFSBURG 

Jahresabschluß 1962 in Kurzfassung 

Aktiva 
Anlagevermögen 

Sachanlagen . . . 
Fmanzanlsgen . . 

Langfristige Darlehen . 
Vorräte.... 
Forderungen . . . , 
Flüssige Mittel . . . 

Bilanz zum 31. Dezember 1962 
(in Millionen DM) 

1 503,5 
29,1 
25,3 

432,8 
128,5 
151,4 

2 270,6 

Paisivu 
GrundkapItuI,  
Flücklogen  
Rückstellungen 

für Altersversorgung . . 
Qbrigs  

Verbindlichkeiten 
aui langfristigen Darlehen 
übrige  

Reingewinn  

aoo.o 
623,0 

97,9 
274,9 

167.» 
522,6 
84.3 

2 270.8 

Gewinn- und Verlustrechnung für die Zeit vom 1. Januar bi* zum 31. Dezember 1962 
(in Millionen DM) 

Aufwendungen 
Materlaiverbrauch einschl. Fremdlelstungen . 
Löhne und Gehälter, Sozialaufwendungen . . 
Abschreibungen auf Sach- und Flnanzanlagen 
Abscltrelbungen auf Forderungen (einschl. 

Abzlnsungen langfristiger Darlehen) . , 
Steuern   
übrige Aufwendungen   
Einstellungen in Rücklagen   
Reingewinn  

3 401,6 
829.7 
332,4 

48.8 
569,4 
382.8 
102,3 
B'l.a 

5 751,3 

Ertrig* 
IJmsatzerlöse  
Bestandserhöhung und aktiviert« 

Eigenleistungen  
Erträge aus Beteiligungen  
Erträge aus der Auflösung von Rückstellungen 
übrige Erträge  
Gewinnvortrag  
Entnahmen aus Rücklagen  

5 517,9 

65,8 
9,3 

39,4 
117,4 

0.2 
1,3 

5 751,3 
Die ungeltürzi« Fassung dei Jahregabschlujfes rum 3t. DtzemlKf 1962 Itl nlt dem uneinjeiohränkton Besiatigungivermerk der 
Deutschen Revision»- und Treuhand-AMienqesetlacheft. Trsuarbelt, Hannover, vprsehpn und Im Bundesn'izelger vom 9. Jutl 1M3 ver- 
IJffentlicht worden. 

Wichtige Kennzahlen des Jahres 1962 

PRODUKTION 
der Volksw/agenwerk AG 

Volksv^agen 1200, 
Volkswagen 1500 und VW Variant . 
Volkswagen-Transporter .... 

der Volkswagen do Brasil S. A, 
Volkswagen 1200   
Volkswagen-Transporter .... 

der Volkswagen (Australasia) Pty. Ltd. 
Volkswagen 1200   

Gesamtproduktion des Konzerns 
an Volkswagen  

Produktionssteigerung gegenüber 1961 
Arbeilstägliche Fertigung des Konzerns 

an Volkswagen Ende 1962 .... 
Anteil der Volkswagenwerk AG an der 

Automobilerzeugung in der Bundes- 
republik   

INVESTITIONEN (in Millionen DM) 
in Sach und Finanzanlagen bei der 

Volkswagenwerk AG  
seit Währungsneuordnung .... 

946 650 
165 774 

39189 
14 563 

18 499 

1 184 675 
""Uß% 

5091 

47.2% 

337 
3189 

FAHRZEUGVERKAUFE 
der Volkswagenwerk AG 

im Inland  
im Export  

der Volkswagan do Brasil S. A.. . . 
der Volkiswagen (Australasia) Pty. Ltd. 

aus der ab März 1962 aufgenomme- 
nen Produktion  

Gesamtverkiiufe des Konzerna 
an Volksv/agen 1 

Steigerung der Verkäufe gegenüber 1961 
Anteil der Volkswagenwerk AG an den 

Neuzulassungen im Inland bei Per- 
sonenwagen sowie Kombinations- 
und Lieferfahrzeugen bis 1,251 Nutz- 
last   

Anteil der Volkswagenwerk AG an den 
Gesamtautomobilexporten der Bun- 
desrepublik   

KONZERNUMSATZ (in Millionen DM) 
nach Abzug der konzerninternen Um- 

sätze   
davon Auslandsumsatz  

485 064 
527 613 
53 669 

17319 

183 665 
"<7Ä% 

35.3 % 

57.0 % 

6382 
3 847 

Die Hauptversammlung vom 6. lull 1963 hat beschlossen, für das Geschäftsjahr 1962 eine Dividende von 14% aus- 
zuschütten; das sind DM 14,— auf jede Aktie Im Nennwert von DM 100,—, Nähere Hinwelse Ober die Auszahlunj 
der Dividende und dl« Befreiung vom Kapitalertragsteuerabzug enthält die Nr, 6 unserer Mitteilungen für Aktionäre. 

Aufsichtsrat am 31. Dezember 1962; 
Staatssekretär a. D. Dr. Dr. h. c, Hans Busch, Vorsitzer; Minister Hermann Ahrens, dellv. Vorsitzer; Johannes 
Albers, steüv. Vorsitzer (t 8. März 1963); Otto Brenner, stellv. Vorsitzer; Dr, Josef Rust, stellv. Vorsitzer; Hugo 
Bork; Dr. h. c. FriU Butschkau; Siegfried Ehlens; Frau Elgln Gärtner-Amrhein; Minister Carlo Graaff; Hans Grimm; 
Walter Haefner; Siaatssekretär Prof. Dr. K?rt M. Heftlage; Heinz Hllbich; Dr. Horst Rheinfels; Dr. Hermann Richter; 
Peter Stroh; Dr. Wilhelm Vallenthln. 
Vorstand: 
Prof. Dr.-Ing. E. h. Heinrich Nordhuff, Vorsitzer; Fritx Frank; Dr. Kurt Haaf; Hans Hiemenz; Otto Höhne; Frank 
Novotny; Helmut Orlich; Julius Paulsen; Dr. Wolfgang Siebert. 

Kleinanzeigen 
haben Immer Erfolg! 

Allen lieben Menschen, die uns bei dem schweren Verlust unseres lieben 
unvergeßlichen 

Herbert 
ihre Anteilnahme bekundeten, sei es durch Wort und Schrift, Kranz- oder 
Blumenspenden, sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank, Besonderen 
Dank seinen Freunden, der Fa. American Optikal, Ffm., und den Schul- 
kolleginnen und Schulkollegen für die Kranzspenden, sowie Herrn Pfarrer 
Dr. Ziegler für den Besuch und die trostreichen Worte am Grabe. 

Langen, Lerchgasse 19 

In tiefem I^id: 

Philipp Schmidt und Fr{in 
Rudi Schmidt 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

tücht. Reinigungshilfe 

Wir bieten sehr gute Bezahlung urjj So- 
zialleistungen (verbilligtes Mittagessen) 
sowie Fahrtkostenrückerstattung. 

Bitte richten Sie ein kurzes Bewerbungs- 
schreiben unter Chiffre Nr. 958 a. d. LZ 

Alles für das Bett! 

.Langen, Fährgasse 

+ Für dm Hirrnt la Qualilätt 3 Du, 
Sllbct DM 5,—. Luiu» 7,50. OoM 
10.—. Sortlinein: 1 D. Si., i o. 7.50. Reidih., laierett. Prosp. werden aal Aatorit. dtr EciUleti!. 

Diikrettr Veijtndl 
iVl Pioipekttn 2*m4- 
■•atabtp, Ati.ez gmntn i, paili 1605 

Wir stellen ein: 

Kraftfahrer 
Führerschein Kl. 2 

Kraftfahrer 
Führerschein Kl. 3 

Beifahrer 

Lagerarbeiter 

weibl. Arbeitsicräfte 
evtl. auch für die Zeit von 113—21 Uhr. 

Dr. Walter Scherer KG 
Langen 
Wilhelm-Leuschner-Platz 4 
Telefon 3801 
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Männerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 
^NQ!^ 

Morgen Mittwoch, den 
10. Juli, 8.00 Uhr, Be- 
Einn des Arbcitscin- 
sat/.ps auf dem Fest- 
Reliinde an der Südl, 
Riiisstiaße. Arbeits- 
geräle. Spalen, .Schau- 
feln mitbrinßcn. 

Der Vorstand 

Donner.stag, d. 11. Juli, 
/iisammonkiinft 

2n..'i0 Uhr im Deulsclien 
Haus. 
Wichtip I Voranmoi- 
dung für Weihnauhl.s- 
iirlaub liitißon. Nähe- 
res in der Versamm- 
lung. 

. m 
LRNGEN' TEL. 2889 

Dienstag 20.30 Uhr 
Peter Alexander in dorn Farbfilm 

Im weißen Rössl 

Mittwoch und Donnerstag 
Ein Farbfilm in TotalScope 

Maciste, der Rächer 

der Verdammten 

Zur Krinncrung an die Jubiläen 1928 
des Gesangvereins Liederkranz Langen 
und des 1. FC Langen zciRcn wir vom 
3. bis U. 7. im Beiprogramm einen da- 

mals gedrehten Film ! 

Unser nächster 
Stammtisrh-Abend 

findet statt: Dien.stag, 
9. 7. 131)3. im Cafe Lie- 
derbach, Bahnstral3e. 
Wir bitten um zahl- 
reiches Erscheinen. 

Jahrgang 1920/21 
trifft sich Mittwoch, d. 
10. 7., ab 20..30 Uhr im 
„Reben.stock". 

Verloren 

Dunkle Brille 
mit Spezialgläsern in 
braunem Leder-Etui a. 
Sonntagfrüh auf dem 
Weg Südl. Ringstraße 
— Sandweg — (Rosen- 
Apotheke) — Maricn- 
itraße — Gartenstraße. 
Gegen gute Belohnung 
abzugeben 

Gartenstraße 111 

Wir haben geheiratet 

&{eiHZ *yiot6ett Weidner 

Jngnd WeitHCf 
geb. Steckenreiter 

Langen 6. Juli 1363 Blumenstr. 3 

Röder-Präzision 
Egolsbaeh, Flugplatz 
sucht sofort 

1 Auto- od. Fiugzeuglackierer 

Bitte schriftliche Bewerbung oder per- 
sönliche Vorstellung zwischen 7.30 und 
16.00 Uhr in der Personalabteilung. 

Telefon 2112 
Dienstag u. Mittwoch, 20.30 Uhr 
Der große Abenteurer-Farbfilm 

Gefährten des Todes 

Ein Wirbelsturm gefährlicher Abenteuer 

Nur Donnerstag 20.30 Uhr 
auf viel.seitigen Wunsch 

Die Wolqäschiffer 

\V«'Ren Urlaub 
vom 14. 7. bis einschließlich 3. 8. 1963 

geschlossen. 
ZUM 

Wegen Urlaub 
bleibt unser Damensalon vom 15.—29. 7., 
unser Herrensalon vom 15.—17. 7. 1963 

geschlossen. 

FRISIERSALON 

QMhUt u. Sechtei 
Frankfurter Straße 2 

Wegen Betriebsferien 
bleibt unser Betrieb bis 27. Juli 1963 

geschlossen. 

3oh. Heinr. Becker & Sohn 
Spenglerei - Installation 

Friedrichstraße 25 

Vorführung der neuesten Hörgeräte (alle 
Fabrikate) durch Herrn Walter persön- 
lich, am Mittwoch, 10. 7. 1963, in Langen 
von 9 bis 11 Uhr im Hotel Deutsches 
Haus, Darmstädter Straße 23. 

Fachinstitut für Schwerhörige 
Frankfurt a. M. W 13 
Leipziger Straße 31, Tel. 772327 

■ Ortsvereinigg. Langen 
Morgen Mittwoch, den 10. 7. 19C3, be- 
ginnt im DRK-Heim, Hegweg 6, ein 

Sanitätskursus 
unter Leitung von Dr. Heinz H a n c k e. 
Teilnehmer sind alle aktiven Mitglieder. 
Interessenten aus der Bevölkerung sind 
herzlich eingeladen, jedoch ist die Aus- 
bildung in Erster Hilfe Vorbedingung. 

Unserer verehrten Kundschaft geben wir hiermit Kenntnis, 
daß wir ab sofort aus betrieblichen Gründen die 5-Tage- 
Woche eingeführt haben. Wir bitten, davon Kenntnis zu neh- 
men, daß .somit 

an Samstagen 

unser Geschäft geschlossen ist. 

Wir werden uns bemühen, Ihre Bestellungen so auszuführen, 
daß zum Wochenende, bei rechtzeitiger Bestellung, Anliefe- 
rung freitags noch vorgenommen werden kann. 

WERNER 

Gg. Philipp Werner KG 
Baustoffgroßhandlung 

Langen, Bahnstraße 1, Telefon 3534 

j I 

VcrlänKtTi bis einschl. Mittwoch 
20.30 Uhr 

Romulus u. Remiis 

Die packende abenteuerliche Geschichte 
von der Gründung der Stadt Rom 

Steve Rccvcs, Gordon Scott, VIcna I.isi 
CincmaScope-Farbfilm 

Ab Donnerstag 

Das ist die Liebe 

der Matrosen 

Ein Farbfilm-Lustspiel 

Betriebsferien 
vom 11. Juli bis 31. Juli 1963 

Cafe und Konditorei 

Zfemth 
Bahnstraße 

Betriebsferien 

vom 15. bis 27. luli 1965 

Autohaus - Görich 
Rheinstraße 

Mörfelden (8 km v. Gr.-Gerau), Bau- 
grundstück. Nähe Bahnh., ruhige Lage, 
600 qm ä DM 25,—. 

Frohne KG - Immobilien 
Darmstadt, Schuchardtstraße 18 
Telefon 26037 - 39 

2 Ziuiividt 
Küclie und Bad, Miete 
12U.-, MVZ ca. 2000,-, 
zu mieten gesucht. 
Off. u. Nr. !)I8 a. d. LZ 

Junges Ehepaar sucht 
2-3-Zi.-Wohnung 

in Langen od. Umgeb. 
Off. u. Nr. 955 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
von solidem Herrn ge- 
sucht. 
Off. u. Nr. 957 a. d. LZ 

Möbliertes 
2-Bett-Zimmer 

m. Kochgelegenh., und 
Einzelzimmer 

ab 15. 7. zu vermieten. 
Egelsbacher Str. 60 

Häusliche Hilfe 
zweimal in der Woche 
vormittags gesucht. 
Off. u. Nr. 959 a. d. lA 

Putzfrau 
für Praxis 2 Stunden 
tag], dringend gesucht. 

Dr. Franke, 
Augenarzt 
Friedrichstraße 3 

VW Export 
31 000 km, Radio und 
Schiebedach, viele 
Extras, bar 3500,- DM. 
Eilt wegen Abreise. 

Langen, Birken- 
wäldchen 17. Tel. 2179 

Dach-Gepäckträger 
für Opel Rekord ge- 
sucht. 

Franz Tengler, 
Bahnstraße 75 

Suche 
Damenfahrrad 

Off. u Nr. 954 a. d. LZ 

Fiat 500 
Bj. 58, für 970,— DM 
zu verkaufen. 

Südl. Ringstraße 43 
ab 17 Uhr. 

Wir stellen ein zu hohen Löhnen 

Maschinenschlosser u. 

Hilfsarbeiter 

1 Schreibkraft 

P 
. WÄSCHEREIMASCHINENFABRIK 
. fuowit ei arr ombh. i cd. kc. utü-istNBURG 

Waldstraße 132—140 

Maschinennäherinnen 
und 

Büglerinnen 
werden sofort eingestellt (auch Halb- 
tagskräfte), 42-Stunden, 5-Tage-Woche. 

Rudolf Hacker 
KLEIDERFABRIKATION 
Langen, August-Bebel-Straße 22 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. 2 in Dauerstellung 

gesucht. 

Dorst 
Egelsbach, Rheinstr. 35, Tel. 2277 

Meiner werten Kundschaft zur Kenntnis, daß mein Geschäft wegen Betriebs- 
urlaub vom 13. 7. bis 10. 8. 1963 geschlossen ist. 

Bestellungen auf (waschbare) Kniebundhosen (mit Kindermesser), und dergl. 
mehr, bitte ich, zur Abnahme im Herbst bzw. Winter, zu Sommerpreisen, 
wegen Arbeitskräftemangel schon jetzt aufzugeben (Kinder mitbringen). 

6 Vorteile bürgen für den Kauf beim Hersteller: 
9 Verarbeitung nur ausgesuchten 

Qualitäts-Leders 
9 2 Jahre Paßgarantie auf alle 

Reißverschlüsse 
% Garantiert ohne jegliche 

Plastik-Einfassung 
% Neuzeitliche, solide Verarbei- 

tung 
# Garantie auf alle Nähte 
9 Ledertasehen für Reißteufel 

Fabrikation; Langen, am Rathaus 

LEOER 

Schreiner 
bei bester Bezahlung u. Fahrtvergütung 
gesucht. 

Adam Ploch Söhne 
Frankfurt/M., Frankenallee 39 
Telefon 33 52 94 

Spitzendreher 

und E-Schweißer 

sucht 

Fa. Otto Gebhardt 
Egelsbach, Jahnstraße 5 

'V 

Männerchor tiederkranz 1838 Langen 

125 JAHRE 

DEM LIEDE DIE TREUE 

Großes Volksfest am Ii, 14. und 15. Juli 1963 

an der Südlichen Ringstraße, gegenüber dem neuen Finanzamt. 

H EIZWT^TB L7CTT" DIE ST"?CDT LT^NGEN VND DEN DREIEICHCÄV' 

Erscheint wöchentlich zweimal; dienstags und freitags. 
Bezugspreis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag; Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
Amisverkündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis; 0,18 DM für die achtgespaltene MillimeterzeilSi 
Preisnachlä.sse nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen« 
aufgäbe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

Ni. 56 Freitag, den 12. Juli 1^3 Jdhigcmg 56/15 

DIE WOCHE 

Das große Spiel 
In diesen Tagen weiden in den USA und in 

England letzte Beiatungen geführt über die 
.nm 15. Juli in Moskau beginnenden Ge.'^präche 
der drei Atommächte über die Einstellung der 
Kernwaffenversuche. 

Die Delegationen der USA und Großbri- 
tanniens sind nach Informationen diplo- 
matischer Kreise von ihren Regierungen er- 
mächtigt worden, über alle Themen zu ver- 
handeln, die auf der Tagesordnung der Genfer 
Abrüstungskonferenz stehen. Harriman, der 
Staatsseki'etär der USA und Hailsham, bri- 
ti.scher Wirtschaftsminister, sind diesen In- 
formationen zufolge auch darauf vorbereitet, 
die Frage eines Nichtangriffspaktes zwischen 
den Staaten der NATO und des Warschauer 
Paktes sowie einen Vertrag über die Verhin- 
derung einer weiteren Verbreitung der Kern- 
waffen zu erörtern. 

Werden die Gespräche zum erhofften Erfolg 
führen? Wird die nun beginnende Kennedy- 
Runde zur Entspannung, zur Eindämmung des 
kalten Krieges beitragen? Dr. Karl Megerle, 
ein Kenner der Materie, meint dazu; 

Als Kennedy seinen „Großen Plan" einer 
Atlantischen Partnerschaft, bestehend aus 
einer geeinten, gleichwertigen Großmacht 
Europa und der Weltmacht Amerika, entwarf, 
sollte diese Zusammenfassung der Kräfte die 
Ausgangsstellung für das große Gleichge- 
wichtsspiel mit der Sowjetunion werden. Zu- 
erst die starke, überlegene Position des 
Westens, dann die Runde mit der Sowjet- 
union. Nun laufen die Dinge anders. Europa ist 
durch den Streit um Englands Beitritt zur 
EWG tftld die Aufspaltung der EWG-Mitglie- 
der selbst in zwei Lager geteilt und durch die 
anhaltende Spannung zwischen Frankreich 
und Amerika, die auch das neugewonnene, 
herzliche Verhältnis zwischen Frankreich und 
der Bundesrepublik zu belasten droht, weiter 
denn je von seiner Einheit entfernt. Dies gilt 
auch von seiner militärischen Stärke, denn 
die Frage der europäischen Atomstreitmacht, 
ist ungelöst. 

Der Präsident ist entschlossen, ohne Europa 
in die Moskauer Kennedyrunde zu gehen. Eng- 
land hat er, wie immer, wenn es gilt, die 
Russen zu umwerben, an seiner Seite. Frank- 
reich weigert sich, mitzumachen, nicht nur 
weil sich die Moskauer Verhandlungen über 
einen Atomversuchstop vor allem auch gegen 
Frankreich richten, sondern auch weil 
de Gaulle die Zeit nicht für reif hält, die Rus- 
sen umzustimmen. Von der Bundesrepublik 
scheint Kennedy die Zustimmung, wenn nicht 
sogar Prokura, für seine Verhandlungen er- 
halten zu haben, obwohl sie sich auch wesent- 
lich gegen uns richten und, wie das Junktim 
mit einem Nichtangriffspakt zeigt, gefährliche 
Nebenwirkungen haben könnten. Dafür tritt, 
wenn auch nicht in Person anwesend, plötz- 
lich der chinesische Partner ins große Spiel 
ein. Denn die Moskauer Verhandlungen spielen 
sich auf dem Hintergrund des russisch-chine- 
sischen Konflikts ab. Amerika deckt Moskau 
still.schweigend den Rücken, indem es' nicht 
nur stillhält, während Rußland im Osten be- 
schäftigt ist, sondern indem es Rußland eine 
Alternative offenhält. Es findet bereits eine 
de facto-Zusammenarbeit der Amerikaner und 
Russen gegen die Chinesen statt. Eine lang 
er.^ehnte Kombination scheint am Horizont 
heraufzusteigen. Rußland könnte zum Land 
der Mitte werden, wie Deutschland es so lange 
war. Es müßte sich dann auf eine Zweifron- 
tenlage einrichten und überlegen, ob und um 
welchen Preis die eine Front durch Verstän- 
digung ausgeschaltet werden kann. 

Diese Möglichkeit will Kennedy ausnützen. 
Indem er alle Aggressionen gegen Moskau 
einstellt, will er dessen Vertrauen erwerben. 
Es bilden sich dabei merkwürdige Umkehrun- 
gen heraus. Das „Containment" der Sowjet- 
union scheint eingestellt und wird ersetzt 
durch ein gemeinsames „Containment" der 
Chinesen. Nebenher geht ein amerikanisches 
CnnUlinment innerhalb der westlichen Ver- 
bündeten; auf dem Gebiet der Atomwaffen 
will er nicht nur uns, sondern auch Frank- 
reich ..eindämmen". Die allgemeine Eindäm- 
mung Frankreichs spielt eine wachsende Rolle. 
Um der Verständigung mit Rußland willen, 
das angeblich immer noch an die „deutsche 
Cn'fahr" glaubt, setzt Kennedy, unterstützt 
von F.ngland und Riißland, imseren atomaren 
Re.'itrehungen Grenzen und zielt nicht nur auf 
einen Atomversuchsstop, sondern ziemlich 
wahr.schein.Iich auch auf ein wasserdichtes 
Abkommen darüber ab, atomaren Habenicht- 
sen keine Atomwaffen zu liefern. Chru- 
schtschow scheint für dieses amerikanische 
Stillhalten und Eindämmen keinen gi'oßen 
Preis zahlen zu müssen. Man ist schon glück- 
lich, daß er einen Veisuchsstop unter Wasser, 
tn der Luft und im Weltraum zugesagt hat. 

Die Kennedyrunde ohne Frankreich wird 
ihre Folgen haben und höchstwahrscheinlich 
das Verhältnis zu Frankreich dahin belasten, 
daß Europa nirgends mehr vorwärtskommt. 
Insofern kommt sie, der Eintritt ins große 
weltpolitische Spiel gegen China, zu früh. Der 
Höchsteffekt der russisch-chinesischen Span- 
nung ist noch in weiter Ferne, und unsere 
Erwartung, daß bei dem Angewiesensein der 
Russen auf das Stillhalten, ja die Mitwirkung 
des Westens gegen die chinesische Gefahr auch 
unsere Anliegen gefördert werden könnten, 
muß bescheiden bleiben. Chruschtschow be- 
harrt vielmehr darauf, daß wir und der 
Westen ihm den Rücken dadurch sichern, daß 
wir den Status quo der Teilung völkerrecht- 
lich legalisieren. So billig sollte man ihn nicht 
davonkommen la.ssen. 

Pekings zweite Offensive 
Seit längerer Zeit bestehen zwischen Moskau 

und Peking Differenzen an mehreren Stellen 
der rund siebentausendzweihundert Kilometer 
langen Grenzlinie zwischen den beiden kom- 
munistischen Machtblöcken. Nach der terri- 
torialen Expansionspolitik des Zaren mußte 
das damalige China im Jahre 1881 im sog. 
Vertrag zu St. Petersburg wesentliche Gebiete 
endgültig an Rußland abtreten; heute — das 
heißt mitten im erbitterten ideologischen Streit 
— hat die Regierung Rotchinas eine zweite 
Offensive gestartet, deren Ziel es anscheinend 
ist, das Grenzproblem neu aufzurollen. Zwar 
gehen die Machthaber in Peking nicht so weit, 
Anspruch auf alle Territorien zu erheben, 
welche die militärischen Expeditionen des 
Zaren an Rußland brachten; im Hinblick auf 
die^ bestehende Spannung aber dürften allge- 
mein territoriale Forderungen Pekings den 
Ärger des Kremls noch vergrößern. 

Oeulsdilands prominentester Bahnfahrer Klaus Bugdahl, der seit l&ngerer Zelt in Wiesbaden 
'■»^sportbegeisterten Bad Schwalbach die Hoteliers-Toditer Isolde Mar- clietli. Durch ein Spalier von Radrennfahrern, die mit Rennrädern einen „Speichenbaldadiin • 

bildeten, King das frisdigetrauie Paar von der Kirche lu seinem Watten. 

1. September betriebsfertig. Die direkte 
Fernschreibverbindung zwischen Moskau und 
Washington, deren Errichtung im Juni verein- 
bart wurde, soll bis 1. September betriebs- 
bereit sein. 

Entwurf eines neuen Umsatzsteuergesetzes 

Das Bundeskabinett hat am Mittwoch den 
Entwurf eines neuen Umsatzsteuergesetzes 
verabschiedet. Er beruht auf dem Prinzip einer 
Mehrwertsteuer mit Vorsteuerabzug. Der Ent- 
wurf wird dem Bundesrat zugeleitet, der sich 
aber erst nach der Sommeipause damit be- 
schäftigen kann. Die für den Laien vorerst 
kaum verständlichen und vieldiskutierten 
Ziele dieser Umsatzsteuerreform sollen fol- 
gende Vorzüge aufweisen; 

1. Gleichmäßige Belastung aller Verbrauchs- 
güter bei gleichem Preis und gleichem Steuer- 
satz ohne Rücksicht darauf, wie oft sie auf 
ihrem Wege zum Verbraucher umgesetzt wer- 
den. 

2. Beseitigung des Konzentrationseffektes 
der bisherigen Steuer; das heißt: Vermeidung 
eines umsatzsteuerlichen Anreizes zur Aus- 
schaltung von Umsatzstufen. Diese Neuerung 
soll sich im Sinne der Mittelstandspolitik der 
Regierung auswirken. 

3. Genauer umsatzsteuerlicher Belastungs- 
ausgleich im grenzüberschreitenden Waren- 
verkehr. 

4. Angleichung an ausländische Steuer- 

systeme, also ein Beitrag zum Abbau der 
Steuergrenzen in der EWG, wobei aber nicht 
von einer „Vorleistung" gesprochen werden 
darf. Bundestag und Bundesrat haben den 
Vorschlag der EWG-Kommission, auf der 
Grundlage einer gemeinsamen Mehrwertsteuer 
eine Harmonisieioing durchzuführen, bereits 
ausdrücklich begrüßt. 

Die Mehnvertjsteuer, deren Einführung Bun- 
desrat und Bundestag noch zu beschließen 
haben, hat natürlich nicht nur Licht-, sondern 
auch Schattenseiten. Noch ist nicht genau zu 
übersehen, welche Wirkung die Umstellung 
auf die Preise haben wird, da manche Unter- 
nehmen und Branchen entlastet, andere aber 
stärker belastet werden. 

Handwerk gegen Mehrwertsteuer 
Als „außerordentliche Härte gegen hundert- 

tausende besonders erbeits- und lohninten- 
siver Handwerksbetriebe" hat der Zentralver- 
band des Deutschen Handwerks in Bonn 
gestern den vom Bundeskabinett verabschie- 
deten Entwurf einer Mehrwertsteuer bezeich- 
net. 

Gute Nachricht aus Brüssel 
Der tote Punkt in den Bemühungen um ein 

geeintes Europa scheint überwunden: Die 
Außenminister der sechs Länder der Europä- 
ischen Wirtschaftsgemeinschaft (EWG) haben 
am Donnerstag nach mehrstündigen Beratun- 
gen beschlossen, im Rahmen der Westeuro- 
päischen Union (WEU) regelmäßige Kontakte 
mit England zu pflegen. In der WEU sind die 
sechs Mitgliedstaaten der EWG und Groß- 
britannien vertreten. Die Beratungen sollen 
viermal im Jahr stattfinden. 

Frankreich hält an Atomversuchen fest 
Frankreich will auch weiterhin nach eige- 

nem Ermessen Atom-.vaffenversuche vorneh- 
men und läßt sich dabei nicht durch Proteste 
der Alliierten beeinflussen. Auch die kom- 
menden Moskauer Dreierbesprechungen wer- 
den, falls es dabei zu einem Ubereinkommen 
über einen atomaren Versuchsstop kommen 
sollte, keine Au.swirkungen auf die Haltung 
Frankreichs ha^jen. 

Griechenland läßt 20 politische Häftlinge frei 
Während der durch Demonstrationen ge- 

störte dreitägige Staatsbesuch des griechischen 
Königspaares am Donnerstag in Großbritan- 
nien zu Ende ging, kündigte die Regierung in 
Athen die Freilassung von 20 politischen Häft- 
lingen an. Nach Mitteilung des griechischen 
Justizministeriums wird den Gefangenen aus 
dem Bürgerkrieg auferlegt, sich nach der Ent- 
lassung jeder politischen Betätigung zu ent- 
halten. 

U Thant bei Paul VI. 
Papst Paul VI. hat den Generalsekretär der 

Vereinten Nationen, U Thant, am Donnerstag 
im Vatikan in einer halbstündigen Privat- 
audienz empfangen. Der Papst sagte U Thant, 
es besiehe eine weitgehende Gleichheit zwi- 
schen den Friedensbemühungen des Heiligen 
Stuhls und der Organisation der Vereinten 
Nationen. 

Bundesrepublik will GroO-U-Boote bauen 
Die Bundesrepublik wird noch in diesem 

Jahr um die Genehmigung naclisuchen, Un- 
terseebootjäger von etwa 1000 Tonnen Größe 
bauen zu dürfen. Es werde erwartet, daß die 
Einzelpläne bis September in London eintref- 
fen werden. 

Unwetter über Mittelitalied 
Über Teile Mittelitaliens gingen gestern 

schwere Unwetter nieder, die von Hagelschlag 
und Gewitterstürmen begleitet wurden. Zwei 
Bauern wurden vom Blitz erschlagen. Ein 
Junge wurde von Kindern, die vor dem plötz- 
lichen Unwetter flüchteten, zu Tode getram- 
pelt. Das vierte Opfer war ein Landarbeiter, 
der auf eine von dem Gewittersturm abge- 
rissene Hochspannungsleitung trat und tot 
umfiel. 

Für 760 000 hessische Schülerinnen und 
Schüler haben am Mittwoch die Sommerferien 
begonnen. Viele zehntausend Jungen und Mäd- 
chen vertauschten schon om ersten Ferientag 
den Ranzen oder die Aktenmappe mit dem 
Reisekoffer. 

Polnischer Mojor in West-Berlfi gelandtt 
Ein polnischer Major mit seiner Frau und 
zwei Kindern ist gestern auf dem Westberliner 
Flughafen Tempelhof gelandet. Wie von 
amerikanischer Seite in Berlin bekannt wurde, 
hat der polnische Offizier für sich und seine 
Familie um politisches Asyl nachgesucht. Der 
Offizier benutzte zu seiner Flucht ein pol- 
nisches Militärflugzeug. 

Die polnische Regierung will durch ihre 
Botschaft in Washington von den Amerika- 
nern die Auslieferung des gestern mit seiner 
Familie mit einer Militärmaschine nach West- 
berlin geflohenen Luftwaffenmajors verlan- 
gen. Diese Mitteilung machte gestern abend 
ein Sprecher der polnischen Militärmission In 
Westberlin. 

Zwei Zugkontrolleure flüchteten. Ein Ge- 
freiter und ein Soldat derSowjetzonen-„Volks- 
armee", deren Aufgabe es war, Eisenbahnwagen 
aus der Sowjetzone vor dem Grenzübergang 
in Richtung Bebra zu kontrollieren, sind in 
einem fahrplanmäßigen Güterzug aus Gerstun- 
gen (Thüringen) in die Bundesrepublik ge- 
flüchtet. 

Mietbeihilfen auch für Untermieter. Die 
neuen Bestimmungen über Mietbeihilfen in 
den „weißen Kreisen" gelten auch für Untei-- 
mieter. Wie das Bundeswohnungsministerium 
mitteilte, deckt der Begriff „Mietverhältnis" 
des Gesetzes juristisch sowohl das Haupt- wi« 
das Untermieterverhältnis. Das Bundeswoh- 
nungsministerium hofft, daß die Hauseigen- 
tümer keine Geschäfte ihrer Hauptmieter mU 
etwaigen Mietpreiserhöhungen zu Lasten der 
Untermieter zulassen werden. 

Einen Neunzehnjährigen totgeschlagen. In 
Frankfurt ist in der Nacht zum Mittwoch im 
Verlauf einer Auseinandersetzung mit dr^i 
unbekannten Männern in der Taunusanlage in 
der Frankfurter Innenstadt ein neunzehnjäh- 
riger Mann niedergesclilagen und getötet wor- 
den. Der junge Mann befand sich in Beglei- 
tung von zwei Mädchen, die er an eine Omni- 
bushaltestelle bringen wollte. Entgegen kamen 
ihnen drei Männer, von denen einer seine 
Arme ausbreitete, offenbar, um das eine der 
Mädchen an sich zu ziehen. Uber diesen Vor- 
fall geriet ihr Begleiter mit dem Unbekannten 
in eine Auseinandersetzung. Nach den FesU 
Stellungen haben ihn ein oder zwei Schläge 
zu Boden gestreckt. Er wurde in ein Kranken- 
haus eingeliefert und starb kurz danach. 

Zwölf Jahre für Rothhaar 
Wegen Totschlags hat das Schwurgericht 

Zweibrücken den 29 Jahre alten Schuhfabri- 
kanten Philipp Rothhaar aus Waldfischbach 
in der Pfalz zu zwölf Jahren Zuchthaus ver-, 
urteilt. Rothhaar wurde für schuldig befun- 
den, am 25. August vergangenen Jahres in der 
Schweiz seine 25 Jahre alte französische Ver- 
lobte Nicole Simon mit einem Hammer er- 
schlagen zu haben. 

Zug taBi Hanau entgleist 
Auf der Strecke Hanau—Aschaffenburg sind 

gestern abend gegen 18.30 Uhr bei Steinerts 
die Lokomotive und die drei ersten Wagep 
eines Eilgüterzuges entgleist. Beide Gleise 
waren blockiert. Verletzt wurde niemand. De> 
Fernreise- und Ferngüterverkehr der Strecke 
Frankfurt—Würzburg wurde in beiden Rich- 
tungen über Darmstadt umgeleitet. 
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^^MS\MJ'VBb~3ßuui 
Langen, den 12. Juli IfCS 

Die HeimatzeitHng grüßt 
F.- i-t wirklich ein freundliehes Wicdcr- 

sohen, wenn man am Moifion Icricnseliß im 
IldU'l (Hier in der Pi'n.-ion zum Frütislückstisuh 
liurimliMk:imml >md Miiiber ßcfultet die Hei- 
m;\l/- itiinu (mdet. Sie tiiict ihr Rei.scklcid in 
Kreil'bnnilfiirm. aber der vertraute Kopf 
fehniil din-h diirnus hervor, und wenn auch 
fa.sl immer zwischen N.ichricht und Neuig- 
keit vierundzwnnzig Stunden vorgangen sind, 
.so macht das überhaupt nichts au,s. Was in 
der Welt c^-schah. hat man läng,-;! durch Rund- 
funk und I'\ rnschen oder durch eine Tages- 
zi'itung, die im Le-sexlmmer nu.'iliogt, erfuhren. 
Aber wa^ daheim v>assierte, das mochte man 
dl ich ehr gerne wissen vonderlleimalzeitung, 
die von zu Hause plaudert. Wer geboren wurde, 
und V, .'r diis Zeitliche segnete, was die Stadt- 
verwal'ung plant und die Vereine veranstal- 
ten, wo es etwas preiswert zu kaufen gibt, und 
wer elwa^i zu \erkaufen hat , . . Die ganze 
kleine Welt im.sero.s Alltags eingefangen in 
die.sem Spiegel aus Rolationspapier. 

In den Ferien hat man mehr Mu.ie, das 
Heimatblatt zu lesen, man überfliegt es nicht 
nur, sondern genießt es Zeile um Zeile. Und man 
hat auch endlich einmal Gelegenheit, sich bei 
Redaktion und Verlag zu bedanken. Dies sollte 
mit diesem Brief geschehen. Aus schönen Ur- 
laubstagcn — begleitet von der lleimatzeitung 
— griiflt Sie herzlich 

Ihr l.e.ser 1'. M. (z. Zt. verreist) 

WIR GRATULIEREN 
i . . Frau Katharina Schaum, Bruchgasse 3, 
zum 85. Geburlstag, Frau Dorothea Leussler, 
FeldbergstraOe 8, zum 83. Geburtstag und 
Frau Julia Erler, Lcukert.sweg 92, zum 8B. Ge- 
burtstag am 13. 7.; 
. . . Frau Babette Herbert, Sehrelslraße 3, 
zum 76. Geburtstag am 14. 7.; 
. . . lienn Jon. Friedr. Schwalm, Triflslr. 1, 
zum 79. Geburlstag und Frau Maria Conradi, 
Rudolf-Breitscheid-Straße 3, zum 77. Geburls- 
tag am 15. 7.; 
. . . Frau Susanne Schwarz, Mühlstraße 28, 
zum 79. Geburtstag am 16. 7. 

Müge den Langener Geburtstiigskindorn 
noch ein recht sonniger Lebensabend beschie- 
den sein. 

* Der Turnverein beim Ueulsehen Turntest 
in Essen. Alle fünf Jahi'e feiern DoutseWands 
Turner ihr „Deutsches Turnfest", zu dem turn- 
begeiäterte Deutsche aus aller Welt zusammen- 
kommen. 1963 ist wieder ein „Turnfestjahr" 
imd die Ruhrmetropole Essen ist Turnfest- 
stadt. Am diesjährigen Fest, das vom 15. bis 
21. Juli stattfindet, nehmen vom Turnverein 
1862 Langen 31 Turncr(innen) statt, davon ü 
an Wettkämpfen. 

Kind lief ins Auto Schwer verletzt 
Am Mittwochabend ereignete sich auf der 

Frankfurter Straße ein bedauerlicher Ver- 
kehrsunfall. Ein Kind, das die Fahrbahn von 
Osten nach Westen überqueren wollte, lief 
dabei direkt in einen vorbeifahrenden Per- 
sonenwagen. Trotz scharfen Bremsens konnte 
der Fahrer den Unfall nicht mehr vermeiden. 
Das Kind wurde schwer verletzt und kam in 
bedenklichem Zustand ins hiesige Kreiskran- 
kenhaus. 

' Aus Fürsorgceriiehung entfernt. Ein 
Jugendlicher aus Langen, der zur Zeit in einer 
Fursorge-Erziehungsanstalt in Groß-Gerau 
untergebracht ist, entfernte sich am Diens- 
tag von dort. Er soll am gleichen Tage im Ge- 
biet der Kiesgrube gesehen worden sein. Bis 
jetzt blieben die Nachforschungen erfolglos. 
Es wird weiter nach dem Ausreißer gefahndet. 

* Fahrrad gestohlen. Am Mwlagnachmittag 
wurde am Sehwimmbad ein Herrenfahrrad 
gestohlen, das dort, statt in der Aufbewah- 
rungahalle, von einem Badegast aus Langen 
abgestellt worden war. Nun mußte er diese 
Unterlassung mit dem Verlust des Rades be- 
zahlen. Es handelt sich um ein Fabrikat Refax, 
stahlblaue Lackierung. Die Polizei nimmt 
sachdienliche Hinweise entgegen. 

* Roh lief ins Auto. Auf der oberen Die- 
burger Straße, in der Nahe der Gemarkungs- 
grenae, lief am Montag in den .späten Abend- 
stunden ein Reh In einen Personenwagen. Da- 
bei wurde das Tier so erheblich vorletzt, daß 
es später gelötet werden mußte. Am Auto ent- 
stand einiger Sachschaden. 

' Moiiei] aulgefuhrea. In der ubercn Garten- 
straßo fuhr am Montag in den späten Abend- 
stunden ein Mopedfahrer gegen einen Per- 
sonenwagen. Das Auto war ordnungsgemäß 
geparkt und beleuchtet. Es entstand Sach- 
schaden. 

Ceslohlene Kleioiuutarrüder sivliergeiileUt 
In der Nacht zum Montag wurde in Langen 

ein Motorroller gestohlen. Inzwi.schen wurde 
er in einem Waldstück be» Odenbach be- 
sthüdUjt vorgefunden. Der Besitzer kannte ihn 
wieder »urückerhalten — Am Montagabend 
wurde in der Goetheslraße von der Polizei 
ein Moped sichergeiiteUt, das dun gaiuen Tag 
über dort gestanden hakte. Die Nachforschun- 
gen ergaben, daQ das Fahrzeua in der Nacht 
zuvor gestohlen worden war. £a könnt» dem 
Eigentümer wi«der ftuagebündigi wedrden. 

• Radfahrerin Ton Auto angefahren. Auf 
der Fahrt von Egelsbach nach Langen wurde 
am Mittwochvormittag gegen 7.30 Uhr eune 
Radfehrerin auf der Krelsstraß# von einem 
Personenwagen von hinten angefahren und zu 
Boden geschleudert. Dabei trug die Radfahrerin 
Verletzungen davon. Der Fahrer des Autos 
entfernte sich unerkannt. Wer hat den Vorfall 
ge.schen und kann Angaben machen? Sach- 
dienliclie Hinweise nimmt die Langener Polizei 
entgegen. 

Ganz in der Nähe dos neuen zukünftigen 
Finanzamtes herrscht übers Wochenende reges 
Leben. Von weitem grüßt den Passanten eins 
Fahnenreihe und weist auf den Festplatz hin, 
den der Miinnerchor „Liederkranz" sozusagen 
mit seinem Volksfest aus Anlaß seines 125jah- 
rigcn Bestehens einweiht. Die Mitglieder des 
Vereins sind augenblicklich mit der Aus- 
sclimückung des großen Festzcltes be.schiiftigt. 
Eifrig arbeiten daneben die Eigentümer des 
Verguügimgsparkes. Buden, Stünde und Be- 
lustigungshallen werden aufgestellt. Wenn am 
morgigen Samstagnachmittag 3 Böllerschüsse 
den Festbeginn ankündigen, wird alles fertig 
sein, um die zahlreichen Sänger, die vielen 
Freimde des Gesangs und vor allem die ein- 
heimische Bevölkerung zu empfangen. 

Der Verein hat an alles gedacht und sich 
viel Mühe gegeben, ein rechtes Volksfest zu 
gestalten. Die „LZ" wies auf das reichhaltige 
Programm mehrmals hin, das dem Geschmack 
jedes Besuchers gerecht werden dürfte. Auch 
heute veröffentlicht der Verein nochmals das 
Programm für die Veranstaltungen in die.scr 
Zeitung. 

Hervorzuheben wäre nochmals der .Samstag- 
abend, an dem die Langener Vereine zur Un- 
terhaltung des Publikums beitragen. Der 
Sonntag i.st in der Hauptsache wiederum dem 

* Auto bc.schädiet? / Weißbinder als ZeuKe 
gesucht. Auf dem Jahnplatz wurde am Mitt- 
wochabend ein dort abgestellter Personen- 
wagen von einem anderen Auto beschädigt. 
Der Schaden muß beim Wenden des beteilig- 
ten Fahrzeuges verursacht worden sein. Der 
Fahrer des Autos entfernte sich von der Un- 
fallstelle unerkannt. Ein Weißbinder, der in 
der Nähe beschäftigt war, soll den Vorgang 
beobachtet haben. Er wird dringend gebeten, 
sich bei der Langener Polizei zu melden. 

Ijicd gewidmet. Den Vormittag prägt das 
„Fricdricli-Sturm-Gedächtnissingen", das dem 
ehemaligen, langjährigen und verdienstvollen 
Vorsitzenden zu Ehren vernnstaltet wird. 
Nachmittags vereint ein Froimdschaftssingen 
zahlreiche G«stvereine. 

Die Puppenbühne, die Montagnachmittag die 
Kleinen zum Kinderfest erfreuen wird, genießt 
allenthalben einen guten Ruf. Herr Wolf aus 
Rüsselsheim, der stets in Schulen und Kinder- 
gärten ein gern gesehener Gast ist, hat eine 
Menge schöner und gutgekleideter Kasperli 
puppen, zu denen sich eine Anzahl anspre- 
chender „Steiff"-Tiere gesellen. Die päda- 
gogisch wertvollen Spiele aus der Märchen- 
welt und dem modernen kindlichen Anschau- 
ungsbereioh dürften ihre Wirkung nicht ver- 
fehlen. Auch große „Kinder" werden von dem 
Besuch der Vorstellung Gewinn haben. 

Zum Abschluß des Festes krönt ein großer 
Bunter Abend mit bekannten Künstlern am 
Montag die Veranstaltungen, die wie jeden 
Abend mit Tanz ausklingen. 

Dem Jubilar,dcm Männerchor„Liederkranz" 
1838, ist zum Gelingen seines Volksfestes im 
Rahmen des Jubiläum.sjahres als Erfolg für 
seine Mühen ein guter Gesumtverlauf, gün- 
stiges Wetter und recht viel Besuch von hier 
imd auswärts zu wünschen. 

Verkehrsunfall fordert 3 Schwerverletzte 
Auf der Dieburger Straße — Abzweigung 

Dreielchonhain ereignete sich am Dienstag- 
abend gegen 20.30 Uhr ein schwerer Verkehrs- 
unfall, Ein mit 3 amerikanischen Soldalcn 
besetzter Personenwagen, der auf der Fahrt 
von Offenthal nach Langen war, prallte in 
voller Fahrt gegen einen nundcsbaiinbiis. Der 
Bus war aus Richtung I,angcn gekommen und 
bog nach links in die Kreisstraße nach Drei- 
eichenhain ein. Bei dem Zusamcnstoß wurde 
das Personenauto völlig zertrümmert. Die 3 
Soldaten wurden .schwer verletzt und kamen 
zunächst ins Langener Krei;;krankenhau.s. Von 
hier aiu! wurden sie im Zustande akuter Le- 
bensgefahr in ein Wie.sbadener Hospital über- 
geführt. 

Betrunken am Steuer 
Bei der Aufnahme des .schweren Veikelu'.s- 

unfalles fiel einem Polizeibeamten das Veriial- 
ten eines Autofahrers auf. Dieser reagierte 
überhaupt nicht auf die Anordnungen iles 
Beamten. Eine Überprüfung ergab, daß er er- 
heblich unter Alkoholeinwirkung .^tand. Er 
mußte sicli der Blutprobe unterziehen, und 
außerdem wurde der Führer.schein sieherne- 
stelll. 

Dienstjubiläum in der Wallschi;!e 
Am gleichen Tag (R. Juli UIG3), an dein .lu.sef 

Pfeiffer an der Albeit-Schweitzer-Schul.' st-ine 
Urkunde als Konrektor erhielt, hatti Sihul- 
rat Frank in der Wailschule no( ii eine 
Ehrung durchzuführen. Sie betraf R ailehrer 
Gustav Faller, der sein 2,)jiihriges Dien-tju- 
biläum feieite. Neben Schulrat Frank und 
Bürgermeister Umbach war auch das Knllc- 
gium der Wallschule erschienen, imi der Feier 
beizuwohnen. 

Nach derBegrüßung u.Eriifffnung duich den 
Rektor spielte ein Trio: Frl. Heigl (1. Geige), 
Frau Börner (2. Geige) imd Herr Groß (Kla- 
vier), zum Anfang und zum Schluß zwei kleine 
Werke von Händel. Nohen den altbewährten 
und bekannten Lehrkräften Heigl und Groß, 
trat Frau Börner zum erstenmal an dieüffent- 
lichkeit. Sie spielt« die 2. Geige mit großer 
Sachkenntnis u. guter Einfühlung, so dalj man 
in der Zukunft auf Fortsetzungen hoffen darf. 

Schulrat Frank überbrachte die Ehrenur- 
kunde und würdigte Herrn Falter als Lehrer. 
Bürgermeister Umbach dankte namens der 
Stadt für die an der Jugend bereits geleistete 
vorzügliche Erziehungsarbeit Schließlich wür- 
digte auch der Schulleiter Rektor Mann den 
Lehrer und Erzieher Falter in einer launigen 
Ansprache. Er rühmte besonders den großen 
Fleiß, die gute Kameradschaft und stete Hilfs- 
bereitschaft. Herr Falter verlange als Lehrer 
in Englisch und Französisch nicht wenig und 
lege auf ein gutes grammatikalisches Gerüst 
der Frem Isprachen Wert. Besonders anzuer- 
kennen sei es, daß Herr Falter an von aus- 
wärts zugezogene Realschüler kostenlos Nach- 
hilfeimterricht gebe, damit sie den Klassen- 
stand erreichen. 

Zum Schluß ergriff der Jubilar das Wort 
und gab einen kurzen Abriß seines schulischen 
Werdeganges. Dann lud er alle Anwesenden 
zu einer kleinen Kaffeetafel ins Hotel Dütsch. 

bäude so viele Mehrausgaben verbunden seien, 
daß man von dem Vorhaben Abstand nehmen 
müsse. So würden allein die Baukosten oa. 
200 000,— DM höher sein, es entstünden zu- 
sätzliche Aufwendungen für einen Hausmeister 
usw. Das Projekt Oberlinden stehe aber in 
einem indirekten Ergänzungsverhältnis zu dem 
Kindergarten Uhlandstraße, dessen Erweite- 
rung nur auf die Dauer von 2 Jahren geneh- 
migt sei, 

Stv. Werner (NEV) erläuterte anschließend 
noch einmal sehr ausführlich die Situation der 
evangelischen Kirchengemeinde und stellte 
abschließend die Frage, ob das Dreiecksge- 
lände unbedingt für schulische Zwecke erfor- 
derlich sei. In der Wohnstadt bestünde eine 
echte Notlage hinsichtlich des Kindergartens 
und diesem Notsland wolle die evangelische 
Kirche abhelfen. 

Die Belange der Schulen vertrat offenbar 
Stv. Kalberlah (SPD), als er darauf hinwies, 
daß die moderne Schulreform eine neue 
Schulart vorsehe, nämlich die sogenannten 
Vorklassen. Der Sprecher wies darauf hin, 
daß gegenwärtig 20''/i der schulpflichtigen 
Kinder aus verschiedenen Gründen noch nicht 
schulreif seien und daher in diese Vorklassen 
aufgenommen werden müßten. Deshalb müsse 
man im Oberlinden das Gelände für solche 
Bauwerke reservieren. 

Bei der anschließenden, teils erregten De- 
batte, ging es eigentlich um die Frage: Kin- 
dergarten oder Vorklassen? Es würde zu weit 
führen, an dieser Stelle alle die ausführliehen 
Argumentationen der einzelnen Sprecher an- 
zuführen. Die SPD vertrat mit wenigen Aus- 
nahmen den Standpunkt, daß das Gelände 
neben der Schule für schulische Zwecke be- 
reitgehalten »md der evangelische Kinder- 
garten auf dem angebotenen Gelände im 
Zentrum der Wohn.stadt erstellt werden . ille, 
während NEV und CDU sich für eine sofor- 
tige Bebauung des Geländes neben der Aibert- 
Schweitzer-Schule mit einem Kindergarten 
der evangelischen Kirchengemeinde einsetztea 
Schließlich griff man einen zuvor von Sty. 
Kleinert (BHE) gemachten Vorschlag auf, 
Kirche und Schule xu einem gemeinsamen 
Gespräch zusammen m bringen unter Betei- 
ligung von entsprechenden Vertretern der 
Stadt. Dieser Vorschlag wurde dann mit 
knapper Mehrtioit angenommen. Es wird dem- 
nach in Kürze eine Ortsbesichtigung unter 
Hiiuuziehung aUor Beteiligten stattfinden, um 
hierbei zu einer endgülMgen Klärung zu 
konunen. 

(Fortsetzung siehe Seite 4) 

Einen herzlichen Willkommensgruß 

entbieten wir den Sangesfreunden und Gästen von Langen und Unifiebung zum 

125jährigen Besteben des Männerchor „Liederkranz" 1838 Langen 

Wir wUrden uns freuen, wenn wir in unserer mehr als llOOjährieen Stadt zu den 
VoIksfesttuRcn vom 13. bis 13. 7. 1963 im Festzelt au der SQdilchcn Rinestraße viele 

Freunde des drutsehrn Liedes becrflflen kBnnten. 

Wilhelm Umbach I^udwigSchäfer 
Bürgei-meister der Stadt Langen 1. Vorsitzender 

Schirmherr der Jubiläumsveranstaltungen Männerchor „Liederkranz" 1838 Langen 

Streitgespräch um das Baugelände für den neuen evangelisdien 

Kindergarten in der Wohnstadt 

Bericht von der Sitzung der Stadtverordneten am letzten Mittwochabend 
IS Punkte umfaBte die Tafiesardnung der Stadtverordnetensitiung; am Mittwochabend. Man 

konnte der Meinung sein, daB das Programm in relativ kurzer Zeit abgewiekelt werden könne. 
Stadtverordnetenvorsteher Dr. Mehne SuBerte sieb auch su Beginn in diesem Sinne. Als es 
aber um den Punkt 6 — Antrag der Evaugelisehen Kirche auf Überlassung eines Bauplatses 
zur Errichtung eines Kindergartens — ging, bauten sieh zwei nahezu starre Fronten auf, 
wodurcb eine lange und erhitzte Debatte ausgelöst wurde. So war es eine Stunde vor Mitter- 
nacht, als der öffentliche Teil der Sitzung abgeschlossen werden konnte. 

Mit 2200 DM ZuschuB nicht einverstanden 
Bereits im ersten Tagesordnungspunkt, wo 

es um die Genehmigung von Haushaltsüber- 
schreilungen ging, ergaben sich sehr imter- 
schiedliehe Auffassungen hinsichtlich eines 
veranschlagten Zuschusses in Höhe von 
2 200,— DM an die evangelische Kirchenge- 
meinde für das Gemeindezentrum Martin- 
Luther-Kirche Oberlinden. Der Magistrat hatte 
diesen vorgenannten Betrag in Vorschlag ge- 
bracht, nachdem anläßlich der Kirchenein- 
weihung von berufener Seite darauf aufmerk- 
sam gemacht wurde, daß der kath. Kirchen- 
gemeinde anläßlich der Einweihung der Al- 
bertus-Magnus-Kirche von der Stadl Bau- 
holz im Werte von damals 2 500,— DM hinge- 
ßcben worden war. Man wollte nun verwal- 
tundsseilig den Grundsatz der Gleichbehand- 
limg wahren und dementsprechend eine Lei- 
stung vornehmen, die der im Jahre 1955 an 
die kath. Kirche entsprach. Der Holzwert 
wurde auf das Jahr 1963 umgerechnet (die 
Holzpreise sind inzwischen rückläufig gewor- 
den), so daß ein Betrag von 2 200,— DM zu- 
standekam. 

Der Sprecher der CDU-Fraktion, Stv. 
Schonko, konnte sich mit diesem Vorschlag 
nicht anfreunden. Er sagte, daß man die Zu- 
wendung der Stadt auf die Verhältnisse des 
Jahres ]n63 abstimmen milsse. Sein Fraktions- 
kollege Hartmnnn ergänste seine Ausführun- 
gen mit der Feststellung, daß für den Bau der 
Kath, Kirdie ca. 500000 DM aulgewendet 
wurden, während das Gemeindezentrum Mar- 
tin-Lulher-Kirche don dreifachen Betrag ver- 
!u.'hlungen habe. Stv, Schenke hatte zuvor eine 
Erhöhung des Zuschusses auf 5000,— DM be- 
antragt. 

Für die SPD wies Slv. Jensen daraufhin, 
daß die evangelische Kirche überhaupt nicht 
an die Stadt herangetreten sei und daß es hier 
weniger um einen ZuschuQ als um eine Geste 
geh«. Dte In der Drucksache gebrauchte Tor- 
mulleninj sei nicht ganz richtig. 

Stv. 0«d«r von der NEV suurach davon, daß 
man sich in dieser Suche nicht überfKhlaMn 

solle. Alle Stadtverordneten seien kirchen- 
freundlich und es gehe dabei gar nicht darum, 
eine fühlbare Finanzhilfe zu geben. Wenn die 
Kirche in Not wäre, würden bestimmt alle 
helfen. Auf die aufklärenden Worte von Bür- 
germeister Umbach über die Zusammenhänge 
erklärten sich bei zwei Enthaltungen alle Mit- 
glieder des Hauses damit einverstanden, daß 
dieser Punkt noch einmal unter neuen Ge- 
sichtspunkten im Ausschuß behandelt wird. 

Lange, zum Teil erregte Debatte 
um einen Bauplatz fUr Kindergarten 

oder Vorklasse 
Noch lebhafter wurde es, nls es um die 

Frage der Bereitstellung von Baugelände 
neben der Albert-Schweltzer-Schule für den 
Bau eines evangelischen Kindergartens ging. 
Der ursprünglich vorgesehene Platz für einen 
Kindergarten mußte der Schule zugeschlagen 
werden, da das Schulßrundstück zu klein war. 
Daraufhin hatte die evangelische Kirchenge- 
meinde über den Regierungspräsidenten in 
Darmstadt beantragt, das Gebiet westlich der 
Kirche aus dem Schulgelände freizugeben. 
Der Magistrat hatte darüber ausführlich be- 
raten und war zu der Meinung gekommen, 
daß das Dreieck für schulische Zwecke reser- 
viert bleihen müsse. Statt dessen bot er der 
evangelischen Kirchengemeinde ein anderes 
Baugelände in der Wohnstadt an, das Twar In 
einiger Entfernung vom Gemeindezentrum 
Martin-Luther-Kirche entfernt liegt, dafür 
sich aber im Mittelpunkt der Wohnstadt be- 
findet. 

Auf Grund dieser Sachlage hatte die evan- 
gelische Kirchengemeinde zwischen Einladung 
und Stadtverordnetensitzung noch eiiunal ein 
Schreiben an die Stadlväter gerichtet und 
darin auf die erheblichen Schwierigkeiten hin- 
gewiesen, die mit einer Inanspruchnahme des 
Ersatzgrundstückes verbunden wären. In dem 
Schreiben wird hauptsAchlich darauf ver- 
wiesen, daß der Platz neben der Schule für 
cUd evangelisch« Kirche den Zusammenhang 
des Geineindezentrunu sichern würde und liai] 
bei einem welter entfernt zu erstellenden G«- 

Das Fest kann beginnen 
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Egelsbacher Nachrichten 

„Am liebsten bliebe ich zu Hause,.. 
Kennen Sin auch dlc.ifc« Gefühl der Willen- 

losigkcit unil des völligen Abgespanntseins, 
das mit den Urlaubsvorbereitungcn einher-' 
geht und sich steigert, je näher dieser so sehn- 
lichst envartcte Termin kommt? Man sagt 
zwar immei-, daß die Vorfreude die schönste 
Freude sei, doch oftmals ist in diesen letzten 
Tagen vor der Abrci.se von Freude nicht melir 
hIIzuvIcI zu spüren, 

Woran muß man nicht noch alles dcnkcnl 
Uic Hau,',trau überliest zum hundertsten Maie 
den langen Zettel, auf dem alle jene Dingo 
stehen, die sie einpacken will, sie wäscht und 
bügelt bis in die Nacht hinein, damit auch alle 
Kleidungsstücke für die Familie sauber und 
frisch in den Koffer kommen. Die Hencn 
der Schöpfung machen Überstunden in ihrem 
Büro,müs.sen dieUrlaubsvortretung einweisen, 
stellen Listen von wichtigen Torminen auf, 
die während ihrer Abwesenheit nicht ver- 
säumt werden dürfen Man muß noch schnell 
vorher zum Zahnarzt, zur Schneiderin, muß 
die Klavierstundon für die Kinder abbestel- 
len, die Post umleiten lassen und dem Haus- 
wirt sagen, daß man für ein paar Wochen ver- 
reist. Die Nachbarin bekommt den Wohnungs- 
schlüssel, damit sie nach den Blumen sehen 
und ab und zu lüften kann, Krankenkas.se 
und Telephongebührcn muß man im vokuis 
überweisen ... es ist schon allerhand, was so 
in den letzten Tagen vor dem Urlaub auf einen 
einstürmt, und aus die.sem Grunde ist auch 
der Seufzer „Acli, am liebsten bliebe ich zu 
Hau.se!" nur allzu gut zu verstehen. In Wirk- 
lichkeit ist er aber docli nicht ernst gemeint, 
denn wer würde schon vor anstrengenden Ur- 
laubsvorbereitungen kapitulieren, wenn er sich 
dafür einige Wochen ungestörter Ferienfreude 
erringen kann ... Und in diesem Sinne; recht 
frohe Urlaubstage! 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Philipp Vollhardt, Heidelberger 
Straße 4, zum 74. Geburtstag, und Herrn Jo- 
hann Friedrich Werkmann, Bahnhofstraße 60, 
zum 73. Geburtstag am 13. 7.; 
. . . Frau Angelika Langer geb. Kleinert, Fric- 
den.sstraße 2, zum 80. Geburtstag, Frau Marie 
Schlapp geborene Bernhardt, Bahnstraße 78, 
zum 73. Geburtstag, und Frau Gertraude Voll- 
hardl geb. Heck, Niddastraße .37, zum 73. Ge- 
burtstag am 14. 7.; 
. . . Herrn Heinrich Schmidt, Ernst-Ludwig- 
Straßo 21, zum 76. Geburtstag am i.5. 7.; 
. . . Herrn Wenzel Dillinger, Schulstraße 21, 
zum 76. Geburtstag am 16. 7. 

Allen Geburtstagskindern entbieten wir un- 
sere herzlichsten Glückwünsche. 

e Das KÜt den Leichtathleten der SCI. Alle 
liCichtathleten(innen) der SG Egelsbach wer- 
den gebeten, am Samstag zu einer kurzen 
Besprechung um 19 30 Uhr ins Jahnziminer 
des Bürgerhauses zu kommen. Es sind auch 
alle diejenigen herzlichst eingeladen, die bis- 
her dem Training aus irgendwelchen Gründen 
ferngeblieben sind, vor allem die letztjährigon 
Schulentlassenen. Es sollen Trainings- und 
Wettkampfplan des nächsten halben Jahres 
und allgemein wichtige Fragen besprochen 
werdfen. 

e Turnstunden der Gruppe Werse. Auch 
während der Ferien finden die Turnstunden 
der Schülerinnen und Schüler der Gruppen 
von Herrn Werse zu den normalen Zeiten 
statt. Alle in den Ferien Daheimgebliebcnen 
werden herzlichst gebeten, die Übungsstunden 
in den nächsten Wochen eifrig zu besuchen, 
da wichtige Wettkämpfe bevorstehen. 

GÖTZENHAIN 
g (Jedcnkstätte für Gefallene und Verminte. 

Die Gemeinde Götzenhain beabsichtigt, eine 
neue Gedenkstätte mit Namensverzeichnis für 
die Gefallenen und Vermißten des 2. Welt- 
krieges zu errichten. Sie bittet darum alle 
Angehörigen, in den nächsten Tagen bei der 
Gemeindeverwaltimg vorzusprechen. 

Egelsbacher Motorsportler 
mit an der Spitze 

Am letzten Sonntag, dem 7. Juli, starteten 
die Aktiven dcb Motor-Sport-Clubs Egelsbach 
in Neuenhaßlau bei Gelnhausen. Auf der kur- 
venreichen, mit vielen Auf- und Abfahrten 
versehenen Moto-Cross-Strecke hatten es die 
Fahrer im Seitenwagen besonders schwer. Bei 
der sehr sandigen Strecke gab es meterhohe 
Staubfontänen, die ofl don dicht hinterein- 
ander Fahrenden alle Sicht nahmen. 

Im Gegensatz zur letzten Fahrt hatten die 
Egelsbncher an diesem Tag im allgemeinen 
einen guten Erfolg. Sie konnten insgesamt zwei 
erste, einen zweiten und drei vierte Plätze be- 
legen. In der Soloklasse bis 100 ccm errang 
Gerd Diehl den 2. Platz, in der Solokla.sse bis 
175 ccm kam Victor Braatz auf den 1. und 
Rudi Sommer auf den 4. Platz. In der Seiten- 
wagenklasse bis 250 ccm kam des Gespann 
Rauch,Sommer auf den I. und das Gespann 
Kraft,'Jakobi auf den 4. Platz. In der Klasse 
Seitenwagen bis 350 ccm eiTang das Gespann 
Spengler Dambier den 4. Platz. 

Am kommenden Sonntag, 14. Juli, .starten 
die Fahrer dos Motor-Sport-Clubs Egelsbach 
in Seilauf. 

OFFENTHÄL 
o Unser Gliirkwunseh. Heute wird Frau 

Mathilde Köhler, Friedhofstraße, 71 Jahre alt. 
Morgen kann Frau .To.sefn Wltschek, Taunu.s- 
straße 8, auf 78 Lebensjahre zurückblicken. 
Am Montag feiert Frau Theresia Bayer geb. 
Zicgler, Langener Straße 15, ihr 71. Wiegen- 
fest. Wir gratulieren den Offenthaler Geburts- 
tagskindern herzlichst und wünschen ihnen 
für die Zukunft alles Gute. 

o Neue Alarmsirenen. In diesen Tagen wer- 
den von der Firma Roland-Sirenenbau in 
Offenthal zwei neue Alarmsirenen montiert. 
Die eine Sirene tritt an Stelle der alten auf 
dem Rathaus, und die zweite wird einen Platz 
in der Siedlimg bekommen. 

o Kinderspielplatz fast ferliggcstellf. Der 
Kinderspielplatz in der Odenwaldstraße wird 
in den nächsten Tagen völlig fertiggestellt 
werden. Der Zaun ist gesetzt und auch die 
Bänke und der größte Teil der Spielgeräte i.st 
bereits aufgestellt. 

OKenthols erster Nachtragshaushalt 
verabschiedet 

Gemeindcvertretei-vorsteher Georg Heinrii 
Jost eröffnete am Mittwochabend die öffent- 
liche Gemeindevertretersitzung und begrüßte 
besonders Herrn Willi Sommerlad, der erst- 
mals an einer Sitzung als Gemeindevertreter 
teilnahm. Herr Sommerlad ist für don ausge- 
schiedenen Abgeordneten Moormann (FWV) 
nachgerückt. 

An der Spitze der Tagesordnung stand die 
Beratung und Beschlußfa.ssung über den 
I. Nachtrngshaushaltsplan für das Rechnungs- 
jahr 1963. Da Bürgermeister Zimmer erkrankt 
war und an der Sitzung nicht teilnehmen 
konnte, gab Gemeindevertretervorsteher Jost 
die Erläuterungen hierzu. Der ordentliche 
Haushaltsplan erhöhl sich um 27 925 Mark auf 
509 545 Mark. Der außerordentliche Haushalt 
erhöht .sich um 41 675 Mark auf 247 675 Mark, 
Wesentliche Merkmale dieses Nachtrags sind 
die im ordentlichen Teil zu erwartenden Mehr- 
einnahmen an Gewerbesteuer in Höhe von 
20 000 Mark, ein Mehr an zu envartenden Ge- 
werbesteuerausgleichszuschüssen von 4000 
Mark und 3000 Mark aus einer Zuweisung des 
Landes Hessen aus SportfürUerungsmitteln. — 
Auf der Ausgabenseite wurde die Haushalts- 
stelle für die bauliche Unterhaltung der Volks- 
schule um 18 000 Mark gekürzt. Dieser Betrag 
war für die Renovierung der Sehulloiletten 
vorgesehen. Man will die Arbeiten vorläufig 
zurückstellen, bis die Schulneubaufrage ge- 
klärt ist. Dem nußerordentlichcn Haushalt 
werden 20 000 Mark für den Ausbau der 
Hügelstraße und 18 ODO Mark für den weiteren 
Ausbau der Leichenhalle zugeführt. Für die 

Egelsbachs Jugend-D 1 ist Kreismeister! sg Egeisb. di - Rot-woiii Darmsi. 3:o (3:o) 
Eiiit am vergangenen Samstag fiel die end- 

gültige Entscheidung um die Kreismeister- 
schaft, nachdem das Vorspiel in Darmstadt 
unentschieden endete. Die sehr zahlreichen 
Zuschauer sahen ein Spiel, das alle hellauf 
begeisterte. Gleich vom Anpfiff an, des sehr 
regelsicher-leitenden Schiedsrichters Hamm 
(TSG 46 Darmstadt), setzte sich die wesentlich 
größere spielerische Reife der Egelsbacher 
durch. Sie ließen gleich zu Anfang erkennen, 
daß sie gewillt waren, das Spiel zu ihren 
Gunsten zu entscheiden. Der erste Angriff 
brachte sofort Gefahr vor dem Tor der Rot- 
Weißen. Nur durch Glück konnte vor dem an- 
stürmenden Linksaußen zur ersten Ecke ge- 
lenkt werden. Ein Freistoßtor brachte dann 
die Egelsbacher Führung, die zu diesem Zeit- 
punkt schon mehr als verdient war. Immer 
wieder rollten die Angriffe der Gastgeber vor 
das Tor der Darmstädter. Durch die verständ- 
liche Nervosität wurde jedoch manches fast 
sichere Tor vergeben. Endlich, in der 17. Mi- 
nute, gelang dem Egelsbacher Halblinken ein 
typisches Abstaubertor. Kurze Zeit später war 
€?s dann der Mittelstürmer, dir mit einem 
schönen Schuß ins Tordreieck die sichere 3:0- 
Führung brachte. 

Nun fiel der Bann dei- Nervosität von den 
Schwarz-Weißen und in gekonnten Spielzügen 
setzten sie mehr als einmal die Hintermann- 
schaft der Gäste matt. AUzu verständlich, daß 
die Kräfte der Jungens nicht mehr dazu reich- 
ten, um noch mehr Tore zu erzielen. 

Doch noch einmal wollten es die Darm- 
slädter wissen und wenigstens das Ehrentor 
erzielen. Aber auch hierzu kam es nicht. Die 
Abwehr der Egelsbacher stand sicher. So blieb 
es bei dem 3:0. Als der Schlußpfiff ertönte, 
sah man 12 überglückliche Egelsbacher zur 
Mitte eilen. 

Mit der Erringung der Kreismeisterschaft 
haben die Egelsbacher Jungen einen einma- 
ligen Erfolg erzielt, wenn man dabei noch 
bedenkt, daß sie an Ostern trotz schärfster 
Konkurrenz den Karl-Haupt-Pokal endgültig 
nach Egelsbach geholt hatten. Alle 12 einge- 
.setzlen Spieler gaben ihr Bestes. 

Dies waren: Edgar Fischer, Adolf Fischer, 
Heinz Richard Becker, Gei-hard Jost, Walter 
Anthes, Karl Heinz Fischer, Karl Heinz Graf. 
Dieter Anthes, Werner Kaden, Hans Bialon, 
Bernd Blöchcr und Dieter Pering. 

Neuformicrle A- u. B-Jugendmannschaften 
Die nun neuformierten A- und B-Jugend- 

mannschaften traten zum ersten Male kurz 
vor der großen Sommerfahrt in Darmstadt 
bei TG Bessungen auf dem grünen Rasen an. 
Wälirend die sieggewohnte ehemalige C 1 als 
B-Jugend erkennen mußte, daß in den Jugend- 
klassen doch ein anderer Wind weht und ihr 
Spiel mit 3:1 verlor, gewiann die A-Jugend 
nach teilweise guten Leistimgen mit 3:4 

im Gange befindliche Erneuerimg der Straßen- 
beleuchtung sind 3 675 Mark vorgesehen. Die 
3000 Mark für den Ausbau der Sportplatzan- 
lage ist die größte Ausgabe im ordentlichen 
Haushalt, 

Gemeindevertreter Wilhelm Voltz (SPD) 
griff die Kürzung in der Haushaltsstelle „Bau- 
liche Unterhaltung der Volksschule" an. Er 
meinte, daß man hier eine Rücklage für den 
notwendig gewordenen Schulhausneubau hätte 
schaffen können und die Gelder für den Bau 
der Leichenhalle durch Darlehen besorgt 
hätte. Daraufhin antwortete Gemeindevertre- 
ter Ernst Haller (FWV), daß man jetzt keine 
Rücklagen machen solle, wenn man auf der 
anderen Seile für Darlehen Zinsen bezahlen 
müsse. Nachdem der Antrag von Herrn Voltz 
gegen die Stimmen der FWV nicht angenom- 
men worden ist, wurde der I. Nachtragshaus- 
halt mit den .Stimmen der FWV gegen die 
Stimmen der SPD verabschiedet. 

Die Hügelstraße wird in diesem Jahr noch 
ausgebaut werden,hierzu gaben dieGemeinde- 
vertreter geschlossen Ihre Zustimmung, 

Bevor die über- bzw. außerplanmäßigen 
Au.sgaben aus dem Rechnungsjahr 1962 geneli- 
migt wurden, kritisierte Gemeindeverlreler 
Willi Bitsch die reichlich späte Vorlage der 
rückwirkenden Genehmigung. Herr Bitsch 
meinte, daß es durchweg um Ausgabeposten 
gehe, die vorher von der Gemeindevertretung 
hätten genehmigt werden können. Es .sei 
immerhin ein Betrag von 9 041 Mark, der hier 
zu genehmigen ist. Mit den Stimmen der FWV 
wurde dann doch die rückwirkende Geneh- 
migung erteilt, während die SPD-Fraktion 
diese Ausg<iben wegen Nichteinhaltung des 
§ 121 der H.G.O. nicht billigte. 

Einstimmige Entl.a.<,tung wurde für die Be- 
kanntgabe des Schlußberichts dos Kreisrech- 
nungsprüfungsamtes über die Pi-üfung der 
Jahresi-echnung 1961 erteilt. 

DREIEICHENHÄIN 
Friedhofshalle fertiggestellt 

Nach dem Umbau der Friedhofshalle in 
Dreieichenhain konnte das Gebäude jetzt 
seinem Zweck zugeführt werden, nachdem der 
Magistrat die Benutzung freigegeben hatte. 
Die Bevölkerung halle Gelegenheit, sich am 
vergangenen Sonntag die Einrichtung anzu- 
sehen. Die neue Halle hat 69 Sitzplätze mit 
modernen hellen Stuhlreihen. Ein einfaches 
Holzkreuz ziert die Wand hinter dem Altar. 
Durch helle große Fenster an der .Seite zum 
Friedhof flutet das Licht, Ein Nebenraum für 
den Pfarrer und die Leichenträger tmd ein 
Raum zur Aufbahrung schließen sich an. Die 
Kosten für den Umbau entsprachen den Vor- 
anschlägen. Sie betrugen 20 000 DM, also weit 
weniger, wie für einen Neubau nötig gewesen 
wäre. i.z 

Bürgermeister Pfronimer hat Jubiläum 
Der Dreieichenhalner Bürgermeister, Hans 

Pfrommer, kann am 15. Juli auf eine 25jährige 
Tätigkeit im öffentlichen Dienst zurückblik- 
ken. Er begann 1938 als Maschinenschlosser 
in den Stadtwerken Offenbach, wo er bis 194J 
blieb. Der gebürtige Offenbacher wurde An- 
fang 1942 zur Marine eingezogen. Drei Jahre 
lang wurde er in der Nordsee eingesetzt, ehe 
er nach Kriegsende aus englischer Gefangen- 
schaft zurückkehrte. Nach vorübergehender 
Verwendung bei der Schutzpolizei in Offen- 
bach, arbeitete er wieder bei den Stadlwer- 
ken seiner Vaterstadt. Im Frühjahr 1947 
wurde er Ermittler bei der Spruchkammer 
Offenhach-Land bis 1948. Am 1.5. November 
1948 kam er zum Landratsamt Offenbach, wo 
er in verschiedenen Abteilungen arbeitete, 
zuletzt als Sekretär des Landrates. Zugleich 
war er auch Sekretär des Kreistages bis zum 
31. Januar 1962. Ab 1. Februar nahm er seine 
Tätigkeil als Bürgermeister in Dreieichenhain 
auf als Nachfolger von Bürgermeister Wil- 
helm Stroh. LZ 

l'ntrrxuehungpn des Vertraurnsürztlichrn 
Dienstes 

Für die Durchführung des ..Ver'rauensärzt- 
lichen Dienstes" unterhält die Landcsversiehe- 
rungsanslalt He.ssen im Rahmen ihrer Abti.i- 
iung „Krankenversicherung" 38 Vertrauens- 
ärztliche Dienststellen und 34 Nebenstellen, Im 
Jahre 1962 wurden von diesen .Stellen 939 355 
Untersuchungen vorgenommen. Gegenüber 
dem Vorjahre hat damit die Zahl der Unter- 
suchungen um rd. 77 000 .abgenommen. 

848 148 der Untersuchungen erstreckten sieh 
auf die Frage, ob Arbeitsfähigkeit vorliegt. 
6,18 v. H, der Untersuchten waren sofort ar- 
beitsfähig, 14,15 v. II, nach 1 bis 2 Tagen und 
26,29 v. II. nach 3 bis 4 Tagen. Weiterhin ar- 
belt.sunfähig waren ,53,38 v. If. aller Unter- 
suchten. 

* 
SoheckbetrUger fesl^jenomm'n, fn Offi'n- 

bach konnte ein 38jähriger Mann festgenom- 
men werden, der in vielen Städten dos Bun- 
desgebiets als Scheckbetrüger aufgetrelen 
war. Ein Bankbeamter hatte seinen Triek 
durchschaut. 

Lohngelder gestohlen. Aus den Ge.schäfts- 
räumen einer Offenbacher Baufirma wuiden 
nachts Lohngelder in Höhe von 10 .500 DM ge- 
stohlen. Auch nahm der Einbrecher gültige 
Schecks mit, 

Fuehs im Hühnerstall. In Mannheim-Nek- 
karau konnte ein Fuchs in einen Hühnerstall 
am Stadtrand eindringen. Er riß 22 Hühner 
auf oder biß ihnen die Köpfe ab. 

Wenn die Garage nicht verschlossen. In 
Darmstadt kletterte ein Unbekannter über ein 
Hoftor und stahl aus einem Auto, das In einer 
unverschlossenen Garage stand, einen wert- 
vollen Fotoapparat mit allem Zubehör, 

Altbiirgermelster Ruel^f. In Buchschlag bei 
Sprendlingen ist im 70. I.ebensjahr der lang- 
jährige frühere Bürgermeister Franz Ruetü 
gestorben. Ruete, ein geborener Offenbacher, 
war von 1935 bis 1945 und von 1957 bis 1901 
Bürgermeister. Er hat sich um die Entwicklung 
Buchschlags sehr verdient gemacht. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Gottesdienstzeit vom 14.,Tuli bis 4.August 1963 
Sonntag, 14. 7., 10.10 Uhr: Hauptgottesdienst 

11.20 Uhr: Konfirmanden-Gottesdienst 
Sonntag, 21. 7., 10.10 Uhr: Hauplgottesdiensl 

11.20 Uhr: Konfirmanden-Gotle.sdienst 
Sonntag, 28. 1., 10.10 Uhr: Hauptgottesdionst 

11.20 Uhr: Konfinnanden-Gottesdien.st 
Sonntag, 4. 8., 14.00 Uhr: Gottesdienst 

In der angegebenen Zeil fallen sämtliche 
Veranstaltvmgen innerhalb unserer Kirchen- 
gemeinde aus. 

LANGENER ZEITUNO 
VerantworUlch für Politik und Lokalnachrtchlen: 
Friedrich Schädlich; für Unterha-ltuns u. Anzeigen: 
Ch. Kühn. — Druck und VcilaR; Buchdruckercl 
Kühn KG. Langen, Darmstildtcr Straße 28. Ruf 3893 

Für die vielen Geschenke anläßlich un- 
serer Hochzeil sagen wir auf diesem 
Wege allen Bekannten und Verwandten, 
auch im Namen unserer Eltern, hera- 
lichen Dank. 

Karl-Heinz Domseif und Frau 
Rosel geb. Avemaria 

Egeisbach 
Rheinstraße 63 

Fliegerbombe 
entschärft 

iSine harte Ner\'cn- 
probe war für die An- 
gehörigen des Spreng- 
kommandos und die 
Offenbacher Polizei 
die Entschärfung ei- 
ner 10 Zentner schwe- 
ren Fliegerbombe aus 
dem letzten Welt- 
krieg. Der Sprengkör- 
per steckte auf einer 
Baustelle in der Nähe 
des Mains zwei Meter 
tief in der Erde und 
halte zwei Zünder. 
Die Freilegung u. Ent- 
schärfung dauerte von 
voi-mittags bis zum 
.späten Nachmittag. 

Unfall beim Überholen 
Vorgestern nacht 

streiften sich beim 
Überholen bei Lorsch 
ein Lastwagen u. ein 
Lastzug. Ein nachfol- 
gender Personenwagen 
geriet kurz darauf an 
der Unfallstelle ins 
Schleudern u. prallte 
auf den stehenden 
Lastzug. Der Fahrer 
des Pkw's und de.ssen 
Ehefrau wurden leicht 
verletzt. 

Rote 
Johannisbeeren 

zu verkaufen. 
Egelsbach, 
Westendstraße 24 

A. van Kaick 
,.AvK"-GENERATOREN und MOTOREN-WVrke 

Wir suchen für unser Werk Neu-Isenburg 

1 jüngere Anlernkraft 
für konlori.stisohc Büroarbeiten in unserem 
sowie 

Hof- und Lagerarbeiter 

5-Tage-Woche, Werkskantine, betriebliciie Altersversorgung. 
Vorstellung oder Bewerbungen erbitten wir an unser Werk 
Neu-Isenburg, Frankfurter Straße 233 

Wir suchen für unsere Frischfleisch-Abteilung in Dreieichen- 
hain sofort für ca. 4 Wochen 

1 Schülerin (nur über 16 Jahre) 

od. Studentin als BUroaushilfe 

Wenden Sie sich bitte direkt 
an unsere 

Frischfleisch-Abteilung 
in Drelelehenhaiu 
Frankfurter Straße, Telefon 677Ctl 
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Schweres Auswärtsspiel 
der SSG-Handballer 

Am kommenden Samstagnachraltlng müssen 
die SSG-Handballor nach Grieshelm und tref- 
fen dort auf den grüßten Meisterschaftsfavo- 
i-itcn der diesjährigen Verbandsrunde, TuS 
Oriesheim. Mit gemischten Gefühlen denkt 
man noch an die Vorspielniederlage, die man 
:iuf eignem Platz von dieser Mannschaft hin- 
nehmen mußlo. Doch so wie an diesem Sonn- 
tuRvonnittag werden die Griesheimer kaum 
mehr ihr Spiel finden^jpie Mannschaft kann 
/.war imgemetn viel, vor allem ihr Sturmspiel 
ist schnell und ideenreich, so daß es auch 
eine gute Hintcrmann.<;ohatt sehr schwer hat, 
ihr den Weg zum Torschuß zu verbauen. Doch 
.sollte man Immer daran denken, daß auch 
eine Rute Mannschaft besiegt werden kann. 
;ib('r nur dann, wenn man sie mit Ihren eignen 
Waffen zu schlagen versteht. Bringt dies die 
Langener Mannschaft zuwege, bleibt abzu- 
warten, wer als Sieger das Feld verläßt. Auf 
alle Fälle ist mit einem sehr spannenden Spiel 
7.U rechnen, denn wer es gewinnt, hat die 
günstigere Ausgangsposition für den Rest der 
Spiele. Entscheidend für beide Mannschaften 
wird sein, daß dem Spiel ein guter Schieds- 
richter vorsteht, der allen Situationen ge- 
wachsen ist und somit der Garant für ein 
faires und gutes Spiel sein wird. Wünschen 
wir der Langener Mannschaft für dieses sehr 
schwere Auswärtsspiel Glück und viel Erfolg. 
.Abfahrt dos Bu.sses 16 Uhr ab Clubhaus, 

A-JuRvnd der SSG-IIandballrr 
empfängt Egelsbaoh 

Zum Rückspiel envarten die A-Jugendhand- 
baller am Samstagnachmittag 18 Uhr die Elf 
der SG Egelsbach zum fälligen Verbandsspiel. 
Im Vorspiel, das als erstes der Vorrunde ge- 
spielt wurde, siegten die Langener mit 10:1 
Toren, sie sind auch im Rückspiel als Favo- 
riten anzusehen. Allei dings wird man auch in 
diesem Spiel mit wesentlich mehr Widerstand 
des Gegners rechnen müssen, zumal die Spiel- 
stärke der Egelsbacher erheblich wuchs. 

Am Sonntag schließlich nimmt die A-Jugend 
an einem Handballturnier der SG Götzenhuin 
teil. Gespielt wird ab 9 Uhr vormittags. Wer 
der Gegner der Langener sein wird, ergibt die 
Auslosung, die vor den Spielen vorgenommen 
wird. Teilnehmende Mannschaften sind unter 
anderem Egelsbach, Dreieichenhain, Sprend- 
lingen. Als Pokalverfeidiger nimmt auch die 
•lugendmannschnft der SG Dietzenbach an 
diesem Turnier teil. Hier wird es also zu 
einem interessanten Vergleich zwischen der 
Darmstädter und der Offenbacher Runde 
kommen. Wünschen wir auch hier der Lan- 
gener Jugendmannschaft viel Glück und F,r- 
■ '■? zu ihren Spielen. 

A-Jugend des 1. FC Langen 
beim Karl-KeBIer-GedSchtnis-Turnier 

de« VfB Friedberg 
Die A-Jugend des Fußballclubs erreichte 

teim Turnier des VfB Friedberg unter acht 
Mannschaften den 3. Platz. Sieger wurde die 
•lugendmannschaft von Dorheim (Kr. Fried- 
berg). 

Die Langener Mannschaft in der Gi°uppe 1 
spielte im er.sten und wohl auch in einem der 
schönsten Spiele des Turniers gegen den spä- 
teren Zweiten RW Aschaflenbiurg. Das Spiel 
endete nach 2 x 14 Minuten 0:0. Trotz zahl- 
reicher guter Chancen gelang der Clubmann- 
schaft nicht der Sieg. Man muß wohl auch den 
ungewohnten Hartplatz dabei berücksichtigen, 
der die schnellen Außenstürmer des Clubs 
nicht voll zur Entfaltung kommen ließ. 

Im zweiten Spiel der Langener stai 1 ihnen 
eine „wesentlich verstärkte" Jugend des VfB 
Friedberg gegenüber. Nach leichter Überlegen- 
heit der Langener kamen die Frledberger 
durch einen haltbaren Schuß zum 1 ;0. Das 
2:0 war dann nur noch eine Formsache. 

Das 3, Spiel mußte leider wieder auf dem 
Hartplatz ausgetragen werden. Es wurde ge- 
gen Ilbenstadt mit 1:0 gewonnen. Pallauf hatte 
von Linksaußen zwei Mann stehen lassen und 
traf mit einem scharfen Schuß nur den 
Wösten. Den abprallenden Ball schoß dann 
Fischer zum Siegestreffer ins Netz. 

So wurde Langen mit 3:3 Punkten der 
Zweite seiner Gruppe. Im Spiel um den 3. und 
4. Platz trafen sie auf die A-Jugend von 
Nieder-Welsel. Nach überlegenem Spiel führ- 
ten die Langener nach kurzer Zelt durch zwei 
Treffer von Herth mit 2:0. Durch eine recht 
harte Elfmeterentscheidung kamen die Gegner 
zum Anschlußtreffer. Bald darauf fiel nach 
einem krassen Deckungsfehler das 2:2. Die 
Mieder-Weiseler erhielten dadurch mächtigen 
Auftrieb, doch Püsche im Tor rettete das 2:2 
über die normale Spielzeit In der Verlänge- 
rung von 2x5 Minuten gelang Herth der 
Hat-Trick, durch einen schönen Kopfball nach 
genauer Ecke von Böhnlg. 

Dieser Sieg sicherte den Langcnern den 
J. Platz im Turnier. Elnge.setzt in den 4 
Spielen waren die Spieler Püsche, Pußmann, 
Funk, Hllbrlch, Schäfer, Fischer, Eöiinig, 
Schalle, Hempel, Vetter, Lampcit, Herth, 
Gerhard, Pallaut und Bormuth. 

RangUsten-Tumier 
des Schachklubs Langen 

Die letzten Runden des die.sjahrigen Rang- 
listenturniers sind angebrochen. Das Turnier 
•seihst wurde in zwei Gruppen mit je 10 bzw. 
11 Teilnehmern ausgetragen. 

In der Gruppe I kommen für den 1. Platz 
lediglich Schüller mit 6:1 Punkten, Dr. Mül- 
ler mit 5:2 P. und Horst Mann mit P. 
In Fraget. 

Auch Wolfgang Barels liegt mit 5',4:2',i P. 
noch günstig, dürfte aber wahrscheinlich nur 
noch liir einen der ersten Plätze in Frage 
Kommen, 

In der Gruppe II dürfte als Sieger der erst 
dieses Jahr neu zum SK Langen gekommene 
Siehr mit Punkten bereits feststehen, 
während für die nachfolgenden Plätze nur 
noch die Schachfreunde Röhrig, Glecmann u. 
Mlchalczik in Frage kommen. 

Es Ist zu hoffen, daß die letzten noch aus- 
stellenden, aber für die zukünftige Brettbe- 
setzung der I. Schachmannschaft In der Lnn- 
deskiasse maßgebenden Partien raschestens 
zur Abwicklung kommen. Hierbei .sollten die 
letzten Partien mit derselben Konzentration 
gespielt worden wie die ersten Partien, damit 
nicht der eine oder andere Teilnehmer durch 
schleclite oder lustlos gespielte Partien in 
Nachteil gerät. 

Schwedenfahrt 1963 
des „Grünen Drachen" 

Am Samstag (13. Juli) beginnt um 6 Ulir die 
Schweden fahrt 1963 der Christlichen Pfad- 
finderschaft, Siedlung „Grüner Drache". Vor 
gut dreiviertel Jahr hatte eine norwegische 
Pfadfindergruppe die Einladung zu dem grüß- 
ten Pfadfinderlager, das dieses Jahr in Skan- 
dinavien stattfindet, ausgesprochen. So lange 
laufen nun auch die Vorbereitungen beim 
„Grünen Drachen". Jetzt kann endlich morgen 
früh die Sommerfahrt beginnen. 

Die Teilnehmer werden Sonntagabend in 
Stockholm eintreffen. Drei Tage sind sie dort 
Gast des „Svenska Scoutfürbundet, Stock- 
holm scoutdistrikt". Schwedische Pfadfinder 
werden den deutschen Gästen die Hauptstadt 
ihres Landes zeigen. Am Donnerstag nächster 
Woche geht es dann mit dem Zug weiter nach 
Delsbo in Mittelschwedon, wo amNorra-Dellen- 
See der Lagerplatz ausgesuciit woi*dcn Ist. 
Dort werden sich in zwei getrennten Lagern 
je ca. 500 Pfadfinder und 500 Pfadfinderinnen 
treffen. Das Pfadfinderlager wird von der 
norwegischen und schwedischen Pfadfinder- 

Neuer SUdtbunverkehr icebilliKt 
Der im Februar dle.ses Jahres in langen 

mit Halbstundenverkehr eingesetzte Stadtbus 
erfüllte nicht die erhofften Erwartungen. 
Durch die Misere am Bahnübergang wurde 
der Bub auf der Linie I Oberlinden—Rathaus 
in seinem Zeitplan derart durcheinanderge- 
bracht, daß große Unpünktlichkeiten, Ausfall 
einzelner Fahrten und damit mangelndes Ver- 
trauen in die Zuverläs.sigkelt die unausbleib- 
lichen Folgen waren. Außerdem Heß die Be- 
teiligung mit dem Eintritt der wärmeren Jah- 
reszeit beträchtlich nach. 

Da» Unternehmen, das die Linie auf eigene 

bewegung gemeinsam gestaltet. Pfadfindtr aai 
allen Ländern, Gruppen aus Finnland, Däne- 
mark, England und Deutschland sind hier zu 
Gast. 

Da gleichzeitig mit der Einladung aus Nor- 
wegen an den „Grünen Drachen" auch eine 
offizielle Einladung an die Bundosführung der 
Christlichen Pfadflnderschaft erging, fahren 
die Langener Pfadfinder also auch als Ver- 
treter ihres Bundes nach Schweden. Sie wer- 
den in dem Lager eine Lagei-gemeinschaft zu- 
sammen mit schwedischen Pfadfindern au.i 
Ljusne bilden. Sie wollen demnächst von ihren 
Erlebnis.sen in Schweden berichten. 

Von der Schützengesellschaft Langen 
Die Schützengesellschafi I.angen konnte In 

letzter Zeit wieder schöne Erfolge verbuchen. 
Bei den Rundenkümpfeu im Kreis I, Frank- 
furt am Main, gelang es ihr mit der Mann- 
schaft Klepper, Schaum, Schmidt, Otto, Frei- 
muth, Ganßmüller, Lühmsmeler, Schäfer und 
Städtler in der Grupep 2 die Gruppenmekti-r- 
schaft zu erringen. Bei einem großen Pokai- 
schleßen bei dem Schützenverein Neu-Isen- 
burg wurde die Mannschaft Sieger und konnte 
den sehr schönen silbernen Pokal mit nach 
Hause bringen. Bei einem Preisschießen de.? 
Schützenvereins „Wilde Jagd" in Frankfurt 
erzielte Fritz Klepper auf Blattl einen Null- 
teiler, das heißt einen Schuß genau in der 
Mitte des Zehnerrings, also ein sehr seltener 
Schuß, und wurde dadurch 1. Sieger. Karl 
Schmidt konnte mit einem 17teller noch den 
4. Platz und Heinz Schaum bei einem Schie- 
ßen in Urberach bei starker Konkurrenz den 
12. Platz belegen. 

Nunmehr sind die Vorarbeiten für die Ju- 
biläumsfeier des 100jährigen Bestehens der 
Schützengesell.schaft Langen In vollem Gange. 
Neben dem großen Jublläum.skommers am 
Samstag, dem 7. September in der Turnhalle 
wird auch ein großes 4 Wochen währendes 
Preis.<!chießen, offen für jedermann, aligehai- 
ten, für welches Geld- und Sachpreise im Ge- 
samtwert von mehreren 1000 DM vorge.^ehen 
sind. 

Schließlich befaßten sich die Stadtväter 
noch mit verschiedenen Bauanträgen und 
stimmten einer Andenmg des Bebauungspla- 
nes für das neue Kreiskrankenhaus zu. 

Sehr interessant waren auch die Ausführun- 
gen der Stv. Markowitz (SPD) am Schluß der 
Sitzung, als sie In Ihrer Eigenschaft als Mit- 
glied des Kreistages von der letzten Sitzung 
berichtete. Sie teilte Einzelheiten über das ge- 
plante neue Krei.skrankenhaus in Langen mit, 
die alle Abgeordneten tief beeindruckt hätten. 
Die Klinik werde damit ein Krankenhaus mit 
Internationalem Standard erhalten. Mit dem 
Bau solle noch in diesem Herbst begannen 
werden. 

f ' RUND UM DEN 

Laac«ii«t 0«k«bk«ll 

Mol llewe I/angener, wann mer mit offene 
Aage doroh unser Städtche laafe dut, .so be- 
gegent nam manch Merkwerdiges an all Ecke 
un Kndo. Gewiß werd de.» net nur in Langte 
so sei. awwer mer frcgt sich docli, ob des alles 
so sei muß. Im allgemeine nemme die Mc n- 
.sche vieles mit ere Gelassenheit, als deet se die 
Stadl un Ihr Geschehe garnix aageh. Awwer 
da seid er uff em Holzweg. E Stadt wie unser 
I-.ango is un l)lcll)t c Stick Gcmclnwe.:e, e 
Stick von ims, an dem mir allminimner betci 
llgt sin. Selbst wann mer's net wolle odtler 
net wisse. So bleibt also em GUi.sslst iilx iw- 
werig, als Euch jenes Mit-Teilncmmc un Teil- 
hawwe als emal vor die I'Iatt zu sage. Dantit 
er Widder wach werd. ihr phlegmatische Allo«- 
Bos.ser-Wi.sser un Nix-Du-Woller. Ihr — des 
sin die Langener schlechthin — solltet Euch 
emal e bis.sje mehr um manche Sache mitbe- 
miehn. Sonst braucht er Euch net zu wunnern, 
wenn.., 

Mer wunnert sich hier, daß jetzt die Fried- 
hotstraß bis zum Dinkeithauerweg for Fahr- 
zeuge gesperrt worn is. Wie mer heert, soll 
demnächst vorne am Eck e Schreinerei mit 
kreischende Kreis-Säge uffmache ~ wo die 
doch eichentlich Ins Industriegebiet un net in 
o Wohngejend gebeert. Naja, mer wunnert 
sich halt. 

Mer wunnert sich hier, daß an Hauptver- 
kehrstraße aagebllch kaa Aallegerkoste zu be- 
zahle sin. Un die, die wo schon geblecht 
hawwe, die wunnern sich noch meiir. 

Mer wunnert sich, daß in odder besser an de 
unnere Bahnstraß noch große Bauplatz lieje 
dun, die mer vor meterhohem Unkraut kaum 
noch sieht. Was könnt mer da sclieene Häuser 
hiestelle odder for nette Aalage mit Ruhe- 
bank draus mache. Ja ja, mei Leiit. mer wun- 
nert sich bloß. 

Mer wunnert sich, daß in dere Slerzbach 
am Wiesgäßje zwar en eiserne Reche jetzt 
drin enim barnbelt, um de gröbste Dreck vun 
de liewe Mitmensche uff/.ufange; awwer 
den Reelle emal vom Dreck befreie, des is 
ziemlich schwer un werd not gemacht - un 
des wunnert aam. 

Mer wunnert sich, daß de Wernerblalz aach 
net grad eiladend au.ssehe dut. Awwer da snii 
ja en Post-Parkblatz hie — un des Blätzje for 
die Kinner — wenigstens zum Deil — eweg- 
komme. Aach des wunnert uns. 

Mer wunnert sich, daß an dem n^ue Finanz- 
amt schon seit Woche net mehr dnia gebaut 
werd. Entweder hawwe se ebbes falsch ue- 
macht odder sie hawwe kaa "Monete mehr. 
Awwer des de?t uns bei em Fln inzanit doch 
sehr wunnern. 

Mer wunnert sich, daß ewe Fotografe dorrh 
Lange ziehn un Häuser fotografiern, ohne aani 
zu frage. Die aane mache's uff em Stuhl, um 
so en Weltwlnkcl zu erziele — die annern 
knipse aam vom Hubschrauwer aus un leje 
aam dann „preiswerte" Abzieg uff de Disch. 
Seht, so ebbes wunnert aam. 
Mer wunnert sich, daß unser Springbrunne am 
I-utherblatz ewe net besonnerst hoch hippe 

Auf alle 
Obsttorten 

.klarer Fall; 

DR.OETKER 

Tortenguss 

dut. Hier fehlt's scheinbar am nedige Druck. 
Un sonndags morjens um neu, da will er Iw- 
werhaupt noch net — un des wunnert aam 
h.ilt. 

Mer wunnert sich, daß die Vereine net ge- 
meinsam e neu Stadthall winsche. So mit 
allem Komfort — un zurick. Ja, mer wunnert 
sich. 

Mer wunnert sich, daß die Blatane noch 
stehn, daß die Taxis In Lange .soviel zu dun 
hawwe, daß der Mittelweg mit seim Modell- 
Vierröhrbrunne im Hof Jetzt gern besucht 
werd un daß der Toilettewage uff de neu 
Langener Volksfest-Wles aach net grad es 
neueste Model! is. 

Seht, was mer alles hier entdecke kann. 
Lange steckt voller Merkwerdigkeite. Guckt 
Euch als emal e bißje mehr um, un ihr werd 
Euch noch mehr wunnern. Un damit genug 
for heut: 

So mancher werd Bich oftmals wunnera 
woher de Schorsch dann alles waaO 
ihr plätschert's aus grad wie »ein Brunne 
es treppelt dies — un treppelt das. 

Un alle Troppe dann zusamme 
die mache halt des Maß mal voll. 
So kimmt's Gebabbel stets zusamme. 
Mal klingt's nach Dur — vm mal nach Moll 
Jetzt wißt er's - un selbst, wann's dut dunnern 
ihr brauch Euch Iwwer nix zu wunnern. 
Adschee Euem Schorsch vom Vlerröhrbrunne 

Zweisichtbrille 
In dunkelrotem Lederetui am Luther- 
platz verloren. Gegen Belohnung abzu- 
geben bei Schneider, Mlerendorffstr. 20, 

Telefon 3807 

Verlängerte Robert-Kodi-Straße als Fußweg ? 
FortsctzunK des Berichtes ^oii der StadtverordnetensitzuiiR von Seile 2 

Die Anliegergemeinschaft der Robert-Koch- 
Straße, des Mozartweges und der Beethoven- 
straße hatte sich wiederholt gegen die Absicht 
gewandt, die Verlängerung der Robert-Koch- 
Straße zwischen Beethovenstraße und Ber- 
liner Allee als Straße auszubauen. Statt des- 
sen forderten die Anwohner einen Fußweg. 
Die Forderungen, die erstmals beim Befahren 
der Robert-Koch-Strnße durch den Stadtbus 
erhoben wurde«, sind in den Eingaben an die 
Stadt hauptsächlich damit begründet, daß es 
sich im Gebiet der Anliegcrgemelnschaft um 
reine Wohnstraßen handelt, die als solche von 
allem Anfang an vorgesehen gewesen seien. 

Der von der Stadtverordnetenversammlung 
vor längerer Zeit beschlossene Bebauungsplan 
„Linden" sieht die Robert-Koch-Straße durch- 
gehend bis zur Berliner Allee als Straße vor. 
Schon damals, vor der Verabschiedung, hatten 
sich verschiedene Anwohner gegen diese Pla- 
nung gewandt. Das Stadtparlament blieb aber 
bei .seiner Konzeption. Auch diesmal hatten 
sich Magistrat und Bauaus.schuß dafür ausge- 
sprochen, an der festgestellten Planung nichts 
mehr zu ändern. In der Stadtverordnetensit- 
zung hörte sich allerdings manches ganz an- 
ders an. Da wurde in einem Brief der Anlle- 
gergemeinschaft, der kurz vor der Sitzung 
eingegangen und deshalb verlesen wurde, be- 
kannt. daß Stv. Birken (FDP) als Vorsitzen- 
der des Verkehrs-Ausschusses eine Ortsbe- 
sichtigung vorgenommen hatte und dabei zu 
der tJberzeugung gekommen war, daß schon 
aus Gründen der Verkehrsplanung das Ge- 
biet Linden noch einmal gründlich überprüft 
werden müsse. Dieser Ansicht schloß .sich 
auch Stv. Oeder (NEV) an, während sein 
Fraktion.skollege Baeumerth sich dagegen 
stellte, daß man verschiedene Punkte und 
Angelegenheiten im Parlament mehrmals be- 
handele, nach dem Motto: „Geht es beim ersten 
Male nicht, geht es halt beim zweiten Mal". 
Er wies darauf hin, daß alles einmal zu Ende 
gebracht werden müsse und so auch der Be- 
bauungsplan „Linden". Sollte sich allerdings 
später die Notwendigkeit erweisen, anstelle 
einer Straße einen Fußweg in der verlänger- 
ten Robert-Koch-Straße anzulegen, dann sei 
es nicht schwer, diese Anderimg zur gegebenen 
Zeit zu beschließen. 

Stv. Klelnert (BHE) gab zu bedenken, daß 
der Bebauungsplan „Linden" seinerzeit haupt- 
sächlich wegen der Schule Im Linden verab- 
schiedet worden sei. Er meinte, daß es Im 
Zuge der Bahnüberführung — Mörfelder 
Landstraße (REE-Entwurf) sicher noch ein- 
mal notwendig v/erde, den Bebauungsplan 
„Linden" einer Üijerprüfung zu unterziehen. 
Im gleichen Sinne äußerte sich auch Stv. Göhr 
und Stv.-Vorsteher Dr. Mehne (beide SPDt. 
Man beschloß deshalb, die.sen Punkt nach d^n 
Somnierferien noch einmal zu behandeln. 

Rechnung befährt, sah sich aus finanziellen 
Gründen außer Stande, unter diesen Umstän- 
den den Verkehr aufrecht zu erhalten. Aus 
diesem Grunde entschloß man sich kurzfristig 
zu Einschränkungen, die auch die Linie 3 
(Stadt rund verkehr) betrafen. Hier war die 
Zahl der Fahrgäste erschreckend gering, und 
vornehmlich im südwestlichen Raum fuhr der 
Bus nur mit einzelnen Personen. 

Mit Wirkung vom 6. 5. 19ß3 trat dann inso- 
fern eine Änderung ein, als die Linie Ober- 
linden—'Rathaus und der Stadtrundverkehr zu 
einer Linie mit den Endpunkten Oberlinden 
— östliche Ringstraße zusammengelegt wur- 
den und zwar im Stundenverkehr. Dafür muß- 
ten verschiedene Einschränkungen in Kauf 
genommen werden, die sieh besonders im 
Raum Birkenwäldchen auswirkten. Inzwischen 
hatte sich die Siedlergemeinschaft an die Stadt 
gewandt mit der Bitte, wenigstens einzelne 
Fahrten in den südwestlichen Stadtteil wieder 
aufzunehmen. 

In allen Gremien der Stadt war die neue 
Regelung gutgeheißen worden, jedoch mit der 
Ergänzung, daß der Raum Birkenwäldchen 
morgens und nachmittags einmal angefahren 
wird. Im übrigen soll mit dem Autobusimtcr- 
nehmen zunächst ein Vertrag auf die Dauer 
eines Jahres abgeschlossen werden. 

In der Stadtverordnetensitzung ging dieser 
Vorschlag ohne Debatte über die Bühne. Es 
wird demnach so weitergefahren wie seit dem 
6. Mal. Zusätzlich wird das Birkenwäldchen 
angefahren. Übrigens hat sich die Neurege- 
lung bis jetzt sehr gut bewährt. Der Bus ver- 
kehrt im großen und ganzen pünktlich. Ver- 
spätungen durch die Bahnschranke werden 
durch die Zeitpuffer an den Endhaltestellen 
reslln« wieder au.sgegllchen. 

Die sonstigen Besohlüssc 
Zugestimmt wurde einer Vorlage, wonach 

für den Umbau der städtischen Liegenschaft. 
Fahrgasse 10, 100 000 DM bereitgestellt werden 
sollen. Das Gebäude soll Verwaltungsstellen 
der Stadt aufnehmen, nachdem die im Ge- 
bäude der Bezirkssparkasse gemieteten Räume 
gekündigt wurden und freigemacht werden 
müs.scn. 

28 500 DM sollen für die Herstellung der 
Straße am Wernerplatz einschließlich der An- 
legung von Parkplätzen verwandt werden. In- 
folge der Verlegung des Postamts zum Wer- 
nerplatz ist e.'? dort zu einer schwierigen Situa- 
tion gekommen, die umgehende Maßnahmen 
erforderlich macht. 

Außerdem wurde auch dem Bau eines Ab- 
wasserkanaLs vom Wasserwerk We.st nach 
dem städtischen Kanalnetz in der ATW-Sled- 
lung zugestimmt. Dafür sind 80 000 DM vor- 
ge.sehen. 

KIsi für hello 
Früchlo 
Rot für dunkle 
Früchlo 
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Wie der „Liederkranz" vor 50 Jahren feierte 

Ein Rückblick auf das 75 jährige Jubiläum im Jahre J91ä 

Die Jubilgumsveranstaltungen des MSnnerohors „Lleilerkranz 1838" am 
Jetzigen Wochenende wecken sicherlich noch bei vielen Mitgliedern und alten 
Langcnern Erinnerungen an dag 75JUhrlge Jubiläum, das am 31. Mal, 1. und 
2. Juni 1913, In Verbindung mit einem „Nationalen Oesangswetistreit" be- 
gangen wurde. Die Vorbereitimgen waren rechtzeitig aufgenommen worden. 

Sängern teil. Leider zog sich das Wettsingcn 
bis nach 1 Uhr in die Länge, so daß verschie- 
dene auswäl tige Vereine nicht mehr am Fcst- 
ziig teilnehmen konnten. Dos höchste Ehren- 
slngen mit dem Kai.serpreis und dem Preis 
der Stadt Langen gewann der Gesangverein 

Kegmiciits 115 m Uarmstadt, Der festgebende „Liedertafel" Weisenau den Preis des Gr ifen 
Verein trat mit dem „Röti.ischen Triumphge- von I.senburg zu Philippseich die „Cäciiia" aus 

Bendorf bei Koblenz. Das Ehrenprelssingen 
gewvinn In der I. Stadiklasse der Gesangverein 
„Colophonium" aus Frankfurt-Bockenheim, in 
der 2. Sladtklas,se der ..Liederkranz" Sehwnn- 
heim und in der 3. Stadtklasse das „Müller- 
sche Doppeiquartett" aus Frankfurt, in der 
1. I.andkiasse die „Cäciiia" Bendorf, in der 
2, Landklas.se der „Liederkranz" Ziegelhausen 
hei Heidelberg und in der 3. Landklasse der 
„Frohsinn" aus Griesheim bei Darnistadt. 

Das Klassensingen hatte folgendes Ergeb- 
nis: 1. Stadtklasse: 1. Pr. ..Liedertafel" Wei- 
senau mit 2G0 Punkten (500 Mark), 2. Pr. „Co- 
lophonium" Bockenheim mit 256 Punkten; 
2. Stadtklasse: 1. Pr. „LicKierkranz" Schwan- 
heim 254 Punkte (300 Mark). 2. Pr. „Eintracht" 
Arheilgen 2.1!) Punkte; 3, Stadlklas.se; 1. Pr. 
„Liederlust" Sprendlingen 219 Punkte (150 

Voraus ging am 21, Miii eine Akademische 
Feier in der Fc>slhal!e der Antlies'schen Lie- 
genschaft, Im Jubeljahr 1913 stand der Chor 
unter der Leitung des Musikdirektors Alfred 
SpcnRli;r. Frankfurt. Die Festmusik stellte die 
Kapelle des damaligen Leibgarde-Infanterie- 
Keginiciits 115 in Uarmstadt. Der festgebend 
Verein trat mit dem „Röti.ischen Triumphge- 
sang "von Max liiuch mit Orcliesterbegieitung 
hervor. AuOeidem wurde die große und 
«ehweie llallade für Männerchor und Frauen- 
chor ..Wittekind" von Podbeitsky aufgeführt. 
Hierzu hallen sieh auch der Langener Gesang- 
virein ..Frohsinn" und ein Frauenehor in 
Stärke von Hü Damen zur Verfügung gestellt. 
AiiHerdeni liatte der Franktiuter Sänger Heinz 
Heinrich den Bariton.solo übernommen. Die 
Aufführung der Rallade, die vom Herzog 
Wittekind iiandelte, hinterließ einen nachhal- 
tigen Eindruck. Als Festredner gab I.elirer 
Adolf .Fung einen Rückblick auf die Geschichte 
des Vereins, der aus einem 1837 von den I.eh- 
rern Stromberger (Langen). Sauerwein und 
rasteiun (Egeisbaeh) und Glock (Messel) ge- 
gründeten Quartett hervorgegangen war. Ein 
weiterer Solist war Valentin Haertl auf der 
Violine Die Festmusik trat mit einer Suite 
aus F.dwaidGrlegs„PeerGynl" hervor. Außer- 
dem wurde das ..Altniederländische Dankge- 
bet" für Gemischten Chor und Orehester auf- 
geführt. 

•Sehr feierlich gestaltete sich auch die Eh- 
rung zweier Jubilare. Heinrich Werner V. 
wurde wegen SOjähriger Mitgliedschaft und 
Wilhelm Heek I. wegen 25jähriger Mitglicd- 
.schaft geehrt. Zu der Ehrung halte man die 
iiitesten Mitglieder Heinrich Gürieh 4. und 
Philipp .lakob Sehring und das jüngste Mit- 
glied Georg Hofmann zu einer Ehrengruppe 
zusammengestellt. Fräulein Margarethe Schä- 
fer sprach dabei einen selbstverfaßtcn Prolog, 
während Pfarrer Fliiel die Ansprache hielt. 

Am darauffolgenden Sonntag (25. Mai) be- 
suchte der Verein einen Festgotte.sdienit in 
dei Kirche. Im Anschluß daran gedachte man 
auf dem Friedhof von einer von Chorälen um- 
raiiniten Feier der verstorbenen Mitglieder. 
Die Ansprache hielt Pfarrer Weber. Nach- 
mittags und abends fanden Konzert und Tanz 
statt, wozu der Musikverein Langen unt' r der 
Leitung des Kapellmeisters Hermann Rist' vmis 
g(nvonnen worden war. 

nie Haupttage des Jubiläums wurden am 
Ramstag (31. Mai) durch einen Fackelzug ein- 
geleitet. Allerdings war das Wetter nicht 

Mark), 2. Pr. „Müllerschcs Doppeiquartett'* 
Fnankfurt 210 Punkte, 3. Pr. „Künkelschcs 
Quartett" Dietzenbach 213 Punkte, 4. Pr. 
„Rheingold" Darmstadt 211 Punkte. 

1. Landklasse: 1. Pr. „Eintracht" Bischofs- 
heim bei Mainz 250 Punkte (300 Mark), 2. Pr. 
„Cäciiia" Bendorf 243 Punkte; 2. Landklasse: 
1. Pr. „Liederkranz" Ziegelhau.sen 236 Punkte 
(200 Mark), 2. Pr. „Liederkranz" Bonames und 
..Sängerriege" der Turngcsellschaft Dietzen- 
bach mit je 226 Punkten und 3. Pr. „Eintracht" 
Rückingen bei Hanau 225 Punkte. 3. Land- 
kiasse: 1. Pr. ..Frohsinn" Griesheim mit 210 
Pimkten (100 Mark), 2. Pr. „Sängerchor" der 
Turngemeinde Neu-Isenburg 207 Punkte und 
3. Pr. „Siingerlust" Lor.sbach im Taunus 203 
Punkte. 

Der Festzug hatte verschiedene Festwagen. 
Der fcstgebende Verein stellte die Güttin der 
Tonkunst mit einer Lyra dar. Die vier ältesten 
Mitglieder Heinrich Görich 4,, Philipp Jakob 
Sehring. Heinrich Werner 5, und Philipp I.enz 
fuhren In einer Chal.se im Festzug mit. Auf 
der Antlies'schen I.legenschaft herrsehte trotz 
des starUen Besuchs und der Überfüllung eine 
gute Stimmung. Aueli am Fe.-itmontag wurde 
noch gefeiert. Abends gab es eine Faekel- 
polonai.se und ein Feuerwerk. 

Inzwischen sind fünf Jahrzehnte vergangen. 
F. Keßler halte damals dem „Liederkranz" ein 
Poem ge\yidmet, das mit den Worten schloß; 
„Unser Llcderkriinz, hoch .soll er leben! / Und 
wünschen wir, daß noch In fernster Zeit / sein 
g:mzos Können und sein ganzes Streben / dem 
Wahren, Guten, Schönen sei geweiht!" Wahr- 
lich, dieser Wunsch Ist in Erfüllung gegangen 

Stete Aufwärtsentwicklung bei der Bezirl(ssparkasse Langen 
In einer Pressekonferenz, zu der die Bc- 

7irkssparkas.se I.anficn mit ihren 10 Gc- 
sehäftssUllen im westlichen Bezirk des 
I^andkrelses Offenbach, eingeladen hatte, 
konnte eine außerordentliche Aufwärtsent- 
wicklung des Instituts Im Jahre 1962 fest- 
gestellt werden. In unserer heutigen Ausgabe 
erfolgt die Veröffentlichung einer gokiiry.ten 
Bilanz. 
In dem Goschäfifibericht der Sparkasse wird 

hciviiisßestellt, diiß trotz gewisser Einflüsse 
politischer und wirtschnftlichor Arf, es nir- 

betrug Ende 1901 DM o9 341 000,—. Ende 1362 DM 72 759 000,—, 
so daß eine Erhöhung um 22,6"/» DM* 
13 418 000,-- festzustellen Ist. Entsprechend Ist 
auch der Ge.samtumsatz gestlegen. Das Wach.s- 

Vorjahr betrug DM 171 100 000,— = 27,1 "/o des Umsatzes des Vor- 
r?«» wurden im Jahre 1962 DM 81)3 200 000,— umgesetzt. Im Vorjahr be- 
tnig die Zuwpch.squote 20,4 "/o. 

Die Gesamteinlagen .sind um DM 12 599 000— auf DM 66207000.— gestiegen. Bezogen auf 
nnn.o betrug die Waehstums- Krediten und Darlehen waren 

ernsten „Abhebung.swcllcn" oder dergleichen 
gekommen ist. Das gilt auch in vollem Au.smaß 
für die Bezirkssparkasse I,angen. Die Sparer 
haben durch ihr Verhalten und ihre Disziplin, 
insbesondere in der Kuba-Krise im Herbst 1962 
einmal klargestellt, daß ihre Spareinlagen 
keine Zahlungsreserven darstellen, sondern 
tatsächlich das Kapital des kleinen Mannes 
sind. 

weder ein erkennbares Nachlassen der Bau- 
tälipkeit nocli eine Minderung der industriel- 
len AusweWimg zu verzeichnen. Zusammen 
mit der weiieren Zunahme der Bevölkerungs- 
ziffer im Geschäftsbereich w^aren somit gute 
Voraussetzungen für die günstige Entwicklung 
dos Geldinstituts gegeben. 

Geschäftsvolumen, Bilanzsumme sowie 
Spareinlagen u. Sicht- u. befristete Einlagen 
haben sich im Ge.schäflsjahr 1962 in stärkerem 
Maße als im Vorjahr erhöht. Verglichen mit 
der Entwicklung der Bilanzsumme und der 
Einlagenzugänge der hessischen Sparkassen 
liegt das Geschäftsergebnis der Bezirks.spar- 
kasse erheblich über dem hessischen Durch- 
schnitt. 

j u . ,,11, US Uli- 70. An M-eanen und Darlehen waren gendwo bei den Sparku.ssen im .Jahre 1962 zu Ende 1962 DM 31 924 000— auseelept n<-r y,, 
crnsipn .. Ahhohlinircwf.llrtn" Hnvnl AioUrm KnliMirr r\iv* 

strömen, als der Gesangverein „Cäciiia" aus 
Bendorf in Langen ankam. Es regnete auch 
noch während dos Fackelzugs Mancher Verein 
fehlte. Man .suchte so schnell wie möglich in 
die Anthes'schc Halle zu kommen Wegen der 
Widrigkeit des Wetters konnte das Programm 
nicht genau eingehalten werden Trotzdem 
hen-sihte eine gute Stimmung. 

.Am Festsonntagmorgen (1, Juni) zeigte der 
Himmel ein freundlicheres Gesicht. Schon nach 
fünf Uhr begannen der Weckruf und die 
Tagesrcveillc der Festmusik. Um 9 Uhr be- 
gann das Klassensingen in der „Frankfurter 
nierhalle" und im Saale ..Zum Lämmchen". 
Daran schloß sieh das Ehrenpreissingen an. 
Insgesamt nahmen in drei Stadtkiassen und 
■n drei Landklas.sen 22 Vereine mit tausend 

Verkehrsvereine bemühen sich immer noch um 
den Ausbau der Aschaffenburger Straße 

Ber der letzten Verkehrsdebatte des Krei.s- fühiung Zukunft, Da im Falle des Ausbaues 
tages rm Landratsanit Offenbach nahm auch der Aschaffenburger Straße mehrere Kreise 
der Vertreter des He.ss. Landesamtes für Stra- berührt und außerdem auch der Wirtschafts- 
ßenbau, Wiesbaden, Obenegierungsbaurat und Bevölkerungsraum Kelsteibach - Okriftel 

rti< ri  • i_ «i* ... wwciii.öii:iuiit5&uuiuui una ßevüiKerungsraum Kelstei'bach - Okrifte 
bureer^ westlichen Gemeinden Frankfurts ge- bedarfs der Giwährsgemeindcn zu."'Für die 
der Snrnrhnr 1*^ T o ^ vverdc, müsse diesem Verkehrsweg die Finanzierung von Straßen- und Kanalbau du Spiccher \\ledeiholt davon sprach, Langen Bedeutung einer Landstraßp i nrHrnmcy/t nr._ Schnlpn tmH vnn nno_ • der Sprecher wiederholt davon sprach, Langen 
wünsche einen Verbindungsweg über die B 44 
zum Flughafen. Diese Formulierung nahm der 
Verkehrs- und Verschönerungs-Verein 1877 
Idingen e. V. zum Anlaß, um im Namen der 
Arbeitsgemeinschaft der Verkehrsvereine des 
l-.'mdkreises Offenbach-Wesl ein ausführliches 
Schreiben 

gang betrug DM 5 624 000,—, was. bezogen auf 
deri Bestand.Ende 1961, einer Erhöhung um 
•21.4' n entspricht. 

Besonders stark und im Vergleich zu den 
bunde.sdeutschen und hes.slschen Sparkas.sen 
uberdurchschnittlich sind die Spareinlagen ge- 
stregen Der Zugang betrug 9.2 Millionen DM, 
dre Erhöhung gegenüber dem Jahresanfangs- 
bestand damit rd. 25 «/n. Die Anzahl der Spar- 
konten hat sich im Jahre 1962 um 2 443 Stück 
^ 11.2'''n des Jahresanfang.sbestandes erhöht. 
Dre Bevolkerung.sziffer im Geschäft.sbezirk der 
Sparkasse ist in der gleichen Zeit um 6,4"/» 
gestiegen. Nach wie vor nimmt die Konlenzahl 
mit Guthaben bis zu DM 1000,— einen Anteil 
von 66 ".'o der ges'amten Sparkonten ein. 

Auch die Sieht- und befristeten Einlagen 
weisen mit einem Zuwachs von 3.3 Mill. DM 
die erhebliche Zuwachsrate von 20,4 Vn auf. 
Nahezu 1000 Girokonten sind im Jahre 1962 
neueröffnet worden. Sie haben sich um 17 6 Vo 
erhöht. 

Im Kreditgeschäft lag der .Schwerpunkt der 
Ausleihungen wieder im langfristigen Sektor. 
Neuausgeliehen wurde die erhebliche Summe 
von 9,6 Millionen DM. Hinzu kommen die für 
Wechseldiskontierungen und Betrlebsmlttel- 
krodite bereitgestellten Mittel. Die Sparkasse 
teilt dazu mit, daß sie allen vertretbaren Dar- 
lehenswünschen entsprechen konnte, wobei im 
Hypothekenge.schäft in der Hauptsache die 
Finanzierung kleiner und mittlerer Bauvor- 
haben überwogen hat. Im Berichtsjahr hat 
die Sparkasse 312 Wohnungseinheiten mit- 
finanziert. 

Eine besondere Aufgabe fällt der Sparkasse 
in der Befriedigung des kommunalen Kredit- 
bedarfs der Gewährsgemeinden zu. Für die 

Bedeutung einer Landstraße 1. Ordnung (Lan- 
desstraße) zukommen. 

In der Eingabe des VW wird schließlich 
auch noch zu der Absicht Stellung genommen. 
Im Herbst eine Befragung der Verkehrsteil- 
nehmer durehzufüliren, um hierdurch näheren 
Aufschluß über die Notwendigkeit und Zweck- ^..iienuacn-wesi ein ausiunriicnes ^luiscmuu uDer die Notwendigkeit und Zweck- tung der Sparkas.se Langen für d 

an Herrn Oberregierungsbaurat mäßigkeit des vorerwähnten Verkehrsweges Teil des Landkreises Offenbach 
u richten. In diesem Sclireiben zu erhalten. Dazu wurden erhebllehp «ivlpn. 

Schulen und von Gas-, Wasser- und Elektri- 
zitätsversorgung weist die Sparkasse Ende 
1962 zur Verfügung gestellte Kapitalien in 
Hohe von D,3 Millionen DM aus. Diese hohe 
Summe neben den heutigen langfristigen Aus- 
leihungen zeigt in vollem Ausmaß die Bedeu- 
tung der Sparkas.se Langen für den westlichen 

Zweifkindergeld muß gezahlt werden 
Hessischen Lande.s.sozlal. 

gerlchts hat im Ergebnis das Urteil eines So. 
zmlgerichts bestätigt, das die Kindergeldkassa 
l?, verurteilt hatte, Zweitkindergeld 
vVrhnu^"' "''"'Verfahren lag folgender Sach- verhalt zugrunde: 

Der kinderlose, bei einem privaten Arbelt- 
gebor be.schäftigte Kläger hat unehelich ge- 
Jio" an Kinde.sstatt angenommen. Die Mutter der Kinder Ist Arbeitnehmerin 

einer Gemeinde. Die Klndergeldkas.se lehnte 
den Antrag des Klägers auf Gewährung von 
Kindergeld für das zweite Kind mit der Be- 
gründung ab, nach § 3 des sogenannten Kln- 
dergoldkas.sengo.selzes bestehe unter anderem kein An.spruch auf Kindergeld für Kinder von 
Arbeitnehmern der Gemeinden. 

Das He.s.sische Lande.s.sozialgericht vertrat 
demgegenüber folgende Auffassung: 

'^'"'•'■'■fieldkasso erscheint nach dem 
Woitiaut do.s S 3 des Krndergeidkassenge.sotzes 
berechtigt, dre Zahlung des Kindergeldes ab- 
zulchnen. Nach die.scr nestimmung steht näm- 
lich für Kinder öffentlicher Bediensteter kein 
Kindergeld zu, weil die.ser I*'.'rsoncnkreis be- 
reits ICiruleizuKchliige von den öffentlichen 
Arbeitgebern erhält Wird ein .solches Kind 
jedoch von einer nicht im öffcnllichen Dienst 

Schröder zu richten. In diesem Sclireiben 
wurde noch einmal sehr eingehend auf die 
Gründe hingewiesen, die den baldigen Ausbau 
der Aschaffenburger Straße rechtfertigen. So 
heißt es, daß man weniger an einer Verbin- 
'lung nach dem Flughafen, sondern an einem 
Verkehrsweg in den Raum Frankfurt a. M. 
interessiert sei. Bei der zu envartenden Zu- 
nahme des Straßenverkehrs in den nächsten 
fahren spiele der Ziel- und Quellverkehr eine 
mmer größere Rolle für den Straßenbau und 
-veder die alte Bundesstraße 3 noch der ge- 
•ilante Main-Neckar-Schnellweg könnton die 
Verbindung im Zuge der Aschaffenburger 
Straße — B 44 ersetzen. Es spiele nämlich 
•ine Rolle, in welchen Raum von 'Frankfurt 
ler Verkehrsteilnehmer wolle. Außerdem habe 

 > WAfvcilia\vfßca 
ZU erhalten. Dazu wurden erhebliche Beden- 
ken deshalb angemeldet, weil es nicht ganz zu 
übersehen ist, welche Verkehrsteilnehmer man 
befragen will. Bis jetzt besteht der angestrebte 
Verkehrsweg Langen — B 44 noch nicht und 
die Verkehrsteilnehmer, die im Falle der Ver- 
wirklichung hier einmal fahren werden, be- 
fahren jetzt noch andere Straßen. Außerdem, 
so heißt es in dem Schreiben weiter, kann 
sich ein Verkehrsteilnehmer nur schwer eine 
Vorstellung über die Zweckmäßigkeit einer 
Verkehrsverbindung machen ,dle er noch nie 

Liquide Mittel stehen der Sparkasse, so 
wurde ausgeführt, in ausreichendem Maße 
zur Verfügung, Ihre Vermögenslage ist ge- 
ordnet, ihr ElgCnkapital beträgt rd. 2 Mill. DM, 
was einem Satz von 3,1 Vo der Gesamteinlagen 
entspricht. Für bestehende Verpflichtungen 
hat die Kas.se ausreichende Rückstellungen 
gebildet. Der Reingewinn der Sparkasse von 
318 000 DM im abgelaufenen Jahr erscheint 
bei einer Bilanzsumme von 72,8 Millionen DM 
angemessen. Er dient der Stärkung der gesetz- irKenrsveroinaung machen ,dle er noch nie ""Bemessen, tr aient aer s 

In Anspruch genommen hat, well eben die "'•'hen Sicherheitsrücklage. 
will auch welter ihr Zwelg- 

nnH^ «i.- Urzustand liegt stellennetz ausbauen, um ihren Kunden Wege und für Kraftfahiz^ge überhaupt nicht be- zu sparen. Interessant war auch die Mittei- 
np,^LT.h A Entwicklung des Instituts in "s.eh seiner den ersten 6 Monaten des Jahres 1963. In 

gK 

isk Rechenmaschinen 

!er Verkehrsweg Aschaffenburger Straße — Meii^^nc PrA" Vf seiner den ersten 6 Monaten des Jahres 1963. In 
R 44 den Vorteil, daß er durch keinen Ort T Projekt verbundenen dieser Zeit sind ihm unter Saldlerung der auf- 
führe, so daß der Verkehrsteilnehmer beciuem und schwierig gelösten Konten nahezu 2000 Konten zugegan- 
und schnell nach Frankfur a M fahren resArth O'® Gesamteinlagen erhöhten sich um 
könne. Deshalb habe eine solche Verkeh-rs" fein!"was Äle^nt^nan"?:^^^^^^^ ^^^g^bliriebLa Dnrlehensnach- 

bcwh,Ii treten l'eison adopliert, .so erliajten die 
eibhchen Eltern nach den Besoidungsgc.set/en 

bzw. rarifverträgen keinen Kinderzuschlag 
weil sie das Kind nicht mehr unterhalten. Da.s' 
bedeutet, daß für das zweite Kind des Klägers 
woaer Kindergold noch ein Kinderzuschlag 
gezahlt wird. Dic.se Regelung, die von der Kin- 
der geldkasse selbst als bedauerlich bezeichnet 
wurde. Isl mit dem Sinn und Zweck der Kin- 
dergeldge.setzgebung unvereinbar. Danach ist 
bereits für jedes zweite Kind ein Kindergeld 
oder em Kinderzuschlag zu zahlen. In Bezug 
auf adoptierte Kinder, die von öffentlichen 
Bediensteten abstammen, liegt eine Gesetzes- 
lücke vor, deren Ausfüllung zu den Aufgaben 
der Gerichte gehört. Die Rechtsfortbildung hat 
dahin zu erfolgen, daß ein Anspruch auf 
Zweitkindergeld auch für adoptierte Kinder 
begründet wird, deren leibliche Eltern öffent- 
liche Bedienstete .sind. Jede andere Regelung 
würde geger. den in Artikel 3 des Grundge.set- 
zes verankerten Gleichheitsgrundsatz ver- 
stoßen. 

Aas der Welt des Films 

„Das ist die Liebe der Matrosen- (Licht- 
burg) Die allerletzte Fahrt — dafür aber bei 
Ilumor.stärke 12 — unternahm ein einst stol- 
zes .Schiff für den heiteren, musikbeschwing- 
ten Farbfllni „Das Ist die Liebe der Matro- 
sen", der seinen Titel nach diesem ewig jun- 
gen Weltschlager erhielt. An Bord spielt sich 
ein Abenteuer voll fliehe, Lebenslust u. Musik 
ab, das Franz Antel an Jugo.slawiens male- 
rischen Küsten Inszenierte. 

,.Tarzan und die Amazonen" (Lichtbiirg, 
Spätvorsteilung) .lonny Wei.ssmülier und Tar- 
zan, zwei Namen, von denen der eine ohne 
den anderen undenkbar ist, er-weist sich er- 
neut in dem Dschungel-Abenteuerfilm „Tar- 
zan und die Amazonen" als der Herr des Ur- 
waldes. Nicht nur durch seine köi-perliche 
Überlegenheit, sondern vor allem durch die 
Wel.sheit seiner Ratschläge, seiner Bereit- 
schaft, das Böse zu bekämpfen, wird er von 
Freund und Feind geachtet. 

„Sacramenlo" (Lüh Auf der Suche nach 
den Möglichkeiten für eine be:ssere Zukunft 
müssen in don MGM-Film „Sacramento" 
Joel McCrea, Randolph Scott, Ron Starr und 
Marictte Hartiey eine Kette rasanter Aben- 
teuer bestellen. Zwei erfahrene Wentmänner 
und ein junger Bursche haben sich von der 
Bank in Sacramento anheuern lassen, um zur 
Goldgräberstadt Coarse hoch Im Gebirge zu 
reiten und das dort gefundene Gold in Emp- 
fang zu nehrnen und sicher nach Sacrarriento 
zu bringen. Sie erleben dabei Abenteuer in der 
Romantik der Goldgräberzelt. Der Film ist 
von Anfang bis Ende von Spannung geladen. 

„Engel _ gibt's die? (UT) Unj es gleich vor- 
wegzunehmen; Es gibt sie nicht, die Engel. 
An ihrer Stelle aber gibt es Menschen, gute, 
weniger gute und komische. Zwar sieht die 
junge schwedische Hauptdarstellerln Christina 
Schollin zuweilen engelhaft aus, aber ein En- 
gel ist sie nicht — dazu Ist sie dann doch zu 
sehr Frau. Und ihren Auserwählten. Jarl Kulle, 
kann man auch nicht gerade als Engel be- 
zeichnen, obwohl er sich .seine männliche Un- 
schuld bis dato erhalten hat, bis eben die 
echte Liebe in sein Leben tritt. Selten wurde 
ein Streifen aus dem Ursprungland der Frei- 
zügigkeit so dezent, mit solcher Frische und 
feinfühliger Hand in .Szene gesetzt. Alles ist 
bunt, heiter und sehr humorvoll — keine 
Szene wirkt peinlich, obwohl das Thema an 
sich dazu verführen konnte. 

„Die weilte Feder" (UT, Spätvorstellung). 
Die Handlung des Films führt in die Jahre 
um 1870, die Zeit, in der in dem gebirgigen 
Staat Wyoming die Cheyenne-Indianer Frieden 
mit dem unaufhaltsam vordringenden weißen 
Mann schlössen. Ein junger Landvermesser, 
der im Zuge der Erschließung des Ijanries nach 
dem Westen kommt, verliebt sich in die 
schone Tochter eines stolzen, klugen Häupt- 
llng.s, der den sinnlosen Widerstand aufgibt 
und seinen Stamm in die neagenchaffenen 
Reser\'ationen überführt. 



mU ICattUte f>eo6taußl 

Audi in England stirbt das „Heimdien am Herd' aus 
Das Heimdien am Herd ist in Großbritan- 

nien nicht mehr getragt, jedenfaIJs nidit bei 
den fortschrittlichen jüngeren Angestellten 
und Angehörigen gehobener Bevufe. Früher 
einmal — und die Zeit Hegt nocli gar nicht 
so sehr lange zurück — war es der Stolz jedes 
Mannes, aul die Sdiönheit und die hausfrau- 
lldien Tugenden seiner Eheliebsten hinwei- 
sen zu können. Der moderne Mann von heute 

Aber auch weniger esoterisch veranlagte 
junge Frauen empfinden die neue Einstellung 
der britischen Männer zu weiblicher Tätig- 
keit außer Hause als sehr angenehm und sind 
heilfrüh, dem Einerlei des Haushalts und der 
Kinder zu entfliehen, zumindest für ein paar 
Stunden am Tag, während der Nachwuchs 
in der Schule gut aufgehoben ist. Und wenn 
einige Traditionalisten noch glauben, die Ehe- 

Jedoch von Jahr zu Jahr kleiner, denn die 
britische Wirtschaft braucht die Arbeitskraft 
der Frauen, und unverheiratete Frauen wer- 
den bald Seltenheitswert haben. Im Jahre 
1970 werden voraussichtlich nur noch 5 v. H. 
der weiblichen Bevölkerung unverheiratet 
bleiben, und was sollte dann aus den Sdiulen 
und Krankenhäusern, den Bibliotheken und 
Sozialeinrichtungen, den Laboratorien und dagegen macht unter seinen Kollegen bedeu- ■ ungezählten Büros Im Lande werden, wenn 

tend mehr Eindnirk. wenn er Hin henifliphen j. i—*-i  n*  tend mehr Eindruck, wenn er die beruflichen 
Erfolge seiner besseren Hälfte herausstreidit: 
Je erfolgreicher, intellektueller und ausgefal- 
lener ihre Karriere, desto mehr Pi.^kte kann 
der Ehemann für sich verbuchen. Wenn zu be- 
ruflidier Leistung gar noch gutes Aussehen 
und häusliche Tüchtigkeit hinzukommen, 
dann kann sich der Ehemann solch eines Phä- 
nomens zu seinem zweifellos unverdienten 
Glüpkstreffer nur gratulieren. Eine Mathema- 
tikerin mit der Figur einer B. B., die, nachdem 
sie ihre Zwillinge abgefüttert und das Früh- 
stücksgeschirr gewasdien hat, ein paar Stun- 
den an dem Entwurf für einen neuen Elek- 
tronenrechner knobelt und am Abend die Kol- 
legen ihres Gatten in einem hinreißenden 
Kleid mit Scampi-Codcfail, Hühnerbrust ä la 
Kiew und Crepes Suzettes zum Dinner bewir- 
tet, wäre unbedingt das Nonplusultra. Von 
hr wären wohl selbst die Uebervierziger unter 
"n Männern beeindrudct, die im allgemeinen 
ich an der herkömmlidien Einstellung fest- 

"1. daß der Platz der Frau im Hause sei. 

Der Sidierheitsnadel ein Denkmal 
Die Sicherheitsnadel läßt sich aus 

unserem Leben nicht mehr wegdenken. 
Amerikanische Frauenvereinigungen 
kamen auf den Gedanken, ihrem 
Landsmann Walter Hunt, der vor rund 
sechzig Jahren die Sicherheitsnadel er- 
fand, einen Dank abzustatten und ihm 
ein Denkmal zu errichten. Der Entwurf 
zeigt die Gestalt des Erfinders neben 
einer riesigen Sicherheitsnadel. 

männer hätten unter der beruflichen Tätig- 
keit ihrer Frauen zu leiden und vermißten 
stäimerzlich häuslichen Komfort und weibliche 
Fürsorge, so kann sie zumindest ein Ge- 
schäftsmann eines Besseren belehren. Er fand, 
solange seine Frau sidi nur mit Haushalt und 
Kindern beschäftigte, daß er am Abend, wenn 
er sich mit Zeitung und Pfeife von des Tages 
Arbeit erholen wollte, keine Ruhe bekam, da 
seine Gattin nach der Eintönigkeit des Tages 
ein unbezwingbares Verlangen nadi Unterhal- 
tung verspürte und — so vermutet man — 
über Themen, die der geplagte Ehemann we- 
nig ergötzlich fand. Seit sie selber eine Halb- 
tagsbeschäftigung hat, Ist das Heim für ihn 
wieder eine Zufluchtstätte geworden, und an 
der Arbeit seiner Frau nimmt er regen An- 
teil. 

Neben den erfolgreichen berufstätigen 
Frauen kommen sidi natürlich die Nur-Haus- 
frauen leidit ein wenig unsicher vor. Ihnen 
fehlt das höhere Selbstbewußtsein und das 
Ansehen der Borufstaligen. Ihre Zahl wird 

die Ehemänner darauf bestehen wollten, daß 
ihre Frauen ihre Zeit allein mit Fensterputzen 
und Kuchenbacken, mit Bodenpolieren und 
Hemdenbügeln verbringen sollten? 

Sechs-Tage-Woche für Mütter 
In London lieine Utopie mehr 

Die Sechs-Tage-Woche für Mütter Ist zu- 
mindest für eine Gruppe Londoner Haus- 
frauen keine Utopie mehr. Die Gruppe nennt 
sidi „Household Mothers' League" und wurde 
auf Initiative der 25jährigen Haustrau Ruth 
Britton gegründet. Ihre Idee Ist ganz einfacht 
Die Mütter vertrauen sidi gegenseitig einen 
Tag in der Woche ihre Kinder an, um wenig- 
stens einmal sorgenfrei zum Friseur gehen 
oder Bekannte besuchen zu können. 

Gründerin Ruth hat selbst drei kleine Kin- 
der. Sie weiß, wie es ist, die ganze Wodie über 
ans Haus gefesselt zu sein, ohne eine Aussidit 
auf Verbesserung. In der Gründungsversamm- 
lung der Liga spradi sie von einer regelrech- 
ten Not, die das Mutterglüdc fragwürdig ma- 
chen könne. Frauen, die stets im gleldien 
Trott leben müßten, litten an Depressionen. 
Diese Niederiesdilagenheit müsse sidi jedoch 
zwangsläufig auf ihre Umgebung, vor allem 
aber auf die Kinder übertragen. 

Die Gründung der Mütterliga ist in Groß- 
britannien stark beachtet worden. Einfluß- 
reiche Politiker und Parlamentarier haben 
den Müttern ihre Unterstützung zugesagt. Ein 
Lononder Pfarrer stellte spontan den Gemein- 
desaal mit Kochgelegenheiten zur Verfügung, 
damit die „Mütter vom Dienst" nicht alles 
zu Hause erledigen müssen. 

Hilfe kommt per^Auto 
Dorfiielferin - ein neuer Frauenberuf 

Die friädigebackene junge Dorfhelferin setzt 
■ sich in ihren VW und fährt zum „Einsatz": 
j auf einen Hof, wo die Bäuerin erkrankt ist. 
( Neugierig sehen die Dortkinder ihr nach. Sie 
: Ist eine „Neue", und sie hat eine eigene Woh- 
; nung bekommen, wie außer ihr nur die Leh- 

rerin. Das Auto gehört eigentlich auch nicht 
Ihr, sondern der Gemeinde; vielmehr: drei Ge- 
meinden zusammen, in denen die Dorfhelferin 
tätig ist. Vorläufig sehen die Bäuerinnen nodi 

»*> .c.AicU>gBBz.ein,:a»ai'unvvü>Den, »ci>a.^ie Hilfe 
^«M«-«'<t)r:iuch«B. «in^iW^ebiklal«. Dama",.die aller- 

dings kräftig zupadcen kann, geschickt wird, 
und noch weniger begreifen das die Bauern. 

Damenhafter Stroh im City-Stil mit amüsanter Die jüngeren Frauen allerdings und die 
Sdilclfcnverzierung, die in Stirnhohe auf dem Bauerntöditer sind sehr froh, eine unerwartete 
Hutrand aufliir^t. Futu:Hut Unterstützung gefunden zu haben, wenn sie 

Schnellgerichte für Strohwitwer 
Gebackene Eier mit Schinken 

3 frisdie Eier, 3 Scheiben rohen Sdiinkcn, 3 
Scheiben Toast, 3 Teelöffel Tomaten-Ketdiup, ge- 
hackte Petersilie. Bratfett 

Jeweils I Ei In einer Tasse aufschlagen, in das 
heiße Fett gleiten lassen und knapp eine Minuta 
Bdiwimmend backen Mit einem Schaumlöffel her- 
ausnehmen und abgetropft auf den Toast geben. 
Die Sdilnkensdteiben ebenfalls kurz in Fett bak- 
ken und auf die Eier legen Mit Je einem Teelöffel 
Ketchup bedecken und mit Petersilie bestreuen 

Hamburger Steak mit Käse 
125 g Hadcfleisch (halb Rind- halb Schweine- 

fleisch), I El, 1 Eßlöffel feingehackte Zwiebeln, 
2 Eßlöffel Paniermehl. 1 Teelöffel Senf. 1 Eßiöfrcl 
Fett. I Sdielbe Käse. 

Hackflel.sch, El. Zwiebeln, Paniermehl und Senf 
gut vermischen und herzhaft abschmecken. Aus 
der Masse ein flaches ovales Steak formen und im 
heißen Fett von beiden Seifen langsam braten. 
Anschließend mit einer Scheibe Käse bedecken 
und einen Deckel daraufgeben, bis der Käse leicht 
gesdimolzen Ist Auf einer Unterlage von Toast 
a.i richten 

Omelett mit Pfifferlingen 
Etwa 200 e Pfifferlinge. 20 g Butter, Pfeffer, 50 ß 

durdiwachsener Rauchspeck, 1 Zwiebel, 2 Eier, 
Petersilie. 

Pfifferlinge verlesen, putzen und kurz waschen. 
In einem Topf 10 g Butter zerlaufen lassen, Pfif- 
ferlinge dazugeben, mit Pfeffer würzen und gar 
dünsten. Speck- und Zwiebelwürfel anbraten, die 
abgetropften Pfifferlinge dazugeben, erhitzen, ab- 
schmecken. Eier verrühren und würzen. Die rest- 
liche Butter In der Pfanne zerlaufen lassen, die 
Eier hineingeben und unter ständigem Rühren 
und gleichzeitigem Schütteln der Pfanne bis zum 
Erstarren erhitzen. Zu einem Omelett formen und 
auf eine vorgewärmte Platte stürzen. Rethts und 
links vom Omelett Pfifferlinge geben und mit 
gehackter Petersilie bestreuen. 

auf dem Hof etwas modernisieren möchten. 
Denn Fräulein O. versteht von allem etwas: 
von Haushaltsmaschinen, vom Garten, von 
neuzeitlicher Ernährung und Krankenkosten, 
von Säuglingspflege und Kindererziehung, und 
auch über den Umgang mit alten Leuten hat 
sie etwas gelernt Insgesamt hatte sie in dem 
einjährigen Lehrgang, der sich an ihre drei- 
jährige haus- und landwirtsdiaftliche Lehre 
anschloß, 24 Fächer, von denen Psychologie 
nicht das geringste war: die Lehre vom Um- 
gang mit Menschen. 

Denn wenn Fräulein O. ein wenig revolu- 
tionierend wirken soll, so muß sie das mit 
viel Einfühlungsvermögen und ganz unauffäl- 
lig tun. Und da sie begeistert von ihrem Beruf 
ist, wird sie das sidier audi können. Fräulein 
O. ist in Nordrhein-Westfalen eine Pionierin: 
Mit zwei Kolleginnen, die in weit entfernten 
Dörfern stationiert sind, wurde sie kürzlicäi als 
erste Dorfhelferin eingesetzt; die staatliche 
Anerkennung läßt noch auf sich warten. 

In Bayern, Baden-Württemberg und Nie- 
dersadisen ist das anders; hier hat sich die 
Dorfhelferin in teilweise mehrjähriger Arbeit 
bereits durchgesetzt und bewährt. In anderen 
Ländern glaubt man mit kurz ausgebildeten, 
teilweise ehrenamtlichen Kräften auszukom- 
men. Aber so tüditig diese auch sein mögen: 
Das Ansehen und damit den Einfluß einer mit 
allen Wassern gewaschenen Dorfhelferin wer- 
den sie kaum erringen. 

Alg t'reizeitdreB Ist nichts geeigneter als eine 
Kut sitzende Hose und ein fescher Pulli. Weiße 
Kanten am Kragen und eine Krawatte geben 
dem hellblauen Modell eme he.mndere Note. 

Unser kleiner Schreibtisch 
Auch die Frau braudit eine eigene Ed(e 

Es ist noch gar nicht so lange her, daß sich 
das Reich der Frau allein auf die Küche be- 
schränkte und sie vor dem häuslidien 
Arbeitsplatz ihres Mannes — seinem gewal- 
tigen Schreibtisch — wie vor einem geheim- 
nisvollen Tabu st:md. Sie kam mit ihm nur 
!n Berührung, wenn sie ab und zu versuchte, 
das Chaos einigermaßen zu ordnen, was aber 
nicht immer gut ausging. Sätze wie „Wo hast 
du nur mein..." oder „Wie konntest du...!" 
waren dann das Ende des wohlgomcinlea 
Unterfangens. 

Zum Teil hat sich audi heule noch nicht 
viel an der Sadie geändert, denn der Schreib- 
tisch des Mannes ist nach wie vor besonderen 
Ge.setzen unterworfen, den Gesetzen des 
Hausherrn nämlich. Auch der historische Witz, 
in dem der Ehemann seiner Frau wütend 
vorwirft, auf seinem Schreibtisch Staub 
weggewischt zu haben, obwohl er sich darin 
eine wichtige Telefonnummer notiert habe, 
gehört noch nicht der Vergangenheit an. Denn 
die Männer haben sich gegenüber früher 
kaum, die Frauen aber sehr verändert. 

Heute sollte jede Frau ihren kleinen 
Schreibtisch haben, an dem sie ihre Post er- 
ledigt, die sie bisher am Wohnzimmer- oder 
gar am Küchentisch geschrieben hat Die 
Frau ist nicht nur die manuelle, sondern auch 
die gei.stige Arbeitskraft im Haushalt Sie hat 
das Recht, sich in ihre eigens für sie einge- 
richtete Arbeitsecke zurückzuziehen, um da 
ihren Gedanken, ihren Neigungen nachgehen 
zu können. Das gibt ihr nidit nur Schwung 
und Auftrieb, sondern ist such praktisch ge- 
sehen für sie und die Familie von Nutzen. 

Der Haushalt ist ein Arbeitsfeld, das — be- 
vor es in Angriff genommen wird — eine 
gute, gescheite Planung voraussetzt Nichts 
darf willkürlich sein; Das Einkaufen richtet 
sidi nach dem vorher entworfenen Finanz- 
plan, der Küchenzettel nach der Jahreszeit 
und dem preisgünstigen Angebot der Lebens- 
mittel, kurzum der gesamte Haushalt.splau 
wird genau nach Zeit und Notwendigkeit ein- 
geteilt und von der Hausfrau festgelegt. Wo 
könnte ^le das besser und konzentrierter als 
an ihrem kleinen Schreibtisch? Ihre Arbeits- 
edce wird ihr helfen, denn sie ist ihr Tabu. 
Alle Dinge, die ihr lieb sind, wie Briefe, 
Haushaltsbücher, Zeitungsartikel, die sie be- 
sonders Interessieren, Rezepte und vieles 
andere kann sie in den Schubladen aufbe- 
wahren, und sie wird wissen, daß keiner 
außer ihr selbst an diese Dinge herangeht. 

Sä: 

rSaiziässar' schwinden durdi Gymnastik 
Die leidigen .Salzfässer' — jene unerwünsch- 

ten Vertiefungen zwischen Hals und Brust- 
bein — wird man tunlidist unter hoben 
Ausschnitten verbergen. Sie lassen sich aber 
mit viel Geduld mit Gymnastik vertreiben. 
Versuchen Sie folgende Übungen: 

Sidi ganz dicht an 'ne Wand setzen. Beide 
Schultern an die Wand pressen. Die Arme vom 
Körper spreizen, iiingsain von unten nach oben 
führen, Fingerspitzen zusammenklappen und 
Wieder herunter mit den Armen .Schulterlage 
nicht verändt-rn. Diese Übung fünfmal wieder- 
holen 

Zwei schwere Bücher aus d^m Regal holen. 
In lede Hand ein Buch nehmen. Arme hängen 
lassen. Langsam, ganz langsam anwinkeln, 
noch höher, bis unter die Adiseln. Langsam 
wieder herabgleilen lassen. Die Ellenbogen bei 
di!"-< r Übung bis auf Sdiulterhöhe heben. 
/i. Übung mehrfach wiederholen. 

Eine Reise ist heute keine Expedition mehr. 
In bequemen Zügen fährt man von Hamburg 
nadi München. Fast in der gleichen Zeit fliegt 
mon von Frankfurt nach New York. Man 
reist öfter als früher, man entschließt sich 
kurzfristiger. Die Vorbereitungen sind auf 
einige Handgriffe zusarnmengesAmolzen. Die 
Reisekleidung ist weder Im Winter noch im 
Sommer ein Problem Sie enfsprtdttder Jahres- 
zeit und hat ihren bestimmten Platz in der 

Gesamtausstattung, die unterwegs gebraucht 
wird. 

Da die iktuelle Mode ihre Gesetze sehr 
tolerant handhabt, gibt es auch für die Frau 
auf Reisen keine starren Richtlinien. Und doch 
gibt es einen — fast möchte mau sagen — 
Geheimcode der Eleganz und des guten Ge- 
sdimadcs, dessen genaue Kenntnis einer Frau 
auf Selsen sofort anzumerken ist. Die saloppe 
Nonchalance, mit der man bei Autoreisen ab- 

solut richtig angezogen ist, paßt weder für den 
Zug noch für das Flugzeug. Lange Hosen, 
schicke Strickjacken, dekorativ gesdilunoene 
Kopftücher sind an die Intimität des Wagens 
gebunden, in den> man immer ein wenig „bei 
sich zu Hause" ist, auch loenn dieses „Zuhause" 
gerade durch Dänemark oder Spanien rollt. 

Im AMtobus. im Flugzeug, im Expreßzug 
gibt man sich formeller, angezogener — ganz 
so w:e es zur Öffentlichkeit paßt. Der einst 
klassische Reise-Anzug: Schneiderkostüm und 
Sportmantel, ist sehr viel phantasievoUeren 
Kombinationen gewichen. Kleid und Mantel 
aufeinander abgestimmt, Rock und Mantel 
mit Pullover oder schlichter Bluse, gewisser- 
maßen als Trois-Pi^ces, Kleid mit Jacke als 
Ensemble und Kostüm mit sportlicher Kote, 
das sind praktische Lösungen für die Frau 
unterwegs. Leichte, möglichst knitterfreie 
Stoffe, ein Schnitt, der Bewegungsfreiheit 
garantiert, dezente Farben, die nicht je<'?s 
Schmutzfleckchen sehen lassen, sachliche 
Muster entsprechen den Notwendigkeiten der 
Reise und zeugen für Gesrhmack und Ku iur 
der Trägerin. 

Modeii-Besdireibung 
I. Ein Jerseykostüm mit eingefaßter Jjcke 
und Faltenrock. Es kann mit und ohne B'use 
getragen werden. 

2. Ganz einfacher Mantel aus Popeline über 
einem Kleid aus dem gleichen Material. 

3. Aus Struktur-Leinen arbeitet man den 
geraden Mantel, der nur von einem Gürtel 
zusammengehalten wird und über einem 
ärmellosen Baumwoll-Jerseykleid sehr ele- 
gant aussieht. 

4. Aus knitterfreiem Chemtefaserstoff ist das 
schlichte Deux-Piices zu dem ein karierter 
Mantel aus dem gleichen Maftrial gehört. 

5. Kariertes Kostüm mit toser Jacke, die 
einfarbig gifüttert ist und doppelseitig zu 
tragen ist. Ärmellose Kasackbluse. 
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Brief aus USA: 

Bittere Raumfahrt-Bilanz 
Thomas A. Stephan, Washington 

Es war eine große Woche für die Rauni- 
fahrttochnik der UdSSR und nichts wäre fal- 
scher, als wenn der Westen davor die Augen 
ver.schlicßen würde. Die Sowjets haben ihren 
Vorpprung in der bemannten, eines Tage.s 
mililürisch nutzbaren Raumfahrt erneut ver- 
größert, daß man im Augenblick nicht sehen 
kann, wann er von den Voreinigtcn .Staakn 
eingeholt v.crdon kann. 

Niehl die .sympathi.sche und unerschrockene 
Valentina Tero.schkinva verhalf Moskau zur 
Erweilenmß der ..naumfahrl-Lücke". Die Tat- 
sache, daß zum erslen Mal eine Frau unseren 
Planelen aus kosmischer Bahn umrundete, iKt 
rein lechni.seh bedeutungslos und höchstens 
biologisch werlvoll. Aber daß sie es gleich 
drei Tage lang tat, i.st .•symptomatisch. Es be- 
wei.':|, daß mehrtägige Flüge im erdnahen 
Weltraum für die Sowjets schon fast Routine 
geworden sind, daß ihre Raumschiffe einen 
kaum für möglich gehaltenen Grad von .Sicher- 
heil und Zuvcrläs.sigkeit erreicht haben. Denn 
über eine."- muß man sieh im klaren .sein: Die 
Kosmonautin konnte auf Grund ilirer kurz- 
fristigen Ausbildung und ihrer Vorbildung 
kein wirklicher, selbst handelnder und in Not- 
fällen eingreifender Raumpilot sein. Sie war 
Passagier eines vollautomatisch gesteuerten 
Raumfahrzeuges. 

Abgesehen vom propagandistischen Erfolg 
des letzten sowjetischen „Gruppenfluges" ist 
die rein technisch-wissenschaftliche Bilanz der 
bemannten Raumfahrt für den Westen alles 
andere als erfreulich. Nirgendwo weiß man 
das besser als bei der amerikanischen Raum- 
fahrtbehörde NASA. Dort rechnet man vor, 
daß sechs sowjetische Astronauten zusammen 
384 Stunden oder ganze IB Tage Weltraum- 

erfahnmg sammeln konnten, während es die 
vier amerikanischen nur auf etwas mehr als 
53 Stunden brachten. Aus der Fülle der Infor- 

• mationen, die ihnen dabei zugefallen ist, kön- 
nen die Sowjets naturgemäß weit mehr 
Schlüsse für künftige Planungen ziehen, wäh- 
rend die Amerikaner besonders hinsichtlich 
mancher Au.swirkungen der länger anhalten- 
den Schwerelosigkeit noch vor Unbekanntem 
stehen. 

Dazu kommt, daß die Sowjets einem 
Rendezvous zweier Raumschiffe auf Erdum- 
laufbahnen ziemlich nahe gekommen sind. Sie 
haben die beiden letzten .,Wostok"-Schlffe be- 
reits auf fünf Kilometer zusammengebracht, 
allerdings nur durch ein entsprechend abge- 
stimmtes Startmanöver des zweiten Fahrzeu- 
ges. Norh scheint den Schiffen die Antrieb.s- 
und SIeuerungsausrüstung zu fehlen, damit sie 
manövrieren und sieh zusammenkoppcln kön- 
nen — aber das kann beim nächsten Versuch 
schon anders sein. Mit der Beherrschung der 
Rendezvous-Technik aber ist eine wichtige 
Etappe für eine spätere Expedition zum Mond 
und zum Bau großer Raumstationen zurück- 
gelegt. 

Die Amerikaner stehen, nachdem sie ihr 
Projekt „Mereury" abgeschlossen und au.i 
Geldmangel den .schon ins Auge gefaßten zu- 
sätzlichen Flug fallen gelassen haben, vor 
einer neuen Durststrecke. Sie wird bis zum 
Herbst 1964 dauern, bis zum ersten bemann- 
ten Flug des Zwei-Mann-Schiffe.s „Gemini". 
In die.-ier Zeit wird sich die Raumfahrtbilnnz 
weiter zu ihren Ungunsten entwickeln, denn 
ob die Sowjets eine Pause einlegen werden, 
ist mehr als fraglich. 

Rama- 

am besten 

auf Brot! 

"Wählefi Sie Rania! Rania •• aus edlen 
pflanzlichen Ölen und Fetten, 
reich an Vitaminen — ist so wertvoll 
für die Ernälirung. Und so beliebt 
bei der ganzen Familie. Genießen Sie 
den vollen naturfeinen Geschmack 
von Rama — am besten auf Bröl! 

Uberholen - aber nur mit Vernunft 
Ein Appell des ADAC an alle Kraftfahrer 

Tausende von Kraftwagen werden in den 
nächsten Wochen, gut gerüstet für die große 
Urlaubsfahrt, unsere zu engen Straßen zu- 
sätzlich zum normalen Berufs- und Ausflugs- 
verkehr bevölkern. Der gleichmäßige Ver- 
kehrsfluß wird dabei durch ein oft sehr un- 
teirschicdliches Fahrtempo gehemmt. Die 
zwangsläufige Folge sind zahlreiche Überhol- 
vorgänge. Daher empfiehlt die ADAC-Ver- 
kehr?abtcilung allen Kraftfahrern, sich an die 
wichtigsten Überholregeln zu erinnern, nach- 
dem das Überholen nun leider einmal zu den 
schwierigsten Fahrmanövern gehört. Verlangt 
wird in Sekundenschnelle ein Beurteilen der 
Beschleunigung des eigenen Wagens, ein rich- 
tiges Schätzen der Geschwindigkeit des zu 
überholenden Fahrzeuges, des Gegenverkehrs. 
Gleichzeitig damit muß die Entscheidung ge- 
fällt werden, ob der vorhandene freie Weg 
zum risikolosen Überholen ausreicht. 

Wenig Klarheit seheint beim Kraftfahrer 
über die Länge der Überholweges zu herr- 
schen. Wie groß die Überholstrecke sein kann, 
zeigt am besten ein Beispiel. So benötigt man 
zum Überholen eines Lastzuges, der mit 
70 km h fährt, bei einer Geschwindigkeit des 
Überholers von 90 km. h und normalen Aus- 
iind Einbiegeabständen eine Strecke von 450 
Metern. Mindestens doppelt so weit muß abei 
vor dem Ansetzen zum Überholen die Sicht- 
weite sein, denn mit plötzlich auftauchendem 
Gegenverkehr muß der Kraftfahrer immer 
rechnen. Denken wir daran, daß geringe Ge- 
schwindigkeitsunterschiede den Überholweg 
erheblich verlängern können. Deshalb vor 
allem bei höheren Geschwindigkeiten nur 
überholen, wenn man wesentlich sehjiellcr 
fährt als der vorausfahrende Wagen. Ist der 

Entschluß zum Uberholen gefaßt, sollte ein 
kräftiger Tritt aufs Ga.spedal nicht gescheut 
werden, wobei sieh vorher die Überlegung 
lohnt, ob nicht ein Zurückschalten wertvolle 
Vorteile durch besseres Beschleunigungsver- 
mögen bringt. 

Rocht riskant ist das zu nahe Aufschließen 
auf den Vordermann, vor allem, wenn es sich 
um Lastwagen und ähnliche „undurchsichtige" 
Fahrzeuge handelt. Wie leicht kann ein im 
Blickschatten verborgenes Hindernis den 
l^KW-Fahrer zum Bremsen zwingen. Dann 
nützt auch bestes Reaktionsvermögen wenig. 

Eine Bitte richtet der ADAC gerade in der 
Reisezeit an alle Fahrer langsamer LKW oder 
gemächlich dahinrollender Pkw: Haltet so 
großen Abstand von vorausfahrenden Kraft- 
wagen, daß ein schnellerer Fahrc?r eine Lücke 
zum sprungweisen Überholen findet. Über 
allem muß aber gerade beim überholen die 
Forderung nach einer großen Portion Geduld 
stecken, die sieh auch der eiligste Fahrer 
nehmen sollte. Also: Überholen — nur mit 
Vernunft. Im Zweifelsfalle ist es besser, auf 
riskante Überholmanöver zu verzichten. 

mit dem vollen Wertvoll— weil ppanztich 

naturfeinen Geschmack! 

Weitgereiste San-Jose-Schildlaus 
Insekten und unsichtbare Viren können sichtbare Miliionen.schäden schaffen 

Wenn ein Malergehilfe 
schlecht arbeitet... 

Kann ein Malermeister von seinem Gehil- 
fen Schadenersatz verlangen, wenn dieser 
trotz entgegenstehender Anweisung eine min- 
derwertige Binderfarbe verwendet oder bei 
Eisenträgern einen angeordneten Rostschutz- 
anstrich unterlassen hat? Das Landesarbeits- 
gericht Bremen bejahte kürztlich diese Frage. 

Ein Malergehilfe, der, entgegen einer aus- 
drücklichen Anweisung seines Meisters, zum 
Anstrich von Wänden eines Treppenhauses 
anstelle einer reinen Binderfarbe eine minder- 
wertigere Leim-Binderfarbe verwende, mache 
sich gegenüber seinem Meister schadenersatz- 
pflichtig, soweit dieser die Arbeiten auf seine 
Kosten noch einmal ausführen lassen müsse. 
Die gleiche Rechtslage gelte, wenn ein Maler- 
gehilfe, entgegen der Anweisung seines Mei- 
.«ters, den Rostschutzanstrich von Eisenträ- 
gem unterlasse, so daß einem Malermeister 
bei Abnahme und Wiederanbringung der Ver- 
schalung zusätzliche Kosten entstehen. 

Welse ein Bauherr einen Malergesellen auf 
die Notwendigkeit eines besonderen Anstri- 
ches hin, so müsse der Gehilfe davon sofort 
seinen Meister unterrichten, da er sonst gegen 
.veine Pflichten aus dem Arbeitsverhältnis ver- 
-stieße. Eine Vernachlässigung seiner Mittei- 
lungspflichten begründe ebenfalls Schaden- 
ersatzansprüche gegen ihn. (Urteil des Landes- 
arbcitsgeilchts Bremen vom 23. 11. 196:!) 

Aus dem Schulrecht 
Ein Lehrer ist seinen Schülern gegenüber 

von Amt.s v/egen verpflichtet, die mit dem 
Schulbelrleb verbundenen Gefahren so niedrig 
wie möglich zu halten. Eine Verletzung dieser 
Verpflichtung kann vorliegen, wenn ein Sport- 
lehrer beim Schwimmunterricht zuläßt, daß 
Startsprünge in zu flaches V/asser ausgeführt 
werden. (Urteil des Oberlanciesgerichts Celle 
•nro 16 1IM9   1 II ino fin 

Die junge Mutter Ingrid B. fährt mit ihrem 
zweijährigen Sohn per Eisenbahn auf Ver- 
wandtenbesuch. Der Zug rattert irgendwo 
zwischen Frankfurt und Kassel, als der kleine 
Bub plötzlich Appetit auf einen Apfel be- 
kommt. Mutti kaufte am Hauptbahnhof welche. 
Weil sie eine sauberkeitsliebende Mutti ist 
imd den Apfel im Zug vor dem Genuß nicht 
abwaschen kann, schält sie ihn. Die Schalen 
a^r wirft sie achtlos aus dem Abieilfenster. 
Sie flattern in einen Busch. Jahre später zer- 
grübeln sich die Obstbauern der Umgebung 
die Köpfe, warum ihre Obstbäume langsam 
absterben. 

Das ist zwar ein konstruierter, aber mög- 
licher FaU: Der Apfel war aus Italien. Mit 
ihm wurden die winzigen San-Jose-Schild- 
läuse „importiert", die mit dem bloßen Auge 
nicht zu entdecken sind. Früher kannte man 
diese Schädlingsart in Deutschland nicht. Sie 
wurde vor etwas mehr als zehn Jahren durch 
Importe akut. 

Es gibt ein Heer von Pflanzenschädlingen 
und ungezählte -krankheiten, unsichtbare 
Viren, die erst in den letzten Jahren unter 
Elektronenmikroskopen entdeckt worden sind. 
Vor einem Jahrzehnt vernichtete die Vergil« 
bungskrankheit allein in den Regierungsbe- 
zirken Wiesbaden und Darmstadt 300 000 Dop- 
pelzentner Rülien und 1,5 MUlionen Doppel- 
zentner Futterrüben. Rund 1,2 Doppclzentner 
Kartoffeln je Kopf der hessischen Bevölkerung 
gingen durch Viren (Krankheitserreger) ver- 
loren. Die Bimdesrepublik büßte damals jähr- 
lich rund 700 Millionen Mark an pflanzlichen 
Erzeugnissen ein. etwa 70 Millionen davon in 
Hessen. 

Die Ockstädter Obstbauern i.s<aren zu diesen 
Zeiten in arger Bedrängnis, denn cLe Kirsch- 
fruchtfliege vernichtete jährlich bis zu 95 Pro- 
zent der Ernte. Es gab noch kein wirksames 
Bekämpfimgsmittel, das naturlich inzwischen 
von der chemischen Industrie entwickelt wor- 
den i^t. 

Den millionenfressenden Insekten und Viren 
geht es seit Jahren erfolgreich an den Kragen. 
Mehrere hundert Melder im Bereich der liei- 
den hessischen Forst- und Landwirtschafts« 
kammem sind als „Detektive" unterwegs. Di« 
Kammern und der Pflanzenschutzdienst füh- 
ren einen erbarmungslosen Kampf ^sgen die 
Verluste an VollcfverinÖgen. Die Melder sind 

durch jahrelanges Training Meioter ihres 
Faches. Sie wissen genau, daß nur durch ihre 
Aufmerksamkeit auch strikt gearbeitet wer- 
den kann. I enn fast jeder der unzähligen 
Schädlinge kann nur an ganz bestimmten 
Tagen bekämpft werden. Da geht es um die 
Lufttemperatur und um die Feuchtigkeit der 
Luft. 

Die Landwirte und Obstbauern haben sich 
längst in den Kampf eingeschaltet. Denn sie 
erfuhren, daß die Schädlingsbekämpfung etwa 
ein Prozent der gesamten Betriebsunkoüten 
ausmacht. Das allerdings gelang hur durch die 
Hilfe der Landesregierung. Hessens Landwirt- 
schaftsminister Gustav Hacker untei-stützt die 
Arlieit der Landwirtschaftskammern, der 
Pflanzenschutzämter und der Landwirte. Für 
die Aufgaben des Pflanzeaschutzamtes gab 
die Hessische Landesregierung von 1951 bis 
1962 Zuschüsse in Höhe von 15,7 Millionen 
Mark. Für den Pflanzenschutz in der Forst- 
wirtschaft wird ebenfalls viel getan. Dort 
wendet man Mittel der biologischen Schäd- 
lingübekämpfung (Vogelschutz, Ansiedlung der 
roten Waldameise), chemische Schädlingsbe- 
kämpfung (gleich: Bodenbegiftung gegen En- 
gerlinge vor Anpflanzung neuei- Kulturen) an. 
Heute haben die Schädlinge — gleich welcher 
Form — nur noch geringe Chancen. 

Das ging ins Auge! 
Eine Warnung an Verkäufer von Spielwaren 

Uwe kam während der Pause auf dem 
Schulhof und zeigte stolz seinen KIas.sen- 
kameraden einen Wurfpfeil, der mit einer 
3 cm langen scharfen Spitze und einem 
Flügelleitwerk versehen war. Er machte da- 
mit einige Wurfübungen, um die Umstehen- 
den von dem Wert seiner Erwerbung zu über- 
zeugen. Da war es auch schon geschehen; Er 
hatte Heinz getrofien, und zwar ins Auge. 
Alle Beteuerungen halfen nichts, der Scha- 
den ließ sich nicht wieder gutmachen. 

Der Vater von Heinz wollte wenigstens die 
Behandlungskosten und ein angemessenes 
Schmerzensgeld haben. £r verklagte deshalb 
den Inhaber des Geschäfts, in dem Uwe den 
Pfeil gekauft hatte, und die Verkäuferin. Das 
Oberlandesgericht Hamm und in letzter In- 
itanz der Bundesgerichtshof laben ihm Recht 

und verurteilten Verkäuferin und Geschäfts- 
inhaber zum Schadensersatz. 

Wie sich herausstellte, war der lOjährige 
Uwe ohne Begleitung eines Erwachsenen in 
das Geschäft gekommen und hatte den Pfeil 
verlangt. Die Richter meinten, eine Warnung 
der Verkäuferin an den Jungen genügte 
nicht. Sie habe gezeigt, daß der Verkäuferin 
die Gefahr bewußt gewesen sei. Diese hätte 
sich sagen müssen, das Kind werde die Ge- 
fahr des Spielens mit dem Pfeil möglicher- 
weise nicht richtig einschätzen und könne 
durch leichtfertiges Werfen seine Spielkame- 
raden verletzen. Denn es lag keineswegs 
fern, daß der lOjährige Junge ohne Aufsicht 
mit dem Pfeil werfen werde. Und gerade die 
typische Gefahr dieses Spielzeugs habe sich 
ja auch verwirklicht. Die Verkäuferin hätte 
deshalb den Wurfpfeil nur dann verkaufen 
dürfen, wenn das Kind in Begleitung Er- 
wachsener gekommen wäre. 

Den Geschäftsführer dagegen treffe ein 
Verschulden, well er davon abge.sehen habe, 
die Verkäuferin mit den zum Schütze von 
Kindern gebotenen Anweisungen für den Ver- 
kauf des Wurfpfeils zu versehen. Beide — Ge- 
schäftsinhaber und Verkäuferin — müßlen 
deshalb für den Schaden aufkommen. (Urteil 
de.s Bunde.sgcrichtshofe.s vom 23. 10. 1962i 

Kundendienst hat Grenzen 
Kostenlose eingehende Untersuchung durch 

werkgeschultes Fachpersonal, Kontrolle der 
Motorlei.stung, des Zündzeitpunktes, der Zünd- 
.spannung, des Kompressionsdrucks, der Brems- 
leistung, ßeifenprüfung und Prüfung der Hin- 
terachsaufhängung, hatte der Inhaber einer 
neu aufgemachten Reparaturwerkstätte allen 
Besitzern des Kraftwagens einer bestimmten 
Firma mit mehr als 30 000 Fahrkilonietern in 
einer großen Zeitungsanzeige angeboten, 

Kundendienst nannte der biedere Mann sein 
Angebot. Die Konkurrenz hingegen meinte, er 
habe „mit der Wurst nach der Speckseite ge- 
worfen", denn was anderes habe er wohl wol- 
len. als Dauerkunden für seine neue Werk- 
statt zu gewinnen. 

Das Oberlandesgericht Saarbrücken bat sich 
dieser Ansicht angeschlossen. 

Mit seinem Angelwt — so drückte es sich 
streng juristisch aus — halie der 'Wertstatt- 
inhaber den Interessenten eine unerlaubte Zu- 
gabe gewährt, die nicht mehr als geringfügig 
angesehen werden kfinne. Seine Werbeaktion 
sei daher unlauterer Wettbewerb. (tJrtell de» 
Oberlandesgerichts Saarbrücken — 1 U II9.62> 
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■ wan Dmilritsch war nidit gerade ein bcson- 
■ ders bemerkenswerter Mann. Er selbst aber 
war mit sich und seinem Schidcsal durchaus 
zufrieden. Zu seinem Lebensrhylhmus gehörte 
ein Stündchen Zeitunglesen nadi dem Abcnd- 
p.ssen. Gemächiich setzte er sich dann aufs Sofa 
und Informierte sich über das Neueste aus 
aller Weit. So auch heute. 

„BIKe schau doch mal nadh, ob die Ziehungs- 
li.sle der Lotterie drinsteht", sagte seine Frau, 
wtihrend sie den Tisch abrüumte. 

„Ja, sie Ist drln. Was für eine Nummer hast 
du denn?" 

„Serie 9499, Nummer 26. 
„So? Na, da wollen wir gleich mal sehen. 

Wie war doch die Nummer gleich... ach Ja, 
9t99 und 26." 

Iwan Dmitritsch glaubte nidit an das Lot- 
terieglück seiner Frau. Zu einem anderen Zeit- 
punkt wäre es ihm überhaupt nldit in den 
Sinn gekommen, nadizuschauen. Aber da er 
ja gerade sowieso in der Zeitung las, fuhr 
er mit dem Zeigefinger die Serlennummern 
entlang. Und da, wie zur Strafe für seinen 
Unglauben, sprang ihm gleidi In der zweiten 
Zelle von oben die Zahl 9499 tn die Augen. 
Auf die danebenstehende Losnummer bildete 
er nodi nicht. Er sah nur die Seriennummer 
und ließ sogleich die Zeitung auf den Schoß 
sinken. 

„Du, Mascha, 9499 steht drin!" 
„Und die Losnummer?" 
„Ach so, Ja riditig, die Losnummer, Übri- 

gens ... warte mal... was meinst du denn 
dazu; Fest steht, daß es unsere Serie ist. Da 
ist überhaupt kein Zweifel mehr möglidi, nidit 
wahr?" Iwan Dmitritsch ladite über das ganzs 
Gesicht wie ein Kind, dem man ein pracht- 
voll glitzerndes Spielzeug zeigt. 

„Natfirlichl" bestätigte seine Frau, Dann 
fügte sie ungeduldig hinzu; „Aber Jetzt mach 
schon und sdiau nadi der Losnummerl" 

„Immer mit der Ruhe, mein Täubdien. Wir 
werden nodi früh genug enttäuscht werden. 
Auf die Serie fallen, hier oben steht's, mit 
der rlditigen Nummer runde fünfundsiebzig- 
tausend Rubel! Hm. ein enorm hübsches 

Das große Los 
Erzählung von Anton Tschechow 

Sümmchen ... ein riditiges Vermögen! Stell dir 
mal vor ... nein, so was.,. fünfundsiebzlg- 
tausend Rubel! Damit kann man allerlei an- 
fangen, nicht wahr? Toll, wenn wir vielleidit 
talsächlich gewonnen haben!" 

Beide blickten einander glücklich an und 
begannen zu lachen. Schon die bloße Mögiidi- 
keit des großen Glüdu berauschti sie. 

„Ja, was fangen wir an, wenn wir nun tat- 
sächlidi gewonnen haben? Mein Gott, was für 
eine Veränderung unser Leben dadurch er- 
fahren würde — einfach nidit auszuden- 

ken... Ein ganz neues Lelicnl Nun, das Los 
);ehört Ja dir... Wenn eijneines wäre — Ich 
würde erst mal. runde fünfundzwanzigtausend 
Rubel in Grund und Boden anlegen, als Si- 
cherheit sozusagen. Vielleidit am besten ein 
Gut kaufen. Weitere zehntausend könnten für 
andere Dinge draufgehen; eine neue Einrich- 
tung ... eine große Reise... die Schulden ab- 
decken und so welter... Die übrigen vierzig- 
tausend kämen auf die Bank ..." 

„Ja, ein sdiönes Gut müssen wir uns kau- 
fen, das wäre gar nicht so schlecht!" meinte 
die Frau, Sie träumte den herrlichsten Vor- 
stellungen nadi und lebte entzüdct bereits in 
einer anderen WlrkUdikeit. 

Iwan Dmitritsdi malte sich aus, wie er den 
Herbst mit seinen Regentagen und kalten 
Abenden auf dem Gute verbringen würde. 
Freilich, bei unfreundlichem Wetter wfire wohl 
nldit mehr an Spaziergänge zu denken. Den 
ganzen Tag über sitzt man zu Hause, wandert 
von einer Zlmmerecke In die andere und 
starrt trübsinnig durch die Fensterscheiben, 

Plötzlidi unterbricht Iwan Dmitritsch seine 
Zimmerwanderung, bleibt stehen und sieht 
seine Frau an; „Weißt du, Mascha, idi würde 
am liebsten ins Ausland reisen 1" Dabei dachte 
er daran, wie herrlich es w8re. Im Spätherbst 
In* Ausland zu fahren, vielleicht nadi Süd- 
trankrelch, nach Italien, nach Indien ... 

„Ja, Ich würde auch gerne Ins Ausland rei- 
sen", sagte seine Frau. ,J}och Jetzt schau end- 
lich nach, was für eine Nummer gewonnen 
hat!" 

„Nein, warte noch etwas!" Er wanderte be- 
reits wieder im Zimmer auf und ab und 
überlegte. 

Und dann kam ihm plötzlich ein Gedanke, 
der ihn nicht mehr verließ und hartnäckig 
in ihm bohrte. Was, wenn nun Mascha wirk- 
lich mit ins Ausland fährt? Reisen ist ja sehr 

sdiön und sehr unterhaltsam, wenn man 
•^a reist oder In netter Gesellschaft, mil 
rrauen, dli nach nicht« fragen, sldi um nicht« 
kümmern, die nur dem Augenblick, dem Ver- 
ttnOgen leben, aber nicht mit soldien, die wäh- 
rend der ganzen Reise nur an die Kinder 
denken und einem Immer wieder mit ihren 
Sorgen kommen, die dauernd seufzen und 
Jammern und sidi über jede Gelrt.iusgnbe auf- 
regen ... 

Zum ersten Mqle in seinem Leben fiel ihm 
auf, daß seine Frau iiiter und nahezu hSBlIch 
geworden war, wogegen er sidi selbst noch 
jung, gesund und frisch fühlte und nodi gut 
und gerne ein zweites Mal lieiiaten könnte. 
Adi was, das ist alles Unsinn und dummes 
Zeug, sagte er sidi. Immerhin, sie würde nur 
stören. Und da es nun einmal Ihr Geld ist, 
wäre idi in einer ständigen Abhüngigkelt von 
ihr. Oh, ich kann mir das nur zu gut vor- 
stellen!... Kaum, daß sie das Geld erhalten 
hat, wird sie es auch schon vor mir ver- 
stecken ,.. Um jede Kopeke muß ich sie dann 
bitten... 

Er bildete sie nidit mehr lächelnd an, son- 
dern voller Haß. Audi sie sah Ihn haßerfüllt 
an, da sie sehr genau fühlte, wohin seine 
Wünsdie gerichtet waren und mit was für 
Plänen er sich besdiäftigte. 

Auf meine Kosten kannst du gut träumen, 
sagte ihr Bilde. Doch da hast du dl; Redinung 
ohne mich gemadit, mein Lieber! 

Der Mann verstand Ihren Bilde zu deuten. 
In seiner Brust wühlten Haß und Bitterkeit. 
Rasch bildete er, um seine Frau zu ärgern, 
auf die vierte Seite der Zeitung und sagte mit 
deutlldiem Triumph: 

„Serie 9499, Nummer 46... leider nicht 26!" 
Im Nu brach alles in ihnen zusammen: ihie 

Träume, ihre Hoffnungen und ihr Haß. Und 
mit einem Male kam es Iwan Dmitritsch und 
seiner Frau so vor, als sei das Zimmer dunkel, 
klein und muffig geworden, als rufe das 
Abendessen, das sie eben noch gemeinsam ver- 
zehrt hatten, einen Druck im Magen hervor, 
und vor ihnen lag nichts anderes mehr als 
ein langweiliger, trüber Abend ... 
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Plut kam 

Von W. B11 s n e t 
SdaUldi« Rwku.lM) ftnl Iikdiwe« VeCsg 

and Vortrieb MQndieli.NBuaubtna 
10. Fortsetzung 

Der Verlust war damit wettgemacht und man 
konnte sldi mit diesem Geld nadi etwas an- 
derem umsehen. Fand Mathias auch noch das 
vergrabene Geld, dann war er glänzend ge- 
stellt. Außerdem war da noch der Praxen- 
wald, der natürlidi geschlagen werden mußte, 
da er auf dem Gebiet lag, das unter Wasser 
kam. Aus dem Holzverkauf würde ebenfalls 
ein ganz schönes Sümmdien herausspringen. 
Nein, arm war Mathias wirklich nicht, audi 
wenn er das vergrabene Geld nicht finden 
sollte. Er hatte auf Jeden Fall genügend Mit- 
tel, um «idi einen neuen Hof bauen zu kön- 
nen. sofern er nicht einen fand, der zu kaufen 
war. 

Nodi wußte Mathias nicht, wie die Dinge 
weitergehen sollten. Alles war zu plötzlich 
gekommen: zuerst die peinliche Oberrasdiung, 
die ihm sein Vater mit dem Verkauf der üb- 
rigen Besitzungen bereitet hatte, dann sein 
Jäher Tod und schlieQUdi die verrückte Tat- 
«edie, dafi er das ganze Geld vergraben hattet 

Gewlfi, man konnte es suchen. — Aber wo? 
Soll er Adrer und Wiesen umgraben, im Wald 
herumstodiem, daß die Leute glauben, er sei 
verrückt geworden? — Denn sagen durfte er 
ta natürlich niemandem, keinem einzigen 
Menschen, was sein Vater getan hatte, sonst 
würden bald viele auf eigene Faust herumstö- 
bern und das Geld stehlen wollen. 

Wenn er abends mit den behördlichen Er- 
ledigungen fertig war, machte er sich auf die 
Suche. Llssy begleitete Ihn überallhin, wie 
;?eln Sdiatten. Sie ließ ihn keine Minute allein. 
Auch bei den Behörden war sie stets mit da- 
boL Er war froh darum, denn sie konnte 
s<JuieU8r und besser verhandeln als er und 
trat aul^ als sei sie sciion seine Frau. 

Drei Tage lang suchte er Abend für Abend, 
tnfangs optimistisch gestimmt, dann immer 
ungeduldiger und nervöser werdend. Er 
Raubte, daß sein Vater das Geld sicher in der 
NShe des Hofes vergral>en habe und die Steile 
tB dem frisch zugeworfenen Erdreich erkenn- 
bar sein müsse. „Er hat »Ich besUmmt nicht 
die Mühe gemacht, alle Spuren zu verwischen. 

Das Ist meine einzige Hoffnung, Llssy. Wenn 
sie sich als falsdi erweist, dann sehe idi 
schwarz ..." 

„Idi sehe überhaupt schwarz", sagte sie und 
verzog spöttisch den Mund. 

„Warum? Du scheinst von der ganzen Mühe 
nidit viel zu halten. Willst du mir vielleicht 
erklären, wie ich es anders machen soll?" 
fragte er gereizt. 

„Idi habe dir sdion am ersten Tag ges.igt, 
daß Idi überhaupt anderer Meinung bin. — 
Du bist ein Narr, Mathlas I Der ganze Fall 
liegt*.doch vollkommen klar! Warum versudist 
du nicAt herauszubekommen, wo Barbara jetzt 
ist? Sie mußt du dir vomehmenl Warum ist 
sie denn plötzlidi spurlos verschwunden? 
Warum wohl? Sie hatte dodi am ehesten Ge- 
legenheit, deinen Vater zu beobachten. Ich 
wette, sie wußte, wo er das Geld vergraben 
hatte. LSngst hat sie es geholt und lebt nun 
Irgendwo in Saus und Braus. Und du wühlst 
hier in der Erde herum, gänzlich umsonst..." 

„Barbara tut so etwas nicht Nein, wirklich, 
IJssy. das traue Ich ihr nidit zu ..." 

Mathias sagte es ganr ruhig. Sie hatten 
schon zu oft darüber geredet in den letzten 
Tagen und immer wieder hatte er Ihren Ver- 
dächtigungen widersprochen. 

.Du vertraust ihr!" entgegnete Llssy dafür 
umso heftiger. „Du vertraust Ihr. well du eben 
ein Narr bistl Warum, glaubst du wohl, hat 
sie so ganz ohne Zögern auf den Anteil ver- 
zichtet, der ihr Im Testament deines Vaters 
zugesprodien Ist? Welcher Mensdi würde das 
tun, wenn er nicht gan» besondere Gründe 
hätte? — Sie konnte es sldi erlauben, die 
Stolze zu spielen, weil sie sldi ein Mehrfaches 
auf andere Weise ergaunertet Und durdi den 
Verzidit glaubte sie sich außerdem noch in 
ein schönes Licht zu stellen als die Selbstlose, 
die nichts haben wia In Wirklichkeit ist sie 
ein ganz durchtriebenes Luderl Ich verstehe 
nicht. Mathias, früher hast du immer Ober sie 
geschimpft und mir vorgejammert, wie sie die 
Verrückthelten deines Vaters unterstützte, sich 
bei ihm einschmeichelte, bis sie sdilieBlich 
mehr bei ihm galt als du! Und Jetzt, nadidem 
sie die Früchte Ihres durditriebenen Spiels 
eingeheimst hat, hältst du ihr plötzlich die 
Stange und vertraust ihr " 

,1dl tiatie ihr mandies vorzuwerfen, Ljssy, 
doch eine solche Schändlichkeit traue ich ihr 
nicht zu. Barbara ist keine Diebin." 

»Wenn sie ein reines Gewissen tiütie, 
brauchte sie nicht spurlos zu verschwinden. 
Niemand hat eine Ahnung, wo sie sidi auf- 
hält. Ist das nicht verdächtig genug?" 

«Nein. Sie ist enttüu;>dit, Lissy. das mußt 
du dodi verstehen. Sie hoffte, einst Wagrai- 
nerbäuerin zu werden und nun ist alles anders 

gekommen. Jetzt aucn nocn Oer 'loa ues 
Bauern, an dem sie sehr gehangen ist .. 

„Die Gründe dafür kennen wir, Mathias, du 
hast sie mir oft genug geschildert. Sie hat 
alles bestens einzufädeln gewußt und ihr 
Schäflein ins Trockene gebracht." 

Mathias schwieg. Lissys ununterbrodiene 
Hetze blieb nicht ohne Wirkung. Doch daß 
Barbara das vergrabene Geld an sidi genom- 
men haben leönnte. das hielt er für vollkinn- 
men ausgesdilossen. 

Er mußte eben weitersuchen, solange, bis er 
die Stelle fand. Stundenlang zerbrach er sicli 
den Kopf, erwog alle Möglichkeiten, wohl 
bedenkend, daß der Vater in der letzten Zeit 
nicht mehr in der Lage gewesen war, weile 
Wege zurückzulegen. Trotzdem schien die Su- 
che ziemlidi aussichtslos. Zu groß war das 
Gelände, das in Frage kam, auch wenn er nur 
Im dreihundert-Meter-Umkreis suchte. 

Eines war ihm klar: Wenn es einen Men- 
schen gab, der Ihm vielleicht weiterhelfen 
hätte können, dann war es Barbara. Sie war 
fast ständig daheim gewesen und hätte ihm 
vielleicht sagen können, wohin der Vater tn 
den allerletzten Tagen gegangen war. Mögli- 
cherweise hatte sie sogar beobachtet, daß er 
einmal einen Spaten oder ein äiiniiches Werk- 
zeug bei sich trug 

Doch niemand konnte sagen, wo sich Bar- 
bara aufhielt. 

Seltsam, täglich mußte er öfter und ein- 
dringlicher an Barbara denken. Immer wieder 
kamen seine Gedanken auf sie. Wenn die 
Überlegung in ihm hochkommen wollte, ob 
sie vielleicht doch das Geld an sich genommen 
haben könnte, dann tal er sie stets sofort 
energisch ab. Aber daß sie vielleicht die Stelle 
wußte, wo das Geld vergraben lag. das schien 
ihm von Tag zu Tag mehr im Bereich der Mög- 
lichkeit zu liegen. Ihr halte der Vater alles 
anvertraut, vor ihr hatte er keine Geheim- 
nisse. vielleicht hatte er ihr auch dieses Ge- 
heimnis mitgeteilt ... ihr als der einzigen ... 

Bei diesem Gedanken erfaßte ihn der alte 
Groll. Warum meldete sich Barbara nicht? — 
Warum sagte sie ihm niciit. wo das Geld lag 
oder wo es vielleicht liegen könnte, wenn sie 
es schon nicht wußte? Ihm gehörte es doch 
und nicht ihr! — 

Hatte Ussy vielleidit doch redit. wenn sie 
sagte. Barbara hätte ein «chlechtes Gewissen? 

Und dann kam jener schreckliche 
Samslag . .. 

Eine Wodie verging, uusgefüllt mit Beber- 
hafiein Suchen nach dem vergratienen Geld. 
Tage die Schweiß und Nerven kosteten Doch 
alle Mühe wai umsonst Und dann kam jener 
schreckliche Sam.cia^ Mathias hatte In der 

Staat ubernacniet uno war am frühen Mor- 
gen zu einer Holzflrma gegangen, die seinen 
Wald schlagen und den Abtransport und .An- 
kauf des Holzes übernehmen sollte Die Ver- 
handlungen dauerten ziemlich lange, so daß 
fast der ganze Vormittag darüber hinging. 
Anschließend holte er f^issy ab und ging mit 
ihr zur Bank Er hatte von der Behörde die 
Mitteilung erhalten daß alle Papiere beige- 
bracht seien und nunmehr die Ent.sohiidi- 
gungs'iumme für den Verlust des Hofes und 
der dazugehörigen Grundstücke ausbezahlt 
werden könne. Es handelte sich um einen Be- 
trag von einhundertvierzigtausend Mark 

Der Sdiallerbeamte sah Ihn Sekundenking 
bedenklich an und fragte ihn. ob er denn das 
Geld nicht auf der Bank lassen und zu die.'iem 
Zweck ein Konto eröffnen wolle. 

Mathias verneinte kurz. Dodi als ihn der 
Mann etwas seltsam ansah, fast mitleidig, wie 
es ihm schien, erklärte er, daß er ein Konto 
auf der Krelssparkasse habe und daß er dort- 
hin das Geld zu bringen beabsichtige 

„Oder haben Sie geglaubt, ich hebe es da- 
heim Im Strumpf auf?" fügte er hinzu. „Oder 
im Kellet unter der Obststeige? Hahaha!" 

Dei Mann lächelte unergründlich. „Die 
Kreissparkasse macht um zwölf Uhr zu, mein 
Herr Sie werden nidit mehr rechtzeitig dort- 
hin kommen Es Ist jetzt zehn Minuten vor 
zwölf. Wenn Sie es bis zum Montag bei uns 
Im Tresor lassen wollen .. 

„Her mit dem Geld!" rief Mathias lachend. 
Eine Gier erfüUte Ihn plötzlidi. Es mußte ein 
herrliches Gefühl sein, diesen Berg von Sank- 
noten in den Händen halten zu können •.. 

Da 8ng der Mann an zu zählen. Verwirrend 
Edinell raschelten die Scheine durch seine Fin- 
ger 

Mathias zahlte umstfindlidi nach. Lissy half 
ihm dabei. .Stimmt I" sagte er dann. Im 
gleichen Augenblick knallte der Beamte die 
beiden Schletiefenster seines Sdialters zusam- 
men Zwölf Uhr Feierabend ... 

Es war nun sinnlos, zur Sparkasse zu fah- 
ren. .Die madien sldier pünktUcfa zu", sagte 
Mathias und plötzlich wurde ihm bewußt, daß 
er eine Dummheit gemadit hatte. Nun mußte 
er da? ganze Geld übers Wochenende bei sich 
bahalten . 

„Halb so sdilimm", meinte Lissy, während 
er die Banknoten in seiner kleinen Akten- 
mappe verstaute. .Es wird schon nichts pas- 
sleren Wir müssen etien aufpassen und am 
MontagfrQh fatiren wir sofort zur Sparkasse.' 

Sie verließen die Bank Mathlas legte dl« 
Mapne mit dem Geld auf den Rüdcsltz des 
Wagen«, dann fuhren sie los. „Sagtest du 
nicht, daß du noch einen kurzen Besuch zu 

Ussy. 
Fortsetzung folgt 
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^lOOg-OoM OM 7,10 
,JOOB-OaM DM 14.00 

Der rechte Camping-KaflFee! 

Einfach und kqiiem die ZaWeitiinj, Mtzüglleh die QualH» -und das 

bei auBefordentlieli aünstiaen Preisen! - 

Oer Paderitaffee fär Sie 
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Monsieur Amite und der „fröhliche Floh" 

Daß die Menschheit In ihrem Jahrtausende- 
langen Kampf gegen sich gelber und dia 
Naturgewalten nicht untergegangen Ist, ver-t 
dankt sie nidit großen Taten, sondern kleinen 
Episoden wie der folgenden: In der Umgebung 
von Paris — nidit allzuweit vom Place do la 
Concorde und nicht zu nahe — stand der 
kleine Gasthof „Zum fröhlidien Floh". Wer 
dort vorbeikam, konnte drei Stammgäste be- 
obaditen, die regelmäßig Ihre Platze auf der 
kleinen Terrasse einnahmen. Der erste war 
ein Dlditer, dessen Verse mit so erstaunlidier 
Symbolik gespickt waren, daß er selber Ihren 
Sinn nicht ergründen konnte; der zweite ein 
Architekt, der sich mit seinen leidenschaftlichen 
TIraden gegen den modernen Hang zum Bal- 
konbau einen Namen gemadit hatte; der letzte 
ein Maler, der mit unslcäitbarer Tinte malte. 

Jeder dieser drei hatte natürlich seine An- 
hlinger, so daß der „Fröhliche Floh" allmäh- 
lich zu den Sehenswürdigkeiten zu zählen 
begann. Aber mehr nodi als sein künstleri- 
sdier Ruhm sprach sich die vortrelTlidie Küche 
herum. Madame wirtschaftete mit dem Eifer 
eines Tigers. Drei heranwachsende Söhne wid- 
meten sich am frühen Morgen der Auswahl 
von Suppenhühnern und Gemüsen In den 
„Hallen" und am Abend dem Tcllerwaschen 

Der Weg zum Glück 
Der berühmte e.iglisdie Autor Somerset 

Maugham nennt drei Bedingungen, unter da- 
nen der Mensch hoffen kann, zu etwas Glüde 
zu kommen. Seine goldenen Regeln heißen; 

(.Das Leben Ist viel lelditer zu meistern, als 
man immer denkt. Man braucht nur das Un- 
mögliche gelten zu lassen, auf das Unentbehr- 
Uche zu verzichten und das Unerträgliche zu 
dulden." 

— lind die nun heiratsfähige Cäcill« war 
bereits im Alter von 16 Jahren in unsiditbarer 
Tinte gemalt und In einem unverständlidien 
Gedicht besungen worden. 

Das Geheimnis des Erfolges lag Jedoch nidit 
m jenen äußerlichen Zierden des „Fröhlichen 
Flohs". Es beruhte, wie nur recht und billig, 
auf dem Genie des Eigentümers und Chefs, 
Awnsleur Amitä. Sein Ansprudi auf Unsterb- 
lidikeit begann damit, daß sein Restaurant 
im Reiseführer ein Sterndien, da« offizielle 
Wahrzeichen einer guten Küche, erhielt. Das 
Sternchen trug an allem Schuld. Es nährte 
seinen Ehrgeiz und schürte seinen Hunger. 
Monsieur Amitfi träumte, plante, litt und 
teilte ^ ein zv/eltes Sternchen. Er wurde ge- 
heimnisvoll. Niemand durfte in seine Nähe 
konmen, wenn er seine Zaubersprüche einem 
^uffld einflößte — niemand, das heißt, außer 
einem großen, würdevollen Kater namens 
Apollo. 

Monsieur Amit£ pflegte seine geheimsten 
Gedanken. Sorgen und Wüasciie Apollo anzu- 
vertrauen. Oft tunkte der Meister seinen 
Zeige- und Mittelfinger in die Soße ein, führte 
den Zeigefinger zum Mund und hielt den 
andern Apollo zum Rosten hin. Auf diese 
Weise lernte er den Geschmack des Katers 
genau kennen und sein Urteil schätzen. Nach 
vielen ereignislosen Monaten bradite endlich 
eines Tages ein Spion dia Kunde, daß am 
nächsten Mittwoch ein Besudi des Reisefüh- 
rer-Inspektors bevorstand — eine Neuigkeit, 
die das ganze Haus in gespannte Erwartung 
versetzte. 

Monsieur Amitö setzte Apollo in einen 
Korb und wanderte tief In den VIrcenner 
Wald, um nachzudenken. Dort erfand er ein 
Meister^ück — eine Symphonie, einen 
Triumph, der Freudentränen in die Augen 
eines Jeden Felnsdimedeers bringen mußte. 
Monsieur war beglüdct und zufrieden. 

Der Mlttwocii aber war von Anfang an eine 
^agödie. Es goß in Strömen. Grau und trost- 
los war der Himmel. Selbst die Salatköpfe in 
den „Hallen" sdiiencn sdilaff und kraftlos; 

  II' 
Kurzgesdilchte von John Steinbeck 

das Kalbfleisch war zu alt oder zu Jung, und 
was die Forellen anbelangt — nicht eine von 
fünfhundert, die betastet, berochen und be- 
gutachtet wurden, hatte die erwünschte Farbe 
oder Festigkeit. Eine olympische Versdiwö- 
rung war im Gange. Die Götter Intrigierten 
gegen Monsieur Amit6. 

Seine Ruhe war hin, seine Nerven am Zer- 
reißen. Er halte einen Auftritt mit Madame, 
nannte ihre Mutter eine alte Hexe und Cäcille 
eine dumme Gans und wünsdite alle drei 
Sohne zum Teufel. SchUeßllch, als ob das nidit 
graug wäre, trat er dem Kater auf den 
Smwanz und als dieser laut protestierte, da 
ßob Monsieur Amite (idi wage es kaum zu 
gestehen), ja, da gab er dem Kater einen Fuß- 
tritt! 

Apollo heulte wütend auf; dann betrachtete 
er seinen ehemaligen Freund von oben herab, 
rümpfte höhnisch die Nase und stolzierte aus 
der Küche, durch die Gaststube und aus dem 
Haustor des „Fröhlichen Flohs". Und da 
stand nun Monsieur Amitfi am Morgen seiner 
goldenen Gelegenheit. Daß seine häusliche 
Harmonie iri Trümmern lag, hätte er ver- 
sAmerzen können, dodi sein Vertrauter hatte 
ihn vcrlsssen. Apollo war fort, Monsieur 
Amite hülle sidi selbst verniditet Die sonst 
«o sichere Hand zitterte, seine majestätisdie 
Selbstbeherrschung war dahin; «elbst der 
Geschmackssinn war betäubt, die Geruchsner- 
ven trügerisch. Den Tränen nahe, kodite er 
an seinem großen Plan. 

Der Reiseführer-Mann kostete. Er war viel 
zu wohlerzogen, um das Essen von sich zu 
schieben, aber als Monsieur Amiti aus der 
Küdie kam, da grüßte Ihn keine Umarmung, 
kein leuditender Blick, keine Jener delikaten, 
doch beredten Gesten, mit der man Voll- 
endung ausdrückt. Nein, düster blickten die 
Augen des Sdilcksala, und seine Höfillchkeit 
war eisig. Er verbeugte sich, zog seinen Über- 
rock an und schritt hinaus in den strömenden 
Regen, um seinen nädisten Besuch zu machen. 

Monsieur Amiti schlidi »ich in die Küdie, 
ließ seinen Kopf auf das Hackbrett sinken 
und weinte bitterlidi. Doch allmählidi v/lch 
seine Verzweiflung. „Was für ein Schuft, der 
seinem besten Freund einen Fußtritt versetzt!" 
rief er In tiefem Selbstvorwurf. „Kein wildes 
Tier ist so gemein!" 

Schmerz ist die beste Medizin. Als sidi 
Monsieur nach einer kleinen Weile erhob, war 
seine alte Entschlossenheit zurückgekehrt. 
„Apollo Ist bestimmt durchnäßt tmd elend", 
dachte er. „Wenn Ich auöi niemals hoffen 
darf, seine Freundsdiaft zurückzugewinnen, 
vielleicht doch seine Vergebung." ' 

Dann ging er zu Werke, um eine Mahlzeit 
ZU kodien, die Apollos würdig war. Er besann 
sich der Lcdeerbissen, die dem Kater von sei- 
nem Zeigefinger geschmedet hatten, und wie- 
der rührte er die Soße mit sicherem Instinkt. 
Als er fertig war und kostete, wußte er, daß 
alles gewonnen war. Ganz zuletzt fügte er noch 
eme Zutat bei — eine magisdie Zutat, die Ihm 
den Freund wieder zuführen sollte. Die Speise 
wurde in den Backofen getan und ihm dann 
leicht angebräunt und wohlduftend entnom- 
men. Sorgfältig füllte der Meister ApoUos 
Teller und ging hinaus In den Regen, um sei- 
nen Liebling zu sudien. 

Selbst der Olymp Ist nicht völlig ohne Mit- 
leid. Die Musen sind versöhnlich. Manchmal, 
wenn sie einen grausamen Streich gespielt 
haben, machen sie ihn wieder gut. Wer das 
nicht glaubt, soll mir sagen, wie sich, was 
dann gesdiali, erklären läßt. Der Reiseführer- 
Mann hatte, als er den „Frühlichen Floh" ver- 
ließ, seinen Weg verfehlt, so daß er, als es 
Zelt für sein nächstes Stelldichein war, von 
seinem Ziel nocii weit entfernt war. Wer 
stellte ihm ein Bein, daß er stolperte und fast 
In den Kanal gestürzt wäre? Wer führte ihn 
irre, bis er frierend, durchnäßt, hilflos und 
mit leerem Magen und In der Hoffnung auf 

einen bescheidenen Teller heißer Suppe sein 
Sdiritta den Liditern des „Fröhlichen Flohs', 
die sanft durdi den Regen schienen, zulenkte? 
Die Gaststube war leer. Der Inspektor wankte 
in die Küdie, und dort erblickten seine Augen 
— und seine Nase bestätigte es — ein« halb- 
gefüllte Kasserolle am Herdrand. 

Eine Stunde später saß Monsieur AmitÄ in 
der Gaststube, Apollo sdinurrend auf dem 
Knie. Ihm gegenüber gestikulieite der Reise- 
fuhrer-Mann aufgeregt mit beiden Händen, 
sdinalzte mit Daumen und Zeigefinger in 
jener delikaten Welse, die nur höchste Voll- 
endung besdireibt. „Hm", überlegte er, „ein 
kleiner Tropfen bulgarischen Bitters. Ausge- 
zei^net. Etwas Muskat und Rosmarin. Aber, 
mein Freund, das Ganze wird zusammenge- 
halten ... In eine einheitliche Komposition 
gebradit mit.., was knnn es nur sein, was 
ist es, was dieser Speise die Krone aufsetzt?" 

Monsieuer Amitö lädielte behaglldi und 
streidielle Apollos seidenes Fell. Zwei Sterne 
glitzerten in den Kateraugen — bald glitzer- 
ten sie im Reiseführer. „Man hat seine Geheim- 
nisse", sagte er. „Das werden Sie verstehen." 
. Und heute ist Monsieur Amitä der größte 
Elnzelabnehmer von Katzenminze in der gan- 
zen Welt. 

Nun füttern sie wieder die Taiilien — auf dem 
Markusplats In Venedig natürlich. Und ein 
Foto mnß natürlich auch sein. Foto: Jord« 

Ein Mensch ohne Notizbuch 
Feuilleton von Henri Kn^p 

Es war einmal ein Herr, der verlor sein 
Notizbudi. 

Als erstes vergaß er den Geburtstag seiner 
Frau, die daraufhin ihre Koffer packte und 
ihn verließ. 

Danach erschien er nicht zu einer wichtigen 
Besprechung bei seinem Arbeitgeber, der ihn 
daraufhin entließ. 

Dann versäumte er es, eine geringfügige 
Strafe für eine noch geringfügigere Übertre- 
tung zu zahlen, worauf er frülimorgena au.=) 
seinem Bett geholt und ins Gefängnis ge- 
bracht wurde. 

Weil er nicht zum Zahnarzt ging, fiel die 
provisorisdie Killung auf seine Krawatte. 

Er wurde als Mitglied des Aufsichtsrates 
entlassen, weil er bei der Jubiläumsfeier des 
Besitzers des größten Aktienpaketes nidit er- 
schienen war. 

Auch zahlte er seine Steuern nicht termin- 
gemäß, woraufhin sein ganzer Hausrat ver- 
steigert wurde. So kam denn der Abend, an 
dem der Herr kein Dach mehr über dem Kopf 
hatte. 

Nun hatte er einst einen Mann aus dem 
Wasser gezogen, der ihn triefendnaß am Ufer 
umarmt und zu ihm gesagt hatte: „Wenn Sie 
Irgendwann einmal nicht mehr weiter wissen, 
dann kommen Sie zu mir — ich werde Ihnen 
helfen." 

Atier des Mannes Namen und Adresse stan- 
den im Notizbuch. Die Erinnerung an die 
Lebensrettung brachte ihn jedoch auf einen 
Gedanken! Das Wasser könnte Erlösung brin- 
gen... Der Herr war ein sparsamer Herr, 
darum sagte er leise zu sich selbst: „Bä Ist 
sdiade um meinen schönen Anzug, ich ziehe 
lieber meinen allerältesten Rock an." 

In dessen rechten Tasdie fand er das Notiz- 
buch. 

Als erstes sah er, daß dieser 'Tag sein Hoch- 
zeitstag war. Er rief einen Blumenladen an 
und ließ «einer Frau, die bei ihrer Mutter war, 
auf Pump dreißig rote Rosen scdiicken. Eine 
Stimde später flog seine Frau gerührt durdi 
die TCre auf ihn zu und direkt in seine Arme. 
Inzwischen bat er in seinem Notizbuch eine 
kleine Aufzeichnung über eine geschäftliche 
Idee gefunden; „Warum sollte man In den 
arabischen und südamerikanischen I.,ändem 
angesichts der politischen Lage kein Interesse 
für unsere unverkäuflidie blutstillende Watte 

haben?" Er rief seinen früheren Chef an, der 
ihn stehenden Fußes wieder anstellte und ihm 
eine Gehaltserhöhung von zwanzig Prozent 
zusicherte. 

Für die fünfzig Mark, die er gespart hatte, 
weil er die Polizeibuße im Gefängnis abge- 
sessen hatte, kaufte er zwei Flaschen Kognak, 
um die Gehaltserhöhung zu feiern. 

Ferner stellte er fest, daß am nächsten Tag 
der Vertretet der Aktienmehrheit einer Ge- 
sellschaft Geburtstag hatte. Dieser Herr war 
so gerührt über seinen telefonischen Glück- 
wunsch, daß er ihn sofort zum Aufsichtsrats- 
mitglied macjite. 

Als Aufsiditsratsmitglled fiel es ihm nicht 
sdiwer, sich auf Abzahlung «eine ganze Woh- 
iiung wieder zu möblieren, und als er schließ- 
lich^ den einst aas dem Wasser Gezogenen 
anrief und ihm von den Sorgen erzäblte, dia 
er durdilltten hatte, wurde der Mann so be- 
wegt, daß er eine halbe Stunde später in 
einem amerikanischen Auto im Wert von 
sedizehntausend Mark vorfuhr und ihm den 
Wagen sdienktu. 

Damit will Ich nur sagen, daß derjenige, der 
In unserer heutigen Ge.selischaft sein Notiz- 
buch oder seinen Terminkalender verliert ein 
Paria wird, ein Spielball des Zufalls, der 
Rame der Men.sdien ausgeliefert, die sich ent- 
weder Immer beleidigt fühlen oder sich als 
steinharte Geschäftsleute und Beamte entpbp- 
pen. 

Können Sie sich nun vorstellen, wie ich mich 
fühlte, als icäi mein Notizbuch verloren hatte? 
Ich habe meinen Anzug durch- und durcii- 
g^vühlt.^ Idi habe die Sdiubladen meines 
T gründlichste untersucht. Idi habe meinen Mantel ausgewrungen. lÄ 
hat)e meine Aktentasche ausgeschüttet und 
ausgeschüttet. Ich habe mein Auto mit dem 
Besen ausgekehrt. 

Mit dem Konkurs vor Augen, sah ich mei- 
n^em Untergang als Ehemann, Vater und 
Freurid entpgen und begab midi, von der 
Furat erfüllt, demnächst verhaftet zu werden, 
nach Hause, Naja, das grüne Büdilein lag 
m der Obstschale bei den Apfelsinen - der 
Fund gab mir das Leben und mich dem 
Leben zurüdc. 

Nur: Was Ist das eigentlich für eine elende 
Gesellschaft, in der wir mit unseren Termin- 
Kalendern stehen oder fallen? 

Wer zu spät kommt... 
Pünktlichkeit ist keine Frage des Takts 

•Hein. Wer unpünktlich ist, verpaßt nicht nur 
näufig den rechten An.schluß; er muß u U 
•uch Rechtsnachteile in Kauf nehmen. 

Zwar rechnet jedermann mit den kleinen 
Schwachen seines lieben Nächsten. Im gesell- 
schaftlichen Leben räumt man dem Unpünkt- 
lichen äin „akademisches Viertel" ein und 
Mlb.st Frau Justitia — nichts Menschliches ist 
wr frenid — gewährt eine Galgenfrist, aller- 
dings mit der Uhr in der Hand. 

Fünf Minuten nach Terminsbeginn hat z. B. 
unlängst ©in Amtsrichter den Einspruch eines 

Angeklagten gegen einen Strafbefehl verwor- 
fen. Zwei Minuten später erschien dieser im 
Gerichtssaal. Das war zu spät. Das Oberlan- 
desgericht hat die Entscheidung des Amts- 
richters bestätigt. 

Damit verwarf es die Revision des Ange- 
klagten und führte aus: Daß der Richter fünf 
Minuten gewartet habe, sei der Rechtspflicht 
Genüge getan, den Einspruch nicht sofort zu 
verwerfen, sondern eine kurze Zeit abzu- 
warten. 

Zwar sei die Bemessung der Wartezeit in 
der Rechtsprechung nicht einheitlich, weil es 
auf die örtlichen Verhältnisse ankomme. In 

einer Großstadt, wie Hamburg oder Frankfurt 
z. B. mit ihren weiten Entfernungen und 
schwierigen Verkehrsverhältnissen könne eine 
lungere Wartezeit geboten sein, als in kleine- 
ren Städten, in denen auch der Ortsunkundige 
das Gerichtsgebäude leichter und schneller 
ausfindig machen und erreichen könne. Dort 
genüge eine Wartezeit von 5 Minuten durch- 
aus, um den Aufenthalten und Verzögerungen 
im Stadtverkehr Rechnung zu tragen, die auch 
bei rechtzeitigem Aufbruch eines auf pünkt- 
liches Erscheinen bedachten Angeklagten ein- 
treten und zu einer Verspätung führen könn- 
ten. (Urteil des Oberlandesgerichts Hamm 
vom 13. 4. 1962 — Sc 1408 61) 

Trockenheit gefährtJet Baumbestand 
Eine große Trockenheit macht sich bereits 

überall bcmerktwr. Besonders nachteilig wirkt 
sie sich auf die Buchen aus, deren Blätter 
zum Teil jetzt schon anfangen abzusterben. 
Bei uns macht sich das noch nicht so stark 
bemerkbar wie im nahen Odenwald oder 
Spessart. Dort haben die Buchen vielfach 
schon ein herbstliches Au-ssehen. An ungün- 
stigen Stellen ist bereits mehr als die Hälfta 
der Blattfläche verdorrt. Wir hatten zwar 
einen schneereichen Winter, abtr insgesamt 
gesehen war die Niederschlagtätigkeit in die- 
sem Jahr doch gering. 
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Bei Brot Heu nHn 

de IbwedistoRg! 
Unser vielstitifes Angetot u Konsum- 
uinä Sjwitalbrolefi BnnSgHcht Ihnen, an 
Ittlem Tob der WocJ» ein imderes Brot 
mit den Tisch ni brinsen. 



..ASTRA"-Maschinenfabrik 

sucht 

Teilescillosser 

Wericzeugscliieifer 

Eieictriicer 
Wir zahlen Höehstlöhne und bieten Fiinf-Tagc-Wocho, an- 
genehmes Betriebsklima, fortschrittliche Arbeitsbedingungen, 
Wcrkskantinc, AItersVersorgung. 
Bewerbungen erbeten an: 

E. G. HENKEL 
Ncu-IsenV'ug, Dornhofslraße 40, 
Telefon: oi 78 oder 83 42 

Tm Zuge der Erweiterung unseres Unternehmens suchen wir 
zum baldigen oder späteren Eintritt 

1 Selcretärin 

1 Stenotypistin 
Wir bieten gute Bezahlung 
Damen, die Freude an einem interessanten Arbeitsgebiet 
haben und Wert auf ein angenehmes Betriebsklima legen, 
wollen sich bitte an uns wenden. Telefonische Anmeldung 
erbeten. 

KIENAST & BENEDIKT 
Immobilien 
Frankfurt am Main, Kuiserstraße « 
Telefon-Sammel-Nr. 28 9 51 

Wir stellen ein zu hohen Löhnen 

Maschinenschlosser u. 

Hilfsarbeiter 

1 Schreibkraft 

P 
_WÄSCHEREIMAS'CHINENFAB.R|K 

bU0WI&frf/FfnMBH.Ä'C0.K0.[/EU-lSf7IQaRG, 

Waldstraße 132—140 

BAUSPARDARLEHEN 
SOFORTDARLEHEN 

als II. Hypotheken 
zu günstigen Bedingungen 

aANDESBAUSPARKASSE HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE gmKgiiiii 
FRANKFURT (MAIN) • JUN6HQF5TRASSE 13-1S • FERNRUF 3184t 
Authunft: 
Bezirksbeauttragter DipL-Ktm. Theo Müller 
Frankfurt/Main, Niedenau BO, Fernruf: 72 50 28 

Fahrrfider 
in allen Preislagen 

Schnttidcr 
Dorotheenjti. B-10 

Jalousetten 

stellt her 
WERKMANN 
Schreinerei 
Langen 
Am weißen Stein 
Telefon 3468 

In unserem neuen Druckereibetrieb in Keu-lsenburg, KnthenaustraDe 29, Jn 
\erkehrfsgtinstiger Lage, Anschluß über Bus oder Bundesbahn, suchen wir 

Buchbinder 

Pförtner 

männl. Hilfskräfte 

weibi. Hilfskräfte 
für die Buchbinderei 

Reinemachefrauen 

Wir bieten leistung.ugerechle Bezahlung. Kantine vorhanden. 
Wenn Sie Interesse haben \md dabei Wert auf eine Dauerstellung legen, so 
schicken Sie bitte Ihre Bewerbung oder rufen Sie in unserer Personalabtei- 
lung Frankfurt am Main, Große Eschenheimer Straße 16—18, Telefon 2 04 71 
(Apparat 364) an. 

~ FRANKFURTER RUNDSCHAU 
Druck- und Verlag.shaus Frankfurt am Main GmbH 
Frankfurt am Main, Große Eschenheimer Straße 10—18. 

Kraftfalirer 
mit Führerschein Kl. 2 in Dauerslellung 

gesucht. 

Dorst 
Egelsbach, Rheinstr. 35, Tel. 2277 

Es werden sofort eingestellt: 

Kraftfahrer 

für Muldenkipper - Fahrzeuge im Bau- 
stellenverkehr. Wir bieten übertarifliche 
Bezahlung im Stundenlohn, freie Unter- 
kunft, Tagesgeld. - Vorzustellen: 

Kieswerk Langen 

Adam Sehring & Söhne oHG 
Tiefbau 
Frankfurt, RathenaupUtz 2-8 
Telefon 22984 

ACHTUNG METALLB&RVFE! 
Vom Volksschüler In 6 Monaten zum 
Techniker u. Werkmeister mit Zeugnis 

und Diplom. 
Tcebn.- u. Werkmelster-Lehrinstitut 

(6079) Sprendlingen 
(Kostenlose Lehrprospekte anfordern!) 

Transporte, Umzüge, 
Auslieferungen 

täglich Egelsbach — Frankfurt/M. 

E. AVEMAR^A 
Egelsbach, Telefon Langen 3380 

Wir suchen noch eine gewandte 

Steno-Sekretärin 
mit guten englischen Sprachkenntnissen einschl. englischer 
Stenographie, einige 

Stenokontoristinnen 
für verschiedene Abteilungen unseres Hauses, eine 

kauf m. Angestellte 
für die Betriebsabrechnung, eine jüngere 

Hilfsarbeiterin 
für saubere und leichte Arbeiten in unserer Hausdruckerei, 
und eine 

Reinemacliefrau 
für die Zeit von 17—21 Uhr täglich außer samstags. 

Wir bieten angenehme Arbeitsbedingungen und leislOTgsge- 
rechte Bezahlung. Persönliche oder schriftliche Bewerbungen 
mit den üblichen UnterIngen erbeten an 

Addressogroph-Multigroph 

G. m. b. H. 
Spf endllngen, Rob.-Botdi-Slr.S, Tel. Longen M041 

Wir sind ein führendes Unternehmen auf dem 
Gebiet der modernen Schuhreparatur und suchen 

jg. gelernte Schuhmacher 
für unsere Filiale in 
Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 23/27, Tel. 33 78 
Unsere Löhne sind zeitgemäß u. richten sich mir 
nach dem fachlichen Können. Die Arbeitsklei- 
dung wird gestellt. Weitere zusätzliche Vergü- 
tungen werden innerhalb eines Jahres gewährt; 
außerdem Altersversorgung für langjährige Mit- 
arbeiter. 

SCHUH-HANSA 
DAS GESCHÄFT DER GUTEN SCHUHREPARATUR 

8 Frankfurt am Main, Basaltstraße 1—3 

Bilanz der Bezirkssparicasse Langen 

Aktiva Gekürzte Fassung — Passiva 

Kassenbestand 
Guthaben bei der Deutschen Bundesbank 
Postscheckguthaben 
Guthaben bei Kreditinstituten 
Wechsel 
Wertpapiere 
Ausgleichs- und Deckungsforderungen 
Debitoren 
Langfristige Ausleihungen 
Durchlaufende Kredite 
Beteiligungen 
Grundstücke und Gebäude 
Betriebs- und Geschäftsausstattung 
Sonstige Aktiva 
Rechnungsabgrenzungsposten 
Sunune der Aktiva 

1961 1962 
~ in lUOO DM 

433 
S 129 

20 
7 920 

838 
13 842 

3 043 
2 831 

22 637 
2 507 

318 
1208 

339 
73 

203 
56 341 

985 
4 042 

45 
9 680 

822 
18 072 
2 903 
3 928 

27174 
2 818 

318 
1484 

468 
98 

322 
72 759 

Spareinlagen 
Sichteinlagen 
Befristete Einlagen 
Aufgenommene Gelder 
Aufgenommene langfristige Darin 
Durchlaufende Kredite 
Sicherheitsrücklage 
Bückstellungen 
Sammel-Wertberichtigungen 
Sonstige Passiva 
nechnungsabgren2ung.sposten 
Heingewinn 

Summe der Pas.«iva 

1961 1962 
in 1000 DM 

37 104 
12 642 

3 862 
49 

141 
2 507 
1 299 
1 236 

44 
42 
8 

411 

S9 341 

46 345 
14 865 
4 998 

155 
2 818 
1 710 
1365 

53 
113 
19 

318 

72 750 

Hauptstelle: liangen, Wilhelm-Leuschner-Platz 8 
Zweigstellen; Dietzenbach, Darmstädter Str. 54; Dreieichenhain, Frankfurter Str. 19; Egelsbach, Bheinstr. 73; Langen-West, Bahnstr. 122; Neu-Isenburg, Hugenotten- 

Allee 50; Neu-Isenburg, Vfilhelmstr. 2; Neu-Isenburg-Gravenbruch, Gcschäftszeutrum; Sprendlingen, Frankfurter Str. 36; Offenlhal, Wiesenstr. 15. 
Der Geschäftsbericht und JahresabsctaluB für 1962 liegt in den Kassenräumen der vorgenannten Geschäftsstellen zur Einsichtnahme aus. 

Sommerfrische 

vor der Haustür 

Ruhe,Erholung, Geborgenheit und Sicherheit 
genießen heute schon über 295 000 Wüsten- 
rot- Bousparer im eigenen Heim. Machen 
auch Sie sich die Vorteile des Bausparens 
und die großzügigen staatlichen Vergünsti- 
gungen zunutze. Wüstenrot unterrichtet Sie 
gern über alle Einzelheiten und hilft Ihnen 
durch fachkundige örtliche Mitarbeiter mit 
Rat und Tat. 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach, Wiesen- 
Straße 11, Tel. 8 43 06, Sprechzeiten Langen, 
Langener Volksbank, Ecke Bahn- u. Friedrich- 
straße, Montag und Donnerstag Nachmittag 

Größte deutsche Bausparkasse 

VVüitenrbt 

HAND- und MOTORRASENMÄHER 
Schleif- und Reparatarwcrk 
Verkauf, Groß- und Einzelhandel 

Vertragswerkstätte: 
Abner, Brill, Woll. Tore, Jacobscn, 

Sabo, Locke, GroBflächenmSher' 
Abholdienst " 

HARTMANN, NEU-ISENBURG 
Spes.sartstraße 11 Telefon 06102/8454 

Sarglager^^___ 

.Pietav 

londsM«** V 

Überführungen 

Rivazzurra/Rlminl, Hotel „Brooklyn" — dir. am Meer, deut- 
sche u. ital. Küche, Neubau, Zim. m. Bad u. WC, Tel., Fahr- 
stuhl, Vollp. Vor- u. Nachs. ab DM 9.80, Haupts. DM 18,—. 
Deutscher Besitzer R. Stassfurth 

VIELE VORTEILE 

WAID- 
Himbeersyrup 

Ein entscheidender 
Vorteil 

Texiweiß 
wäscht Ihre Textilien, 
wie 

Nyltest-Hemden, 
Perlon-Blusen, 
zarte Unterwäsche, 
Gardinen, 
Wollsachen, 
Babywäsche, 

strahlend weiß. 
Paket DM 1,93 

Fach-Drogerie 

"G^nöte 
Lutherpl. - Bahnstr. 

INSERATE 
bitten wir immer 
frühzeitig 
aufzugeben 

spätestens 
montags and 
donnerstags 
jeweils 10 Uhr. 

Unfall- und 
Gebrauchtwagen 

gesucht. 
Ersatzteile- u. Reifen- 
Verkauf. 
Autoverwertung 
Lager Hochspannung 

Erhart, Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

DIE 
KÖSTLICHE 
ERFRISCHUNG 
FOR HEISSE TAGE 
ECHTE 
KROATZBEERE 
MIT SODA 

..DER BROMBEERÜKOR VON FORMAT" 

AUTOVERLEIH 

Gute 

Gebraucht- ^ 

wagen 

Gelegenheiten 

VW Export 62 
VW Export 61 
VW Export 60 
VW Export 58 
sowie mehrere VW-Kombis und 
Transporter 
Im Kundenauttrag: 
1 Mercedes 170 S 
1 Ford 15 M (neue Maschine, 
neue Bremsanlage) 

Günstige Finanzierung ohne Wechsel, 
ohne Vollkasko, zum Teil ohne Anzahlg. 
Besichtigung auch Sonnabend von 9 bis 
14 Uhr. 

m 

Alfons Straub 
VW-Vertrags-Händler 
Darmstädter Straße 47—51 
Telefon 3787 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

100 Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Taunus 17 M, 19G2 4 600,— 
Taunus 12 M, 190U 2 390,— 
Taunus 17 M, 1962 2 350,— 
DKW Junior de t.uxe, 19ß' 3 500,— 
FK 1250 Kombi, 1960 3 450,— 
Opel Rekord, 1961 4 450,— 
Opel Caravan, 1959 2 500,— 
NSU Neckar. 1961 4 100,— 
Consul Capri, 1962 8 000,— 
DKW AU 1000, 1953 2 150,- 
Citroen ID 19, 1960 4 850,— 
Opel Kapitän, 1961 5 450,— 
Peugeot 403, 1961 4 100,— 
NSU Prinz, 1961' 2 600,— 

Anzahlung ab DM 500,— 
- Finanzierung - 

.\uf Wunsch und Absprache 
TÜV überprüft 

Besichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt am Main 

Zeil 2 Zell 17' 
Friedborger Anlage 1 Berliner Str. 5S 
Bockenh, Landstr. S1 L.-Landmann-Str. 300 
Berger Str. IM Am Dornbusch 29 
Hedderichstr. M ICurmainaer Str. 91 
Westerbachstr. 2M Märfeld, Laiidstr. 112 
Schmittstr. 47 (Rledhof) 

Sonnemannstraße Ecke WindeckstraOe 
Telefon: 33 08 31 

Das bringtSCHADE"! 

KALBFLEISCH 

in vonOglicherQuaiitBi 

aus eigener Schlachtung 

zu besonders niedfigem Preis 

lalbskanim 

und -btosl 

wie gewachsen 

Kalbskotelett 

500 g 

500 g 

500 g 

K&lbsbraten 

ohne Beilage 500 g 

2.80 

3.60 

4.- 

m 

Kalbsschniiiel 
500 g 

Nur in Selbstbedienungsläden 

mit Frischfleisch-Abteilung 

erhältlich 

Langen, BahnstraOe 104—106 
Langen-Oberlinden, Farnweg 

.;. uhcj hoch 3Vo Rabatt! 
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Wie kann man ölSfen, Ölherde und ölbadtfifen von einem 

Tani( ous, automotiscli mit öi versorgen? 

DIf zintralt Slvirsorging 
kittet tflestH HilzkomlortI 

Für Alt- u. Neubauten 
niedrige Anschaffungs- 
kosten sowie niedrige 
Heizungskoslen. 

Weltctkin prels- 
|lutl|eovilt Ol- 
imAs mit tfltlHd- 
aiiztlsfr 

1000 Ltr. 165,- 
750 Ltr. 145,- 
550 ttr. 130,- 

Pumpe 26," 

Ausführliche Prospekte sowie Angebote und Beratung 

WAUTER DROLL 
üiolen-ölherde - Drciciehcnhain - Faiirgasse 38, Telefon Langen 67493 

Schlosser u. 

Hilfsarbeiter 
gesucht. Dauerstellung, gute Bezahlung, angenehmes Betriebsitiima. 

IIOMESTER GmbH, 607 Langen, Hegweg 5. Telefon 32 52 

Wollen Sie pieisweil kaufen? 
0 Wir bieten Ihnen Fernseher, Musikschränke, 
m Tonbandgeräte und Kühlschränke zu sensa- 
0 tionellen Discountpreisen und geben Ihnen 
^ trotzdem volle Garantie und Kundendienst. 
Aus unserem riesigen Lager im folgenden 
2 Beispiele unserer Leistungsfähigkeit: 

PHlUPS-nilANr.'A'" 
Kontroilr«ich«t S9-cin-6reAbild dutch 9«wblbt« Fllt«rtch*lb*, Autemotie mit Nachlaultr*u«rung, Schntllwahltattvn. Klori«ichn«r u. a. m. 

Bei uns nur 748 - 
od«raaBatBnö37.— ' 

I35^1tr.-IDXU»IIHIBI 
Sfv«iiatouiführung mit groBom Froitar und alltn 
SchSkontn. le*ond«ri gut* Einteilung. Kompl. mit 0«inüi«tchoia u g«iond. Iutttr>und Käi*fdch«rn. 

Bei uns nui ms - 
odar 19 Ratan ii 18.— "" 
Bitte rectinen und vergleiclien Sie! 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

1. lohlung im Oldobet 
A Blltx-Reparoturdienst m. 11 Spexial-Werkstatt- A 
S wagon und insgesamt 21 Kundendlanst-Fahr- m 
{ zeugen, auch wonn Ihr Gerät nicht von uns ist! ^ 
Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
DAS CROSSC FeRNSEHFACHCESCHÄrT HESSENS, 
Frankfurt/M., Licbfrauenstr., Ecl<c Holtgraben 
{Of» «• Kiinnmjinn'ond Toquhout) • 4-11 
TELEFON; 29 25 78 + 292614 + 2 28 6 8 

_ • Cc'inhau^on. Rothoryosso 18, Tof. 37*^05 . 
[llltflOn • Honqii, Ro«.»n'.tfoßo t7. T.>l. 23299 flllUI^II^; Frir.db'ory^ ■ koi^er'jtr-. 109, . Tel. • 7715" 

"Das Cfiifffefi 

Heheimms 
verbietet es uns, die 
Adressen der Offer- 
tenanzeigen - Aufgeber 
zu nennen. Jedoch lei- 
ten wir auftragsgemäß 
Ihr Schreiben an den 
Inserenten weiter. Sie 
brauchen nur die in 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Langener Zeitung 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg! 

Seit über 40 Jaliren lind wir führend auf dem Gebiet der 
Motoreninstandsetxung. 

OtuizRn Sie. utuiekR Sh44iif0iUHq.l 

RÖDER-PRÄZISION 

ELWELLEN- UND ZYLINDER-SCHLEIFEREI 
Egeltbodi, Kr. OHeiibadi ■ Flugplali 
Telefon 0 41 05, 20 47 /0 6103, 27 91 • Fernschreiber 0415023 

NEUHEIT 
Zu besichtigen: 
Langen, Karl-Ulrich-Slraße 21, 
18 — 21 Uhr 

BAIKO""'' -HAIBKREISSCHIRM 
bis 6 m breit, bis 3 m tief, ,nach rechts oder links 
anklappbar, einfache Montage mit 4 mitgeiieferten 
Schrauben ab DM 198,—. 

^ KURT PESCHL 6 Frankfurt a. M., Montage Jalousetten und Ro 11 o.s 
Liefeiung Homburger Landstr. 180 - Tel. 528128 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

X faainiwim'iü 

Fitntenschililer, Maschinenschilder, tech. Schilder 

Häuser Bauplötze 

Wohnungen 

laufend in Langen und Umgebung ge- 
sucht. Für den Verkäufer-Vermieter ent- 

stehen keine Kosten. 

Manfred Naumann Immobilien 
Feldbergstraße 7 - Ruf 3237 

Zum sofortigen oder späteren Eintritt 
suchen wir noch einige 

Schreibniaschinenkräfte 
für unsere Verkaufsabteilungen. 
Außerdem stellen wir noch je einen 

Packer 
für den Großuhren- und Klein- 
uhrenversand ein. 
Neben guter Vergünstigung bieten 
wir Ihnen bei Bewährung eine 
vielseitige Dauerstellung. Fahrt- 
kosten werden erstattet. 
Persönliche Vorstellung erbeten 
von Montag bis Freitag von 7.30— 
17.30 Uhr. 

DUGENA-UHREN eGmbH. 
Darmstadt, Rheinstraße 96 

Alles fürs Baby kauft man gut u. preis- 
wert in der Baby-Etage, Moselstr. 45/11 
(Lift) Babykörbe, hübsch garniert, ab 
DM 65,—, Kinderbetten, Erstlingsaus- 
stattungen, Baby-Wäsche und alles, was 
vom ersten Tag an für den kleinen Er- 
denbürger benötigt wird, finden Sie in 
großer Auswahl bei mir. Erfahrene, 
freundliche Bedienung, kein Kaufzwang. 
Karola Hermann, Ffm., Moselstr. 45/11, 
(Lift), zwischen Taunus- und Mainzer 
Landstr., kein Laden, auf Hausnr. achten 
Tel. 33 29 44. Gratiskatalog anfordern, 
auf alles 3 "/o Kassenrabatt. Der weiteste 
Weg lohnt sich! 

SQQÜl MARKENWARE 

Himbeersirup 

250 ccm-FiascIte 

Musch«lkalk- Bruchplatt«n 
gesägte Oberfläche, besonders f. Außen- 
beläge (Terrassen, Einfahrt, Gehwege). 

J ura-Marmor-BruchpIatten 
sofort lieferbar in jeder Menge. 

DORNBVRG & ELSINGER 
Fliesen - Platten - Marmor 
Langen/Hessen, Langestraße 42 

Junghennen 
hat laufend abzugeben 
Joachim Fraudenberg 

Geflügelzucht 
Walldorf, An den Eichen 
Tel.: Mörfelden 23 81 

= Für den Herrn! 3 Dtz. Rek. 5,—; 
■■■ Gold 7,50; Lux. 10,—. Sortiment 
■ je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 

für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

K. D, Pfister 
(28) Bremen-Huchting, Fach 8 

k Uni 

Dtscil.Weinbrand d 75 
mild und blumig 1/1 Flaiche * 

Luncheon Meat 158 
ein inag.FiUhttUckslleiBchS40-g-pote 

Schlemmer-FrÜbStÜClc 1 25 
eine bei. Delikotesie 200-g-Dsie * 

Grünland-Käse-Bouletten . Aft 
125-g-StUdc 

Lindenberger Sciiweizer 1.35 

3% SPAR Rabatt 

Exprett-Reinigung 

sucht für das hiesige Geschäft, Stre.se- 
mannring S 

1 Filialleiterin 

zum sofortigen Eintritt (oder nach Ver- 
einbarung). Diese soll neben der Kun- 
denbedienung und dem Führen von 
Büchern dem Laden vorstehen und ihn 
leiten können. 
Wir suchen eine Persönlichkeit, die 
Freude daran hat, selbständig und voll 
verantwortlich eine Filiale leiten zu 
wollen. Betriebsfremde lernen wir an, 
eine Verkaufshilfe Ist vorhanden. 
Bewerbungen erbitten wir unter Telefon 
Langen 33 02 oder 6 88 37 oder schrift- 
lich an die von Klei.qt KG, Dreieichen- 
hain, Philipp-Holzmann-Straße 3. 

Kellcrtanks nach KellermaBcn 
im Keller geschweißt t 

Für Tank- und Apparatebau suchen wir 
tüchtige, solide und zuverlässige 

E.-Schweißer 

für Betriebs- u. Montagearbeiten, mög- 
lichst mit Führerschein (III). Schlosser 
mit guter Grundausbildung werden zu 

E-Schweißern ausgebildet. 

JOSEF BAUER KG 
Tank- und Apparatebau 

6079 Sprendlingen/Offb., Benzstraße 51 
(Industriegebiet) Tel. 68154 und 68954-56 

Kellertanks nach Kellermaßen 
im Keller geschweißt! 

Sprechstundenhilfe 
mit guten Kenntnissen in Labor, EKG, 
evtl. Röntgen, von Internist gesucht. 
2. Helferin vorhanden. 1-Zimmer-Woh- 
nung wird gestellt. 

Dr. Krost 
Neu-Isenburg, 
Frankfurter Straße 52, Tel. 2667 

2 Betriebsmaurer 
gesucht. 

Hch. Dröll V. 
Langen, am Bahnhof . 

Herrliche separate 

2 Zim.-Sout. Wohnung 

Brause-Bad, Küche, in Bungalow mit 
evtl. Nutzung Schwimmbad, nur an sehr 
nett. kult. kinderl. Ehepaar gem. bes. 
Vereinb. sof. bez. zu vex-m. Lage: 13 km 
südl. Ffm.-City — Tel.: 0 61 03 - 6 82 09 

Express - Reinigung 
Stresemannring 5, sucht 

2Masch.-Presser(innen) 

2 Büglerinnen 
(auch halbtags) 

zum sofortigen Eintritt. 

Bewerbungen erbeten an Tel. Langen 
33 05 oder 6 86 37 oder persönlich. 

KellerUnks nach KellermaBen 
im Keller geschweißt! 

Für Tank- und Apparatebau suchen wir 
tüchtige, solide und zuverlössige 

HHfsarbalter 
für Betriebs- und Montagearbeiten zu 

guten Bedingungen für sofort. 
JOSEPH BAUER KG 
Tank- und Apparatebau 

6079 Sprendlingen/Offb., Benzstraße 51 
(Industriegebiet) Tel. 68154 und 68954-56 

Kellerlanks nach Kellermaßcn 
im Keller geschweißt! 

Wir suchen 

1 zuverlässige Ladnerin 

zum Annehmen und Abgeben der Klei- 
dungsstücke. Vorzustellen bei 

Müsch 
ehem. ExpreB-Relnigung 
Langen, Frankfurter Straße 3 
Telefon 24 54 

Hilfsarbeiter 
für Stanz- und Montagearbeiten per 
sofort gesucht. 

Riegelhof & Gärtner 
Langen, Moselstraße 11 
Telefon: 20 67 

Wir suchen zum baldmöglichen Eintritt: 

Stenokontoristin 

jüngeren Buclitiaiter 
Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen bitten wir zu richten an 

Dr. Walter Scherer KG 
Langen 
Wilhelm-Leu.schner-Pialz 4 
Telefon 3801 

VOLKSBANK »DREIEICH« 

Für Sie notiert; 

wurde sohon, wie Sie sloh Ihre Reise duroh Mitnahme 
von Zahlungsmitteln erleichtern können. 

Heute einige Hinwelse über die Vorzüge des Reise- 
sohecks ; 

Reisesoheoks sind Bargeld und können auf Deutsche 
Mark oder eine ausländische Währung lauten. Vor 
Verlust von Bargeld und Mißbrauch sind Sie ge- 
schützt, denn Ihre Unterschrift gilt nur, wenn 
gleichzeitig Ihr Personalausweis vorgelegt wird. 

Frohe UrlaubsgrüUs 

Ihre Bank, 

die VOLKSBANK inmitten der »DREIEICH« 

Wir slelien ein: 

Kraftfahrer 
Führersthein Kl. 2 

Kraftfahrer 
Führerschein Ki. 3 

Beifahrer 

Lagerarbeiter 

weibl. Arbeitskräfte 
evtl. auch für die Zeit von IB bis 21 Uhr. 

Dr. Walter Scherer KG 
Langen 
Wilhelm-Leuschner-Platz 4 
Telefon 3801 

Wir stellen sofort 

Elel(tromonteure 

Verdrahter 

Schlosser 

1 Steno-Kontoristin 

f jüng. Icaufm. Angestellte(n) 

1 Reinemochefrau 
bei angemessener Bezahlung ein. 
Persönliche oder schriftliche Bewerbimgen mit den übiichon 
Unterlagen erbeten an 

Elektr. Liuht-, Kraft- u. Ilochspannungsaiilagen 

ING. Altmann & Böhnlng KG 
Werk II, Langen, Moselstraße 9, Telefon 3061 

Axktwfiq^l ^etHaadkincCcuu^ 

direkt aus dem Iran 

M. K. A. Orient-Teppiche 

Große Au.swuhl in Teppichen und Brücken 
Herrliche Farben und Muster aller Provinzen 

Teheran - Berlin - Langen 

Längen, Dieburger Straße 12 

Kleinanzeigen 
hüben immer Erfülg. 

Tüchtige 

Steno-Kontoristinnen 
zum frühesten Eintrittstermin gegen 
gute Bezahlung für unseren Betrieb in 
L.nngen gesucht. Vorstellen bei 

Firma Ing. Günther Ziegler 
Ind.-Elektronik-Automatik 
Langen, Pittler.straße 48, oder 
Büro Frankfurt/M., Brückhofatr, 3 

Kraftfahrer Ki. II 
für Baustellen gesuciit! 

Lechner & Johann 
Sand- und Kiesvertrieb 
Bagger- und Planierarbeiten 
Sprendlingen b. Ffm. 
Offenbacher Str. 67, 
Telefon: Langen 6 72 70 

VIELE VORTEILE 

ital. Pfirsiclie 

2 Pf. - 1000 gr. nur 98 

.., 4m</ nccA 

I 

Wollen Sie angenehmen Nebenverdienst? 
Süftwarengroßhartdalsgei. hilft Ihnen daxu. Wir vergeben Bezirke In V9rsch Groden z. Füllen u. X^iileron von aulom. Markenartlketkleln- 
v»rka(ilMt«ll«n einer Weltlirma. Mögl. Verdient! nachweisbar. Mindditbarkapital DM 3600,—. Bewerbungen unter 1/12UQ an Verlag 
GABLER, 8 MUnchen IS, SonnenitraQe 29. 

Auf dem 

Liederkranz Volksfest 

trinken Sie im FEST ZELT das beliebte, 

gute Odenwälder 

jSckmucket - /3lex 

aus Ober-Mossau im Odenwald 

Niederlage Langen; 
H. Keim 6. & Sohn, Rheinstr. 33-35, Ruf 35 tO 



Unserer verehrten Kundschaft 
zur Kenntnis; 

vom 15. Juli bis 27. Juli 1963 
machen auch wir einmal 

Betriebsferien 

Auf Wiedersehen! 
am Montag, dem 29. Juli 19C3 

mit Sondrranerbotrn 
aui den All^äuer Landen ! 

O. H. Zangemeister 
?4ilch und Lebensmittel 

Langen. Darmstädter Straße 6 

Pfiücken Sie liire schwarzen 

Johannisbeeren 
direkt vi)m Strauch. Pfund DM —,00, bei 

Wolf, Dreieichenhain 
Neurothweg 31 - Nur Samstag, 13. 7. 63 

Wctjen Betriebsferien 

bleibt unser Ge.schäft vom 15.—31. Juli 
geschlossen. 

Bäckerei Philipp Kreil & Solln 
Langen, Augu.st-IJebel-Slraße 2 

Betriebsferien 

vom 22, Juli bis 3. .^uriisI 

AUTOHAUS SCHROTH 
Esso-TanksUilc ist geö/fnet 

BETRIEBSFERIEN 
vom 15. bis einschließlich 27. Juli ]9ti3 

Alles für das 

Langen,FahVgasse 

l'rlaub 
vom I.'i. Juli bis 31. Juli 1ÜC3 

Friedolin Keim 
Uhrmachermeiüter - Wastergasse 6 

Meiner werten Kindschaft 
7,ur Kenntnis, daß unser Salon wegen 

Betriebsferien 
vom l.'j. bis 29. Juli 19G3 

geschlossen ist. 

^eröert MemuHtiet 
Damen- und Herren-Frisiersalon 

Darmstädter Straße 11 

Betriebsferien 

vom 15. bis 27. Juli 1961 

Autohaus-GörIch 
Rhein.straOe 

Urlaub 

Fußpflege H. Nippold 

vom 19. Juli bi.s 11. August 1&63 

in Urlaub 

f^etfie6ö(efieH 

vom 17. J\ill bis 3. August J963 

Schneider 
Dorotheenstraße 8-10 

Das Fahrrad-Fachge.cchäft im We.slen 

UT 

Unseren verehrten Gästen, Freunden u. 
Bekannten zur Kenntnis, daß wir vom 
15. 7. bis 8. 8. 1903 Betriebsferien haben. 

3. Mellin und Frau 

Wegen Urlaub 
bleibt unser Betrieb vom 15. 7. bis 3. 8. 

geschlossen. 

Stadia.- S^nctudLi^ - 7-jeKMtStun 

Wegen Betricbsurlaub 
ist unser Geschäft vom 15. bis 29. 7. 1863 

geschlossen. 

Bäckerei Georg Haas 
Langen, Friedrichstraße 29 

M'cgen Betriebsferien 

vom 15. Juli bis 3. August 1903 

geschlossen. 

Bäckerei Fritsch 
Leukertsweg 19 

Betriebsferien 
vom 15, bis 23. Juli 1903 

Hch. Pfannemüller 

Eisenwaren - Rheinstruße 23 

Auftrage für 
Elektro- 

Installationsarbeiteii 
werden noch angenommen und schnell 
imd preiswert ausgeführt. 
Ich bin gern bereit, Sie fachlich zu be- 
raten und Ihnen ein — für Sie unver- 
bindliches — Angebot auszuarbeiten. 

WERNER ROST - Elektromeister 
607 Langen, Elisabethenstraße 31 

Weiblicher 

Friseur-Lehrling 
sofort oder Fpiiler ijcsuchl. 

Heidelbeeren 
Blaubeeren 

frisjii vom Wald, sauber vei'losen. 18 
Pfund (einschl. Korb) DM 16,80, Expreß, 
Nachnahme, ab Nabburg, Woifg. Weiss, 
847 Nabburg/Bay., Abt. 56. Bahnstation 
angeben. Prei.selbceren Korb DM 19.20. 

Ein ganz besonderes Angebot 
aus unserer Teppich-Abteilung 

Tufting Sonderposten 
100 cm breit, p. Meter DM 20,— 

Teppidi Ausleg wäre 
Wolle mit Haargarn, bis 300 cm breit 

p. qm DM 2«,50 

J. K. BACH 
Fahrgasse 17 - Parkplatz im Hof 

Was Sie auch streichen ... 
Von FARBEN-HÖBLLE gut belehrt, 
machst Du den Anstrich nie verkehrt. 

Rlieinstrage 38 

Kraftfahrer 
Kl. II oder III für Nahverkehr ge.siichl. 

Kleemann, Nordcndstraßc 16 

BHdhüb&che Pudel 150 DM 
iltrner er. Ao^wabl: ||. texcr, 

CockeroSMnt^i* Zwerg- pinitfitfir liehlnticn, Spllie, 
Oacktl, Stfilferhunrie Hiw., 
bllliestl Beitchtlgunq |c<tneli. 

Hell, GroBsachsetihelm (Wüiti.) 
Rrels LudwlRXburß, Krumroeoland 18 TeletoD OroCsaditeohciot 6! 14. 

Transporte u. Umzüge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst Deglow 
Langen, Bahnstrai^e 57 
Tel. 3745 (Aral-Tankstelle) 

Flotte 

Bedienung 

sucht dringend; 

Gaststätte zum Schwimmstadion 

ßau-Ing. sucht baureife» Gnind*(6ek In 
Erbpacht oder gegen mietfreies Wohn- 
rccht in Neubau. 
Angebote unter Nummer 977 an die LZ 

HadjiicJvletx, 

Evangelitehe Kirche langen 
Frcilac, den 12. .Tuli 

Gemeindehaus: 
Kirchenchor (Stadlkirche) heute keine Probe 
Während der Ferien fallen die Chorprober 
aus. Wiederbeginn der Proben am FS'eitaKi 
dem 16. 8. 1963 

Sonnlae, den 14. Juli (5. So. n. Trinitatis) 
Stadtkirche (Pfr. Schöfer) 
9,30 Uhr Gottesdienst 
Predigttexi: Luk. 9, 57—62 
Lieder; 105—200 — 271 
11.15 Uhr Kindergottesdien.sl 
Gemeindehau.';, Bahnstr, 48 (Pfr. Stcfani) 
9.30 Uhr Gottesdienst 
Predigt text: Luk. 9, 57b—62 
Lieder; 200 — 256 — 274 — 28« 
11.15 Uhr Kindergottesdienst 
Martin-Luthev-Kivehe (Pfr. Lauber) 
9.30 Uhr Gotlesdien.st 
Prodigttext: Luk. 9, 57—62 
Lieder: 206 — 256 — 274 — 223 
11.15 Uhr Kindergottesdienst 

Kollekte; Für das Elisabethhaus in Bad Nau- 
heim und das Kinderheim Waldmühle ir 
Da rmstadt-Ebersl adt. 

Wochcnveranstaltunsen 
Gemeindehaus, Bahnstraße 46 
Montag, den 15. Juli 

15.30 Uhr Jungschar I (bis 9 Jahre) 
17 Uhr Jungsehar II (ab 10 Jahre) 
20 Uhr Probe des Kinderchor."; 

Dienstag, den 16. Juli 
20.15 Uhr Mütterkreis, I. Stock 

Donnerstag, den 18. Juli 
20 Uhr Probe des Po.siiunenchors in dei 

Stadtkirche 
Gemeindehaus der Marlin-Luther-Kirche, 
Berliner Allee 31 
Freitag, den 19. Juli 

19 Uhr Mfidchenkreis (ab 13 Jahre) 
Stadtmission Langen 

14. 7. 1963, 17 Uhr, Bibelstunde 
16. 7. 1963, 20 Uhr, Bibelstunde 

Neuspoilolltche Kirche 
Sonntag: 9.S0 Uhr: GotteMlienit 

16.00 Uhr; Gottesdienst 
Mittwoeli; 20.00 Uhr; Gottesdienst 

Kliche leiu Chriill 
der Heiligen der letiten Tage 

Sonnntag; 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

' Apothekendienst in Langen 
Sonntags- nnd Naehtdienstbereitgchaft 
beginnend Sam.stag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß; 
In der Woche vom 13. 7. - 19. 7.63 

Apotheke R. Münch, DarmstSdter Straße 

Ärztlicher Notfalldienst 
13./14. Juli; ab Samstag 14 Uhr 

Dr. Nitsehe, Bahnstraße 120, Tel. 3124 
Sonntag von 11 — 12 Uhr 

Notsprechstunde in der Praxis 

Zahnärztlidier Sonntagsdienst 
Nur tn dringenden FflUcn, wenn Hanszahnarzt 

nicht erreichbar 
Notspre'Jistunde 11-12 Uhr am 14 7. 

Zahnarzt Dr. Rigbers, Bahnstraße 50 

Stadt-BOcberei, ZimmerstraQe 
Bflcher-Ausgabe 

vom 7. Juli bis 7. August geschlossen 

Taxi-Funk 3309 
Krankenfahrte« auf Rezept 

vom 15. Juli bis 23. August 1963 

Sprechstunden wahrend dieser Zelt nur dienstags und treilagn 
von 17 bis 19 Uhr. 

Dr. med. dent. W. Rigbers 
Zahnarzt — Langen, Bahnstraße SO 

Wir suchen zum 1, Oktober 1963 eine 
Mitarbeiterin 

für eine interessante, vielseitige Tätig- 
keit in unserem Langener Büro mit 
Steno- u. Schrelbmaschlnenkenntnissen. 
Wir bieten 5-Tege-Woche, 43 Stunden, 
fw. soziale Leistungen und eigenen klei- 
nen Bürorauni. 

tMUtUauec 
9 oaucKW«iiiNr*i«iKiN 

BERLIN • FRANKFURT- HANNOVER 
BARCELONA • PARIS • WIEN 

    

Sommerhitze quält, darum: 

GUüGuni» 
^ irt Rcformhous und Aootnekc 

Für die Beweise aufrichtißer Teilnahme beim Heimgang un- 
serer lieben Entschlafenen 

Frau Julie Schneider 
geb. Kc.ssler 

sagen wir herzlichen Dank. Besonders danken wir Heii'n 
Pfarrer Schäfer für die tröstenden Worte, den Schulkollegin- 
nen u. -kollegen des Jahrgangs 1887/88, dem VdK, Ort-^gruppe 
Langen, und dem Frauenkreis für' die ehrenden Worte und 
die Kranzniederlegungen, 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Langen, im Juli 1963 

Ab Freitag bis Montag tägl. 20.30 Uhr 
Sa. 18.00 u. 20.30; So. 18.00 u. 20.30 Uhr 

Freigegeben ab 18 Jahren 
Das Farb-Lustspiel 

F,in Schwedenfilm, der uns verzaubert. 
Die Aufnahmen In den Schüren sind das 

Sciionste, was man je gesehen hat. 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

cuecjßs l-jecLe^ 

Ein spannender CinemaScope-Farbfilm, 
vor dem Hintergrund der letzten großen 
Kämpfe zwischen Indianern u. V/eißen. 

Sonntag 16.00 Uhr Jugendvorstellung 

Telefon 2112. 
Fr. Mo. 20.30, Sa. u. So. 18.15, 20.30 Uhr 

tlMMUllO IN ORÖSS^ UHD SP/tNNUIIIi 
H«y-l>*i(;KEK0-UIIVERBESSt4CHI 
" " "    " ■ C|NImaS<0|P£ 
RANDOLPHSCOn-JOELMcCREA 

SscramMo 
«WM I« rw JJtlMOM • MttltmMBTlf*. . ^ mnamn». maCMnttrM 

Pferdehufe, harte Fäuste und die Gier 
nach Gold machen die Leinwand zu 
einem wilden Inferno sich jagender 

Ereignisse. 

Freitag, Samstag 22.30 Spätvorstellung 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

TARZANS 

Abenteuer in New Yorit 

(}e6>chäfiA.ehä(fnunq> 

Der geehrten Einwohner.schaft von Langen und Umgebung 
zur Kenntnis, daß ich die 

T urnhallen-Gaststätte 

in Langen übernehme. 
Herbert Schulz 

Wir danken unseren Gästen, Freunden und Stammkunden 
für das enfgegengebrachte Vertrauen. 

Familie Engelbert Döbert 

Unserer verehrten Kundschaft geben wir hiermit Kenntnis, 
daß wir ab sofort aus betrieblichen Gründen die 5-Tage- 
Woche eingeführt haben. Wir bitten, davon Kenntnis zu neh- 
men, daß somit 

on Samstagen 

unser Geschäft geschlossen Ist. 

Wir werden uns bemühen, Ihre Bestellungen so auszuführen, 
daß zum Wochenende, bei rechtzeitiger Bestellung, Anliefe- 
rung freitags noch vorgenommen werden kann. 

NER 

Gg. Philipp Werner KG 
BaustoffgroOhandlung 

Langen, Bahnstraße 1, Telefon 3534 

Für festliche 
Stun(den 
gestalten wir die per- 
sönliche Einladunga- 
drucksache, das Plakat 
für die öffentliche 
Werbung, das Pro- 
gramm für die Veran- 
staltung und das Fest- 
buch oder die Fest- 
zeltung. 
Buchdruckerei 
Kühn KO. 
Darmstädter Str. 26 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30, Sa. 18 u. 20.30, So. 16. 18, 20.30 

Ein amU.santcr und musikbeschwingter 
Farbfilm 

mit vielen heiteren Übemaschungen und 
der großen Lustspiel-Besetzung. Blaue 
Jungs und blonde Mädchen auf großer 

Fahrt in heitere Liebesabenteuer. 
Volldampf voraus! Mit Schlagern u. Lach- 
kanonnn in ein turbulentes Abenteuer! 

mit; 
Gunther Philipp — Gerhard Riedmann 

Helga Schlack — Michael Gramer 
Hubert von Mc.verinck — Susi Nicoletti 

llannclore Auer — Hans Olden 
Rudolf Carl 

Frei ab 6 Jahren 

Freitag u. Samstag 22.30 Spätvorstellung 

TARZAN 

und die Amazonen 

Geheimnisse u. Gefahren - die Wunder- 
welt des Dschungels in einem groß- 

artigen Tarzan-Film ! 

NATURPARK ODENWALD 

Baureife Grundstücke, sehr sonnige und 
rauchfreie Südwestlvanglage, keine Indu- 
strie, 300 m Höhe, Luftkurort Kirch- 
Brombacli bei Bad König. Grundstücks- 
größe 850 —1600 qm (teilweise Kiefern- 
schonung), Bauweise; Bungalowstil, 
DM ^0 pro qm u. Erschlteßungskosten. 
BesiBItigung und Verkauf; Sonntag von 
15—18 Uhr. Treffpunkt; Gasthaus „Zum 
Engel", Kirch-Brombach. 

HANS RAUTENBERG 
Lampertheim, Roonstraße 16 
Telefon 06200-2865 

Haus- und Grundbesitzerverein 

Langen 

Unseren Mitgliedern zur gefl. Kenntnis- 
nahme, daß ab 12. Juli bis einschl. 6. 
August 19fiJ unsere Sprech- und Bera- 
tungsstunden ausfallen. Im Monat Aug. 
findet eine »ehr wichtige Versammlung 
statt, und wir bitten die Mitglieder, zu 
dieser Versammlung rechtzeitig zu er- 
scheinen. In dieser Versammlung wird 
das neue Miet- und Wohnungsgesetz 
eingehend behandelt. Einladung erfolgt 
durch Veröffentlichung in der Lange- 
ner Zeitung. 

Der Vorstand 

„Hicoton" 
ist altbewährt gegen 

Bettnässen 
Preis DM 3.25 

l^estttufaHt Wa(dstadioM 
Langen - Oberlinden 

Freitag den 12. Juli 1963 

PREISSKAT 

Samstag, den 13, Juli 1903 

TA VX 
Büginn 20 Uhr 

Es ladet freundlich ein: Familie Then 

Kcllcrtanks nach Kellcrmaßen 
im Krller Rcsclmeißt ! 

Möbl. Zimmer 
evtl. auch Doppelzimmer, für Monteure 

dringend gesucht. 
JOSEF BAUER KG 

Tank- und Apparatebau 
6079 Sprendlingen'Offb., Benzstraße 51 
(Industriegebiet) Tel. 68154 und 68954-56 

Kcllcrtanks nach Kellcrmaßen 
im Keller Rcschwcißt ! 

Leere und möblierte Wohnungen 
für Amerikaner sucht 

LINDNER 

Frankfurt a. M 
Tel. 331268 a 
337384 
Weserstraße 16 

Leerzimmer 
mit Küche oder Kochnische für junge 
Mitarbeiterin gesucht. 

Wllh. Dossmann, Maschinenfabrik 
Neu-Isenburg, Hermannstraße 32 

. und lür d«n FuBboderP 

vom Fachmann verlegt 

Selbstktebende Flieseit 
ab DM 9.90 je qm 

PVC-WandpIfftten 
DM 8,60 je qm 

Teppich-Fliesen 
20 Farl»en, DM 24,60 je qm 
Tapeten 
mit abspringenden Kanten 
ab DM 2.35 je Rolle 

störmer-versand 
Sprendlingen, wingertstr. 49, tel. 6 83 14 

La^erverkaufr 
Montag bis Freitag v. 15.3» bis 18.30 IThr 
Samstag von S bis 13 Uhr. 

ßeatq, !Bje,ckeh. & QJS^. - (ktUMUiO- 

LANGEN/HESSEN - TELEFON 3778 

Ausflugsprogramm Monat Juli 196S 

MEHRTAGESFAHRTEN 
3lj Tage zur Internationalen Gartenbau-Ausstellung 

in Hamburg 
Fahrpreis mit Übernachtung und Frühstück DM 71, 1- DM 
5,— Bef.-St. — Reisetermin; 19.—22. 7. 1963 
5 Tage Schwarzwald — Bodensee — Schwell 
Fahrpreis mit Übernachtung und Frühstück DM 80,— + DM 
7,— Bef.-Sf. — Reisetermin; 22.-26. 7. 1963 
5 Tage Großglockner — Salzburg — KSnigsee 
Fahrpreis mit Übernachtung und Frühstück DM 83,— + DM 
7,— Bef.-St. -r- Reisetermin; 28. 7.—!. 8. 1963 

TAGESFAHRTEN 
Mittwoch, Bus-Schiffsreise Bacharach — Steeger Wein- 
17. 7. 1963 tal Fahrpreis DM 10,— 
Sonntag, Große Spessart-Main-Fahrt Marktheidenfeld 
21. 7. 1963 — Wertheim Fahrpreis DM 9,— 
Samstag, Große Rhein-Mosel-Fahrt Koblenz — Cochem 
27. 7. 1963 — Traben-Trabach Fahrpreis DM 13,50 
Dienstag, Erholsame Büderfahrt Bad Orb — Bad BrOk- 
30. 7. 1963 kenau — Bad Kissingen Fahrpreis DM 10,50 

NACHMITTAGSFAHHTEN 
Montag, Romantische Fahrt durch unbekannte Täler 
15. 7. 1963 im Spessart Fahrpreis DM 6,50 
Dienstag, Durch das Gersprenztal nach Gras-EIIenbaeh 
16. 7. 1963 Fahrpreis DM 6,50 
Donnerstag, Zum Kloster Engelsberg Klingenberg — Mil- 
18. 7. 1963 tenberg Fahrpreis DM 6,50 
Sonntag, Taunus — Wispertal — Rhein 
21. 7. 1903 Fahrpreis DM 7,— 
Montag, Kloine Odenwaldrundfahrt zur Tromm 
22. 7. 1963 Fahrprei» DM 6,— 
Mittwoch, Zum Nachmittagskaffee zum Rettcrshof über 
24. 7. 1983 Feldberg-Königstein Fahrpreis DM 4,50 
Sonntag, Kleine Odenwaldrundfahrt über Lindenfels — 
28. 7. 1963 Gras-Ellenbach Fahrpreis DM 8,50 
Montag, Amorbach — Miltenberg mit Besuch des Eul- 
29.7. 1963 bacher Schlosses Fahrpreis DM 7,— 
Aaitührliche Prospekte, Anmeldungen und Kartenvorverkauf 
In unseren Agenturen; 
K. Becker & Co., Reisebüro Langen, Bahnstr. 48, Tel.; 37 78 
K. Gunschmann, Langea'Hessen, Am Lutherplatz, Tel.; 2898 
Papierhaus Noll, Egelsbach, Ernst-Ludwig-Slr. 29, Tel.: 2095 
M. Seibel, I,angen/Hessen, Forstring 54, Tel.: 33 00 
K. Uederbach, Dreieicbenhain, Am Ijndenplatz (Kiosk) 
H. Seibel, Offenthal, Trinkhalle 

Zum sofortigen Eintritt suchen wir 
t Omrtibusfahrer 
(Lkw-ffahrer mit Interesse für Omnibus kann 
sich auch bewerben) 

für unseren Linien- und Ausflugsverkehr, in Dauersteilung. 
Vorzustellen i. d. Zeit von #—19 Uhr lioagen, Leukertsweg 43 



Mannerchor 
LIEDERKRANZ 

<.1838 » 

Heute Freitag, 12. Juli, 
20 Uhr, 

Zusammenkunft 
Im Festzelt an d. Süd- 
lichen Ringstraße. 
Morgen SamstaR, den 
13. Juli, um 17.30 Uhr 
trifft sich der gesamte 
Verein mit Angehöri- 
gen am Jahnplatz zum 
Marsch nach dem Fest- 
jtelt und Eröffnung da- 
selbst. 
Es darf erwartet wer- 
den, daß sich alle akti- 
ven und passiven IVIit- 
glicder restlos an den 
Festveranstaltungen 
tinfinden. 

Der Vorstand 
  — I 

Sport und 
Songergemein-' 
Schaft 1898 cV. 
Longen 

Abt. uliball 
Heute abend 20.30 Uhr 

SpiclcrvcrsiiminliniR. 
Sonntag. 14. Juli 1963, 
1. u 2. IVIannschaft in 
Langen gegen Kiein- 
Zimmcrn. Beginn 13,^0 
und 15.30 Uhr. 
Montag, 15. Juli 1963, 
15 bis Iß Uhr, Treff- 
punkt aller Fußballer- 
Kinder auf der Fest- 
wiese. Karus.scli- 
Frcifahrten. 

r 
Ihre Vermählung geben bekannt 

^eföeft yOambotii * yOnmbolb 
geb. Fischer 

Taunusstraße 30 Langen Hügelstraße 27 
Die kirchliche Trauung findet am 13. Juli 1963 um 15 Uhr 

in der evangelischen Stadtkirche zu Langen statt. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

Wernef Stkidie^ianz * ^iüa Sthitkeiimz 
geb. Lorenz-Schmidt 

Dreieichenhain Langen 
Waldstraße 39 Lutherstraße 16 
Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 13. Juli 1963, 

um 15 Uhr in der Burgkirche zu Dreieichenhain statt. 

Wir heiraten 

(ffiehit/i l^eiis 

Jnge l^eiss 
ge. Göbel 

Langen, 12. Juli 1963 
Kirchliche Trauung am 13. Juli 1963, 15.45 Uhr, in der 

Stadtkirche in Langen 

V. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

%utt Wahl * TDitma Wakt 
geb. Straub 

Annastraße 37 Langen Leukertsweg 70 
Kirchliche Trauung: Samstag, den 13. Juli 1963, um 14.15 Uhr 

in der evang. Stadtkirche zu Langen. 

Beamten-Ehepaar mit 
2 erwachsen. Töchtern 
sucht baldigst 

3-Zi.-Wohnung 
mit Bad, evtl. auch 
Altbau. 
Off. u. Nr. 894 a. d. LZ 

Möbl. Zimmer 
von solidem Herrn ge- 
sucht. 
Off. u. Nr. 957 a. d. LZ 

Dienstag, 16. Juli 1963, 
TraininRsbeginn 

für 1. u. 2. Mannschaft 

Die Anerkennungen meines Wirkens, die ich in diesen Tagen 
zum 20. Jahrestag meiner Arbeit in Langen von allen Seiten 
erfahren durfte, haben mich sehr beeindruckt und herzlich 
gefreut. Mein Dank gilt — auf diesem Wege — allen meinen 
Patienten, Freunden und Belcannten. 

Schwester Anna Stricker 
Langen, im Juli 1963 
Sofienstraße 28 II 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke zu 
unserer Vermählung danken wir allen Verwandten, Freunden, 
Nachbarn und Bekannten, besonders dem Evang. Kirchen- 
vorsland, der Firma Karl Gronemeyer KG und unseren Ar- 
beitskolleginnen und -kollegen. 

Diefz u. ^Aau. QKd-nika 
geb. Glanz 

Langen, den 12. 7. 1963 
Taunusplatz 

3-Zi.-Wohnung 
(ca. 70 qm) in Langen 
od. Oberlinden für so- 
fort od. später gesucht. 
Off. u. Nr. 965 a. d. LZ 

Berufstätig. Herr sucht 
per 1. 8. 1963 möbl. od. 
teilmöbl. separates 

Zimmer 
mit fließ. Wasser. 
Off. u. Nr. 970 a. d. LZ 

Schönes möljlicrtes 
Zimmer 

mit Zentr.-lleizg. von 
bcrufstät., sehr netter 
Dame zum 1. 8. 1963 
gesucht. 
Off. u. Nr. 964 a. d. LZ 

Suche 
Fern- od. Nachtglas, 
Motorhacke 

und gebrauchten 
Maschcnfirahi. 
Wilh.-Leusehner- 
Platz 1 (Laden) 

Opel Rekord 
Bauj. 60, günstig abzu- 
geben. Teilzahlg. mögl. 

Wolfsgartenstr. 23 
Telefon 2695 

Da die Stadtverordne- 
tenversammlung in 
Kürze die Mitglieder 
des Aufslchtsrats der 
StadtworHe GmbH (u. 
zwar 6 Stadtverordnete 
u. 2 sachkundige Bür- 
ger) wählen wird, bit- 
ten wir unsere Freunde, 
uns umgehend geeig- 
nete Kandidatenvor- 
schläge zu machen. 

Jahrgang 1895 96 
trifft sich am kommen- 
den Mittwoch, 17. Juli, 
18 Uhr, im Gasthaus 
„Zur Alten Schänke", 
Fahrgasse, zum gemüt- 
lichen 

Beisammensein. 
Um zahlreichen Be- 
such wird gebeten. 

L A.Kolb 

VW 51 
guterhallen, neu be- 
reift, DM 380,-, zu ver- 
kaufen. 

Kohler, Lor.^cher 
Straße 4, Tel. 3360 

DKW 175 
33 000 km, günstig zu 
verkaufen. 

Egelsbach, 
Rathausstraße 10 

Horex Resident 
350 cem. günstig zu 
verkaufen. 

Egelsbach, 
E.-Ludwig-Stt 55 

Opel Rekord 
Bj. 62, 29 000 km, mit 
Zubehör, gegen bar zu 
verkaufen. 

Jost. Offenthal. 
Wiesenstraße 14 
Telefon 06074.'584 
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Kameradschah 
Jahrgang 1887 

Wir treffen uns am 
Dienstag, 16. Juli 1963, 
in der TV-Turnhalle 
um 17 Uhr. 

Fiat 1100 
42 000 km, zu verkauf. 
Bauj. 57, TU bis 1964. 
Finanzg. ohne Wechsel. 
Anzusehen 

Autohaus Schroth 

Gebrauchter 
Tischtennis-Tisch 

zu kaufen gesucht. 
Klesser, 
Langen-Oberlindei., 
Erfurter Straße 10 

Gartenban1< 
Stahlroiir, für 19,- und 
35,- DM, verstellbare 
Stahlregale, 

Kinder- 
Gortenschaukel 

als Tcppichstange ver- 
wendbar, sehr billig zu 
verkaufen. Jede An- 
frage wird beantwor- 
tet. Interessenten sen- 
den Anschrift unt. Off. 
Nr. 979 an die LZ 

VW Export 
Bj. 63, 13 500 km, mit 
Radio, Schiebedach u. 
vielen Extras, preisw. 
zu verkaufen. 

Bahnstraße 132 

MÄNNERCHOR „LIEDERKRANZ 

1838, Langen 

Samstag, den 13. Juli bis Montag, den 15. Juli 1963 

Jubiläums-Yolksfest 

auf dem Festplatz an der Südlichen Ringstraße 

Samstag, 13. Juli, 18.00 Uhr; Eröffnung des Volksfestes 
20.00 Uhr: Unterhaltungsabend mit Tanz 

unter Mitwirkung Langener Vereine 
Sonntag, 14. Juli, 9.00—12.00 Uhr: Friedrich-Sturm-Gedächtnis-Singen 

im Festzelt 
14.00—17.00 Uhr: Freundschafts-Singen im Festzelt 

anschließend Tanz und Unterhaltung 
Frühschoppen im Festzelt 
Kinderfest auf dem Festplatz 
Polonäse, Spiele und Puppenbühne 

Großer bunter Abend 
Charly Hey als Ansager. GroISe Vari6t6- 
Schau mit den 2 Coneras, Dorita Sisters, 
Bobby Wendt, 2 Egeis, Ramona u. Juan, 
Sandor und 2 Helgos. Anschließ. Tanz. 

Eintritt zum „Großen Bunten Abend" DM 1,50. Vorverkauf: Friseur Christ, 
Frankfurter Straße; Friseur Müller, Goethestraße; Farbenhaus Hörlle, Bahn- 
straße; Hotel Weingold, Rheinstraße; und bei allen Mitgliedern. 

FESTKAPELLE: ORCHESTERVEREIN LANGEN 

Montag, 15. Juli, 9.30—12.00 Uhr: 
14.30—17.00 Uhr: 

20.00 Uhr: 

Grundstücke 
zu verkaufen: 

1 Acker „An der Mär- 
zenmühle", 1031 qm; 
1 Acker „Im Neurott", 
(Schnainweg), 931 qm; 
1 Acker „Auf der Ros- 
statt", 1337 qm; 
1 Acker „Hinter der 
Geheck" (Nähe Neubau 

Neubau: 
2 Zimmer 

Küche, Bad u. Ncbcn- 
raum, demnächst be- 
ziehbar, in ruhig. Lage, 
zu vermieten. BKZ er- 
wünscht. 
Off. u. Nr. 967 a. d. LZ 

Büro 
1. Zentrum (Geschäfls- 
haus) ab 1. August zu 

Krankenhaus), 1069qm; | vermieten. 
1 Wiese „Am Breiderts-1 Off. u. Nr. 966 a. d. LZ 
büschen" (südlich der 
Goethestraße), 950 qm;]Ehepaar sucht 
pro qm 10,- bis 15,- DM. 
Off. u. Nr. 960 a. d. LZ 

Gute 
Schneiderin 

gesucht. 
Telefon 3550 oder 
Mühlstraße 37 

Junger Mann sucht 
samstags 

Beschäftigung 
als Fahrer (Wagen vor- 
handen). 

Telefon 2661 

Opel Rekord 
Bauj. 1959, TÜ bis 1965, 
57 ODO km, sehr gut er- 
halten, preisgünstig zu 
verkaufen. 

Sprendlingen, 
Eisenbahnstraße 87 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten recht herzlich. 

Inge Stroh 
Hermann Lenkner 

Sprendlingen, Vierhäusergasse 
Langen, Obergasse 22 

Isetta 250 
billig zu verkaufen. 

Stannek, 
Südl. Ringstraße 161 

Guterhaltener mod. 
Kombischrank 

und verschiedene 
Sessel 

ganz billig abzugeben 
durch 

Möbel-Sehinidl 
Schafgassc 7 

Skoda 
Bauj. 56, neu lackiert, 
sportlich, fahrbereit, 
billig zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 961 a. d. LZ 

NSU-Motorrad 
200 ccm (Unfallmasch.) 
z. Ausschlachten zu 
verkaufen. Anzusehen 
tägl. ab 19 Uhr. 

Langen, Birltenstr. 15 

Schreibtisch 
f. Werkstatt od. Büro, 

Schreibmaschine 
Paar neue^ 
Herrenstiefej 

Gr. 43, zu verkaufen. 
Gabelsbergerstr. 35 

Im Herbst 
an die Adria 1 

Ab 1. Sept. komfort. 
Ferienwohng. am Meei 
u. Pinienwald frei. 
2Vi Zi., Kü. (Kühlschr) 
Duschb., Balkon, Lift 
Garage, 20,- DM tägl. 
für 4 — 5 Personen. 
Off. u. Nr. 976 a. d. LZ 

Wegen Umbau 
neue Möbel 

ganz billig abzugeben: 
14üer Küchenbüfetts, 
180er Wohnzimmer- 
schrank, Couchtische, 
antiker Schrank. 

Dieburger Straße 14 

Älterer Herr 
alleinsteh., sucht ältere 
Frau z. Führung seines 
Haushalts. Wohnung 
im Haus. 

Dorotheenstraße 6 

Neff-Küchenherd 
(Kohle), sehr gut er- 
halten, preisgünstig 
abzugeben. 

Schwarz, 
Elisabethenstraße 6 

Weiße 
Angoro-Katze 

1 Jahr alt, umstände- 
halber billig abzugeb. 

Dr. Wleklinski, 
GoethcstiaBe 82 

Gummibaum 
Höhe 2,40 m, zu ver- 
kaufen. 

Schreiber, 
Südl. Ringstraße 269 

Bettstelle 
weiß, Stahlrohr, mit 
Matratze, gibt bill. ab 

Donner, 
Friedrichstraße 3 

Gebrauchter 
Herd 

zu kaufen gesucht. 
Anthes, 
August-Bebel-Str. 7 

Kurzes elegantes 
Brautkleid 

Gr. 38-40, m. Zubehör, 
preiswert abzugeben. 
Off. u. Nr. 962 a. d. LZ 

Endlvienpfianzen 
zu haben. 

Breidert, Gärtnerei 
Flachsbachstraße 31 

Jg. verh. Maschinen 
Schlosser sucht Stelle 
als 

techn. Zeichner 
Noch im Studium des 
Maschinenbau-Ing. im 
3. Semester. 
Off. u. Nr. 969 a. d. LZ 

Schülerin (15 Jahre), 
sucht während der 
Ferien 

Beschäftigung 
Off. u. Nr. 973 a. d. LZ 

Weibliche 
kfm. Angestellte 

sucht sich bis 1. Aug. 
zu verändern. 
Off. u. Nr. 978 a. d. LZ 

Dr. med. Nitsche 
Langen, Bahnstr. 120 

sucht 

2-3-Zi.-Wohnung 
MVZ möglich. Garten- 
arbeit, Heizung usw. 
wird evtl. übernomm. 
Off. u. Nr. 968 a. d. LZ 

Kiosk 
Neubau, ab 1. August 
in Langen zu vermiet., 
monatl. DM 160,—. 

Wochenend- 
gelände 

am Albanusberg ge- 
sucht, biete DM 6,— 
pro qm. 

4-Zi.-Wohnung 
dringendst gesucht, 
Miete bis DM 380,—. 

Naumann, Inunob. 
Feldbergstraße 7 
Ruf: 3237 
Privat: 06074.'193 

3 Werkstatt-' 
Lagerräume 
mit Ladenbüro 

ca. 50 qm, ebenerdig, 
zentrale Lage, Kraft- 
u. Lichtstrom (Neon), 
langfristig zu vermiet. 
Off. u. Nr. 971 a. d. LZ 

Wer baut in Egelsbach 
Dachwohnung 

aus (2 Zimm., Küche, 
Bad) oder gibt Bau- 
kostenzuschuß? 
Off. u. Nr. 972 a. d. LZ 

Handwagen 
neuwertig, sehr stabil, 
8 Ztr. Tragt, Kasten 
100/65/35 cm, zu ver- 
kaufen. 

Frey, 
Gutenbergstraße 19 

Wer ist am Bauen oder 
benötigt f. Rohbau etc. 
Treppe? Kerner gebr. 
Türen, Fenster, RoIL 
läden, Elektro-Herd u. 
Kächenschrank günst. 
abzugeben. 

Egelsbach, 
E.-Ludwig-Str. 19, 
Telefon 2068 

Kinderdreirad und 
Sportwagen 

zu verkaufen. 
Blumenstraße 12 

Stabiler, guterhaltener 
Kinder-Sportwagen 
zu kaufen gesucht. 

Sofienstr. 26 I. r. 

Flinte 
mit Zielfernrohr, und 

Einachserpflug 

Sprechstundenhilfe Zimmer 

Gebrauchtes 
Herren- und 
Damenfahrrad 

zu verkaufen. 
Egelsbach, 
Rathausstraße 12 

für 4 Wochen Urlaub 
von Berliner Rentne- 
rin gesucht. 
Off. u. Nr. 980 a. d. LZ 

Leerzimmer 
ab 15. 7. 1963 zu ver- 
mieten. 

Langesti-aße 40 

Raum 
150 qm, Nähe Luthcr- 
i platz zu vermieten. 
Off. u. Nr. 974 a. d. LZ 

Suche dringend 
Kinderbett 

Off. u. Nr. 963 a. d. LZ 1 

Wohn- 
klelderschrank 

2 ra, Birnbaum mit 
j Vogelaugenahorn pol. 

Garage 
Ibelieizt, 6 m lang, Neu- 
bau, Bahniiofsnähe, so- 

I fort zu vermieten. 
Micrendorffstr. 20 
Telefon 3607 

gleich welch. Fabrikat, i z. verkaufen. Anzuseh. 
zu kaufen gesucht 1 tägl. ab 18 Uhr. 

Suche 
Baugrundstück 

|700 qm, in Langen od. 
Umgebung. 

Preisoff. 917 a. d. LZ Zabel, Zimmerstr. 26 Off. u. Nr. 975 a. d. LZ 
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Wer ist vertrieben ? 
Ferdinand Lehnliolt 

Die großen Vertriebenentrefren, die alljähr- 
licli .'itatlfinden, sind vorüber. Bis zum Tag 
der Iloiniat, an dorn uns das Anliegen der Ver- 
triebenen noch einmal beschäftigl, gibt es 
eine Pause, die zu einer Bilanz genutzt wer- 
den sollte. Sie ist notwendig nicht nur im In- 
teresse der Vertriebenen, sondern des ganzen 
Volkes. Sie ist notwendig, um einer Gefahr zu 
begegnen: daß sich innerhalb des Volltes eine 
Kluft bildet. 

Die Auseinandersetzung um Sinn oder Un- 
sinn der Vertriebenentreffen ist so alt wie die 
alljährlichen Großveranstaltungen der einzel- 
nen Landsmannschaften. Vor allem der kom- 
munistische Osten hat nichts unversucht ge- 
lassen, um sie mit dem Odium des Hasses, 
des „Revanchismus", des Nationalsozialismus 
zu belasten. Alle Versuche der Vertriebenen- 
verbände, Aufgeschlossenheit und Distanz in 
die Behandlung eines Willküraktes zu brin- 
gen, dessen Opfer die Vertriebenen geworden 
sind und der notv/endigerweise die zwischen- 
staatlichen Beziehungeil aufs schwerste bela- 
sten mußte, wurden ignoriert. Statt Einsicht 
durch Einsicht zu fördern, wurden die Pro- 
pagandaklischees alljährlich neu aufpoliert u. 
mit immer ätzenderen Ausschmückungen ver- 
sehen. Auch in diesem Jahr wurden in den 
Sendungen von Radio Moskau die Heimat- 
kundgebungen als „revanchistische Saufge- 
lage" vorgestellt, als „Zusammenrottungen", 
die sich durch „kriegerische Märsche, krei- 
schende Stimmen, liohen Bierkonsum und ge- 
hässige Reden" auszeichneten und in denen 
„gegen die benachbarten sozialistischen Län- 
der gegeifert" wurde. Radio Warschau unter- 
strich diese Tiraden mit Begriffen wie „Be- 
rufsumsiedler" und „nationalsozialistische Re- 
vanchehetze, die die Aufmerksamkeit von den 
Hauptproblemen ablenken und das bedroh- 
liche Murren der Arbeiterklasse übertönen" 
sollte. 

Jodermann sollte hierzulande wissen, daß 
solche Ergüsse nicht ernst genommen werden 
können. Auch die sowjetischen und polnischen 
Propagandisten wissen es. Dennoch sind sie 
ihnen gerade recht, um mit überlauter Hetze 
das zu übertönen, was die Vertriebenen seit 
Jahren in den Mittelpunkt ihrer Kundgebun- 
gen gestellt haben: das Recht auf ihre ange- 
stammte Heimat. Weil die östliche Seite die- 
■sem Recht nichts annähernd Gleichwertiges 
entgegenzusetzen hat, sondern sich nur auf 
das Recht des Siegers berufen kann, nimmt 
sie 7.U der bewährten Methode des propagan- 
distischen Niederknüppeins ihre Zuflucht. Ihr 
Ziel ist dabei, die Heimatvertriebenen als 
.Störenfriede hinzustellen, die Entspannung, 
Ausgleich und Frieden verhindern. Es ist die 
gleiche Methode, die gegenüber unserem gan- 
zen Volke angewendet wird, wenn es seine 
nationalen Rechte vertritt. 

Mit den Beschimpfungen und Verdächti- 
gungen von draußen sind die Vertriebenen im 
allgemeinen ohne heftigere Ausbrüche fertig- 
gewordcn. An dem, was sie als „schleichen- 
den Verrat" im eigenen Lande zu erkennen 
glauben, tragen sie ungleich schwerer. Wa- 
rum? Sie haben — wohl nicht zu Unrecht — 
das Gefühl, daß in einigen Kreisen bei uns 
der Gedanke Boden gewinnt, wir brauchten 
nur die Vertriebenen mundtot zu machen, um 
Frieden und Harmonie mit den östlichen 
Nachbarn herzustellen. Sie haben das Gefühl, 

daß sie mit ihrem Festhalten am Recht auf 
die Heimat diesen Kreisen lästig werden. Und 
sie sehen den „Verrat" darin, daß ihnen diese.s 
Recht von ihren eigenen Land.«leuten abge- 
sprochen werden soll. 

Wir haben in unserer jüngsten Geschichte 
mit Bezichtigungen des Verrats die schlechte- 
sten Erfahnrngon gemacht. Es wäre deshalb 
gut. wenn das Wort „Verräter" aus unserer 
politischen Umgangs.sprache verbannt würde. 
Aber das darf uns nicht hindern, den Grün- 
den für den Unmut der Vertriebenen nachzu- 
gehen und sie verstehen zu lernen. Leben sie 
etwa als eine mit dem Makel behaftete Gruppa 
unter uns, nur weil sie das Leid der Vertrei- 
bung mit sich tragen? Ist es denn ein Leid, 
das sie allein getroffen hat? Deutschland ist 
aus Bre.slau vertrieben worden, nicht nur die 
Breslauer. Dem deutschen Volk wurde Kö- 
nigsberg genommen, nicht nur den Königsber- 
gern. Das gilt für den ganzen deutschen Osten. 
Sich von dieser Vertreibung abzusondern und 
sie den Vertriebenen allein aufzubürden, wäre 
ein Akt der Illoyalität, ein Verstoß gegen die 
Solidarität, ohne die ein Volk nicht existie- 
ren kann. 

Lflbke plant Ostasienreise. Bundespräsident 
Lübke plant für den Spätherbst eine Rei.se 
nach Ostasien. Mitte Oktober wird er in Indo- 
nesien erwartet. Lübke will auch Japan und 
den Philippinen Besuche abstatten. 

Zwar war die Bühne Im großen Festzelt nur improvisiert. Nicht so die Darbietungen des 
„Liederkranz", der hier seinen Gästen — mehr als 2000 — in einem BegriiOungschor ein 
herzliches Willkommen zuruft. Eine 125Jährige l'radition verpflichtet, besonders dann, wenn 
die hohe Kunst des Männergesangs einem breitenPublikum geboten wird, wie das hier der 
Fall war. (Siehe auch besonderen Ber'cht auf der zweiten Seite dieser Ausgabe). 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Seit Beginn der Parlamentsferien ist es in 
der Innenpolitik ruhig geworden. Zu Ausein- 
andersetzungen der Parteien untereinander 
kam es über das Wochenende nur in Mün- 
chen, wo seit der Wiederwahl des Bundes- 
tagsabgeordneten Franz Josef ' Strauß zum 
Landesvorsitzenden der CSU die SPD in 
Bayern aus dieser Situation politisches Kapital 
zu schlagen versucht, indem sie den ehema- 
ligen Bundesverteidigungsminister als Bela- 
stung für das demokratische Loben in der 
Bundesrepublik bezeichnet. Dessen ungeach- 
tet verfügt Strauß in den Reihen seiner Par- 
tei über eine starke Anhängerschaft, die imter 
allen Umständen die unbestrittene Tatkraft 
und Energie ihres langjährigen Landesvor- 
sitzenden der CSU erhalten wollen. Durch- 
aus nicht unerwartet wählte der CSU-Lan- 
desausschuß die führende Persönlichkeit des 
konservativen Flügels der Partei, Staatsan- 
walt Ludwig Huber, mit großer Mehrheit zum 
zweiten stellvertretenen Landesvorsitzenden, 
der sich ebenfalls in seiner ersten Stellung- 
nahme zur innenpolitischen Situation hinter 
Strauß stellte, die SPD angriff und betonte, 
daß der von der SPD praktizierte politische 
Stil zu einer Verschlechterung des politischen 
Klimas führen müsse. 

Gescheiterte Verhandlung 
Die Verhandlungen über die Erweiterung 

des Warenaustausches zwischen der Bundes- 
republik und Jugoslawien, die in München 
stattfanden, sind am Wochenende gescheitert. 
Die Jugoslawen erklärten ihre Mission als be- 
endet. als Botschafter Schiitter, der die deut- 
sche Delegation führte, sich außerstande er- 
klärte, auf die jugoslawische Wiedergutma- 
chungsforderungen in Höhe von annähernd 1 
Milliarde DM «inzugehen. Nicht die Höhe der 
jugoslawischen Forderung war dabei aus- 

Der Bundesrat beschloß... 
Neuem Miet recht zugestimmt 
Der Bundesrat hat am Freitag mit knapper 

Mehrheit den neuen Gesetzen über Miet- und 
I.astonbeihilfen und das geänderte Mietrecht 
ziige.stimmt und damit die Anrufung eines 
Vermittlungsausschusses abgelehnt. Damit 
können die neuen Gesetze — nach ihrer Un- 
terzeichnung durch Bundespräsident Lübke — 
im Bundesgesetzblatt verkündet werden und 
treten zum 1. August 1963 in Kraft. In den 
379 sogenannten „weißen Kreisen" wird da- 
durch der freie Wohnungsmai'kt eingeführt. 
Aufschluß über Einzelheiten des neuen Miet- 
r 'chts, soll — wie verlautet — eine Mietfibel 
gfben, die im August durcii das Wohnungs- 
bauministerium über die Post an alle Haus- 
haltungen verteilt wird. 

Steuer streit geht weiter 
Der Entwurf der Regierung über die Steuer- 

neuverteilung zwischen Bund- und Länder 
wurde erneut vom Bundesrat abgelehnt. Die 
Au-seinandersetzung über diese Frage soll im 
Herbst fortgesetzt werden. Der Bundesrat ließ 
dabei durchblicken, daß er dem Bund einen 
Stetleranteil an der Einkommens- und Kör- 
perschaftssteuer von 38 "/o zugestehen will, 
obwohl nach der Ablehnung der vorgeschla- 

genen Neuverteilung es formell immer noch 
bei den seitherigen 35 "/o bleibt. 

Margarine wird teurer 
Außerdem stimmte der Bundesrat mit 

Mehrheit einer Verordnung zu, die den Er- 
zeugern von Margarine vorschi-eibt, die Bei- 
mischung inländischen Rüböls von sechs Pro- 
zent au* zehn Prozent zu erhöhen. Dadurch 
wird sich der Preis für Margarine voraus- 
sichtlich um acht bis zehn Pfennig je Kilo- 
gramm erhöhen. 

Vermittlungsau.s Schuß 
angerufen 

Wegen der Harmonisierungsnovelle zur Be- 
amtenbesoldung rief der Bundesrat den Ver- 
mittlungsausschuß an und verlangte, daß die 
vom Bundestag vorgesehene Möglichkeit, nach 
der die Länder für die Lehrer eine besondere 
Besoldungsordnung einführen können, gestri- 
fhen wird. Daneben will der Bundesrat fest- 
legen, daß das Endgrundgehalt der Volks- 
schullehrer 75 o/o des Endgrundgehaltes der 
Studienräte nicht übersteigen dart Mittel- 
schullehrer sollen nach dieser Forderung des 
Bundesrates mindestens 78 °/ound höchstens 
82 des Gehaltes der Studienräte erhalten. 

schlaggebend. Die deutsche Delegation lehnte 
die Forderung mit der Feststellung ab, daß 
sich Belgrad durch die Anerkennung Pan- 
kows im Oktober 1957 selbst den Boden zu 
solchen Forderungen entzogen habe. 

Unüberbrückbare Gegensätze 
Die sowjetisch-chinesischen Verhandlungen 

zur Beilegung der ideologischen Gegensätze 
wurden auch über das Wochenende fortge- 
setzt. Nachdem, was aus Moskau darüber 
verlautet, kann mit Sicherheit angenommen 
werden, daß diese Verhandlungen scheitern 
werden. Die Sowjets bemühen sich darum, 
immer wieder klar zum Ausdruck zu bringen, 
daß sie sich von der Generallinie einer fried- 
lichen Koexistenz mit dem Westen nicht wer- 
den abbringen lassen. Weitere Aufrüstung, wie 
diese von Peking gewünscht werde, bedeute 
praktisch, daß der Ostblock vor dem kapita- 
listischen Westen kapitulieren müsse. Eine 
entschlossene sowjetische Abrüstungspolitik 
werde jedoch in der ganzen Welt auf Zustim- 
mung stoßen und damit auch in den kapita- 
listischen Ländern den Widerstandswillen ge- 
gen den Kommunismus lahmlegen. 

Politische Beobachter rechnen damit, daß 
in Moskau zur Zeit keine Möglichkeit zur 
Überbrückung der Gegensätze zwischen den 
Russen und Chinesen besteht. Mit Spannung 
werden daher die am Montag zwischen den 
USA, Großbritannien und der Sowjetunion 
angelaufenen Abrüstungsverhandlungen ver- 
folgt, in die sich Chruschtschow selbst ein- 
geschaltet hat. 

Mustermesse für Fleischer 
Im Darmstädter Schlachthof fand über das 

Wochenende eine Mustermesse für das Flei- 
scherhandwerk in allen südhessischen Krei- 
sen statt. Die Messe wurde anläßlich der Be- 
sitznahme neuer Räumlichkeiten von der 1909 
gegründeten Fleischergenossenschaft Darm- 
stadt veranstaltet. Die Messe war von 40 Ver- 
tragsfirmen der Darmstädter Fleischergenos- 
senschaft beschickt. Die Genossenschaft war 
einst als reine Häuteverwertungsgenossen- 
schaft gegründet worden. Jeden Monat findet 
eine Aktion der anfallenden Häute (12 bis 
15 000) statt. Geschäftsführer und Innungs- 
obermeister Konstantin Meß teilte In diesem 
Zusammenhang mit, daß die Preise für die 
Häute In der letzten Zeit dauernd zurückgin- 
gen, eine Folge der Umstellung in der Leder- 
warenindustrie. 

Moskauer Dreiergespräche begannen 
gut und sachlich 

Die Moskauer Konferenz über das Verbot 
der Atomwaffenversuche begann am Mon- 
tag in einer guten, fast könnte man sagen 
optimistischen Atmosphäre. Chruschtschow, 
der die Sitzung eröffnete, empfing die west- 
lichen Unterhändler in ausgezeichneter 
Stimmung. 
In den Verhandlungen geht es vor allem um 

die Frage einer Einstellung von Kernwaffen- 
versuchen unter Ausklammerung der unter- 
irdischen Tests. Chruschtschow hatte vor kur- 
zem in Ost-Berlin ein ent-iiprechendes Angebot 
gemacht. 

Außerdem werden die westlichen Delegier- 
ten ergründen müsser», ob Chruschtschow ein 
solches Versuchsverbot mit dem Abschluß 
eines Nichtangriffpaktes zwischen der NATO 
und den Ländern des Warschauer Paktes kop- 
peln will. Aus diplomatischen Kreisen der 
sowjetischen Hauptstadt verlautet, sowjetisch 
zuständige Stellen hätten versichert, daß Chru- 
schtschow einen Nichtangriffspakt nicht als 
Vorbedingung für eine Vereinbarung über den 
Versuchsstopp betrachtet. 

Wie aus einem am Abend nach der dreiein- 
halbstündigen Sitzung veröffentlichten Kom- 
munique hervorgeht, wurden außer dem 
Thema der Kernwaffenversuche auch „andere 
Fragen von gemeinsamen Interesse" erörtert. 
Einzelheiten wurden nicht bekanntgegeben. 

Sehtest für Führerscheinbewerber. Neue 
Richtlinien für die Führerscheinprüfung hat 
das Bundesverkehrsministerium bekanntgege- 
ben. Danach werden in der theoretischen 
Prüfung zahlreiche Fragen entfallen, die sich 
auf die Fahrzeugtechnik beziehen. Neu in den 
Richtlinien ist, daß sich der Führerschein- 
bewerber vor der Prüfungsfahrt einer ein- 
fachen Sehprüfung unterziehen muß. 

Dichter Albert Steffen starb. Der Schweizer 
Dichter Albert Steffen, seit 1925 Vorsitzender 
der Anthroposophischen Gesellschaft, starb 
am Samstag im Aller von 78 Jahren in Dor- 
nach (Schweiz). Er hinterließ ein bedeuten- 
des schriftstellerisches Werk. 

Agrarkonferenz der EWG in Brüssel. Aktu- 
elle Fragen der gemeinsamen Agrarpolitik 
werden in einer mehrtägigen Sitzung der 
Landwirtschaftsminister aus den sechs EWG- 
Staaten behandelt, die gestern in Brüssel be- 
gann. Vor allem soll über die geplanten neuen 
Marlitordnung für . Reis, Rindfleisch, Milch 
und deren Erzeugnisse gesprochen werden. 

Schröder in Dänemark. Bundesaußenmini- 
ster Gerhard Schröder ist gestern in Beglei- 
tung seiner Frau zu einem viertägigen offiziel- 
len Besuch in Dänemark eingetroffen. Schrö- 
der folgt damit einer Einladung seines däni- 
schen Kollegen Per Häkkerup, der im Herbst 
vergangenen Jahres in Bonn Besprechungen 
führte. 

Sozialistentreffen In Schweden. Führende 
Sozialisten und Gewerkschaftsvertreter aus 
Europa und den USA sind am Wochenende 
zu einem zwangslosen tSedankenaustausch zu- 
sammengetroffen. Sie diskutierten über wirt- 
schaftliche, politische und gewerkschaftliche 
Fragen. An dem Treffen nahmen auch der 
SPD-Vorsitzende Erich Ollenhauer, der Ber- 
liner Regierende Bürgermeister Willy Brandt, 
Herbert Wehner und der DGB-Vorsitzende 
Ludwig Rosenberg teil. 

Irak begeht Nationalfeiertag;. Mit scharfen 
Kampfansagen an den Kommunismus u. neuen 
Erfolgsmeldungen vom Kampf gegen die auf- 
ständischen Kurden ist vorgestern im Irak der 
fünfte Jahrestag des Sturzes der Monarchie 
gefeiert worden. 

Ertrunken. In einer Kiesgrube bei Obern- 
burg ertrank ein achtjähriges Mädchen beim 
Baden. Es rief verzweifelt um Hilfe. Andern 
Kinder versuchten vergeblich zu helfen. 
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Morgen sehen wir weiter 
Es Ribt Mensrhpn, die sich ängstlich davor 

hüten, eine Angelegenheit von heute auf mor- 
gen zu verschieben. Sie denken dabei an das 
alte Sprichwort, das daran mahnt, was man 
heute besorgen könne, nicht auf den anderen 
Tag zu belassen. Aber es ist doch letztlich 
etwa.-^ anderes, ob man eine Briefschuld noch 
weitere vierundzwanzig Stunden anstehen 
läßt, sich nicht zum Auträumen oder Bügeln 
aufraffen kann, oder ob man eine Entschei- 
dung, für die man einen klaren Kopf braucht, 
noch etwas hinauszögert. 

Jeder kennt die unangenehmen Situationen, 
da ein Entschluß, eine Zusage oder ein Ver- 
sprechen von einem erwartet wird zu einem 
Zeitpunkt, an dem man gar nicht fähig ist, 
richtig darüber nachzudenken und zu einer 
ern.sthaften Stellungnahme zu finden. Da ist 
man abgearbeitet, schlägt sich mit persönli- 
chen Problemen herum, hat den Kopf voll 
von dem, was morgen auf einen zukommt — 
und nun soll man sich hier noch für ein kla- 
res Ja oder Nein entscheiden. Aus einer sol- 
chen Belastung gibt es wirklich keinen besse- 
ren Ausweg — für beide Teile — als auf den 
nächsten Tag zu verweisen. Morgen sehen vyir 
weiter... Morgen sehen wir die Dinge im 
rechten Licht, in der richtigen Perspektive, 
und morgen fällt dainjm auch die Entschei- 
dung leicht. Sollten wir nicht, die wir selbst 
wohl oft gewünscht haben, einen Entschluß 
verschieben zu dürfen, auf ein solches An- 
liegen unserer Mitmenschen verständnisvoll 
eingehen? 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Frieda Herrmann, Friedrich-Ebert- 
Straße 50, zum 81. Geburtstag am 17. 7.; 
. . . Herrn Georg Joh, Hofsäß, Gerh.-Haupt- 
mann-Straße 22, zum 78. Geburtstag, Herrn 
Jakob Günthner, Walter-Rletig-Straße 17, zum 
84. Geburtstag und Frau Marg. Braun, Gar- 
tenstraße 51, zum 81. Geburlstag am 18. 7.; 
. . . Frau Alo.ysia llenninger, Annastraße 38, 
zum 77. Geburtstag und Frau Dorothea 
Sallwey, Sandweg 2, zum 78. Geburtstag 
am 19. 7. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" zum neuen Lebensjahr Gesundheit 
imd recht viele glückliche Stunden. 

Jahrgänge treffen sich. Heute 17 Uhr trifft 
sich der Jahrgang 1887 in der Turnhalle zu 
geselligem Beisammensein. Morgen (Mittwoch) 
18 Uhr kommt der Jahrgang 1895'96 in der 
„Alt^n Schänke" zusammen. 

* G1 mußten zahlen. Zum Wochenende fan- 
den wieder Polizeikontrollen an der Kiesgrube 
statt. Täglich hagelt es dort an gebühren- 
pflichtigen Verwarnungen, und die Klebe- 
zettel mit der „freundlichen" Aufforderung 
der Polizei an die Fahrzeughalter, auf dem 
Revier vorzusprechen, wurden dutzendweise 
verbraucht. Allein am Sonntag wurden 25 ge- 
bührenpflichtige Verwarnungen kassiert und 
36 Klebezettel an Fahrzeugen angebracht, die 
dort verbotenerweise parkten. 

* Totalschaden — Fahrer unverletzt. Don- 
nerstagabend ereignete sich auf der Garten- 
straße ein Verkehrsunfall. Ein Pkw, der in 
Richtung Bahnhof fuhr, geriet am Taunus- 
platz ins Schleudern, prallte gegen eine Haus- 
wand, stürzte um und rutschte noch etwa 
10 Meter weiter. Obwohl durch den Anprall 
das Fahrzeug völlig unbrauchbar geworden 
war, kam der Fahrer mit dem Schrecken da- 
von. 

* Nackt im Wald. Freitagnachmittag er- 
reichte die Polizei in Langen ein Anruf aus 
der Steubenstraße, nach dem im angrenzen- 
den Wald ein Mann völlig nackt herumlaufen 
sollte. Die Beamten des sofort eingesetzten 
Streifenwagens fanden jedoch keine Spur von 
„Adam". 

Der Alkohol war schuld 
In der Nacht zum Montag wurde gegen 

2.45 Uhr die Langener Polizei alarmiert, weil 
auf der Südlichen Ringstraße/Ecke Leukerts- 
weg ein junger Mann auf der Fahrbahn lag 
und unfähig war, sich allein fortzubewegen. 
Die Beamten schafften den Jüngling nach 
Hause. — Eine halbe Stunde später rief des- 
sen Mutter bei der Polizei an und bat um 
Hilfe, da ihr Sohn sich gegen seinen Vater 
stelle. Wieder mußte sich die Polizei der Sache 
annehmen. Diesmal schien als Schlafplatz eine 
nüchterne Zelle angebracht, von wo der Vater 
am Montagmorgen seinen ernüchterten Spröß- 
ling abholte. 

Ebenfalls in der Nacht zum Montag wurde 
auf der Südlichen Ringstraße ein junger Mann 
mit einer starkblutenden Kopfwunde von der 
Polizei aufgefunden, der angab, niederge- 
schlagen worden zu sein. Von dem Täter feWte 
jedoch Jede Spur. Der Verletzte wurde zur 
ambulanten Behandlung In das Kreiskranken- 
haus gebracht. 

ö 

Die 29. Offenbacher Lederwarenmesse 
wird vom 24. bis 29. August in den Offen- 
bacher Ausstellungshallen abgehalten. Schon 
jetzt steht fest, daß sie \vieder internationalen 
Charakter tragen wird Man rechnet mit einer 
Beteiligung von 400 Ausstellern, auch aus dem 
Ausland. Die Oftenbacher Lederwarenmesse 
ist aus dem wirtschaftlichen ^schehen des 
Hes'ipnlandes nicht mehr wegiEidenken. 

Haben unsere Kinder genug Ferien? 
Vergleiche mit anfrercn Lindern 

GcgensStzliche Meinungen 
Die Länge der Ferien ist in der Bundesre- 

publik einheitlich auf 85 Tage festgesetzt wor- 
den, Diese Zahl Ist jetzt umstritten. Man wirft 
die Frage auf, ob 85 Ferlentage ausreichen und 
235 Schultage absolut erforderlich sind, da- 
mit die Kinder das Klassen- und Schulziel er- 
reichen. Dabei wird auf die Tatsache hinge- 
wiesen, daß die Schüler länger arbeiten müs- 
sen als die schulentwachsenen Jugendlichen, 
ja, sogar länger als die Erwachsenen. So sei 
die Schuljugend überbelastet. 

Vergleiche mit anderen Ländern sind auf- 
schlußreich. So genügen zum Beispiel in 
Frankreich 184 Schultage, also ungefähr ein 
Viertel weniger. In Frankreich hat man aller- 
dings die Ganzlagschule. Man hat ausgerech- 
net, daß trotzdem der deutsche Schüler Ins- 
gesamt 10 000 Stunden auf der Schulbank ver- 
bringen muß, während der französische mil 
8640 Stunden davonkommt. 

Allerdings fangen wir in Deutschland mit 
der Stundenbelastung langsamer an: Nach den 
Hessischen Bildungsplänen hat der Schulan- 
fänger 18 Wochenstunden. In den anderen 
Bundesländern ist es ähnlich. In Frankreich 
dagegen beginnt die erste Klasse mit 27 Stun- 
den. Ungefähr die gleiche Stundenzahl hat der 
ABC-Schütze in der Schweiz. Man glaubt, da- 
mit auf dem rechten Wege zu sein. Andere 
Pädagogen sprechen aber von einer Überbe- 
lastung der Schüler Im EntwlcklungsaUer (bis 
zu 36 Stunden). Die v/erdende europäische 
Einheit mag auch hier zu einem gesunden 
Ausgleich führen. 

• Aufgelahren. Auf der Bahnstraße fuhr am 
Samstagabend der Fahrer eines Pkws in Höhe 
Friedrichstraße auf einen anderen Personen- 
wagen auf. 

Am kommenden Samstag, 20. Juli, ehrt 
Langen seine alten Bürger. Dies findet im 
Rahmen einer Nachmittagsveranstaltung statt, 
in der bei Kaffee und Kuchen und allerlei 
Darbietungen, zu denen sich eine Anzahl 
Langener Vereine zur Verfügung gestellt ha- 
ben. den alten Leuten Gelegenheit zu einem 
großen Treffen gegeben ist. Wie sehr man 
darauf wartet und erfreut diesen Tag ent- 
gegensieht, das ging aus den erbetenen Ant- 
worten hervor, die der Verkehrs- und Ver- 
schönorungsverein mit den verschickten Ein- 
ladungen verband. Wer noch keine derartige 
Einladung erhalten hat, wird auf diesem 
Wege gebt.-tcn, dies möglic'h.st bis Dt)nner.<:tag, 
18. Juli, dem VW zu melden, denn jeder ist 
zu dieser Veranstaltung herzlich eingeladen, 
der 75 Jahre und älter Ist. 

Organisatorische Änderungen, die in diesem 
Jahr erstmals eingeführt wurden, führten zu 
Rückfragen. So wurde beispielsweise seither 

Zu Beginn seines Volksfestes anläßlich des 
125jährigen Bestehens hatte sich der Männer- 
chor Liederkranz, der Nestor der Langener 
Vereine, etwas besonderes einfallen lassen. 
Pyrotechniker aus Bad Soden bereiteten am 
Samstagnachmittag auf dem Festplatz ihre 
Böllerschüsse vor. Immer wieder müssen die 
Feuer\verker die neugierigen Lausbuben zu- 
rücktreiben, so sehr interessiert sie das, was 
sich da tun soll. Punkt 18 Uhr sind dann 
weithin die drei Böllerschüsse zu hören. Das 
dreitägige Volksfest hat damit begonnen. Die 
Mitglieder des Jubel Vereins marschierten mit 
ihren Familienangehörigen vom Jahnplatz in 
Richtung Festgelände. Sie wurden vom klin- 
genden Spiel des Spielmannszuges des Turn- 
vereins 1862 begleitet. 

Ein glanzvolles Programm 
Als um 20 Uhr im Festzelt der große Unter- 

hr.ltungsabend beginnt, sind alle Plätze be- 
reits besetzt. Das Programm bestreiten die 
Langener Ver^ne, die sich dem Festausschuß 
bereitwillig zur Verfügung ge.<;tellt haben. Der 
Orchesterverein unter der Leitung von Diri- 
gent Walter Lenk bestreitet die Featmusik 
Mit einem Eröffnungsmarsch beginnt er. Zur 
Begrüßung seiner Gäste singt der Jubelver- 
ein ein volkstümliches Chorwerk Der erste 
Vorsitzende des Liederkranzes, Ludwig Schä- 
fer, heißt die Besucher willkommen. Beson- 
ders herzlich begrüßt er den Schirmherrn der 
Jubiläums-Veranstaltungen, Bürgermeister 
Wilhelm Umbach und Landrat Jakob Heil. 
Herr Schäfer spricht von der Freude und dem 
Stolz, mit dem der Verein auf sein 125jähriges 
Bestehen zurückblicke. „Mögen diese Fest- 
tage dem Vergangenen die Krone geben und 
neuer Ansporn für die Zukunft sein. Unser 
Liedericraiiz soll und muß auch in allen Stür- 
men der Zeit standhalten und ein Stück Hei- 
mat für alt und jung sein und bleiben." Der 
Jugend rief Schäfer zu, zusammenzulialten 
und lebensfroh zu sein. Denn das deutsche 
Lied sei es wert, gepflegt zu werden. „Laßt 
euch aus der Hetze der Zeit von uns einladen 
zu frohem Lied ung Sang, ist dies doch der 
beste Ausgleich und die schönste Freizeitge- 
staltung." Herr Schäfer zitierte dann die 
Worte von Friedrich Keßler, die vor einem 
halben Ja^hundert dem Verein als Gruß ge- 
widmet worden sind: 

Gedanken am Rande 
Gewiß kann man von einem Volksfest 

sprechen, wenn sich allein über 2000 Men- 
schen Im Festzelt drängen. Trotzdem war 
das, was Langen an diesem Wochenende 
erlebte, an dem der älteste Verein der 
Stadt sein 125jährlges Bestehen leierte, 
eigentlich mehr als die Zusammenballung 
einer unternehmungslustigen Masse, die 
Ihr Vergnügen sucht und In der jeder al- 
lein oder mit einem kleinen Kreis unab- 
hängig und unpersönlich sich treiben läBt. 
Dieses Fest des „Liederkranz" blieb trotz 
des enormen Zulauls in jeder Phase ein 
Famlllenlest. Die mit dem Vereinsieben 
verbundenen alten Langener Familien be- 
herrschten das Bild in einem eindrucks- 
vollen Ausmaß. Alte Bekannte Iralen sich 
so. wie man im engen Kreis der Sippe 
eigenlich nur bei Famlllenleierlichkeilen 
zusammenkommt, nachdem man jahrelang 
nichts von sich gehört hat. Solche Begeg- 
nungen — an allen Ecken konnte man da- 
von Zeuge werden - waren ein wesent- 
liches Element der Geselligkeit, die die 
Massen wie ein Band umgab. 

Das gemeinschaltslördende Element des 
Vereinslebens, Immer wieder offiziell beru- 
fen, wenn seine Rückläuligkeit In unserer 
Zeit von traditionsgebundenen Menschen 
bedauert wird, zeigte sich dabei in einer 
Einprägsamkeit, die eigentlich optimistisch 
stimmen sollte. Wer dies sehen konnte, 
diesem Fluldum nachspürte und es zu 
deuten wußte, der erkannte untrüglich, daß 
die 125jährige Tradition der Langener 
Sänger, die in diesen Tagen ja gefeiert 
wurde, nicht Vorwand sondern Anlaß war, 
und daß all die vielen Menschen, die sich 
ihr verbunden fühlen, ob bewußt oder un- 
bewußt mit beiden Füßen in Vergangen- 
heil, Gegenwart und Zukunft stehen. 

immer gleichzeitig mit der Teilnehmerkarte 
Verzehr-Bons für Getränke und Jmbiß ver- 
schickt. Das unterblieb diesmal, da man die 
Bedienung dafür schneller und besser als 
bisher durchzuführen gedenkt. 

Oft wurde auch gewünscht, jüngere Fami- 
lienangehörige mitbringen zu dürfen. Dies ist 
jedoch leider nicht möglich, so verständlich 
das auch im Einzelfall sein mag. Die Be- 
schränkung auf ein Mindestalter der Teilneh- 
mer war bisher immer notwendig, da schon 
die räumlichen Verhältnisse keine andere 
I-ösung dieser Frage zulassen. Für die Be- 
treuung der Gäste ist in jeder Weise vorge- 
■sorgt. Auch die.smal stehen wieder ausrei- 
chend viele Heiter zur Verfügung. Dessen un- 
geachtet kann in einzelnen Fällen natür- 
lich zweckmäßig sein, daß jüngere Angehörige 
„ihrenTeilnehmer" bis zum Saal begleiten und 
dort auch wieder abholen. 

„Unser Liederkranz, hoch soll er leben, 
und wünschen wir, daß noch in fernster Zeit 
sein ganzes Können und sein ganzes Streben 
dem Wahren, Schönen, Guten sei geweiht!" 

Unter diesem Motto wünschte der Redner 
dem Fest einen guten Verlauf. 

Bürgermeister Umbach erinnerte in seinem 
Grußwort daran, daß die Früchte der Grün- 
deraktivität unserer Vorfahren in diesen 
Jahren reifen. Viele Jubiläen seien in Langen 
in den letzten Jahren schon begangen worden, 
und viele seien noch zu feiern. Das Fest des 
Männerchors Liederkranz sei ein Beweis für 
die Fortdauer der Liebe zum Gesang und der 
Freude an der Volkskunst. Gerade der Jubel- 
verein sei ein Beispiel dafür, wia sehr Fami- 
lien- und Vereinstradition in vielen Fällen 
identisch sei. Das ungeschriebene Gesetz 
dieser Gemeinschaft verlange, daß der .Sohn 
neben dem Vater, der Enkel neben dem Groß- 
vater im Verein mitwirke. Der Bürgermeister 
und Schirmherr wünschte allen, die an dem 
Fest teilnehmen, viel Freude und Heiterkeit — 
und daß das Wetter die Veranstalter nicht im 
Stich lasse. So war e« dann auch. Weder Regen 
noch allzu große Hitze hemmte die Hoch- 
stimmung auf dem Festplatz Es war, als ob 
der Vergnügungsausschuß mit Petrus höchst- 
persönlich eine Sonderübereinkunft getroffen 
hätte 

Mit einem flotten Marsch setzte der TV- 
Spielmannszug das Unterhaltungsprogramm 
fort. Dann trat die Kinderballetgruppe der 
Tanzschule von Frau Li'esel Henninger-Bär 
auf. Die farbenprächtigen hübschen Kostüme 
der Kleinen fanden allgemeine Bewunderung. 
Nicht minder groß war das Entzücken über 
die von den Kindern dargebotene Tarantella 
und den SchUtzentanz. Im Zelt blieb es wäh- 
rend des Tanzreigens fast mucksmäuschenstill. 
Unter der Leitung von Obertumwart Willi 
Rudert zeigte die Tumenriege des Turnvereins 
1862 am Barren ihr Können. Von den Sport- 
lern wurde HessenmeLster Hans Peter Sehring 
besonders gefeiert. Später zeigen die Turner 
ihre Geschicklichkeit am Trampolin. Sog^ 
ein Clown trat auf. Während er — mehr In 
der Luft als au! der Matte — seine Späße 
machte, standen die heute in den hinteren 
Reihen des Zeltes auf, um sich dann sogar 
auf die Bänke zu stellen Wer sich aber hinter 

Standesamtlicbe Nachrichten 
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Geburten : 
2. Jutta Neff, Stcttiner Straße 13 
4, Ursula Seiffert, Bürgerstraße 7 
5, Ingeborg Löhr, Offenthal, Dieburgor 

Straße 36 
5. Sigrid Kompa, Lutherstraße 57 

H. Birgit Metz, Frankfurter Straße 26 
14, Michael Schubert, Sofienslraßc 5 t 
14, Marion Christ, Südliche Ringstraße 160 

Eheschließungen: 
7. Eiruit Krail mit Ursula Goldarki-r. 

Borngasse 3 
7. Horst Leibenger mit Erika Beckort. 

Mörfelder Landstraße 4 
7, Horst Milzetti mit Qerda Hill, , 

Feldbergstraße 38 
7, Gotthard Kempe mit Annette Buch, 

llegweg 13 
14, Adolf Pirolt mit Edith Klotz, 

Schafgasse 14 
14. Richard Klingenschmidt mit Hanncloi-p 

Hagemann geb. Kelle, Becthnvenstr, 32 
14. Arwed Arndt mit Elli Janke, 

Königsberger Straße 3 
14. David Chubb mit Sigrid DeShaz» geh 

Pinske. Forstring 89 
14. Franz Lenz mit Brigitte Moser. 

Feldbergstraße 1 
14. Helmut Scholl mit Ursula Kummc-tat, 

August-Bebel-Straße 5 
15. Friedrich Hofmann mit Anneliese Fiebing- 

haus, Friedrichslraße 7 
20. Kenneth Carr mit Anneliese König, 

Mörfelder Landstraße 33 
25. Hans Spengler mit Edelgard Reimann, 

Wiesgäßchen 5 
28. Ulrich Wodtke mit Renate Thieme, 

Langestraße 11 
28. Karl Heuß mit Renate Neumeier, 

Teichstraße 6 
28. Herbert Herth mit Ruth Fröhlich, 

Goethestraße 72 
Sterbefälle; 

1. Elisabeth Müller geb. Bocker, 
Dieburger Straße 36 

1. Anton Sonnemann.^oficnstraße 17 
12. Johannes Henning. Gartenstraße 63 
14. Margarete Würges geb. Popp, 

Feldbergstraße 4 
15. Anna Will geb. Schomann. SchiUersfr. 15 
18. Joseph Vetter, Blumenstraße 2 
21. Eberhard Keim. Fabriksfraße 13 
23. Georg Lohr. Mühlstraße 11 
22. Max Otto, Leipziger Straße 4 
27. Herbert Schmidt, Lerchgasse 19 

* Unfall beim Einbiegen. An der Einmün- 
dung des Leukertswcgs in die Darmstädter 
Straße kam es am Freitagabend zu einem 
Verkehrsunfall mit einigem Sachschaden, als 
ein Fahrzeug aus dem Leukertsweg auf die 
Darmstädter Straße einbog und dort mit einem 
Pkw, der aus Richtung Darmsladt kam, zu- 
sammenstieß. 

der Maske des Clowns verbarg, wurde nicht 
verraten. Das soll vorläufig noch ein Ge- 
heimnis bleiben. 

Während das Gerät auf der Bühne abge- 
baut wird, flüstert der Bürgermeister Herrn 
Schäfer ins Ohr: „Ich bin erstaunt, was ihr 
alles zuwege gebracht habt." Sein Dank gilt 
vor allem auch dem Bemühen des Vergnü- 
gung.sausschusses unter dem Voreitz von Fritz 
Galloy. 

Und weiter ging es mit dem Programm. Die 
Mitglieder des Kraftsportvereins zeigten, 
weiche Kräfte in ihren Muskeln stecken. Fast 
spielend gingen sie mit den schweren Ge- 
wichten um. Mit dem Lied vom ,.Rüdes- 
heimer Wein" leitete danach der Jubelehor das 
gemütliche Beisammensein ein. Die Jugend 
nahm das Tanzpodium in Beschlag. Erst ge- 
gen Mitternacht leerte sich dann das Zelt 
allmählich. 

Der Sonntag gehörte dem Gesang 
Am fi-ühen Sonntagmorgen legten die Mit- 

glieder des Jubelvereins am Grabe ihres ehe- 
maligen Alterspräsidenten Friedrich Sturm 
einen Kranz nieder Um 9 Uhr begarin dann 
im Fe-itzelt das Friedrich-Sturm-Gedächtnis- ■ 
singen. Es handelte sich um ein Volkslied- 
singen ohne Wertung. Daran nahmen teil der 
Arbeitergesangverein Vorwärts Dietzenbach, 
der Arbeitergesangverein Volkschor Duden- 
hofen. der Gesangverein Germania Epperts- 
hausen, der Gesangverein Sängerbund-Sän- 
gerlust Erzhausen, der Gesangverein Germania 
Götzenhain ,der Männergesangverein Sänger- 
bund-Eintracht Messel, der Männerge.sang- 
verein Eintracht Sprendlingen und der Ge- 
sangverein Concordia Darmstadt — summa 
summarum waren es über 500 Sänger. Nach 
dem Mittagessen fand am gleichen Ort das 
Freundschaftssingen statt. In ihm wirkten mit: 
der MännergesangvereinConcordia Darmstadt, 
die Sängervereintgung Egelsbach, der Ge'^■1I^g- 
verein Frohsinn Langen, die Sport- und Sän- 
gergemeinschaft Langen, der Gesangverein 
Volkschor Ober-Roden, der Gesangverein T .'•e- 
derkranz Radheim und der Männergesangver- 
ein Frankfurt-Nied Von 18 Uhr an Wirde 
dann bis in die späte Nacht hinein wiedc im 
Festzelt getanzt. Der Bierkonsum stieg be- 
trächtlich. 

Aus klang am Montag 
Am Montagmorgen begann dann um 9 Uhr 

der Frühschoppen. Am Nachmittag konnten 
die Kinder ihre eigenes Fest begehen. Der 
Verein ließ sich diesen Teil etwas kosten. Er 
kaufte Bonbons und andere Süßigkeiten en 
gros ein und verteilte sie zusammen mit Fähn- 
chen und Luftballons an die Buben und Mäd- 
chen, die sich am Eiertanz ,Sackhüpfen, Blin- 
deltuh-Spielen und anderen Vergnügungen be- 
teiligten. Mit einem großen Bunten Abend, 
über den wir noch berichten werden, fand dai 
Festtreiben schlicOlich sein Ende. 

Samstag Altebürger-Ehrung 

Es begann mit Böllerschüssen 
Dreitage-Volksfest als Höhepunkt des „Licdcrkraiiz"-Jubiläums 

, Wo ist denn das Fest des Männerchors Liederkranz?", fragt ein auswärtiger Autofahrer 
einen Fußgänger an der Frankfurter Straße. „Na, wo soll das denn schon anders sein, als 
an der Turnhalle auf dem Jahnplatz", war die Antwort, Am Jahnplatz jedoch ist von ernem 
Jubiläumstreiben nicht das geringste zu spüren. Der Fremde wird zur Südlichen Ringstraße 
in die Nähe des neuen Finanzamtes verwiesen. Auf Umwegen gelangt er dorthm. Kaum ist 
es möglich, einen Parkplatz zu finden. Großer Jubel herrscht auf dem Festplatz vor dem 
Bierzelt, das nicht weniger als zweitausend Personen Platz bietet. Die Verkäufer an emer 
Bude drängen ihre Lose auf. „Schon wieder eine Niete", tönt es. Die Bralwurststande 
machen am Abend ein ausgezeichnetes Geschäft. Nicht minder zufrieden ist der Chef der 
Auto-Scoofer-Bahn. Aber wir wollen von vorne beginnen. 
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Reifende Ähren 
Draußen vor der Stadt bewegt der Sommer- 

wind die hohen Halme des Korns, er streicht 
darüber hin, daß es wie Wellen von Feldrain 
zu Feldrain läuft imd es aussieht, als atme 
die Erde, aussieht wie ein wogendes, grüngol- 
risnes Meer. Wenn das Korn reift, ist die hohe 
Zeil des Sommers angebrochen, die Wochen, 
da sieh das Land wohlig unter der Glut der 
."^onne streckt, da die Tannenwälder ihren 
harzigen Duft verstnimen und in die Seelen 
der Menschen die große Sehn.sueht zieht, hin- 
airszuwandern. den Alltag hinter sieh zu las- 
sen und sieh den sommerlichen Tagen anzu- 
vertrauen wie ein sorgenfreier \/andersmann. 

Die Bauern betrachten die reifenden Ähren 
mit anderen Augen. Für sie vollzieht sieh der 
Wandel, aus dem die Welt besteht, das Wach- 
s:'n und Werden vom Samen zur Frucht, des- 
sen Geheimnis kein Menschenhirn je ergrün- 
den wird, und das doch ewig sich gleichblieb, 
^eit Ewigkeiten. Viertausend Jahre ehe Chri- 
stus lebte, gab es im Nildelta schon das Korn, 
( in Jahrtausend später, .so deuten uns ebcn- 
folls die Funde an, wogten in Europa schon 
die Felder. Vermutlicli aber kam das Getreide 
mis Kleinasien, der Weizen jedenfalls wurde 
durch wandernde Völker auf drei verschis- 
denen Wandei-wegen zu uns gebracht. Und 
jetzt wurden die Früchte, die auf hohen Hal- 
men in jedem Sommer neu reifen, für die 
Menschheit der Inbegriff des täglichen Brotes, 
für das die Bauern .sich mühen, für das die 
Hände sich falten, um eine glückliche Ernte 
zu erflehen. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Katharina Hackl, Karlsbader Str. 1(1. 
zum 73. Geburtstag am 17. 7.; 
. . . Frau Sophie Bückner geborene Leitwein. 
Schulstraße 28, zum 70. Geburtstag am 18. 7.; 
. . . Herrn Konrad Müller, Schulstrnße 23, 
zum 77. Geburtstag, Herrn Adam Becker, 
Rheinstraße 24, zum 75. Geburtstag, Frau 
Dorothea Reiß geb. Leonhardt, Schulstraße 54, 
zum 71. Geburtstag, Frau Susanne Gaußmann 
geb. Bellhäuser, Rheinstraße 32, zum 70. Ge- 
burtstag und Herrn Adolf Klepsch, Kirchtrott- 
weg 15. zum 70. Geburtstag am 19. 7. 

Wir wünschen den Egelsbacher Einwohnern 
zu ihrem Wiegenfest Glück und Lebensfreude. 

ISjähriges Mädchen mißbraucht 
In Neu-Isenburg wurde am letzten Sonntag- 

nachmittag ein ISjähriges Mädchen im Wald 
südlich der Rathenaustraße zwischen Her- 
mannstraße und der Bundesstraße 3 von einem 
bisher noch unbekannten jungen Mann miß- 
braucht. Der Täter hatte die ISjiihrige in der 
Waldstraße angesprochen, sie ein Stück beglei- 
tet und dann zu einem Spaziergang in den 
Wald überredet, wo er dann zudringlich 
wurde. Obwohl Passanten den Flüchtenden 
verfolgten, konnte er unerkannt entkommen. 

Der Täter i.st etwa 17 bis 18 Jahre alt, 1,70 m 
groß, hat braunes Haar imd spricht schwäbi- 
schen Dialekt. Er trug einen dunkelbraunen 
Anzug, ein buntes Hemd und schwarze Halb- 
schuhe. Die Kriminalpolizei bittet um sach- 
dienliche Hinweise. 

75 Jahre Ilauplbahnhof Ffm. Der Frank- 
furter Hauptbahnhof kann am 18. August auf 
ein 75jähriges Bestehen zurückblicken. Er war 
einst der modernste Bahnhof in Deutschland. 
Dann wurde er, kuiz vor dem ersten Welt- 
krieg, vom Leipziger Bahnhof abgelöst. Heute 
werden auf dem Frankfurter Hauptbahnhuf 
täglich 1250 Reisezüge abgefertigt. 

OFFENTHAL 
o Unser Glückwunsch. Am Donnerstag 

vollendet Frau Katharina Zimmer geb. Stapp, 
Außerhalb, ihr 78. Leben.sjahr. Herr Heinrich 
Otto, Philipp-Bilsch-.Straße 18, feiert am glei- 
chen Tag .seinen 79. Geburtstag. Wir gratu- 
lieren den beiden hochbetagten Offenthaler 
Bürgern herzlichst und wünschen ihnen einen 
gesegneten Lebensabend. 

GÖTZENHÄIN 
g AVir gratulieren Frau Margarete Kohl geb. 

Frank, Dietzenbacher Straße 4. auf das herz- 
licti.sfe zu ihrem 76, Geburtstag, den sie am 
Freitag, dem 19. 7. feiern wird und wünschen 
ihr alles Gute für das neue Lebensjahr. 

g Einstimmige Beschlüsse. Unter dem Vor- 
sitz des Gemeindevertreters Karl Arnold hiel- 
ten die Gemeindevertreter Götzenhains am 
Donner.stagabend eine öffentliche Sitzung im 
Rathaus ab. Eine Anzahl der Beratungspunkte 
galt wiederum Baufragen. So trug sich eine 
Frankfurter Bürgerin mit dem Gedanken, auf 
dem von ihr erworbenen Grundstück am Hö- 
henweg, statt eines Bungalows ein zweige- 
schossiges Haus zu bauen und hatte darum 
Antrag auf Änderung der Bebauungsvorschrif- 
ten im Neubaugebiet östlich der Neuhöfer Str. 
gestellt. Ihr Antrag wurde einstimmig abge- 
lehnt. weil sonst eine „zu große Unregelmäßig- 
keit in das Gesamtbild hineingekommen wäre, 
was aber besonders auf dem Höhenzug sehr 
störend wirken müsse". — Zu längeren Aus- 
.sprachen kam es über einen Antrag eines 
Götzenhainer Bürgers, der ebenfalls in Flur 5 
während des Winters bereits ein Haus gebaut 
hat, das jedoch den Bebauungsvorschriften 
nicht entspricht. Der Sachverhalt war nach 
Schilderung des Bürgermeisters folgender: Für 
das Bebauungsgebiet lag zunächst ein Bebau- 
ungsplan vor, der eine traufseitige Bebauung 
der Häuser nach der Straße vorsah. Nach die- 
sem Plan richtete sich der Bauherr, ohne daß 
er eine Baugenehmigung hatte. Ein zweiter am 
13. März 1963 von der Gemeindevertretung be- 
schlossener und jetzt gültiger Bebauungsplan 
hatte jedoch die Häuser um 90 Grad gedreht, 
um zu einer besseren Ausnutzung der Grund- 
stücke zu kommen. Dies war jedoch von dem 
Bauherrn nicht beachtet worden. Damit nun 
nicht all die anderen bauwilligen Nachbarn 
geschädigt würden und eventuell Bauverbot 
erhielten, beschloß die Gemeindevertretung 
einstimmig, ihren Bebauungsplan, der eine 
Giebel.'Stellung zur Straße vorschreibt, auf- 
rechtzuerhalten. Dabei wurde zunächst ausge- 
klammert, was nun mit dem „schwarz" er- 
stellten Haus geschehen soll. — Schnell einig 
war man sich übe-r einen Grundstückstausch 
der Gemeinde mit Herrn Georg Bauch aus der 
Wallstraße. Die Gemeindevertreter stimmten 
dem bereits vollzogenen Tausch von 1500 qm 
Land an der unteren Rheinstraße gegen ein 
1150 qm großes Gelände in der Goldgrube zu. 
So konnte endlich der Bauplatz für den Kin- 
dergarten erworben und sofort mit dem Bau 
desselben begonnen werden. 

Toter erst nach Tagen gefunden 
In Sprendlingen lag sechs Tage lang ein 50- 

jähriger tot in seinem Zimmer, bis er gefun- 
den wurde. Ein Einwohner benachrichtigte die 
Polizei, daß er seinen Untermieter seit einer 
Woche nicht gesehen habe. Die Kriminalpoli- 
zei drang daraufhin durch ein offenes Fenster 
in das Zimmer des Mannes ein, der tot im 
Bett lag. Nach Ansicht des Arztes war der 
Tod schon vor Tagen durch Herzschwäche 
eingetreten. 

Erst aus dem Kittchen entlassen 
und jetzt wieder hinein 

ADAC: kein Verständnis für solches Vorgehen 
der Justiz 

Das Bundesverfassungsgericht hatte im Juli 
vergangenen Jahres die Strafbestimmungen 
der Straßenverkehr.s-Zulassung.sordnung (§ 71) 
und der Straßenverkehrsordnung (§ 49) für 
verfassung.swidrig erklärt. Auf Grund dieser 
Entscheidung wurde bei allen wegen einer 
Verkehrsübcrtrctung zu Haftstrafen verur- 
teilten Kraftfahrern die Strafe nicht mehr 
vollstreckt. Die Verkehrsteilnehmer, die auf 
Grund eines .solchen Urteils sich in Haft be- 
fanden, wurden sofort entlassen. 

Inzwischen hat jedoch das Bundesverfas- 
sungsgericht in einer neuerlichen Entscheidung 

Die schwarzen Trauben des Waldes 

Zeit der Heidelbeeren — Wirtschaftswunder verdrängt Sammler 
Mit den Himbeeren, aber noch vor den 

Brombeeren, werden auch die Heidelbeeren 
reif. Aber die Zeiten sind vorüber, in denen 
man am frühen Morgen ganze Koloimen in 
die Wälder ziehen sah, bewaffnet mit Eimern, 
Blechdo.sen, Brotbeutel und Kaffeeflasche. 
Früher bedeutete das Heidelbeergeld eine 
wichtige Einnahmequelle. Man rechnete schon 
das ganze Jahr über mit dem Geld, und lange 
schon vor der Reifezeit zogen Kundschafter 
hinaus in die Wälder, um die rechten Plätze 
zu erkunden, wo die besten Sträucher und die 
meLsten Beeren zu finden seien. Von dem Hei- 
delbeergeld wurde dann das lang ersehnte 
Kleid gekauft, wurden ein Paar Schuhe er- 
standen oder bekam das Kind seine Mark 
für die Kii chweih. 

Oft mußten abends nach mühevoller Arbeit 
die Kolbe noch weil zu den Sammelstellen 
getragen werden, später kamen die Händler 
bis zum Waldrand, um die kostliche Frucht 
möglichst frisch kaufen und auf den Mi.rkt 
bringen zu können. Heute wird meist nur 
noch für den eigenen Bedarf gepflückt, imd 
wohl nur noch ganz arme Bewohner der wald- 
reichen Gegenden pflücken die Heidelbeeren 
zum Verkauf. Auch hier hat das Wirtschafts- 
wunder altes Brauchtum verdrängt, obwohl 
erijt vor wenigen Jahren die heute vielleicht 
jmscheinbaren schwarzblauen Trauben des 
Waldes eine begehrte Schwarzmarktware be- 
deuteten. 

Doch die Hausfrau weiß die Heidelbeere 
auch heute noch zu schätzen, als leckeren 
Nachtisch oder auf duftigem Kuchen, der 
Augen, Nase und Gaumen erquickt. Der köst- 
liche Wein, den man aus Heidelbeeren ge- 
winnt, ist nicht zu verachten. Ein echter alter 
Odenwülder beispielsv/eise hat immer für 
ganz besondere Anlässe eine Flasclie Heidel- 
beorwein im Keller, und Hochzeiten, die mit 

■ einer Flasche dieses Fruchtweines begossen 
werden, sollen ganz besonders glückverheißend 

festgestellt, daß die Vollstreckung dieser auf 
Grund verfassungswidriger Normen erlasse- 
nen Strafen möglich sei. Jetzt gehen die Vcll- 
streckungsbehörden dazu über, die verurteil- 
ten Kraftfahrer, die glaubten, ihre Strafsache 
sei erledigt, zum Strafantritt zu laden. 

Der ADAC ist der Auffassung, daß dieser 
Verfas.sung.srechtsstreit nicht auf dem Rücken 
der Verkehrsteilnehmer ausgetragen werden 
kann. In einer Eingabe an die Lünder-Justiz- 
minister regt der ADAC an, die noch zu ver- 
büßenden Strafen den betroffenen Kraft- 
fahrern auf dem Gnadenwege zu erla.ssen. Der 
Club weist darauf hin, daß In vielen Fällen 
die Übertretungen bereits zwei Jahre zurück- 
liegen. Daher widerspricht ein solches Vor- 
gehen dem Sühnegedanken der Strafe selbst, 
mit dem die Gerichte ansonsten bemüht sind, 
die Strafe möglich.st kurzfristig der Tat folgi n 
zu lassen. 

Brief aus Holland; 

öl und Gas aus der Nordsee 

20 Konzerne suchen unterseeische Schätze vor den Küsten 
Nicht weniger als 20 verschiedene Erdöl- 

gesellschaften haben mit Vorbereitungen für 
eine gründliche Suche nach Erdöl- und Erd- 
gasvorkommen unter der Nordsee begonnen. 
Die immensen Funde an Erdgas in den hollän- 
dischen Grenzprovlnze.n Groningen und Fries- 
land verstärken immer mehr den Eindruck, 
daß sich die Erdöl- und Erdgasvorkommen 
des Emslandes und Nordhollands wahrschein- 
lich bis in das Seegebiet der Nordsee er- 
strecken. 

Die erste Bohrinsel! 
Die Erdgas-Schätze, die man nahe der deut- 

schen Grenze in Holland fand und teilweise 
schon erschloß, werden bekanntlich auf meh- 
rere 100 Milliarden Kubikmeter geschätzt. Die 
Holländer nehmen an, daß auch die Entdek- 
kung von Erdöl in Südholland die Bohrgesell- 
schaften zu Studien ermutigt haben. Ganz 
nahe der Nordsee wurde schon vor vielen 
Jahren ein bescheidenes Erdölvorkommen 
auch auf dem Boden des deutschen Ostfries- 
land bei Marx und Friedeburg entdeckt. Ex- 
perten rechnen damit, daß man vor allem be- 
achtliche neue Erdgasvorräte im Wattenmeer 
oder in der offenen Nordsee im Meeresboden 
entdecken wird. Die holländische Erdölgesell- 
schaft hat bereits im vorigen Jahr eine Bohr- 
insel im Seegebiet eingesetzt. 

Man rechnet in Amsterdam damit, daß .so- 
wohl im deutschen wie im holländischen 
Wattenmeer noch in diesem Sommer die 
Suche nach Erdöl- und Erdgasvorkommen 
aufgenoiTimen wird. Die Briten forschen vor 
ihrer Küste in einem Gebiet, das etwa 32 000 
Quadratkilometer umfaßt. Hier wirken bri- 
ti.sche und amerikanische Forschungsgesell- 
schaften. Sehr interessant wird im Zusam- 
menhang mit dieser Suche die Frage, wie- 
weit sich die Hoheitsrechte eines Landes in 
die See hinaus erstrecken. Mil der alten Drei- 
Meilen-Zone ist ja schon bei der Fischerei 
durchweg gebrochen worden. 

Wie tief ist das Hoheitsgebiet ? 
Nach einer Genfer Konvention von 1958 .soll 

jedes Land Hoheitsrechte für Gebiete haben, 
die ihrer Struktur nach in verhältni.smäßig 
flachem Wasser als Vorland der Küste gel- 
ten können. In der Genfer Konvention wird 
davon gesprochen, daß ein unterseeischer 
Küstenslreifen bis zu einer Tiefe von 190 
Metern im Seegebiet reichen könne. Die Nord- 
see aber hat im Durchschnitt nur eine Tiefe 
von 90 Metern. Eine klare Abgrenzung wird 
daher sehr wichtig sein, zumal in den Ge- 
bieten zwischen Holland und Belgien, zwi- 
schen Deutschland und Holland und zwischen 
Belgien und Fi'ankreich. 

Knigge für Obstliebhaber 

sein. Nicht zuletzt schätzen die alten Leute 
die getrockneten Heidelbeeren als wirksames 
Heilmittel bei Magen- und Darmerkrankun- 
gen. Früher bekamen die Heidelbeer-Sammler 
zwei oder drei Pfennig für das Pfund, und 
ganze Familien holten sich in oft 12- und 
14stündiger Arbeit einen krummen Rücken. 
Heute kosten die Beeren im Geschäft rund 
1,50 Mark das Pfund — und niemand will sie 
mehr pflücken. 

Große Gefahr durch kleinen Käfer 
Der nordhessischen Obsternte droht eine 

große Gefahr durch einen kleinen Käfer, Es 
handelt sich um den Buchenspringrüßler, der 
seit kurzem in den Gärten beobachtet wird, 
wo er stellenweise in Myriaden auftritt und 
die Obstkulturen angreift. Das Pflanzen- 
schutzamt in Ka.ssel-Harieshausen hat jetzt 
die Obstanbauer vor dem Schädling gewarnt. 
Der Küfer ist drei Millimeter lang, dunkel- 
braun und hat ein Sprungvermögen, das dem 
der Erdflöhe gleichkommt. Eigentlich handelt 
es sich bei dem Insekt um einen Waldschäd- 
ling. Die Fachleute sind sich auch bis heute 
noch nicht darüber im klaren, warum der 
Buchenspringrüßler in diesem Jahr von den 
Buchen in gärtnerische und landschaftliche 
Kulturen abwandert. Besondfers Kirschen und 
Äpfel sind gefährdet. 

Zum Teil haben die Insektenschwärme be- 
reits schwere Schäden in Wendershausen und 
Unterrieden, den Kirschenanbaugebieten im 
Werratal angerichtet. Auch in den Landkrei- 
sen Kassel und Wolfhagen traten sie bereits 
auf. Gemeinden in Waldnähe sind von dem 
Buchenspringiüßler besonders bedroht. Man 
hat beobachtet, daß die Insektenschwärme 
immer sehr schnell weiterwandern, wenn sie 
ein Gebiet heimgesucht haben. Der Käfer frißt 
Löcher in die Blätter der Obstbäume und 
bohrt die Früchte an, so daß die Gefahr de« 
Fruchtfalls besteht. 

Die schöne, die obstreiche Zeit beginnt! 
Hoffentlich wird es eine erntereiche, damit 
der Bärenappetit auf Beeren- und Steinfrüchte 
mit ihren wertvollen Wirkstoffen ausgiebig 
und preisgünstig gestillt werden kann. Um den 
Genuß voll auszukosten, lohnt es sich, Obst 
für den Frischverzehr und Einkochkessel 
richtig zu behandeln, und das geschieht so: 

1. Obst nicht unnötig lange stehenlassen, 
damit es weder durch Luft, Warme, Gärung 
oder Druck leidet, 

2. Die Früchte vor allem nicht in die Sonne 
stellen, Sonnenbestrahlung führt zu einer 
Wertminderung bzw. Zerstörung wichtiger 
Inhaltsstoffe. Besonders empfindlich reagiert 
Weichobst, das infolge der dünneren Außen- 
haut dann leicht Saft zieht und zusammen- 
schrumpft. 

3. Weichobst verliert sehr schnell an Aus- 
sehen und Frische, daher nicht in größeren 
Mengen auf Vorrat, sondern für den sofortigen 
Verbrauch kaufen! Strauch- und Baumbe- 
sitzer müssen beachten, daß es sehr druck- 
empfindlich ist, sich sehr schnell erhitzt und 
daher nicht höher als 10—15 cm in die Körbe 
gefüllt werden sollte. Jegliches Umschütten 
mindert die Qualität. 

4. Obst kurz aber gründlich waschen. Nicht 
im Wasser liegen lassen, damit keine wert- 
vollen Vitamine, Mineral- und Geschmacks- 
stoffe verlorengehen. 

5. Obst mit dem Schaumlöffel oder mil den 
Händen aus dem Wasser heben, damit der sich 
im Wasser absetzende Schmatz zurückbleibt. 

6. Obst vor der Weiterverarbeitung gut ab- 
tropfen lassen, damit es nicht ver\vässert 
wird. Erst jetzt Stiele, Blüten, Kerne oder 
Schalen entfernen, sonst könnten die Früchte 
vor dem Waschen verletzt werden und da- 
durch unnötig Saft verlieren. 

7. Rohes Obst stets gut kauen, es nicht in zu 
großen Portionen auf einmal essen und kein 

Wasser darauf trinken. Rückstände nicht 
leichtsinnig umhenverfen 1 

8. Zum Einkochen in Gläsern (Slerilisieren) 
nur tadellose Früchte verwenden, um Au.s- 
sehen, Geschmack und Haltbarkeit nicht zu 
beeinträchtigen. 

9. Fruchtmenge und Zucker nach Gewicht 
und nicht mit dem Litcrmaß oder Meßbecher 
messen, denn Obst ist zum Teil .sperrig und 
beansprucht mehr Raum. 

10. Die Früchte nicht unnötig lange kochen, 
damit Farbe, Aroma, Gelierkraft und Vitamine 
nicht leiden. 

Ins Weizenfeld gestürzt 
Düsenflugzeug der Bundeswehr 

bei Friedberg abgestürzt 
Zwischen Obenvöllstadt und Nieder-Rods- 

bach im Kreis Friedberg ist gestern gegen 11 
Uhr ein Düsenjäger der Bundeswehr abge- 
stürzt. Der Pilot rettete sich durch den Schleu- 
dersitz. 

Die Maschine war plötzlich in Brand gera- 
ten; dem Piloten war es noch gelungen, sie 
aus einem Wohngebiet herauszumanövrieren. 
Sie stürzte in ein Weizenfeld und explodierte. 
Trümmer der Maschine wurden im Umkreis 
von etwa 400 Meter gefunden. Die amerika- 
nische Feuerwehr in Friedberg und ein Tank- 
löschfahrzeug der Friedberger Feuerwehr 
löschten die brennenden Wrackteile. 

Aus dem Truppenarzirecht 
Auch im Verhältnis des Truppenarztes zu 

dem von ihm behandelten Soldaten kann ein 
durch das ärztliche Berufsgeheimnis abge- 
schirmter Vertrauensbereich entstehen. Uber 
seine Grenzen hat der Truppenarzt im Ein- 
zelfall nach pflichtmäßigem Ermessen zu ent- 
scheiden. (Urteil des Bundesdisziplinarhof.s 
vom 16. 8. 1962 — WB 12/60) 

+ Herzlichen Dank T 

an alle, die zum guten Gelingen unseres 50jährigen Jubiläums- 
festes beigetragen haben, ganz besonders allen Einwohnern 
für das schöne Schmücken der Häuser und den guten Besuch 
der Festveranstaltungen. Herzlichsten Dank auch unserem 
Festpräsidenten, dem Festzuganführer, den Festdamen, den 
weißen Mädchen, dem Ehrenausschuß, den Spielmannszügen, 
den Musikkapellen, der Gemeindeverwaltung, den Egelsbacher 
Vereinen, Korporationen und Kirchengemeinden, dem Lehrer- 
kollegium, den Firmen und Geschäften, dem Arheilger Roll- 
schuh- und Radsportverein und allen Rotkreuzkameradinnen 
und -kameraden von nah und fern. 

Großes Werk gedeiht, nur diuch Einigkeit 

Deutsdbies Rotes Kreuz, Ortsv. Egelsbadh 

Rote 
Johannisbeeren 

zu verkaufen. 
Hermann Bader, 
Egelsbach, 
Ostendstraße 16 

Für festliche 
Stunden 
gestalten wir die per- 
sönliche Einladiuigs- 
drucksBche, das Plakat 
ftlr die Öffentliche 
Werbung, das Pro- 
gramm für die Veran- 
staltung und das Fest- 
buch oder die Weit- 
zel tung, 
Buchdruckerel 
Kühn KG. 
Darin*tiidt«r Str. 26 



LiAfiaSnCB ZKITDNO pienstai, cMn in. jun i*oa 

Drei Klettermaxe an einem Seil 
Peter Ilanisdi beriditet von einer „Erstbesteigung* / Der Hosenboden wurde mit Fahrradleim geltlebt 

SrhwarzwaldmSdcl beim Kranzwinden. 
Folo: Wcskamp 

Klcttoin lernenl Dieser Wunsch verfolgte 
uns Tag und Nacht. Es gab lür uns nichts 
Sdifineres, als die Vorstellung, am dünnen 
Seil zwischen Himmel und Erde zu hängen, 
mit dem Ziel, den hBchsten Gipfel, den es 
gibt, 7,u stürmen. Die blitzenden Autos und 
die sausenden Turbinenjäger verloren bei uns 
an Intere3.se. Wir wollten nur Bergstelger wer- 
den und da« um jeden Preis. 

Wir suchten nach einem geeigneten Trai- 
ningsobjelst. Wie es immer so ist, hat man als 
Pennäler wenig Geld. So mußten wir den 
Plan fallen lassen, in die Alpen zu fahren. 
Daher durchstreiften wir mit unseren Fahr- 
rädern die Gegend, um das passende Gelände 
ausündig zu madien. Auf unserer Fahrt kamen 
wir auch in das benachbarte Dorf. Dort gibt 
es eine Stelle, wo die Uferböschung 30 m 
senkrecht zum Fluß abfällt und nur einen 
Sandstreifen von zwei Metern bis zum Wasser 
freiläßt. Wir drei, Karl, Erich und ich, waren 
uns einig; Das ist das Richtige für uns, hier 
kann es losgehen. 

Unsere ersten Versudie sdieiterten. Höher 
als zwei Meter kamen wir nidit. „Mensch", 
meinte Karl, „Ich weiß nicht, ob Hillary diese 
Wand sdiaftt?" Nach langer Beratung kamen 
wir überein, uns ein Seil und einen Eispickel 

Ihr Nachtlager ist die Straße 
Zweitausend Pariser Kinder haben liein Dach Uber dem Kopf 

Man nennt Paris die „Stadt de§ Lichts". 
Diesen Namen erwarb sich die französisdie 
Metropole durdi die Flut von Neon-Leucht- 
röhren und Scheinwerfern, die Paris In der 
Nacht taghell erstrahlen lassen. Aber dieses 
Lichtermeer hat auch seine Scäiattenseiten. Die 
Polizei und die Organisationen zum Schutz 
der Jugend haben unlängst eine umfangreiche 
Untersudiung zum Abschluß gebracht, wobei 
sie die alarmierende Feststellung machten, daß 
In jeder Nacht durchschnittlich zweitausend 
Jugendliche im Alter zwisdien 14 und 18 Jah- 
ren in den Straßen von Paris schlafen — 
sofern man das Liegen auf vergitterten Öff- 
nungen der Luftschädite der Untergrundbahn 
oder In irgendeiner Ecke überhaupt mit dem 
Wort „schlafen" bezeichnen kann. 

Was sind das für Jugendliche? In den mei- 
sten Fällen haben sie ihre Familie aus irgend- 
einem Grunde aufgegeben oder sie wurden 
\'on ihrer Familie verlassen und irren nun 
allein und ziellos in dem riesigen Paris umher. 
Die entwurzelten Jugendlidien bilden eine 
große Gefahr und zwar sowohl für den Ver- 
kehr als auch durd-. die Tatsache, daß sie zu- 
meist in die Hände dunkler Elemente geraten 
und zu Verbrechern werden. „Zwar war es 
uns bekannt, daß es Kinder und Jugendlidie 
gibt, die nachts in den Straßen liegen", erklärte 
ein Spredier der Pariser Polizei, „aber wir 

hätten niemals geglaubt, daß sich Ihre Zahl 
auf zweitausend beläuft. Es muß sofort etwas 
unternommen werden, um diesen unglücdcr 
liehen Geschöpfen zu helfen!" 

In Zukunft werden die näditllchen Polizei- 
streifen ihr Augenmerk verdoppeln. Alle Kin- 
der und Jugendliche, die nachts In den Stra- 
ßen und auf den Plätzen schlafen, bringt man 
In „Hilfsheime", die in aller Eile eingeriditet 
wurden. In jedem „Hilfsheim" befinden sich' 
zehn bis zwölf Betten. Amtlidie Stellen be- 
mühen sich dann, für die Kinder und Jugend- 

liehen ein richtiges Heim und eine Arbeits- 
stätte zu finden, damit sie den Weg in die 
tnen.schliche Gesellschaft zurückgewinnen. „Es 
stellt einen Schandfleck für Paris dar, daß 
jede Nacht zweitausend Jugendlirfie auf den 
Straßen schlafen", lautet die Ansicht der 
Stadtverwaltung, „und es muß alles getan 
werden, um diesen Schandfletäc zum Ver- 
schwinden zu bringen!" 

zu verschaffen. Wenige Tage später hatten wir 
die Sachen beieinander. Erich hatte Mutten 
Wäscheleine vom Boden organisiert, Karl 
bradite einen Pickel der „Freiwilligen Feuer- 
wehr" und da auch Ich etwas beisteuern 
wollte, hatte Ich helmlich, still und leise Vateri 
Reservepfeife mit Tabak und Feuerzeug ver- 
schwinden las.ien. Unserer Meinung nach 
waren wir mit diesen Utensilien zünftige 
Bergsteiger. 

Bevor nodi die Sonne am Himmel stand, 
saßen wir schon auf un.scren Fahrradern und 

rasten in die Berge. In unserer Bergwelt ange- 
kommen, warfen wir unsere Fahrräder auf 
einen Haufen und stürmten zur steilsten Steile. 
In unserer Phantasie wurde der Fluß zu 

einem Gletscher, die 30 m hohe Wand zu 
einem unbezwungenen Dreitausender. Mit dem 
Picäcel schlugen wir uns Stufen. Obwohl wir 
uns abwechselten, kamen wir nur langsam 
voran. Der Schweiß rann uns über den Rilk- 
ken. Bald wurde uns klar, daß wir so niemals 
zu Höhe gelangten. So nahm Karl das Seil 
und kletterte an einer leichten Stelle nach 
oben, um es an einem Baum 3U befestigen. 
Nun hangelten wir uns mit Unterstützung der 
Beine nach oben. 

Wie waren wir doch stolz, den „Gipfel" er- 
reicht zu haben! 

„So eine Gipfelbesteigung muß doch ge- 
feiert werden", meinte ich. Ich zündete Vaters 
Pfeife an und gab sie nach geraumer Weile 
an Erich weiter. So saßen wir, rauchten und 
schwiegen. Plötzlich schrie Karl: „Da klauen 
uns welche die Fahrräder!" Wir sausten an 
das Seil und ließen uns zu dritt daran her- 
unter. Doch das war zu viel für die Wäsche- 
leine. Mein Fuß verlor den Halt. Ich klam- 
merte mich an die Leine, da war ich aber 
auch schon unten und kullerte durch den wei- 
chen Sand in den Fluß. 

Das kalte Wasser weckte midi .schnell von 
den Toten auf und dann sah ich auch sdxon, 
wie Karl stöhnend seinen Körper abtastete. 
Der Kopf saß noch dran... Erich wälzte sich 
vor lauter Lachen auf der Erde. Wütend be- 
deckte Karl den Allerwertesten mit beiden 
Händen und schimpfte: „Das liest man in kei- 
ner Zeitung, daß die Bergsteiger Blechhosen 
anhaben müssen!" 

Die Fahrraddiebe, erschrocäcen über unseren 
schnellen Abstieg, hatten alles liegen und 
stehen lassen und das Weite gcsudit. 

Das Ergebnis unserer Erstbesteigung war: 
ein fehlender Hosenboden, eine zerrissene 
Wäscheleine und das in den Fuldafluten ver- 
schwundene Feuerzeug. Karls Blöße wurde 
notdürftig mit einem Taschentuch bedeckt, das 
wir mit Fahrradkleber an seinen Körper an- 
hefteten. Erich wollte bei passender Gelegen- 
heit seiner Mutter mitteilen, daß die Mäu.se 
die Wäsdieleine zernagt hätten. Und das 
Fehlen des Feuerzeuges habe ich meinem 
Vater In einer guten Stunde gebeichtet. 

Der Frosch im Bauch - ein böser Geist 
Ihr wißt ja sicherlich, v<'ie tapfer ein India- 

ner Schmerzen verbeißt und daran hat sich 
auch heute, da er zivilisierter wurde, als 
zur Zeit Karl Mays, nichts geändert. Nur muß 
der Indianer die Ursache der Schmerzen ken- 
nen. Bekommt der Junge beim Spiel oder 
Übungen eine Wunde, so verzieht er auch bei 
der schmerzhaftesten Behandlung keine Miene. 
Aber Leibsdimerzen, deren Ursadien er nidit 
kennt, lassen ihn jammern und stöhnen, 
ächzen und heulen, denn soldi ein Übel kann 
Ihm ja nur angehext sein. So wird auch nur 
ein Brujo, ein Zauberer, helfen können. Der 

Brujo bestellt den Kranken naciits unter den 
heiligen Ceibabaum und dort kratzt er ihm 
mit einem Obsidiansplitter über den Leib, so 
daß ein wenig Blut hervortritt. Und nun 
müssen die bösen Geister aus dem Jauch her- 
ausgeholt werden und der gute Zauberer holt 
mit der Geschiciclichkeit eines Tasdienspielers 
einen Frosch, ein In.sekt oder eine kleine 
Sdilange „aus dem Leib" des Kranken heraus 
und befreit ihn so von dem Übel, das ein 
böser Feind ihm hineingezaubert hat. 

Viele Indianer glauben heute noch daran. 

'die 

Flut kam! 

Von W. B11X n e t 
ä&mUldie Befibte bei Paoi SdiAllweg Varisg QDd Vertrieb MOodieo Neoaubloa 

11. Fortsetzung 
Mathias bestätigte es. Sie fuhren eoen aen 

Marktplatz entlang. 
«Gut, dann steige Ich jetzt aus und besorge 

Doch ein paar Einkäufe. Wir treffen uns dann 
in der .Traube' zum Mittagessen. Ich bin in 
einer halben Stunde dort Vergiß nldit. die 
Mappe an didi zu nehmen, wenn du den Wa- 
gen verläßt." 

„Aber nicht später, Llssy. Um zwei Uhr 
iiabe Ich den HoIzhSndler bestellt, bis dahin 
müssen wir zurOci sein." 

Lissy versprach. pQnktllcfa zu sein. 
Er blieb nod) einen Augenbiicjc im Wagen 

sitzen und sah ihr a'idi, wie sie ellig in einer 
Nebenstraße verschwand. Zwei junge Männer 
drehten die Köpfe nach liir. Matliiag iächeite. 
Er lionnte es laufend beobacäiten, wenn er mit 
Llssy auf der Straße ging, oder mit ilu tn 
einem Lokal weilte; stets zog sie die Blicke 
der Männer auf sidi. Llssy war schön, schöner 
wie alle anderen Frauen, die er kannte. Daß 
sie ihn liebte, gerade ihn. erfüllte ihn mit be- 
rauschendem Stolz 

Was liebe ich eigentlich an ihr? 
Getiem abend allerdings, als Lissy bei Ihm 

auf dem Riedtiof war, hatte er «ich ein biß- 
chen Sorge gemacht Als sie sidi vorher in der 
Stadt auflüelten, hatte er zu ihr gesagt, daß 
ea doch eigentlich ganz nett wSre, wenn sie 
diesmal niciit im Restaurant essen würden, 
sondern tuhause auf dem Rledhof. Lissy solle 
einkaufen und daheim etwas Gutes koiiien. 

«Tch kann und will nicht kochen", hatte sie 
geantwortet. 

Damit hatte er nicht gerechnet und war 
darüber einigermaßen erschrocicen. auch Ober 
die Art und Welse, wie sie es gesagt hatte. 

.Was liebe ich eigentlich an Ihr?' hatte er 
(ich dann abends vor dem Einschlafen ge- 
tragt Eine Weile dadjte er In eine beängsti- 
gende Leere lünein. Er fand keine Gründe 
^ie man aufzBhlen und erklären konnte und 
wußte doch, daß er von LIssj niemals mehr 
loskommen würde. 

„Sie dürfen hier nicht mit dem wagen ste- 
hen bleiben!" Das vorwurfsvolle Gesicht eines 
Pollzl.iten schaute durch das herabgedrehte 
Wagenfenster herein Mathlas .■schrak aus sei- 
nen Gedanken auf. 

„Verzeihung I" Wortlos ließ er den Wagen 
anfahren. Nach einer kurzen Besorgung park- 
te er vor der „Traube". Llssy wartete vor dem 
Lokal auf Ihn. „Vergiß das Geld nicht", sagte 
sie. Fr langte zum Rüdcsltz und griff nach der 
Mappe und reichte sie ihr durch da.s Fenster 
hinaus. 

»Hier hast du es zu treuen Händen! Ich 
fürchte, du wirst heute nacht nlciit schlafen 
können, vor Angst, daß jemand elnbridit und 
uns das Geld nimmt" 

Lächelnd nahm sie die Mappe in Empfang. 
AU sie kurz vor zwei Uhr auf dem Rledhof 

eintrafen, wartete der Holzhändler Spachten- 
thaler und noch ein Mann bereits vor der 
Einfahrt Spachtenthaler, ein Mann mit zwei- 
dreiviertel Zentner Körpergewicht, stieg äch- 
zend aus seinem Merecdes und lächelte Ma- 
thias mft seinen Sdiwelnsäugleln wohlwollend 
an. 

„Da wären wir also!" Er deutete auf seinen 
Begleiter, einen finster bllcjcenden Mann mit 
schwarzem Vollbart. ,;Das Ist Herr Daxer, der 
die ganze Arbeit übernehmen wird. Verdient 
ist sowieso nidits bei der ganzen Gesdildite." 

Das sagte Spaditenthaler stets. Er verdiente 
nie etwas. Eigentlich hätte er längst verhun- 
gert sein müssen. Wie durch ein Wunder be- 
hielt er jedoch seine Leibesfülle bei und 
konnte sich sogar einen Mercedes und man- 
dies andere leisten 

„Fahren wir gleich los, Wagrainer?" 
Mathias wollte sagen, daß er nur einen 

Augenblick Ins Haus gehen wolle, doch das 
erste Wort blieb Ihm schon auf der Zunge 
liegen. Zufällig hatte er zum Birnbaum neben 
dem Heustadel hingesehen. Was er dort er- 
blidcle. setzte Ihn in maßloses Erstaunen. Um 
den ganzen .Stamm herum war He Erde aus- 
gehoben! Wer hatte das getan und warum? 
Sekundenlang stand er starr, dann ließ er 
Spachtenthaler stehen und rannte zum Birn- 
baum hinüber Eine furchtbare Ahnung hatte 
Ihn mit einem Mal befallen Als er vor dem 
kreisrunden Erdaushub stand, wurde 'es ihm 
zur Gewißheit: hier hatte iemand nach dem 
Geld gegraben! Der Betreffende mußte an- 
genommen oder ear gewußt haben, daß das 
Geld hier verstedct lag. sonst hätte er nicht 
gerade hier so geflissentlich um den Birnbaum 
henim einen hsibmetertlefen Graben ausge- 
hoben. 

»Weißt du. was das bedeutet?" Wadislileich 
Im Gesicht starrte Mathias :nif l.Issy. die ihm 
geCoigt war, 

Lissy schien nicni so senr oeemarucaa zu 
sein. Sie tat, als ob sie derartige.^ sdion er- 
wartet hätte. Sie sagte nur ein Wort; „Bar- 
bara!" 

„Was heißt ,Barbara!'" fuhr Mathias sie 
zornig an. „Jemand hat hier gegraben und das 
Geld geholt!" 

„Jemand! Wer soll dieser Jemand denn 
sein? Wer kann denn außer uns beiden und 
Barbara wissen, daß dein Vater das ganze 
Geld In der Gegend vergraben hat? Barbara 
Ist es gewesen und keine andere!" 

„Still! Bist du verrückt!" zischte Mathlas. 
Im Augenblick hatte er gesehen, daß Spadi- 
tenthaler und der Mann, den dieser mit dem 
Namen Da'xer vorgestellt hatte, ganz nahe 
herangekommen waren, um zu sehen, was es 
da Aufregendes gab Dieser Daxer war kaum 
zwei Meter von Llssy entfernt gewesen, als 
sie unvorsichtig laut von dem vergrabenen 
Geld gesprochen hatte. Mathlas hätte wetten 
mögen, daß er es gehört hatte 

Jetzt blieb Spaditcnthaler am Rand der 
Grube stehen und lachte laut hinaus. „Wag- 
ralner, das zahlt sich nicht aus Wer wird denn 
so ungeschickt sein und einen Obstbaum mit- 
nehmen wollen. Wenn einer mal so alt Ist wie 
der da, läßt er sich nicht mehr versetzen. 
Nodi dazu, wenn die Wurzeln durdigehacätt 
sind, wie bei dem hier Sechs bis sieben Mark 
kostet ein lunger Obstbaum und dann h.ist du 
etwas Riditlges 

„Natürlich, das habe ich auch gesagt. Immer 
wird Blödsinn gemadit. wenn man nicht da 
Ist", schimpfte Mathias und war froh, daß 
Spachtenthaler auf die Meinung gekommen 
war. man hätte hier die Absicht gehabt den 
Baum zu versetzen Gleidizeltlg t>eobachtete 
er scharf diesen Daxer Der stand danet)cn 
und starrte ausdrvickslo« In die Grube. Über- 
legte er. was LIssys Worte von dem vergrabe- 
nen Geld wohl zu bedeuten halten? — Der 
Mann war ihm vom ersten Augenblicäc an 
nicht redii geheuet gewesen Sein schwarzer 
Vollbart dazu der finstere Blick ein un- 
heimlicher Bursche Es würde wohl gut sein, 
'len Kerl Im Aua? zu behalten 

Mathias wandle sich ab „Einen Augenblick 
wenn Sie warten wollen. Spachtenthaler, ich 
gehe nur mal schnell in das Hau.s." 

Spachtenthaler blinzelte mit seinen 
SchweinsSuglein und begab äidi zu seinem 
Mercedes Daxer folgte Ihm lang.sam. v/ährend 
Mathias und Lissy in das Haus traten Als die 
Tür hinter ihnen zufiel blieb Mathias stehen 

„Du bist wahnsmnig I>tss.v Wie kann man 
so laut von dem vergrabenen Geld reden' Der 
Kerl mit dem Bart hat es eenau sehSri E.= 
war unglaublicher t^tdiistnn von dir " 

Lissy seiate wenig Terknusi+iung Was 
willst du denn? Dab Geld ist doch schon fürti 

SrcTiet war es unter aem birnoaum tni 
braudist dich nic^t mehr aufzuregen." 

„Wer sagt dir. daß es unter dem Birnbaum 
lag? Der Betreffende kann es vielleicht nur 
angenommen und dann umsonst gegraben ha- 
ben " 

„Unsinn! Barbara hatte es gewußt und 
deine Abwesenheit heute nacht dazu benüt^ 
das Geld zu holen Übrigens, was mir noch 
eingefallen Ist: RIcko lag, während wir weg 
waren, nicht an der Kette. Er lief frei herum 
Er hätte es doch gewiß nicht zugelassen, daß 
ein Fremder am Birnbaum horumgrub, also 
muß es iemand gewesen sein, den er gut 
kannte. Was sagst du dazu?" Llssy bildete 
triumphierend. 

Flüchtiges Glück 
Es ist das Glück ein flüchtig Ding, 
und war's zu allen Tagen; 
und jagtest du um der Erde Ring, 
du möchtest es nicht erjagen. 
Leg dich lieber ins Gras voll Duft 
und singe deine Lieder; 
plötzlich vielleicht aus blauer Luft 
fällt es auf dich hernieder. Geibet 

„Ich kann es mir nicnt erklären ...- er- 
widerte er dumpl 

„Es gibt nur eine Erklärung: Barbara Ist es 
gewesen! Aber natürlich wirst du wieder sa- 
gen: Barbara tut so etwas nicht ..." 

Im Keller, unter der Obststeige ... 
Mathta.s wandte sich ab und trat in die Stu- 

be Die Mappe mit dem Geld trug er unter 
dem Arm. „Ich lege das Geld hier auf dia 
Kommode. Llssy" sagte er „Du bleibst ja 
hier, während ich mit Spachtenthaler zum 
Praxenwald fahre, so daß al.so nichts pas- 
sleren kann " 

„Nein. Mathias, ich fahre mit. Ich mödit« 
den Wald sehen, ehe er abgeholzt wird." 

„Dann müssen wit das Geld Im Wagen mit- 
nehmen " 

„Unsinn, warum sollen wir es spazierenfäh- 
ren! Das ist doch lachhaft. Wir verstecken es 
Im Haus" 

Mathias wollte 'twas dagegen sagen, doch 
plötzlich ließ er seine Bedenken fallen. „Du 
hast recht. Llssy. es Ist doch eigentlldi lächer- 
lich. anzunehmen, daß ausgerechnet während 
der eineinhalb Stunden die wir etwa weg 
sein werden jemand in das Haus einbricht 
und das Geld stiehlt F.inverstanden. wir las- 
sen es hier " 

„Du kannst es ja an dun Ori tun, den du 
dem Bankbeamten im Spaß genannt hast", 
sagte Llssy unJ lachte „Ich meine in den Kel- 
ler unier eine Obststeige " 

Fortsetzung folgt 

Der „Knick" im Leben 

Eine Betraditung von Johannes Baudis 

Rast vor dem schönen Rathaus In Michelsladt Foto joide 

Ein Kind statt einer Katze 

Erzählung von Irina Korschunow " 
Der Junge hieß Jochen und wohnte oben 

in einem Hochhaus, gleich unter dem Dach. 
Vom Küchenfeiister konnte er weit über die 
Stadt hinausblicken, zahllose Häuserdächer, 
rot, schwarz, grau, Klrditürme, dem Himmel 
entgegengesdiobcn, Kuppeln, die silbrig 
schimmerten, wenn die Sonne schien. 

Tief unten kochte die Straßenschludit. Ohne 
Anfang und Ende rollte die Autokette dahin, 
und Menscihen, Menschen, schwarze Blöcke 
von Mensciien, an der Kreuzung wartend, sich 
hmüberschiebend, wartend, sich hinüberschie- 
bend. Jodien wunderte sich oft, wo so viele 
Menschen herkamen. Er saß am Küchenfen- 
Ster und sah ihnen zu, und mandimal lief er 
hinunter. Seine Eltern sahen das nicht gern, 
Sie wollten ihn in der Wohnung festnageln. 
In der Wohnung, die sie morgens verließen 
und erst am Abend wieder betraten, ohne 
Ahnung, wie es war, wenn die Zimmer so leer 
vor sich hinglotzten. 

Sie arbeiteten beide in einer Fabrik, Mit- 
tags, wenn er heimkam, wärmte er sein Essen, 
machte Schularbeiten, räumte die Wohnung 
auf, spielte, bastelte herum. Und immer war- 
tete Jochen darauf, daß etwas geschähe. Ein 
Pochen an der Tür. Oder vielleicht ein Laut 
auf dem Fenstersims. 

Das war es, was Jochen hörte, an dem Nach- 
mittag im November, als alles anders wurde. 
Er hatte eine Weile herumgetrödelt, stand 
nun unschlüssig am Küchenfenster, da hörte 
er, wie etwas auf das Sims aufprallte. Er 
sdiob die Gardine beiseite — eine Katze hockte 
vor den Scheiben und sah ihn an. 

Er öffnete das Fenster. „Komm, Mieze", 
lodite er, „komm." Die Katze starrte auf 
•Tociien, unverwandt, aus grüngläsernen 
Augen. Ihr Fell sträubte sich, fauchend 
krümmte sie sich zu einem runden, feindseli- 
gen Bucjcel. 
^„Komm, Mieze, komm", lockte Jochen noch 

einmal und wollte nach ihr greifen. Blitz- 
schnell sdilug sie zu, einen langen Kratzer 
über seine Hand. Aber da hatte er sie sdion 
gepaijct und in die Kücha geholt. 

Es war eine kleine, graugetlgerte Katze mit 
ewei weißen Fledten auf der Stirn, naß und 
zenaust, gezeichnet vom Herumstreunen in 
kalten Nächten. Sie hcKkte in der hintersten 
Küdienecie, halb unter dem Schrank, das Fell 
Immer noch gesträubt, die Augen starr und 
groß auf Jochen. Jochen starrte zurück, in die 
grüngläserne Untiefe, und eine Weile saßen 
Sie so, ohne sich zu bewegen. Dann brockte 
Jochen Weißbrot in ein Tellerchen, goß Milch 
darüber und stellte es der Katze hin. 

Die Katze sah auf den Teller. Ihre kleine 
Zunge waberte auf und ab, auf und ab. Die 
gesträubten Haare legten sich, steif, geduckt 
schob sie sich an die Milch heran und flng an 
lu sdilecjcen, langsam zuerst, dann gierig, so 
schnell es nur ging, bis der Teller leer war. 

Von nun an war die Wohnung nicht mehr 
leer. Kam Jochen mittags nach Hause, dann 
strich die Katze sdinurrend um seine Beine, 
schaute ihm mit unbewegten Augen bei sei- 
nen Arbeiten und Spielen zu, und wenn er 
aus dem Fen.ster sah, über die Dächer und 

Turme hinweg, hockte sie neben ihm. In der 
Dämmerung erzählte er ihr lange Geschich- 
ten, von den Straßen, die durdi die Stadt lau- 
fen und aus der Stadt hinaus, in die Wälder 
hinein, über Berge und fremde Länder, bis 
an das Meer. Dort wartet ein Schiff mit gro- 
ßen Segeln. Braucht Ihr einen Schiffsjungen, 
Kapitän? Der Kapitän schlägt ihm auf die 
Schulter: Immer los, komm nur an Bord mit 
deiner Katze! Und dann sitzt er oben im Aus- 
guck, die Augen in die Ferne gerichtet, weit 
das Meer und hoch der Himmel. Aber dort 
hinten am Horizont — Mäste, Segel die 
fdnvarze Flagge! Das sind Piraten! Mssser- 
schwlngend entern sie das .Schiff. Heiho, da ist 
so ein Kerl! Warte nur! Hier! Und da! Gut 
getroffen, was? Aber der Kerl packt Ihn, wirft 
ihn zu Boden. Doch jetzt .springt Mieze vor, 
dem an die Gurgel, fauchend, sich festbeißend, 
ein wildes Tier plötzlich, um Jochen zu reiten. 

Diese Stunden der Dämmerung, voller 
Träume und Geschichten, bis der Abend, un- 
berührt von der Lichterkette tief unten, 
Dächer und Kirchtürme in seine Schwärze 
holte, und nur die Augen der Katze im Dun- 
keln leuchteten! Wenn dann die Eltern heim- 
kehrten, das Licht plötzlich aufflammte, alies 
wieder wirklich war mit weißen Küchen- 
möbeln und klappernden Töpfen, dann freute 
sidi Jochen nicht mehr wie früher. Es war, 
als stürze eine fremde Welt über diese eigene, 
zauberische, die nur ihm und der Katze ge- 
hörte, heute, morgen — immer, wie er glaubte. 
Denn er wußte nicht, daß seine Katze eine 
Fremde blieb, die wieder gehen würde, so, wie 
sie gekommen war. 

Sie verschwand ganz plötzlicji. Eines Tages, 
als Jochen aus der Schule kam, war sie nicht 
mehr da. Das Fenster stand einen SpaU 
offen. Katzen gehen ihre eigenen Wege. 

Aber Jochen konnte sich die Tage ohne sie 
nidit mehr vorstellen. Er suchte tagelang in 
Hausgängen, Torwegen, Höfen, trieb mit den 
Menschen durch Straßen und über Plätze, den 
Blick auf einen Punkt gerichtet der seine 
Katze sein mußte, und es doch nie war. Die 
Zeil verging, sie blieb versdiwunden, 

„Es ist doch bloß eine Katze", sagte sein 
Vater. 

„Du bekommst eine andere", wollte ihn die 
Mutter trösten. 

Was wußten die Eltern sdion. Was davon, 
daß er nicht irgendeine Katze suchte, die man 
ersetzen konnte. Er suchte seine Katze, und 
die war nicht zu ersetzen. Plötzllcäi glaubte er 
nicht mehr, daß sie absichtlich weggelaufen 
war. Sicher hatte sie nur nicht wieder helm- 
gefunden, sicher suchte sie Ihn jetzt, genauso, 
wie er sie suciite. Der Gedanke setzte sich in 
Jodien fest wie ein Widerhaken, Er sah 
seine Katze, verloren in einen Haufen feuch- 
ten Laubes gewühlt hörte sie wimmern. Er 
mußte sie holen. 

Gleicii am nächsten Tag machte er sich auf 
den Weg, morgens, anstatt in die Schule zu 
gehen. Er lief durch die Straßen, lief und lief, 
bis sie sich auflockerten, bis schließlich Felder 
kamen, von Waldstrelfen unterbrochen, nur 
hier und da ein Gehöft. 

Am Vormittag gegen 10 Uhr, um die Zeit, 
da in allen Büros, bei allen Dienststellen und 
Behörden der Drang der Geschäfte seinen 
Höhepunkt erreicht, hatte es Herrn Weber er- 
v..avht. Er hatte gerade den Telefonhörer auf 
die Gabel gelegt und wollte seine Sekretärin 
rufen lassen, um noch schnell ein paar wich- 
tige Briefe zu diktieren, da spürte er ur- 
plötzlltii einen unbändigen Schmerz in der 
Brust. Es war, als ob sich eine schwere, eiserne 
Klammer um sein Herz legte. Er konnte nicht 
mehr richtig durdiatmen. 

Die Damen seines Büros bemühten sidi um 
ihn. Er, der gestrenge Chef, war nun auf ein- 
mal ganz hilflos, mußte es sich gefallen las- 
sen, daß man ihn auf die aus dem Vorraum 
eilig hereingetragene Besudierbank hinlegte. 
Ein Arzt wurde herbeigerufen. Als der ihn 
sah, gab er sofort den Auftrag, einen Kran- 
kenwagen zu be.stellen und verständigte das 
Krankenhaus. „Ganz ruhig bleiben Herr 
Weber! Bewegen Sie sich moglidist gar niditl 
Wir müssen sehr vorsichtig sein!" 

Adit lange Wochen brachte Herr Weber im 
Krankenhaus zu. Diese Zeit der aufgezwun- 
genen Ruhe fiel dem sonst so gesdiäftigen 
Manne schwer. Einen Schock aber bekam er, 
als der Chefarzt ihm nach der Entlassungs- 
untersuchung sagte: „Ja, mit der Arbeit wird 
es nun nichts mehr sein. Das schlagen Sie sidi 
aus dem Kopf, daß Sie noch einmal in Ihren 
Betrieb zurückkehren können. So ein Herz- 
infarkt bedeutet einen Knick im Leben. Da- 
mit inüssen Sie sieb abfinden. Finanziell sind 
Sie ja Gottseidank gesichert. Von jetzt ab: 
Viel Spazierengehen, leichte Gartenarbeit 
meinetwegen. Keine Aufregungen! Das Rau- 
chen stecken Sie auch besser ganz auf! Und 
mit dem Bohnenkaffee fangen Sie lieber erst 
gar nidit wieder an, wenn Sie nodi ein paar 
Jahre leben wollen." 

Das war hart und deutlich. Und damit muß 
Herr Weber nun fertig werden. Gewiß hatte 
er schon vorher manches gehört und gelesen 
von dem sogenannten „Leistungsknick", mit 
dem die Menschen redinen müssen, wenn sie 
um die Fünfzig sind. Aber das hatte er nie 
auf sich selbst bezogen. Wenn man so etwas 
hört, glaubt man immer, die anderen sind .ge- 
meint. Wohl hatte er gemerkt, daß ihm in clen 
letzten Jahren der Atem kurz wurde, wenn 
er Treppen stieg oder leichte körperliche 
Arbeit verrichtete. Aber wann war er schon 
einmal dazu gekommen? Im Betrieb benutzt3 
er den Lift und .seine eigene Wohnung lag 
parterre. Und die Zeit, in seinem eigenen Gar- 
ten zu werkeln, hatte er schon lange nicht mehr 
gefunden. 

Nun i.'t er wieder zu H.nu.se, aber mit der 
harten Tatsache, daß sein Arbeitsleben vorbei 

Es war ein trüber Aprütag. Kalt strich der 
Wind über die Ebene, Fast die ganze Woche 
hatte es geregnet, die Wege waren aufge- 
weicht, und der Bach, der sich sonst schmal 
und flach durch die Felder schlängelte, war 
hoch voll Wasser und stürzte reißend dahin. 

Jochen sah sich ratlos um. Wo sollte er hier 
seine Katze suchen? Das Land lag weit und 
endlos da, ein großes. olTenes Maul, das iiin 
verschludcen wollte. Er wußte nicht mehr, was 
er tun sollte. 

Plötzlich sah er ein kleines Miiddien kom- 
men, drei Jahre alt vielleicht, in einem blauen 
Kleid. Es lief zum Fluß, und ehe .lochen be- 
griff, was geschah, war es die Uferböschung 
hinuntergerollt 

Jochen stand einen Augenblick da, ohne sich 
zu rühren. Es war alles so schnell gegangen, 
wie in einem Film, der zu rasch abgespult 
wird. Es sah das blaue Kleid sich über dem 
■Wasser blähen, sah. wie die Strömung es mit- 
riß — und dann madite er einen Satz. Er 
warf sich über die Böschung, fühlte das Klat- 
schen des eisigen Wassers, da - das hellblaue 
Kleid, er konnte es paclten, riß es zu sich 
heran, griff das Kind, hielt es über die Stru- 
del. Er dachte nichts, wußte nicht, warum or 
ge,sprungcn war, warum er letzt, im Kampf 
mit der Strömung, das Kind nicht fahren ließ, 
es umklammerte, sich gegen das Wasser stem- 
end mit aller Kraft, schwankend, kippend. 
Aber da hing ein Strauch über das Ufer, er 
konnte die Zweige fassen, und plötzlich war 
Land unter seinen Füßen 

Noch Immer dachte er nichts, nur seine 
Beine (Ingen an zu laufen, auf das Gehöft zu. 
Eine schreiende Frau rannte ihm entgegen, 
riß Ihm das Kind aus dem Arm, und dann 
wurde alles schwarz, er versank, tiefer, immer 
tiefer, ohne Ende 

Als .lochen wieder auftauchte, lag er in 
einem fremden Bett, ohne Erinnerung. Erst, 
als die Frau hereinkam, fing der Film an 
rückwärts abzurollen: Sie. die den Weg ent- 
langstürzte, er, das triefende Bündel auf dem 
Arm ... „I.ebl sie?" fragte er. 

„Ja", sagte die Frau. ..sie lebt. Sie ist ge- 
sund und lebt, und du hast sie gerettet." 

Plötzlich legte sich eine Freude über Jtichen. 
wie er sie noch nie gekannt hatte Das Kind 
lebte, weil er dagewesen war Er hatte seine 
Katze gesucäit und ein Kind gerettet. „Meine 
Katze", dadite er. aber das Bild war verblaßt 
und versciiwand gleich wieder Er mußte an 
seine Eltern denken. „Ich muß nach Hause" 
sagte er. sich aufrichtend. ..sofort." 

Die Frau drückte ihn ins Kissen zurück. 
„Du darfst nicht auf.stehen At>er sag mir. 

wo deine Eltern wohnen, mein Mann fährt 
gleich los", sagte die Frau und wollte hinaus 
gehen. 

„Ach bitte", sagte Jochen, als sie schon In 
der Tür stand, „das hier Ist doch ein Bauern- 
hof — haben Sie vlellelJit eine kleine Katze?" 
„Unsere Katze bekommt bald Junge", sagte 
die Frau, „möchte.st du eines davon haben?" 
„Ja", sagte Jochen, „wenn es geht, fdi hätte 
gern eine neue Katze " 

ist, kann er sich einfach nicht abfinden. Er 
zeigt viel Unruhe, geht hierhin und dorthin, 
ist verdrossen, grübelt vor sich hin und macht 
damit seiner Frau viel Kummer. Einmal hat 
er die Stätte seiner früheren Tätigkeit aufge- 
sucht, das war für ihn furchtbar. Sein Arbelts- 
platz war von einem anderen besetzt. Seine 
früheren Mitarbeiter waren freundlich zu 
Ihm, er merkte aber dodi, daß das Mitleid 
dahinter stand. In Wirklldikeit halte man ihn 
schon abgeschrieben. 

Es ging auch ohne ihn, was er früher nie so 
recht hatte glauben wollen. Der Arzt hatte 
Frau Weber gesagt, daß gerade diese innere 
Unruhe für ihren Mann gefährlich wäre. „Er 
muß ausgeglidien sein, dann macht sein Herz 
noch Ipge mit Hat er nicht ein Hobby, eine 
•spieleri.sche Beschäftigung, die Ihn ablenkt?" 
So etwas hat Herr Weber bislang nicht ge- 
kannt. Er lebte nur seiner Arbeit, seinem Be- 

T)ez yZßßenf>ßßen 
Er lebt im Licht. 
Sein Schwung.ist ohne Schwere. 
So leicht wiegt er: 
ihn trägt sein eigner Glan-;. 
Kr findet Farben 
und in leere 
Himmel prägt er 
die Sonnensiegel. Ganz 
gelöst^ löst leicht er sich 
vom Nachtgesang der Hügel: 
der dunklen Sehne 
kühn geschwungener Bügel. 

Willy Mitterhuber 

ruf. Frau Weber tut ihr Bestes, „Geh doch mal 
rnit deinem Freund Urban mit zum Angeln", 

sie ihrem Mann. „Oder wie wäre es mit 
Brieftauben züchten oder Briefmarken sam- 
meln?" Aber er knurrt nur: „Für solche Kin- 
kerlitzchen habe ich nidits übrig!" 

Niemand weiß, wie man Herrn V^eber hei- 
fcn kann. Man sollte ihm vielleicht erklären, 
daß der Herzinfarkt, den er erlitten hat. von 
den Narben herrührt, die das Leben in die 
Wände seiner Herzkranzarterien geschlagen 

Tatsache muß er annehmen, es cin- 
^nch als gegeben hinnehmen. Aber zu dieser 
Einstellung, zu dieser Umstellung der Lebens- 
auffassung ist es Jetzt schon fast zu spät Man 
sollte sich von vornherein darauf einstellen, 
daß alles, was wir tun, denken, empfinden 
und erleiden, nicht spurlos an uns vorüber- 
geht. 

Wir vergessen, aber das Herz vergißt nicht. 
Wir meinen, wir bleiben immer dieselben und 
nur die Zeit schreite voran Eines Tnges aber 
kommt der Knick in unser Leben und wir 
bekommen eine Rechnung präsentiert, die <;lch 
Uber Jahrzehnte erstreckt. Wir würden den 
Knick weniger spüren, wenn wir uns von An- 
fang an darauf ein*!tellen könnten, daß alles, 
was wir erleben, .seine Spuren hinicrläßt, auf- 
g?,schricben wird. 

Der christliche Glaube kennt die Vorstel- 
lung von dem „großen Buch" in dem alles, 
was ein Mensch tut, verzeichnet wird. Alles 
bleibt erhalten im Gedächtnis Gottes. Die Vor- 
stellung empfinden wir als zu kindlich-naiv, 
zu biidiiaft-konkret. Aber wie kann man von 
solchen Dingen anders reden, als in Bildern? 
Es handelt sich ia um Dinge, die sich in daa 
Bereich des I^wigen erstrecken. Wie kann da- 
für unsere Sprache ausreichen? 

Zu einem rechten Christen gehört es also, 
daß er weiß, daß alles seine Spuren hinter- 
läßt, daß sein f.eben ein Voranschreiten ist. 
Er wird jeden Tag als ein Geschenk, für das 
er verantwortlich Ist, entgegennehmen. Ich 
könnte mir denken, daß ein Mensch mit sol- 
ider Lebensein.stellung auch besser damit fer- 
tig werden kann, wenn ihn eines Tages sein 
Körper und sein Herz die zunehmende Ver- 
nitrbung spiiren lassen. Er wird leichler den 
Knick in seinem r,eben verkraften können, 

Vögel im Schilf 
Mit im leichten Wind sidi wiegenden grün- 

silbernen Weidenbäumen ist der Weg einge- 
faßt. der uns an das schilfbewachsene Ufer 
des kleinen Teiches führt. Stille liegt über 
dem Wasser, auf dem gleidi einer Insel der 
Entenflott, zahllose auf der Wasseroberfläche 

treibende kleine hellgrüne 
Pnanzchen, liegt. Mücken schweben und tan- 
zen In Myriaden im Licht der roten Abend- 
sonne. 

Aus der Schilfkante des gegenüberliegenden 
Ufers löst sich eine Gestalt und strebt dem 
Wasser^ zu. ein dunkler Vogel, der mit dem 
Kopf nickend am Rande des Teiches entlang- 
schwimmt und wieder zwischen den Uter- 
pflanzen verschwindet. Doch nadi kurzer Zeit 
kommt er wieder zum Vorschein und strebt 
der Mitte des Wassers zu. An seinem rotgel- 
bcn Schnabel, der sidi in einer leuchtend 
roten Stirnplatte fortsetzt, erkennen wir ihn. 
Es Ist das TeicSihuhn, eine Railenart, die hier 
Ihren t.ebensbereich hat. Das dunkpiiiliv- 
braune Federkleid i.st mit weißen Streifen an 
den Seiten und weißen Flecken unter dem 
Schwanz geziert, die weithin leuchten. 

.fetzt scheint es uns bemerkt zu haben, 
f luge schliiBend nimmt es einen Anlauf auf 
der Wasseroberfläche, erhebt sidi schwerfällig 
vom Wasser ab und Hiegt. während die lan- 
gen Beine herabbaumeln, dicht über der Was- 
seroberfläche dahin, f.")!!! auf das Wasser zu- 
rück und vsrsdiwindet Im Schilf 

Wir schauen dem großen Voj-el noch ein 
Weilchen nach und treten dann d«»n Heimweg 
an. Es ist nichts Aufregenries. was wir an 
unserem kleinen Teich eriehi hahen tioch ist 
es nicht genug, dei Natur ein wenig von Ihren 
Geheimnissen abzulaus<hen. ein wenig in die 
Stille zu hören und den tanzenden Mürken 
zuzusehen? Ein schönes Ericbni.s für den 
Glücklichen, der sich daran erfreuen kann 

rr. . ( IV Kirck 
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NACHRICHTEN 
. Prächtiges Spiel der SSG-Handballer in Griesheim 

TiiS Grloshrlm II — SSG LanROii II H:13 ((!:!)) TiiS Griesheim I — SSG LaiiRcn I 6:10 (2:5) 

1. FC Langen bereitet sich vor 
Obwohl die Punktspiele erst am crFtcn 

Wochenende im August beginnen, wird das 
Traininß beim 1. FC Langen bereits wieder 
rcßelmiißiB durchgeführt. Man möchte sich 
damit intensiv auf die Verbandsrunde vorbe- 
reiten und betraciitct das für Sonntag, den 
2B. 7. ange.setzte Pol<alspiel als willkommene 
Generalprobe, von der man sich wichtige Auf- 
schlüsse für die Aufstellung in der neuen 
Saison erhofft. 

Inzwischen ist außerdem der Spielplan der 
Vorrunde für den Club belcannt. Danach lautet 
das erste Dutzend der Begegnungen folgender- 
maßen : 

■t. B. 1. FCI- — SV Wiesbaden 
n. fi FV niebrich — 1. FCL 
la. 8. 1 FCL — Bürstadt 
25. 8. Obertsiiausrn — 1. FCL 

1. 9. 1 FCL — Darmstadt 38 
8. 9. Nieder-Roden — 1. FCL 

1."). 9. I. FCL — Pieußen Ffm. ' 
22. 9. Gießen — 1. FCL 
29. 9. r<ikal.sonntag 

6. 10. I. FCL — Gei.sonheim oder Wetzlar 
l.'?. 10. Aschaflenburg — 1. FCI. 
20. 10. 1. FCL — Germania Wiesbaden 
27 10 Kastel — 1. FCL. 

SOMA 1. FC Langen — SO Frankfurt 
Um bis zur demnächst beginnenden Vor- 

bandsrunde nicht vollends einzurosten, unter- 
bricht die Clubsoma ihre freiwillige Sommer- 
pause, um heute. 18 30 Uhr, gegen die erste 
Mannschaft dos SC Frankfurt anzutreten. Die 
Frankfurter, die zur Spitze der dortigen B- 
Kla-sse zählen, benutzen die Begegnung, um 
sich für ein Pokalspiel am kommenden Don- 
nerstag vorzubereiten und gelten als Favorit. 

Kicker.s Obertshausen imd Preußen/Ffm 
Aufsteiger zur 1. Amateurliga 

Nach dem lelxten Spielsonntag in der Auf- 
stiegsrunde zur I. Hessischen Fußball-Ama- 
teurliga stehen mit Kickers Obertshausen und 
Preußen Frankfurt die ersten beiden Auf- 
steiger fest. Einti-acht Wetzlar und FV Gei- 
-senheim müssen zu einem Entscheidungsspiel 
antreten. Am Sonntag .spielten: 

Hessen Uersfeld — Eintracht Wetzlar 1:8 
Kickers Obertshausen — FV Breidenbach 2:3 
Opel Rüsselsheim — Preußen Ffm 0:2 
Gruppe I: 
1. Eintracht Wetzlar 4 
2. FV Gei.senheim 4 
3. Hessen Hersfcld 4 
Gruppe II: 
1. Kiekers Obert-sliausen 4 
2. BC Sport Kassel 4 
3. FV Breidenbach 4 
Gruppe III: 
1. Preußen Frankfurt 4 
2. Opel Rüsselsheim 4 
3. SV Asbach 4 

16.5 
10:8 
6:19 

.■5:3 
5:3 
2:6 

12:10 5:3 
10:10. 4:4 
7:9 3:5 

18:1 8:0 
16:7 4:4 
3:29 0:8 

Handbali-Ergebiiissp 
Bezirksklasse, Gruppe West 

TuS Griesheim — SSG Langen 
SKG Bonsweiher — TV Trebur 
RKG Bauschheim — SG Weiter.stadt 
TV Bürstadt — TuS Hüs.selsheim 

TuS Rüssclsheim 
SKG Bausehheim 
SSG Langen 
TuS Griesheim 
Ober-Mumbach 
SG Weiterstadt 
Egelsbach 
Heppenheim 
TV Trebur 
TV Bürstadt 
SKG Bonsweiher 

13 
13 
10 
12 
11 
13 
11 
12 
11 
11 
11 

145:124 
109:111 
110:91 
166:120 
135:101 
115:127 
89:88 

157:150 
106:130 
92:149 

109:142 

6:10 
7:14 
9:7 

12:18 

19:7 
17:9 
16:4 
16:8 
14:8 
13:13 
11:11 
11:13 
7:15 
2:20 
2:20 

Offenthal im Pokal ceRcn llerRershausen 
Offenthals Fußballer müs.sen morgen abend 

um 18.30 Uhr im Pokalspiel gegen Hergers- 
hausen auf eigenem Platz antreten. In der 
letzten Sai.son konnten die Offenthaler gegen 
ihren morgigen Gegner keine Punkte gutma- 
chen. Die Pokalbegegnung ist jedoch viiilig 
offen. 

Erlolg der Langener Rasenkraftsportler 
Im Darmstädler Stadion am Böllenfalltor 

führte am vergangenen Samstag der Hessi- 
sche Schwerathlelikverband seine Landesmei- 
sterschaften 1963 im Hasenkraftsport durch. 
Naturgemäß stand die Schwergewichtsklasse 
mit den Assen Wulf, Glotzbach, Ziermann, 
Rube, Dr. Koob usw. im Mittelpunkt des In- 
teresses. Aber auch in den anderen Gewichts- 
klassen war alles am Start, was Rang und 
Namen im Rasenkraft.sport hat, und es wurde 
heiß um die Mektertitel gekämpft. Vor allem 
der Deutsche Mannschaftsmeister 1962, Neu- 
Isenburg, dominierte bei den Mannschaften 
in der Aufstellung Wucher, Schnell, Gebhardt, 
Machts imd Ziermann, Da Schwergewichtler 
Cybinski erst vor kurzem eine Knieoperation 
durchgemacht hat, war der KSV Langen im 
Monnschaft-swettbewerb nicht vertreten. Da- 
fü;- konnten jedoch die Einzelkonkurrcnten 
Saager und Gebrüder Kretzschmar schöne 
Erfolge erzielen. Im Federgewicht zeigte sich 
Saager gegenüber dem Vorjahr stark verbes- 
,sert. Er stand natürlich im Schatten der gro- 
ßen Asse Schnell und Wucher, die sich wohl 
auch wie im vergangenen Jahr die beiden 
ersten Plätze dieser Klasse bei der Deutschen 
Mei.sterschaft teilen werden. Sein dritter Platz 
war jedoch ungefährdet. Er erreichte ihn so- 
wohl im Dreikampf, als auch in den Einzel- 
wettbewerben Steinstoßen und Gewichtwer- 
fen. Im Mittelgewicht war R. Kretzschmar 
der einzige ernsthafte Gegner des Deutschen 
Exmeisters Gebhardt, Im Steinstoßen konnte 
der Langener seinen großen Gegner sogar mit 
8,12 m gegenüber 7,98 m „abhängen" (es wurde 
mit dem 30-Pfund-Stein gestoßen). Zum 
Meistertitel im Einzelwettbewerb reichte es 
aber trotzdem nicht, denn mit Jürgen Heili- 
gen.stüdt, dem Deutschen Juniorenmeister die- 
ser Disziplin, konnte sich ein Spezialist (in 
den Wurfübungen ist der Frankfurter, be- 
kannt auch als ausgezeichneter Gewichtheber, 
nicht besonders stark) noch vor Kretzschmar 
setzen. Der im Halbschwergewicht gestartete 
Ottfried Kretzschmar hatte einen schwachen 
Start envischt. Im Hammervirerfen konnte er 
sich mit dem Wurfkreis nicht anfreunden und 
blieb acht Meter unter seiner Normalleistung. 
Auch beim anschließenden Steinstoßen kam 
er nur auf 8,10 m, war also .schwächer als sein 
„kleiner" Bruder Reinhard und kam im Ge- 
wichtwerfen schließlich auf den dritten Platz, 
während es im Steinstoßen und im Dreikampf 
jeweils nur zum fünften Rang seiner Ge- 
wichtsklasse langte. Höhepunkt der Veran- 
staltung war der Hammerwurf von Wulf aus 
Kpssel, der mit einem sauberen 60,34-Meter- 
Wurf auch seine schärfsten Widersacher aus 
dem Felde schlug. 

Die Langener wollen die kommenden 
Wochen zu verstärktem Training benutzen. 
Von Neu-Isenburg sowie Darmstacit und Die- 
burg wurden sie zu Mannschaftsvergleichs- 
kämpfen eingeladen. Wenn diese zufrieden- 
stellend ausfallen, will der KSV Langen diese 
Mannschaft zu den Titelkämpfen um die 
Deutsche Meisterschaft nach Kassel entsen- 
den. 

Die Gewichtheber des KSV Langen müßten 
wegen der Schulferien eine Trainingszwangs- 
pause bis zum 20. August einlegen. Dies würde 
bedeuten, daß die Mannschaft völlig untrai- 
niert in die Verbandskämpfe eintreten müßte. 
Sie würde wohl kaum in der Lage sein, die 
ersten Begegnungen ungeschoren zu überste- 
hen, Bei der Gleichwertigkeit der Mannschaf- 
ten würde dies akute Abstiegsgefahr bedin- 
gen. Um dieser Gefahr zu begegnen, treffen 
sich alle Aktiven des KSV am Donnerstag um 
20,30 Uhr im Lokal „Schützenhof" zu einer 
wichtigen Aussprache, 

Schwache Gäste 
SSG Langen — Klein Zimmern 5:0 (2:0) 

Nachdem die SSG Langen den bitteren Weg 
des Abstieges in die C-Klasse antreten mußte, 
bereitet sich nunmehr die Mannschaft auf die 
bevorstehenden Aufgaben vor. Erfreulich ist, 
daß die Mannschaft nicht auseinanderfiel, son- 
dern im Gegenteil, der Wille aufzubauen, star- 
ker als je zuvor ist. Viel Zeit steht der Mann- 
.'^chaft bis zum Beginn der Verbandsrunde 
allerdings nicht zur Verfügung und Trainer 
Lötz (früher FC Langen), wird keine leichte 
Aufgabe haben, seine Schützlinge bis dahin fit 
zu bekommen. Immerhin sind bescheidene An- 
fänge schon zu verzeichnen. Nachdem am ver- 
gangenen Sonntag gegen den frischgebacke- 
nen B-Klassenmeister Reinheim nur knapp 
mit 4:5 Toren verloren wurde, hatten die Lan- 
gener mit Klein-Zimmern an diesem Wochen- 
ende einen Gast aus der C-KIasse verpflichtet 
Obwohl man den recht überzeugenden Sieg 
gegen die verhältnismäßig schwachen Gäste 
nicht überbewerten soll, so mußte man doch" 
feststellen, daß der Gastgeber, vor\viegend in 
der ersten Halbzeit, streckenweise recht an- 
sprechend aufspielte. Eine alte Fußballweis- 
heit sagt, daß eine Mannschaft nur so spielt, 
wie es der Gegner zuläßt. Die Tatsache, daß 
die Gäste, vor allem in technischer Hinsicht, 
dem Platzbesitzer kaum etwas entgegenzu- 
setzen hatten, sollte über mehrere schwache 
Punkte in der Mannschaft hinwegsehen lassen. 
Schließlich sind noch mehrere Spieler-Neuzu- 
gänge zu er%varten, nach deren SpielDerech- 
tigung könnte die Mannschaft stärker werden. 

Die Gäste vermochten nur in der ersten 
Halbzeit etwas mitzuhalten. Tormann Schrei- 

ber brauchte in dieser Zeil nur viermal ernst- 
haft einzugreifen. Das läßt die Harmlosigkeit 
des Gäste-Sturmes erkennen, der selbst einige 
Schnitzer der Langener Hintermannschaft 
nicht verwerten konnte. So stellten Stiefling 
und Zabel (mit vorbildlichem Einsatz) das 
2:0-Halbzeitefgebnis fest. Nach der Pause ließ 
sich der Gastgeber zeitweilig von dem plan- 
losen Spiel des Gegners anstecken und so ver- 
flachte die Begegnung zusehends. Hinzu kam, 
daß die Langener Sturmreihe an dem ausge- 
zeichneten Gäste-Schhjßmann immer wieder 
scheiterte. Erst in den letzten 20 Minuten, als 
die Kraft der Gäste merklich nachließ, rafften 
sich die Langener noch einmal auf, und stell- 
ten durch Schmidt (2) und Stiefling (1) das, 
auch in dieser Höhe verdiente Endergebnis 
her. Das betont faire Spiel beider Mann- 
schaften verdient hervorgehoben zu werden. 

Irn Vorspiel vermochte die Sturmreihe der 
Langener Reservemannschaft nur 2 der sich 
am laufenden Band bietenden Chancen zu 
nutzen, so daß sie am Spielende nur knapp 
mit 2:1 die Oberhand behielt. 

Vorschau 
Am kommenden Sonntag empfängt die SSG 

Langen mit Nieder-Ramstadt einen weiteren 
C-Klassenvertreter. Aller Voraussieht nach 
wird erstmalig der vom FC Langen gekom- 
mene Lötz eingesetzt werden können. Man 
darf gespannt sein, wie weit die Langener 
Fünferreihe durch diese zweifellose Verstär- 
kung an Durchschlagskraft gewinnen wird. 
Mit 5:1 Toren vermochten im vergangenen 
Jahr die Langener in Nieder-Ramstadt zu ge- 
winnen. 

Mit einer großartigen Mannschaftsleistung 
wartete die SSG in Grie.shcim auf. So wie im 
vorigen Jahr entführte auch diesmal die SSG 
den Griesiicimern zwei Punkte, die bei der 
Endabrechnung nicht unwesentlich .sein dürf- 
ten. Die Griesheimer, mit ihrer stärksten 
Mannschaft antretend, halten ihren großen 
Vorspielsieg zu verteidigen. Doch mit einer 
so starken Mannschaft.=:leistung der Langener 
halten sie an diesem Tage gewiß nicht ge- 
rechnet. Sturm und Hintermannschaft der 
Langener ergänzten sich ganz hervorragend, 
wenngleich es in manchen Situationen an der 
Übersicht einzelner Spieler noch mangelte. 

Unter der Leitung von Schiedsrichter Maus, 
einem au.cgezcichnelen Pfeifenmann ausWie.s- 
baden, halten die Griesheimer Anstoß und 
.spielten mit dem Wind im Rücken. Schon 
ein Ball abgefälscht durch die Abwehr den 
Weg ins Langener Tor fand. Postwendend 
kam Rang jedoch zum Au.sgleichstreffer. Tor- 
wart Vogel im Tor der Langener zeigte nun 
Proben seines Können.s. als er Bomben von 
Weidner, Laubenheimer und Schecker parie- 
ren konnte. Auf der anderen Seite war Rang 
sowie Naumann das Glück nicht hold. Ihre 
Bälle landeten jeweils auf Latte und Pfosten. 
In der elften Minute des Spiels ging Gries- 
heim abermals durch einen unhaltbaren 
Schuß von Laubenheimer mit 2:1 Toren in 
Führung. Damit hallen sie aber auch bis zur 
Halbzeit ilir Pulver verschossen. Doch ahnte 
noch keiner etwas, Griesheim war ja der 
Favorit dieses Spiels. In der 17. Minute er- 
zielte Krctschmann I den Au.sgleich und eine 
Minute später sein Bruder Günther durch 
einen herrlichen Schuß ins lange Eck das 3:2 
für Langen. Dabei sollte es aber nicht bleiben. 
Im Gegenteil, die Langener bekamen jetzt 
Oberwasser und die Griesheimer wurden von 
Minute zu Minute nervöser. 2:4 durch Knöbl 
mit flachen Schuß in der 22, Minute, Rang 
mit einer Bombe zum 5:2 in der 27. Minute 
waren die Stationen bis zum Halbzeitpfiff, 
Vor diesem Pfiff hätte man von Seiten Lan- 
gens .sogar mit 2:6 Toren in die Halbzeit 
gehen können. Ein 14-m-Ball, von Pit Knöbl 
geworfen, landete unglücklicherweise am 
Pfosten. 

Nach dem Wechsel zeigte sich wieder das 
gleiche Bild. Eine stark drängende Langener 
Elf, die in der 32. Min. durch Kretschmann I 
das 6:2 erzielte. Vier Minuten später kommt 
Griesheim auf 6:3 heran, muß sich aber eine 
Minute später durch Kretschmann II den 
siebten Treffer gefallen lassen. Die Gries- 
heimer geben jedoch nicht auf, Ihre Bemü- 
hungen lohnen sich. Bis zur 43. Minute kom- 
men sie durch einen 14-m-Ball und ein wei- 
teres Tor von Laubenheimer auf 7:5 heran 
und hatten es sogar in der Hand, durch einen 
weiteren 14-m-Ball den Anschlußtreffer zu 
erzielen, was aber nicht gelang, Kretsch- 
mann I machte es dafür besser. Er erzielte 
mit einem 14-m-Ball das achte Tor für seine 
Mannschaft, Noch einmal witterten die Gries- 
heimer eine Chance, als sie in der 47, Minute 
zum 8:6 kamen, doch Rang stellte postwen- 
dend deri alten Torabstand wieder her. In den 
Schlußminuten ist es dann Jähneri, der den 
Griesheimer Torwart zum 10. Mal bezwingt 
und den Langener Sieg endgültig sicherstellt. 

Durch diesen Sieg arbeitete .sieh die SSG 
weiter an die Spitzengruppe heran und ist 
zur Zeit die mit den wenigsten Verlustpunk- 
ten belastete Mannschaft. 

A.lle Spieler der SSG gaben an diesem Tag 
iiir letztes, gaben alles für das Gemeinsame. 
Ob in Sturm oder Abwehr, jeder schlug sich 
prächtig. Auch Torwart Vogel zeigte wieder. 
Wie man mit gutem Stellungsspiel den gegne- 
rischen Stürmern auch die tolsichersten 
Sachen abkaufen kann. 

Torschützen für Langen: Rang (3), Kretsch- 
mann I (3), Kretschmann II (2), sowie Knöbl 
und Jähnert. 

Die Reserve mußte wiederum eine Nieder- 
lage kassieren, obwohl sie zur Halbzeit noch 
mit 9:6 Toren vorne lag. Allerdings war es 
diesmal nicht nur ihrer unzulänglichen Spiel- 
weise in der zweiten Halbzeit zuzusehreibrn, 
.sondern der etwas .sonderbaren Schiedsrich- 
terleistung von Bleycr (46 Darmstadt). Nicht 
allein die Tatsache, daß er sieben 14-m- 
Bälle, zum großen Teil unberechtigt, gegen 
Langen verhängte, nein, er stellte auch noch 
vier Spieler I^angens, die sich ob seiner ein- 
.scitigen Spielleitung bei ihm beschwerten, auf 
Zeil vom Platz. Kein gutes Renommee für 
einen Schiedsrichterwart und einen Mann, der 
sich zur Leitung höherer Spiele befähigt fühlt. 
Dennoch hätte die Langener Mann,schaft die- 
,ses Spiel für sich cntsclieidcn können und 
müs.sen. Chancen dazu waren in Hülle und 
Fülle gegeben, 

Torschützen für Langen: Prims I (5), Prim« 
II (5), Schäfer I (2) und Schäfer II, 

Jugendhandball bei der SSG Langen 
Erfolgreicher denn je sind in die.sem Jahr 

die Jugend-Handballmnnnschaften der SSG. 
Alle drei Mannschaften sind zur Zeit Tabel- 
lenführer in ihren Gruppen bei der diesjähri- 
gen Meisterschaftsrunde, Fürwahr, ein großer 
Erfolg- dieser jungen Spieler, aber auch nicht 
zuletzt ein Erfolg der fruchtbaren Jugend- 
arbeit, die bei den Handballern der SSG be- 
trieben wird. Zugleich aber auch die Genug- 
tuung, daß den Handballern der SSG guter 
Nachwuchs sicher ist, der einmal das Erbe der 
aktiven Mann,schafton antreten und den guten 
Namen der SSG-Handballer weiterhin ver- 
treten wird. 

TV-Schüler — SSG Langen Schüler 3:6 (2:.S) 
Im Spitzenspiel der Schülerrunde schlug die 

SSG am vergangenen Mittwoch den derzeiti- 
gen Tabellenführer, den TV Langen, nach 
sehr gutem Spiel mit 6:3 Toren und übernahm 
damit erstmals den ersten Tabellenplatz. Mit 
diesem klaren Sieg revanchierten sieh die 
Schüler der SSG für die im Vorspiel erlittene 
knappe 9:8-Niederlage. Nur in den ersten Mi- 
nuten sah es für die Jüngsten der SSG nicht 
gut au.s, als der TV .schnell eine 2:0-Führung 
herausgeworfen hatte. Mit zunehmender Spiel- 
zeit jedoch fanden sie die Einstellung zum 
Gegner, führten bei Halbzeit mit 3:2 Toren 
und waren in der zweiten Hälfte des Spiels 
dem TV Langen klar überlegen. Trotz körper- 
licher Überlegenheit ließ man dem Sturm des 
TV keine Chance, sein Spiel aufzuziehen. Was 
dennoch durchkam, war eine Beute des an 
diesem Tage glänzend spielenden Torwartes 
Sonnemann. Der gesamten Mannschaft gebührt 
für ihr gutes und aufopferungsvolles Spiel 
ein Lob. 

A-Jugcnd besiegt KgeKsbaHi 
Im letzten Spiel vor den Sommerferien 

schlug die A-Jugend der Handballer die SG 
Egelsbach sicher mit 14:5 Toren. Trotz dieses 
klaren Erfolgs der Langener kommt man zu 
dem Schluß, daß die Jugend der SSG im Mo- 
ment dringend der Ruhe bedarf, überspielt ist 
und Zeit braucht, die fast leeren Akkus wie- 
der aufzuladen. Es war halt doch zu viel, was 
man der Jugendmannschafl in den vergange- 
nen Wochen vorsetzte. Da.s schwere Turnier in 
Rüsselsheim, das schwere Spiel wochentags 
gegen die Kreisauswahl Aschaffenburg usw. 
Dies alles hat an den Kräften dieser jungen 
Spieler gezehrt. Trotzdem waren sie ihrem 
Gegner Egelsbach in allen Belangen über- 
legen. Bei Halbzeit stand die Partie zwar erst 
4:2 für die Langener Elf. In der zweiten Halb- 
zeit aber schössen sie die Tore, die sie zu 
ihrem klaren Erfolg benötigten. 

„DBS" mit 146 Mill. DM Neuzugang 
936 Mill. DM Bestand — Hoher Zuicilungsgrad 

Bei der „Deutschen Bausparkasse (DBS)", 
Darmstadt, steUte sich der Neuzugang 1962 
auf eine Bauspavsumme von 146,3 (im Vor- 
jahr 139,1) Mill. DM. Zum Jahresende ver- 
waltete diese private Bausparkasse damit ins- 
gesamt 59 318 (55 943) Verlrüge über 935,8 
(834,2) Mill. DM; von diesem Bestandsvolumen 
waren 35,2 (34,4) v. H. bereits zugeteilt. Die 
Struktur des Vertragsbestandes ist ferner 
durch einen niedrigen Vertragsdurchschnitl 
gekennzeichnet. Ende 1962 belief sich die 
durchschnittliche Bausparsumme auf 15 775 
(14 950) DM. Von den noch nicht zugeteilten 
Verträgen lauteten am 31. 12. 1962 rund 
80 V. H. über eine Bausparsumme bis zu 
20 000 DM. Auch die Berufsgliederung der 
Bausparer läßt die dominierende Rolle kleiner 
und mittlerer Verträge erkennen: 35,9 (35,6) 
V. H. aller Bau.sparer sind Arbeiter, 28,4 (28,1) 
V. H. Angestellte. 

Auf Grund des weiter auf 72,2 (64,5) Mill. DM 
gestiegenen Geldeingangs, darunter 5,4 (5,2) 
Mill. DM Wohnungsbauprämien, konnte die 
Bausparkasse ihre Zuteilungen bei unverän- 
dert günstigen Wartezeilen nochmals kräftig 
steigern. Zugeteilt wurden 5 556 (5 148) Ver- 
träge über eine Bausparsumme von 86.8 (75,5) 
Mill. DM. Die Auszahlungen beliefen sich auf 
63,0 (59,9) Mill, DM, das sind knapp 90 v, H, 

■ des Geldeingangs. Der Darlchenszins wurde 
auch 1962 auf 4',-i v. H. gehalten. 

Die Bilanzsumme ist im Berichtsjahr um 
15,8 (17,0) V. H. auf 163,5 (141,2) MiU. DM ge- 
stiegen. Den Bauspareinlagen von 151,1 (130,7) 
Mill. DM stehen 136,6 (117,9) Mill. DM Bau- 
darlehen, darunter 22,6 (16,7) Mill. DM Zwi- 
schenkredile, und 24,9 (20,1) MiU. DM Bank- 
guthaben gegenüber. Die Eigenmittel der 
„DBS" werden zum Bilanzstichtag einschließ- 

lich des voll den Rücklagen zufließenden Ge- 
winns mit 5.6 (4,5) Mill, DM ausgewiesen, das 
sind 3,7 (3,4) v, H, der Bau.spureinlagen, 

Das Jahr 1963 hat sich nach Mitteilung des 
Vorstandes bisher recht zufriedenstellend an- 
gela,ssen, so daß wiederum ein gutes Ergebnis 
erwartet wird. 

Ans der Welt des Films 

„Wenn alle Stricke reißen" (UT) Das von 
Fernsehen u. Schallplatlen her weltbekannte 
Paar Nina und Frederik (von Palland) spielt 
in etwa seine eigene Liebesgeschichte; Sie 
soll ihn nicht heiraten, tut es aber doch, und 
die beiden machen als Calypso-Sänger eine 
glanzvolle Karriere. Hier hört mit einem Dop- 
pelglück der Film auf, während die von Pal- 
lands sich inzwischen über schreienden Fa- 
milienzuwachs freuen und demnächst in Hol- 
lywood filmen wollen. Das charmant singende 
Starpaar wird mit ei.ier Fülle von gesang- 
lichen Erfolgsnummern brillant in Szene ge- 
setzt. 

„Sie nennen es Liebe" (Lili) Dieser franzö- 
sische Film beleuchtet rücksichtslos das un- 
rnoralische, Leben einer Gruppe Jugendlicher, 
die mit ihrer Freizeit nichts besseres anzu- 
fangen weiß, als sich „gefährlichen Spielen" 
zu widmen. Elke Sommer und Pierre Brice 
— der Winnetou aus „Der Schatz im Silbcr- 
.see" — sind die Hauptdarsteller des Films. 

»Die Knadeulosen Killer" (Lichtburg) „Ma 
Barker" und ihre vier Söhne Fred, Doc, Her- 
mann und Lloyd bildeten zusammen mit "den 
großen Gangstern jener Zeit die Schrecken 
der dreißiger Jahre in Amerika. 
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800000 Deutsche nach Ubersee 
ausgewandert 

Die Hälfte ging In die USA / 
Kanada und Südafrika beliebt 

In den Jahren von 1946 bis 1962 wanderten 
über 810 000 Deutsche nach Übersee aus. Nach 
den Untersuchungsergebnissen des Statisti- 
schen Bunde.samtes haben die meisten von 
ihnen, nämlich 400 000 deutsche Männer, 
Frauen und Kinder, die Vereinigten Staaten 
als neue Heimat gewählt. 

In.sgesamt haben in den vergangenen 18 
Jahren über 1,5 Millionen Menschen die Bun- 
desrepublik in Richtung Übersee für immer 
verlassen D.irunter waren insbesondere in 
den ersten Jahren nach dem Kriege über 
700 000 Ausländer und Staatenlose, die wäh- 
rend des 2. Weltkrieges als Folge von Ar- 
beitsvorpflichtungen in das Deutsche Reich 
gekommen waren und nach Kriegsende nicht 
mehr in ihre Heimatländer im ost- und süd- 
osteuropüischcn Raum zurückkehren konnten. 
Diesen „displaced persons" wurden auch die 
ersten Bewilligungen zur Einreise in über- 
seeische Länder erteilt, Höiiepunkl der Aus- 
wanderungswelle war das Jahr 1949, in dem 
allein 246 000 Ausländer dem Gebiet der Bun- 
desrepublik den Rücken kehrten. Von ihnen 
gingen 120 000 Menschen nach den USA, 30 000 
nach Kanada und 70 000 nach Australien. 

Seit 1950 ist die Auswanderungsbewegung 
rückläufig, weil bis dahin die meisten aus- 
wanderungswilligen Ausländer die Bundes- 
republik verlassen hatten. Von da ab nehmen 
auch die Deutschen einen immer größeren 
Anteil bei Auswanderungen nach Übersee 
ein. Die meisten verließen ihre Heimat, weil 
sie sich in Übersee ein besseres Fortkommen 
versprachen. Die Aufnahmeländer suchen vor 

allem Junge, arbeitsfähige Kräfte, die mög- 
lichst unverheiratet und beruflich qualifiziert 
sind. So betrug der Anteil der arbeitsfähigen 
Menschen unter den Auswanderern im Jahre 
1959 fast 65 Prozent, zu einer Zeit, als der 
Anteil der Erwerbstätigen an der deutschen 
Gesamtbevölkerung bei 48 Prozent lag. 

Keine Hausmodenschauen nach 
Ladenschluß 

Große Warenhäuser pflegen gelegentlich 
Modenschauen in ihren Verkaufs- und Er- 
frischungsräumen abzuhalten, die bei den 
Hausfrauen sehr beliebt sind. Meist werden 
sie in den Nachmittagsstunden zur Zeit des 
Einkaufsbummels veranstaltet und dauern 
nicht selten über die allgemeine Laden- 

m Topfpflanzen gedeihen besser 
^j|[ mit •//(oi/ioi'im Gießwasser 

Öffnungszeit hinaus an. Das ist nach einer 
neuen Entscheidung eines Oberverwaltungs- 
gerichts nicht zulässig. 

Die Veranstaltung solcher Hausmoden- 
schauen — führt das Gericht aus — ist ge- 
schäftlicher Verkehr mit den Kunden im 
Sinne von § 3 des Ladenschlußge.setzes und 
daher innerhalb der Ladenschlußzeiten nicht 
erlaubt. 

Auch eine Ausnahmebewilligung könne für 
derartige Veranstaltungen nicht zugela.ssen 
werden, denn es bestehe kein dringendes 
öffentliches Interesse an ihnen. (Urteil des 
Oberverwaltungsgerichts Münster vom 11 7. 
1962 — VIV A 371/59) 

Für einige Großbaustellen im Raums 
Darmstadt - Rüsselsheim - Wiesbaden 
werden noch dringend nachstehende 
Arbeitskräfte benötigt; 

Zimmerer 

Einschaler 

Betonfacharbeiter 

Eisenfiechter 

Maschinisten 
Schriftliche Meldungen werden erbeten 
an: 

Dyckerhoff & Widmann KG 
Zentral-Lohnbüro 
Wiesbaden-Erbenheim 
Bahnhofstraße 15 

Heidelbeeren 
t (Blaubeeren) 

frisch vomWald, sauber verlesen, 18 Pfd. 
(einschl. Korb) DM 16,80, Expreß, Nach- 
nahme, ab Nabburg. - Wolfgang Weiss, 
847 Nabburg/Bay., Abt. 56. Bahnstation 
angeben. - Preiselbeeren Korb DM 19,20 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. 2 in Dauerstellung 

gesucht 

Dorst 
Egelsbach, Rheinstr. 35, Tel. 2277 

Bekanntmachung 
Öffentliche Bekanntmachung der Haushaltsatzung der Stadt Langen 

für das Rj. 1963 
I. 

Aufgrund der §§ III ff. der Hessischen Gemeindeordnung (IIGO) 
vom 25. Februar 1952 (GVBl. S. 11) hat die Sladlverordnetenvers>amm- 
lung am 2. 4. 1963 folgende Ilaushaltsatzung für das Rechnungsjahr 
1963 beschlossen: 

§ 1 
Der llaushaltplan wird festgesetzt: 

a) im ordentlichen Haushalt 
in der Einnahme auf 
in der Ausgabe auf 

b) im außerordentlichen Haushalt 
in der FJinnahme auf 
in der Ausgabe auf 

Im ordentlichen Haushalt entfallen auf 

8 254 000,— DM 
8 254 000,— DM 

10 607 000,- DM 
10 607 000,— DM 

Einzelplan Namentliche Bezeichnung 
des Einzelplanes 

Einnahme 
DM 

Ausgabe 
DM 

Allgemeine Ver\vallung 
öffenll. Sicherh. u. Ordnung 
Schulen 
Kultur 
Soziale Angelegenlieiten 
Gesundheitspflege 
Bau- und Wohnungswesen 
öffentliche Einrichtungen, 
W irtschaf tsförderung 
Wirtschaftl. Unternehmen 
Finanzen und Steuern 

17 073,- 
165 250," 
44 311,- 

7 700,- 
100 301,- 
121 054,- 
387 500,- 

847 033,- 
1 124 105,- 
> 439 673,- 

348 648 
481719, 

1 435 Ö07,- 
61 480,- 

245 256,- 
259 530,- 

1 331 016,- 

1 477 967,- 
935 259,- 

1 677 618,- 
8 254 000,— 8 254 000,— Insgesamt 

§ 2 
Die Steuersätze (Hebesätze) für die Gemeindesteuern, die für jedes 
Rechnungsjahr neu festzusetzen sind, werden wie folgt festgesetzt: 

1, Grundsteuer 
a) für land- und forstwirtschaftliche Betriebe (A) 
b) für Grundstücke (B) 
c) für unbebaute baureife Grundstücke (C) 
Gewerbesteuer; 
a) nach Gewerbeertrag und -kapital 
b) Lohnsummensteuer 
c) Zweigstellensteuer 

aa) nach Gewerbeerlrag und -kapital 
bb) nach der Lohnsumme 

d) Mindeststeuer 
aa) Hausgewerbetreibende • 
bb) sonstige Gewerbetreibende 

Hebesatz 
204 V. H. 
114 V. H. 
50 V. H. 

320 V. H. 

416 V, H. 

6,— DM 
12,— DM 

• y u 
Kassenkredite werden nicht beansprucht. 
Der Gesamtbetrag der Darlehen, die zur Bestreitung von Ausgaben des 
außerordentlichen Haushaltplanes bestimmt sind, wird auf 4 867 000,— 
DM festgesetzt. Er soll nach dem Haushaltplan für folgende Zwecke 
verwendet werden; 

1. Neubau der Volksschule im Linden 450 000,— DM 
2. Neubau von Straßenkanälen 500 000, DM 
3. Erweiterung des Klärwerkes 2 000 OOO, DM 
4. Emeuerungs- und ErM^jiterungsarbeiten 

der Stadtwerke i 917 000,— DM 

Die Haushaltsatzung enthält keine genehmigungspflichtigen Teile. 

Der Haushaltpjan liegt gemäß § 117 Abs. 3 HGO vom 17. 7.-23. 7. 1963 
am Ratliaus, Zimmer 14, öffentlich aus. 

Langen, den 15. Juli 1963 
Der Magistrat; 

^ Umbach, Bürgermeister 
Der Regienmgsveterinärrat für die Stadt und den Landkreis Offen- 

Dach, Herr Regiö^ngsveterinärrat Dr. Heymacb, befindet sich in der 
g:« 14. JuU bis 4. Aug. 1963 einschl. in Urlaub. Sein Vertreter ist 
.„i* «eSJerungsveterinärassessor Dr. Gruber; er ist fernmündlich unter der Rufnummer 8 25 38 bzw. 8 30 41 zu erreichen. 

Langen, den iS. JuU 1963 
Der Magistrat; 
Umbach, Bürgermeister 

Krankenfahrstuhle 
System Everest und Jennings für Zim- 
mer und Straße und zum Mitnehmen im 
Auto, auf Wunsch mit KIosettTEinrich- 
tung 

Verbandskästen 
Verbandsschränke 
Hausapotheken 
Elektr. Massageappsrate 
Höhensonnen, Orlg. Hanau 
Bestrahlangslampen 
Galv.-Farad. Elektrisierapparate 
Hico-Klimamasken 
Gesiehtssauna 
Fußpflege-Koffer mit Motor 

WILHELM SCHMIDT 
6 Frankfurt a. M., Tel. 33 26 34 
Münchener Str. 17, Ecke Weserstr. 
Ärzte- und Krankenpflegewaren 
Bei allen Kassen zugelassen 

Nur 1 Tag in Langen 
Mittwoch, 17. Juli, werden von 10 bis 18.30 Uhr in Langen 

Gaststätte „Frankfurter Hof", Lutherplatz, 
billig verkauft: 

US-Waren und -Bekleidung 
Stiefel. Wäsche, Trenchcoats, Pullover, lIS-WoII,iaeken, 
US-Offiziershosen, Arbeitshosen u. Jacken, Blue-Jans, US- 
Nylon-I'arker, Motorrad- u, Regenbekleidung, US-Hand- 
schuhe, Gabardinehosen, Arbeitskleidung u. vieles andere. 

ACHTUNG ! Neu eingetroffen ! ACHTUNG ! 
o ".l*,®, Ponchos, Schlafsäcke. US-Daunen- 
VI' I Khakiho.sen, Khakihcmdon, Sommer-Jacken, Uollsockcn. Gummiüberschuhe, hohe Gummistiefel, Feld- 
jacken, Abdcckplanen, Zelte u. Luftmatratzen, l'S-Woll- 

decken, Handschuhe u. vieles andere. 

Zuverlässige erfahrene 

Kraftfahrer 
für Fernverkehr gesucht. 

A. & J. Monnard 
Spedition - Darmstadl 
Feldbergstraße 38, n.'el. 73081 

Gehen auch Sie 
zu Wüstenrot 
Durch dies« groBt« deuttdie 
Bausparkasse kommsn wtrk« 
taglich 150 Familien zum eU 
genen Heim. Sie braudien nur 
einen Teil der Baukosten an« 
zusparen. Dabei erhoHen Sie 
Prämien bis 400,- DM oder 
SleuernadilaB und kSnneti 
eines Tages über ein zinsgun* 
ttiges Darlehen verfugen. Rat 
und Auskunft gibt ihnen gern 

Bezlrksielter F. R. Kaller, 
Ohenbech. WiesenstraBe II, 
Tel (4304; Sprechzeit In Lsn* 
gen, Langenei Votksbank. 
Ecke Bafin* u. Frledrichstrafle, 
Montag u. Donnerstag nachtp. 

firBfitf dtuttchi SMiparfcuM I 

Wüstenrot 

Josef Stantschik, Heidelberg, Bliitenwee 23 

Freitag in Langen 

Waschmaschinen u. Trockenschleudern 
II. Wahl 

wunderbar die ca. 70-Liter-Düsenwaschmaschinc 

Waschkombination 2-teii. DM 406.- 
^ockenschleudcrn spottbillig:, ca. 3000tourig, Wäsche fast 
bügeltrocken. Alle Geräte sind fabrikneu mit nur Eheringen 
äußeren Ernailleschönheitsfehlern, jedoch mit voller Werks- 

garantie. - Slraff organisierter Werkskundendienst. 
Teilzahlung großzügig. 

• Alle Geräte werden sofort frei Haus geliefert! % 
Besichtigung und Verkauf in Langen: Freilag, 19. 7, 1963, 
von 10 - 18 Uhr, Gaststätte Frankfurter Hof, Lutherplatz 2 

Zukunftssichere Existenz 
bieten wir aufgeschlo.sscnen und flei- 
ßigen Mitarbeitern im Außendienst 

haupt- und nebenberuflich 

Wir vergüten hohe Provisionen. Bei 
Eignung AnstcUungsvertrag, Gründliche 
Einarbeitung. Fahrzeug nicht unbedingtT 
erforderlich. Keine Kolonnenarbeit. 
Persönliche Vorstellung erbeten am 
Donnerstag, dem 18. Juli 1963, in der 
Gaststätte „Frankfurter Hof", Langen, 
zwischen 18 u. 20 Uhr bei Herrn Jaene. 

FQf den HerrnI la Qualitätl 3 Dtz, 
I bllber ÜM 5,—, Luxus 7,50, Göll _ 10,—. Sortinieol; l D. Si.. i D. Lu. u. 1 D. Ou. DM 7.50. Reiditi., interess. Prosp. werden auf Anford. der Erstliefe- rung gratis beigefügt. Diskreter Versand! 

Aiicin-Aniordcrung von Prospekieo zwc(k> 
•'«'oc Bcller. eadtnhop. Abl.ez Bremen l, padi 1605 

VerKäuferin 
und Ladenhilfe 

für Lebensmittel (SB-Laden) per sofort 
oder zum 1. August 196.3 gesucht. 

Alf. Herisch 
Nordendstraße 39 

R. Liphardt, 8741 Hohenroth b. Bad Neustadt/Saale, Ruf 2014 

Für geregelten Stuhl ' 

naturgeiiniäß > 
unschädfich, mild, zuverlässig 

DANKSAGUNG 
Fik die vielen Beweise aufrichtiger Anteilnahme in Wort und 
Schrift und für die Kranz- und Blumenspenden beim Heim- 
gang unseres lieben Entschlafenen 

Herrn Paul Luzar 
sagen wir aul diesem Wege unseren herzlichsten Dank. Be- 
sonders danken wir Herrn Kaplan Blühen für die trostreichen 
Worte am Grabe, dem Bienenzuchtverein und dem Landes- 
arbeitsamt Hessen für die ehrenden Worte und die Kranz- 
niederlegungen. 

In stiller Trauer: 
Kosl Lnxar 
Kinder und AngeliSrice 

Wir suchen jungen 

kaufm. Angestellten 

der daran interes.siert Ist, sich Kennt- 
nisse in der Lochkarten-Buchhaltung zu 
erworben. 
Dauerbeschäftigung garantiert. 

Heinrich Dröll 5. 
Langen/Hessen, 
am Bahnhof 

scMön« RESTE 
In SommerstoKen 
und anderes mehr 

Verkaufatae am Donnerstag, 
dem II. Juli 1963, von 9.0»—16.00 Uhr 
Gaststätte „Frankfurter Bor LntlierpL 

Kein Kaufzwangl Selbstbedienung! 
Verkauf gröUtenteils aacb Qewicbtl 

SelbstaSher sparen Geldl 
BESTtA Spezialgeschäft fUi Reste, 

Grete Frttscb. Marktheidenfeld/Maii 



Sport und 
Sänge rgemein- 

; schalt 1898 eV. 

Abt. Gesang 
Der gemischte Chor 
trifft sich heule abend 
20.30 Uhr nm Karls- 
plnlz zwecks 

Ständrhrn. 

Gesangverein .Froiisinn 
1862 Langen 

Ani kommenden Sonn- 
tng findet unsere 

Sänscrfahrt 
nach Anspach/Ts., 

verbunden mit dem 
dort stattfindenden 
WertungssinRen statt. 
Es ist deshalb wichtig, 
daß alle Sänger am 
Donnerstagabend 
pünktlich und vollzäh- 
lig in der Singstunde 
sind. Der Vorstand 

Stammtisch 
der „Alien-Jugend" 

Zur Allen Srliänke 
Für den Ausflug am 
3. 8. sind noch cinißo 
Pliilzo frei. Weiltal bis 
Weilmünster üb. Grä- 
ven\vie.<b:ich z. Wetter- 
au. Besichtigung des 
Museums in Butzbach. 
Abfahrt 8.00 Uhr, Rat- 
haus, Preis DM 6,50. 
Meldung Freitag am 
Stammtisch der „Alten 
Sehänke". 

Nur noch Dienstag 20.30 Uhr 

Mittwoch und Donnerstag um 20.30 Uhr 

Wenn alle Stricke reißen 

Ein Lustspiel-Farbfilm mit dem be- 
rühmten Süngerpaar Nina und Fredcrik. 
Auf viel.'seitigen Wunsch nochmals Im 
Beiprogramm den Jubiläums-Film 1928 
des Gesangvereins „Liederkranz" und 

des 1. FC Langen 

Telefon 2112 
Nur Dienstag und Mittwoch um 20.30 

Elke Sommer und Pierre Brice in 

Sie nennen es Liebe 
Ein Film, der ziemlich offenherzig das 
Leben der Jugend zeigt. — Gefährliche 

Spiele an der Cöte d'Azur 

Nur Donnerstag um 20.30 Uhr 
auf vielfachen Wunsch 

Silvana Mangano in 

Biffcrcr Reis 
Ein Film von realistischer Kühnheit u. 
erotischer Kraft — das Filmereignis 

in der ganzen Welt 

KSV Langen 
Alle Aktiven treffen 
sich ain Donnerstag, 
um 20.30 Uhr, zu einer 
wichtigen Aussprache 
wegen Training u. Ver- 
bandskämpfe im Lokal 
„Schützenhof", August- 
Bebel-Straße. 

Cafe UT 

Unteren verehrten Gästen, Freunden u. 
Bekannten zur Kenntnis, daß wir vom 
15. 7. bis 6. 8. 1963 Betriebsferien haben. 

J. Meilin und Frau 

Betriebsferien 
vom 15. bis 27. Juli 1963 

Hch. Pfannemüller 

Eisenwaren - Rheinstraße 23 

Wir beginnen am 19. Juli 1963 unseren gemeinsamen 
Lebensweg 

iTetef * Chfistine ^toh 
geb. Ende 

Frankfurt/Main 
Karlsbader Straße 17 

Langen/Hessen 
Westendstraße 59 

Die kirchliche Trauung findet am Freitag, dem 19. Juli 1963, 
um 13.30 Uhr in der Stadtkirche zu Langen statt. 

Gaststätte „Lindenfels 

Mittwoch, den 17. Juli 1963 

3 Stunden DAUER-TWIST 

Beginn 20.00 Uhr 
Es ladet freundlidist ein Die Wirtin Marg. Walther 

Wegen Betriebsferien 
vom 22. Juli bis 10. August 1963 

geschIos.scn 

Metzgerei lakob Werneir 
Friedrichstraße 27 

Vom 22. bis 27. Juli 1963 

BETRIEBSFERIEN 

Getränicevertrieb Petri Jun. 

Transporte u. Umzüge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst Deglow 
LaDgen, Bahnstraße 57 
Tel. 3745 (Aral-Tankstelle) 

Herrenfahrrad 
preisw. zu verkaufen. 

Näheres 
Heinrichstraße 1 

Gebrauchtes 
Damenfahrrad 

zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 981 a. d. LZ 

Tel. 220D 

^icnstag bis Donnerstag 20.30 Uhr 

Ein Tatsachenbericht aus den Akten 
des FBI 

Die authentische Geschichte einer Frau, 
die ihre Söhne zu eiskalten Gangstern 
erzog und selbst vor keinem Verbrechen 

zurückschreckte. 
„Ma. Barlcer" — eine weibliche Bestie 

in Menschengestalt 

Betriebsferien 

vom 22. Juli bis 3. August 

AUTOHAUS SCHROTH 
Esso-Tankstclle ist geöffnet 

Betriebsferien 
vom 22. Juli bis 3. August 1963 

Schuhmacherei Z. Vollhardt 
Wassergasse 

Hilfsarbeiter 
für Stanz- und Montagearbeiten per 
sofort gesucht. 

Riegelhof & Gärtner 
Langen, Moselstraße 11 
Telefon: 20 67 

Gebrauchtes 
Damenfahrrad 

gesucht. 
Sandvoß, 
Forstring 29 

Blauer 
Wellensittich 

entflogen. Gegen gute 
Belohnung abzugeben. 

Yorstring 9 part. r. 

Langener Betrieb sucht zum baldmög- 
lichsten Eintritt ordentliche 

Reinemachefrau 

Arbeitszeit von 17 bis 20 Uhr und sams- 
ags nach Vereinbarung 2-3 Std. 

Gute Bezahlung. 

Meldungen erbeten unter Off.-Nr. 984 
an die Langener Zeitung. 

Wir bieten in unserer Einkaufsabteilung 

jüngerer Kontoristin 

eme interessante Tätigkeit als Sachbearbeiterin. Steno- und 
Schreibmaschinenkenntnisse sind erforderlich. 
Bewerbungen an 

TORK & PABST 
XUeste deutsche Feinkost-Fabrik GmbH 
Neu-Jsenburg, Hans-Böckler-Strafje 16, Tel. 3605-06 

NA550VIA 
sucht zum sofortigen Eintritt 

Schüler 
nicht unter 15 Jahren, und 

Studenten 
für leichtere Arbeiten während der Schul- und 
Semesterferien. 

Anmeldungen und Rückfragen erbeten Montag bis Freitag 
von 8.00 bis 17.30 Uhr. 
Fernruf: 06103/2151 - 2153 Hausapparat 35 

NASSQVIA WERKZEUGMASCMIIENFAIIII C.M.I.I. 
Ullil i riitkftrt'M 

Wir suchen zum baldmöglichen Eintritt tüchtige perfekte 
Maschinenbuchhalterin 

gegen gute Honorierung und Fahrtkostenerstattung. 
Interessenten wenden sich bitte an 

A. &J. Monnard 
Spedition - Darmstadt, Feldbergstraße 38, Tel. 73081 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

weibliche 

Mitarbeiterinnen 

zur Bedienung von leichten Buchungsmaschinen. Damen, die 
eine kaufmännische Vorbildung nicht besitzen, wird Gelegen- 
heit zur Einarbeitung gegeben. 
Über die tarifliche Bezahlung hinaus bieten wir gute soziale 
Leistungen, verbilligtes Mittagessen in eigener Kantine, be- 
triebliche Altersversorgung - 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, Lichtbild 
und unbeglaubigten Zeugnisabschriften bitten wir an unsere 
Per.=;onalabteilung zu richten. 

Hessische Landesbanic 

- Girozentrale - 

Frankfurt (Main), Junghofstraße 18-26 

Sonderposten 
Berber-Style- 

Teppiche 
Wir bieten schon im 
Sommer eine einmalige 
Preisgelegenheit f. den 
Herbst: Reine Schur- 
wolle ohne Beimischg. 
2 cm dick! Herrliche 
Muster! 
170x240 cm 247,10 
200x300 cm nur 384,— 
250x350 cm 556,75 

IMZ-TEPPICH- 
SPEZIAL-LAGER 
Sprendlingen-Nord, 

Karlstraße 10 
(bei Effectenbank) 

i. H. Teppich-Großhdl. 
H. W. Ahlert 

Studentin sucht 
möbl. Zimmer 

oder Schlaf.stellc ab 
19. 8. für ca. B Wochen. 
Off. u. Nr. 986 a. d. LZ 

Einfamilienhaus 
mit Scheune in Launen 
od. Umgcbg. zu kaufen 
od. zu mieten gesucht. 
Off. u. Nr. 991 a. d. LZ 

Ehepaar mit 1 Kind 
sucht Wohnung: 

1 oder 2 Zimmer 
leer oder möbliert. 
Off. u. Nr. 992 a. d. LZ 

Plalz 
ca. 1000 qm, auch grö- 
ßer, mit Wasser und 
Starkstrom zur Her- 
stellung von Gehweg- 
platten sofort gesucht. 
Off. u. Nr. 985 a. d. LZ 

Saubere zuverlässige 
Putzhilfe 

noch zwei Tage in der 
Woche frei. 
Off. u. Nr. 989 a. d. LZ 

Ein Vor- oder Nach- 
mittag wöchentlich zu- 
verlässige 

Hilfe 
für mod. gepflegten 2- 
Pers.-Haush. gesucht. 
Off. u. Nr. 987 a. d. LZ 

Häusliche Hilfe 
zweimal in der Woche 
vormittags gesucht. 
Off. u. Nr. 959 a. d. LZ 

Diejenige Person, die 
mir meine Begonien 
vom Grab entfernt hat, 
ist beobachtet worden. 
Ich bitte sie, dieselben 
zurückzubringen, an- 
dernfalls Anzeige er- 
stattet wird. 

Frau Hohlfeld, 
Dieburger Straße 11 

Fiat 500 
guterhalten, gesucht. 

Autohaus Schroth 
Darmstädter Straße 

^Skoda 
Bauj. 56, neu lackiert, 
sportlich, fahrbereit, 
billig zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 961 a. d. LZ 

Kaufe gebrauchten 
b'ltank 

700 bis 1000 Ltr., und 
Rasenmäher. 

Off. u. Nr. 990 a. d. LZ 

3 einjährige 
Hennen 

(Italiener) und 
Kinderbett 

weiß, ohne Matratze, 
zu verkaufen. 

Mörfelder Ldstr. 11 

Neuzeitliches 
Wohnzimmer- 
büfett 

1,60 m breit, guterhalt., 
preisw. zu verkaufen. 

Fabrikstraße 16 I. St. 
Anzusehen ab 19 Uhr. 

1 Couch. 1 Sessel 
1 Schuhschrank 
1 Gasherd 

guterhalt., umständeh. 
preiswert abzugeben. 

Neckarstraße 25 
Gebrauchte 

Waschmaschine 
und Schleuder 

billig abzugeben. 
Oberlinden, 
Farnweg 65 
18 bis 19 Uhr 

Für Papier-iVbfälle 
liefert kurzfristig 

Verbrennungsofen 
mit/ohne Kamin. 

Detmering K6. 
Neu-Isenburg, 
Waldstraße 114'/io, 
Telefon 8532 

länöcnerZatun 

Ersciieint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezug.spreis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trägerlohn. 
Druck und Verlag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93. 

GEN VNP DEN DREIEICHCÄV 

Allgemeiner Anzeiger 
Amlsveikündigungsblatt der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeile. 
Preisnachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
sufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 

56,15 

DIE WOCHE 

Rußland am Scheideweg? 
Der Schwerpunkt der großen internationa- 

len Politik liegt seit einigen Tagen in Moskau, 
wo die drei Atommächte, die USA, Rußland 
und Großbritannien zur Zeit um ein positives 
Ergebnis in der Frage des Atomversuchsstops 
bemüht sind. Sowohl im Westen wie im Osten 
werden, eigentlich erstmals, diese Verhand- 
lungen optimistisch beurteilt und wie immer 
in solchen Momenten eines sich anbahnenden 
Wandels der internationalen Beziehungen, 
werden dabei weit über das Ziel hinaus- 
schießende Überlegungen angestellt. Vertret- 
bar i.st in diesem Zusammenhang immerhin 
die Ansicht, daß sich in diesen Tagen in Mos- 
kau eine Entwicklung anbahnt, die eine wirk- 
liche Entspannung der internationalen Be- 
ziehungen einleiten könnte. 

Einer der handgreiflichsten Hinweise darauf 
ist die Reaktion Rotchinas auf diese Entwick- 
lung. Die Chinesen, die zur Zeit ein ideologi- 
sches Streitgespräch in Moskau führen, hatten 
nichts eifriger zu tun, als Mißtrauen zu streuen. 
So beschuldigten sowohl die Nachrichten- 
agentur „Neues China", als auch die Pekinger 
„Volkszeitung" den amerikanischen Präsiden- 
ten Kennedy der Unaufrichtigkeit und des 
Versuchs, die Sowjetunion gegen China auf- 
zuhetzen. Die Vereinigten Staaten, so schrie- 
ben die Chinesen, wollten mit Hilfe der • 
Dreiergespräche ein Kernwaffenmonopoi der 
Großmächte erzielen. 

Niemand, der sich mit dieser komplizierten 
Materie vertraut gemacht hat, zweifelt daran, 
daß diese chinesische Behauptung sogar 
stimmt. Wenn niciit alle Zeichen trügen, dann 
wird die Haltung der Russen bei den Gesprä- 
chen in Moskau sogar wesentlich von dem 
Willen bestimmt, zu verhindern, daß die Ciii- 
nesen zu einer Atommacht werden. 

Interessant ist in diesem Zusammenhang 
auch die in Peking getroffene Feststellung: 
„Amerikanische Vertreter haben immer wie- 
der auf die gemeinsamen Interessen zwischen 
der USA und der Sowjetunion hingewiesen." 
Der Leiter der amerikanischen Delegation in 
Moskau, Staatssekretär Harriman, habe 
selbst die Hoffnung zum Ausdruck gebracht, 
daß die USA, gemeinsam mit der Sowjetunion 
und Großbritannien verhindern könnten, daß 
China Atommacht werde. In einer ausführ- 
lichen Schilderung der ersten beiden Tage der 
Dreiergespräche wird von den Chinesen be- 
sonders die überraschende Teilnahme Chru- 
schtschows bei der Eröffnung der Konferenz 
kritisiert und Berichte westlicher Zeitungen 
zitiert, wonach Chruschtschow sich nicht 
scheut, an einen Tisch mit Unterhändlern 
Platz zu nehmen, die im Rang unter ihm 
stehen. Im Falle der Verhandlungen mit den 
Chinesen hat der sowjetische Ministerpräsi- 
dent dies nämlich nicht getan. 

Auch die am Mittwoch erfolgte Ankunft 
einer indischen Militärdelegation in Moskau 
zur Verhandlung über eine sowjetische Mili- 
tarhilfe an Indien, hat zusätzlichen Konflikt- 
stoff zwischen den beiden kommunistischen 
Großmächten geschaffen. Die Chinesen be- 
zeichneten diese Militärhilfe, die sich ja in 
erster Linie gegen China richtet, als Verrat 
am Kommunismus, und Radio Moskau nannte 
die Chinesen „nationalistische Dunkelmänner", 
die eine Spaltung im Weltkommunismus her- 
beizuführen suchten. Täglich kann daher mit 
einem Abbruch der russisch-chinesischen Ge- 
spräche in Moskau gerechnet werden. Politi- 
sche Beobachter neigen mehr und mehr zu der 
Ansicht, daß angesichts der unversölmlichen 
Haltung auf beiden Seiten das Streitgespräch 
nur noch fortgesetzt wird, weil keiner der 
beiden Gesprächspartner nach außen hin die 
Schuld an einer weiteren Verschärfung der 
ideologischen Spannungen tragen will. 

.^ondern auch auf die Verbündeten der USA 
im gleichen Sinne einwirkte. In Bonn aller- 
dings lief er offene Türen ein. Hier hatte Bun- 
desaußenminister Dr. Schröder die politischen 
Möglichkeiten, die in einem lebhafteren Han- 
delsaustausch mit dem Osten liegen, bereits 
erkannt ^ und behutsame Erhöhungen der 
Güterströme durch den Eisernen Vorhang 
hindurch empfohlen. Von Chruschtschows 
Wunschtraum, diese Handelsströme sollten 
„machtig wie ein Ozean" werden, sind jedoch 
die deutsche wie die amerikanische Reeie- 
lung gleich weit entfernt. . 

Die deutschen Ausfuhren nach Ländern des 
Ostblocks haben im letzten Jahr vier Prozent 
des gesamten deutschen Außenhandelsvolu- 
mens nur leicht überstiegen. Das hat auch 
sehr reale Gründe. Wegen "des Mangels an 
Devisen im Ostblock vollzieht sich der Handel 
mit den Ländern jenseits des Eisernen Vor- 
hanges zum größten Teil nach dem Prinzip 
des Tausches von Ware gegen Ware. Das An- 
gebot der kommunistischen Wirtschaft ist 
aber nicht so verlockend, daß es andere, west- 
liche Lieferländer vom deutschen Markt ver- 
treiben könnte. Die von der NATO aufgestellte 
Embju-goliste bildet eine zusätzliche Schranke. 
Geradezu politisch er\vünscht sind in Bonn 
wie m Washington aber Ostausfuhren. die dem 
unmittelbaren Verbrauch der Bevölkerung 
oder der Hebung des Lebensstandards dienen 
So bemuht sich die Bundesrepublik sehr nach- 
haltig um sowjetische und osteuropäische Auf- 
trage für schwimmende Fischfabriken, Werk- 
zeugniaschinen, Verkehrsanlagen und Fabrik- 
emrichtungen. 

In Bonn ist man sicher, daß diese Handels- 
ströme langsam und beständig ansteigen wer- 
den, daß aber allein schon das beschränkte 
Warenangebot des Ostens und seine geringen 
Liefermöglichkeiten dafür sorgen werden daß 
die Strome nicht über die Ufer treten werden. 

Bald Beratung über multilaterale 
Atomstreitmacht 

Zwischen den Vereinigten Staaten, der Bun- 
desrepublik und Italien werden nach Mittei- 
lung amtlicher amerikanischer Krei.se in Kürze 
technische Beratungen über die Aufstellung 
einer multilateralen Atomstreitmacht begin- 
nen. Eine briti.sche Beteiligung an diesen Be- 
sprechungen ist diesen Informationen zufolge 
nicht vorgesehen. 

Keine Paßkontrollen mehr 
Die Grenzsoldaten der Sowjetzone haben die 

Kontrolle von Reisepässen am Kontrollpunkt 
Staaken gestern vormittag eingestellt. In der 
Nacht zum Donnerstag und am frühen Mor- 
gen waren die Reisenden stichprobenartig 
nach ihren Reisepässen gefragt worden. Auch 
die Pässe von Einwohnern des Bundesgebietes 
wurden dabei registriert. 

Wieder Aufstandsversuch in Syrien 
Neue politische Unruhen erschüttern das Land 

Nach Meldungen von Radio Damaskus ist 
am Donnerstag in Syrien ein Aufstandsver- 
such niedergeschlagen worden. An dem ver- 
suchten Staatsstreich sollen Zivilisten und aus 
der Armee entlassene Offiziere beteiligt ge- 
wesen sein. Die Urheber werden vor ein Son- 
dergericht gestellt. Die Lage in Damaskus war 
gestern abend noch unklar. Am Vormittag 
halte Radio Damaskus nach einer Sondersen- 
dung seine Sendungen abgebrochen. In der 
Sondersendung war für alle Teile des Landes 
eine drastische Ausgangssperre verfügt wor- 
den. Anschließend soll es zu Straßenkämp- 
fen gekommen sein. Über die Stadt seien Flug- 
zeuge vom Typ „MIG" geflogen. Kranken- 
wagen fuhren durch Damaskus, um Verwun- 
dete zu bergen. Wer hinter dem Aufstands- 
versuch stand, ließ sich gestern noch nicht 
genau klären. ^ Der Hinweis von Radio Da- 
maskus, daß einige aus der Armee entlassene 
Offiziere beteiligt waren, läßt darauf schlie- 
ßen, daß Anhänger des am 8. Juli vom Revo- 
lutionsrat abgesetzten ehemaligen Verteidi- 
gungsministers und Generalstabsobersten Ziad 
El-Hariri dahinterstanden. 

Die direkte Nachrichtenverbindung xwischen 
Ministerpräsident Chruschtschow und PrSst- 
HU« »«P'e'nber er«ffnel. 
SsWni? H«nptpostfeb8ude von Helsinki an dem Trlgerfreqnenz-Geatcll, durch 
0«» der „HelBe Draht" dann laufen wird. 

Die ersten Berichte über das Scheitern doj 
Putsches waren aus dem ebenfalls von Baath- 
Anhängern beherrschten Irak gekommen. 

Die Nachrichten über die Unruhen lösten in 
der syrischen Botschaft in Bonn, die keine 
Informationen über die Vorgänge in Syrien 
hatte, Üterraschung aus. Ein Sprecher wies 
darauf hin, im Zusammenhang mit den Föde- 
nationsplänen sei es zu heftigen Au.seinander- 
^tzungen zwischen verschiedenen politischen 
Gruppen gekommen. 

Einschränkung des Streiks in Frankreich 
Die Französische Nationalversammlung hat 

nach einer leidenschaftlichen Debatte, die bis 
in die Morgenstunden des Donnerstages an- 
dauerte, die Gesetzesvorlage der Regierung 
zur Verhinderung von Überraschungsstreiks 
im öffentlichen Dienst angenommen. Die An- 
nahme erfolgte mit 257 Stimmen der Regie- 
rungsmehrheit gegen 205 Stimmen der Oppo- 
sitionsparteien, von den Kommunisten bis zui 
Republikanischen Volkspartei (MRP). Das Ge- 
setz tritt nach Zustimmung durch den Senat 
in Kraft. Es verpflichtet bei Sta-eiks im öffent- 
lichen Dienst die Gewerkschaften zu e'nei 
Vorankündigungsfrist von fünf Tagen, ver- 
bietet die sogenannten „rollenden" Streiks ja 
Arbeit-sschicht und sieht als Sanktionen diszi- 
p^iinansche Maßregelungen sowie Lohn- und 
Gehaltsabzüg-; je Streiklag vor. 

15 Jahre Zuchthaus für Felfe beantragt 

r, ßeselzliche Höchststrafe von 15 Jahren Zuchthaus forderte die Anklagevertrelung für 
den Agenten Heinz Felfe. Der in dem Ver- 
fahren vor dem Dritten Strafsenat des Bun- 
desgerichtshofs mitangeklagte Agent Clemens 
soll zwölf, der Agentenkurier Tiebel !5 Jahre 
^s Zuchthaus. Laut Slrafantrag sollen bei 

Clemens je 150 000 DM, bei Tiebel 
4000 DM „Verratsgelder" eingezogen werden. 

Oberstaatsanwalt Erwin B'ischer bezeichnete 
gestern in seinem Plädoyer die Angeklagten 
Felfe und Clemens als Spitzenagenten de» 
sowjetischen Nachrichtendienstes. Felfe und 
Clemens hätten nicht nur Staatsgeheimnisse, 
sondern auch Dienstgeheimnisse der Bundes- 
republik verraten und sich dadurch des Lan- 
desverrats, verräterischer Beziehungen, des 
Geheimnisbruchs in besonders schwerem Falle 
sowie des Verwahrungsbruches schuldig ee- 
macht. ® ® 

Kartoffel-Importe nicht für PreisverfaU 
verantwortlich 

1 Überangebot an inländischen Früh- kartoffeln infolge des verspäteten Ernte- 
begmns im Rheinland und In der Pfalz ist 
nach Ansicht der niedersächsischen Landwirt- 
Schaft die Hauptursache für den „ruinösen" 
Preis auf dem Kartoffelmarkt. 

Leichte Brise im Osthandel 
Die gestrige Besprechung, zu der Bundes- 

kanzler Adenauer nach mehrmaliger Verschie- 
bung VcMtreter der Wirtschaft und der fach- 
kundigen Minislerialbürokratie eingeladen 
halte, trug den anspruchsvollen Namen „Ost- 
handelskonferenz". Über die grundsätzlichen 
Fragen des deutschen Osthandels dürfte bei 
dieser Gelegenheit aber nur am Rande ge- 
sprochen worden sein. Sie wurden von Außen- 
ministor Schröder vor Stahlindustriellen in 
Düsseldorf beantwortet, als er vom Vorrang 
der Politik vor der Wirtschaft sprach. Um so 
mehr befaßte man sich im Bundeskanzleramt 
in Bonn mit den Handelsverträgen, die mit 
Polen bereits abgeschlossen und mit der 
Tschechoslowakei, Jugoslawien und Ungarn in 
Vorbereitung sind. 

Im Handel der westlichen Welt mit den 
kommunistischen Ostblockländern weht nach 
langer Flaute seit kurzem wieder eine leichte 
Brise. Sie wurde von Präsident Kennedy 
entfacht, der aus politischem Interesse nicht 
nur die amerikanischen Lieferungen für einige 
Länder hinter dem Eisernen Vorhang erhöhte, 

Das Problem von Pflicht, Eid und Gehorsam 
Daß in diesem Jahr erstmalig in allen Bun- 

desländern zum 20. Juli geflaggt wird, erinnert 
uns daran, welche leidenschaftlichen Diskus- 
sionen es lange Jahre hindurch über Bedeu- 
tung und Wert des Widerstandes gegen Hitler 
hierzulande gegeben hat. Aber wie stellt sich 
heute die Bundeswehr, die von der Probie- 
matik dieses Tages am unmittelixarsten be- 
troffen ist, zum 20. Juli? Die nachstehend 
Wiedergegebenen Stimmen führender Militärs, 
die nur einige von vielen sind, machen die 
Haltung der Streitkräfte deutlich. 

General Heusinger im Juli 1959: 
„Die Tat des 20. Juli 1944 — eine Tat gegen 

das Unrecht und gegen die Unfreiheit — ist 
ein Lichtpunkt in der dunkelsten Zeit Deutsch- 
lands. Die tragische Wahrscheinlichkeit des 
Scheitems vor Augen, entschlossen sich frei- 
heitlich gesinnte Kräfte aus aUen Lagern, in 
vorderster Front Männer aus den Reihen der 
Soldaten, zum Sturz des Tyrannen. Das christ- 
lich-humanistische Verantwortungsbewußtsein das diesen Entschluß bestimmte, gab ihrem' 
Martyrertum die Weihe. Wir Soldaten der 
Bundeswehr stehen in Ehrfurcht vor dem 
Opfer jener Männer, deren Gewissen durch 
ihr Wissen aufgerufen war. Sie sind die vor- 
nehmsten Zeugen gegen die Kollektivschuld 
des deutschen Volkes. Ihr Geist und ihre Hal- 
tung sind uns Vorbild." 

Generalmajor Wolf Graf Baudissin im Juli 1S60: 
„In ihrem einmütigen Aufstand gegen die 

Gewalt haben die Frauen und Männer des 
Widerstandes erstmalig in unserer jüngeren 
Geschichte die gemeinsamen Grundlagen der 

Offiziere zum Widerstand gegen Hitler 

freiheitlichen Überlieferungen wieder sichtbar 
gemacht und ihre Zusammengehörigkeit be- 
siegelt. Damit stifteten sie eine neue Tradition 
der gemeinsamen Verpflichtung aller freiheit- 
lichen Kräft«; ein Erbe, das wir nicht vertun 
dürfen, wenn wir nicht noch einmal — und, 
diesmal wissend — schuldig werden sollen. 
Freilich, dies Vermächtnis verlangt viel Um- 
denken und den Abschied von manchem lieb- 
gewordenen Vorurteil. Uns Deutschen fällt es 
schwer, gerade die Vielfalt der Meinungen — 
und auch der Traditionen — als etwas Posi- 
tives ,als Bereicherung zu betrachten, ja als 
y or.iussetzung für die Lösung der vielschich- 
tigen Probleme unserer gewandelten Welt. 
Wir müssen erst lernen, Menschen und Auf- 
fassungen als gleichwertig anzuerkennen, auch 
wenn uns offenbar nichts anderes als die Ab- 
lehnung des Totalitären verbindet. Die mo- 
deme Gesellschaft ist pluralistisch und der 
Verzicht auf jeden Absolutheitsanspruch für 
den eigenen Standpunkt Voraussetzung für ihr 
Funktionieren. Freiheit und Wahrheit bedin- 
gen einander; nur in freier politischer Dis- 
kussion läßt sich aus dem Chor der Halb- 
wahrheiten die Wahrheit annäherungsweise 
erkennen." 
General Friedrich Foertsch im Juli 1961: 

„Unser staatlicher Neubau wäre weniger 
fest verankert ohne die Tat der Männer des 
20. Juli, mit der sie, wie einer der ihren es 
ausdrückte, „das Bild des Menschen wieder- 
herstellen wollten im Hei-zen ihrer Mitbürger". 
Wir Soldaten der Bundeswehr sind besonders 
den Soldaten unter den Männern dee Wider- 
stanes zu Dank verpflichtet. Sie haben uns 
gelehrt, über die Fragen der Pflicht, des Eides 
und des Gehorsams lief nachzudenken. Wir 

wissen jetzt klarer, wofür und wogegen wir 
zu stehen haben. Im Frieden wie im Kriege ist 

SoWat heute vor geistige und sittliche 
Entscheidungen gestellt. Deshalb nehmen wir 
die Manner des 20. Juli bewußt in die Tradi- 
tionskette der deutschen Soldaten auf. Sie sind 
uns Vorbild — so, wie uns andere Gestalten 

Geschichte in anderer Hinsicht 
Vorbild sind. Welche Vorbilder sich eine 
Generation erwählt, kennzeichnet sie und ihre 
Epoche." 
Generalmajor Cord von Hobe im Juli 1962: 

„Lassen Sie mich aber noch auf eine Ver- 
antwortung hinweisen, die wir Älteren recht 
ernst nehmen sollten. Es kann nicht nur Auf- 
gabe der Bundeswehr allein sein, Staatsbe- 
wußtsein, Bürgersinn und Verantwortungsge- 
fühl in jungen Menschen zu wecken und zu 
pflegen. Der Grundstein muß in der Familie 
gelegt sein. Vergessen wir nie, daß alle 
Männer und Frauen des 20. JuU aus Familien 
stammen, in denen Gottesfurcht, das Dienen 
die Nächstenliebe und die Erhaltung der Men- 
schenwürde zum tragenden Element gehören. 
E5 ist femer eine Aufgabe von uns Vätern 
unseren Söhnen, nach Jahren des Mißbrauches 
des Begriffes Vaterland, Bedeutung und In- 
halt dieses Begriffes wieder nahe zu bringen, 
ohne in engstirnigen Nationalismus zu ver- 
fallen. An uns Vätern liegt es, was das Vater- 
land für die Jugend bedeutet. Helfen wir ihr 
es zu erkennen, es lieben zu lernen, damit 
sie in ihm die Kraft findet, es wiederherzu- 
stellen, zu bewahren und zu schützen, was uns 
lieb ist, damit sich der Ruf erfülle, der im Hof 
der Haftanstalt von Plötzensee vor 18 Jahren 
gehört wurde: ,Es lebe unser heiliges Deutsch- 
land!'" 



Sport und 
Sängergemein- 

^ schoU 1898 eV. 
Langen 

Abt. Gesang 
Der gemischte Chor 
trifft sich heute abend 
20.30 Uhr am Knrls- 
plaiz zwecks 

Slüiulchrn. 

Gesangverein .Frohsinn 
1862 Longen 

Am kommenden Sonn- 
lag findet unsere 

SlhiRorfahrt 
nin'h Anspach/Ts., 

verbunden mit dem 
dort stattfindenden 
Wt'rtuiip'JslnKon statt. 
Es ist desliaib wichtig. 
da/J alle Sänger am 
Donnerstagabend 
pünktlich und vollzäh- 
lig in der Singstunde 
sind. Der Vorstand 

Stammtisch 
der „Al'en-Jugend" 

/ur Alten Srhüiike 
Für den AusriiiR am 
3. H. sind nnch einige 
Pliil/o frei. Weiltal bis 
V/eilniünster üb. Grii- 
venwie.sbach z. Wetter- 
au. Be.sichtigung des 
Museums in Butzbach. 
Abfahrt 8.00 Uhr. Rat- 
haus, Preis DM 6,50. 
Meldung Freilag am 
Stammtisch der „Alten 
Schänlte". 

Nur noch Dienstag 20.30 Uhr 

^^Swä;<Me? 

Mittwoch und Donnerstag um 20.30 Uhr 

Wenn alle Stricke reißen 

Ein Lustspiel-Farbfilm mit dem be- 
rühmten Sängerpaar Nina und FreiU'rik. 
Auf viel.seitigen Wunsch nochmals im 
Beiprogramm den Jubiläums-Film 1!)28 
dos Gesangvereins „Liederkranz" und 

des 1. FC Langen 

Telefon 2112 

Nur Dienstag und Mittwoch um 20.30 
Elke Sommer und rierrc Briee In 

Sie nennen es Liebe 
Ein Film, der ziemlich offenherzig das 
Leben der Jugend zeigt. — Gefährliche 

Spiele an der Cötc d'Azur 

Nur Donnerstag um 20,30 Uhr 
auf vielfachen Wunsch 

Silvana ManRano in 

Biffer^r Reis 
Ein Film von realistischer Kühnheit u. 
erotischer Kraft — das Filmereignis 

in der ganzen Welt 

KSV Langen 
Alle Aktiven treffen 
sich am Donnerstag, 
um 20.30 Uhr, zu einer 
wichtigen Aussprache 
wegen Training u. Ver- 
bandskäinpfe im Lokal 
„Schützenhot", August- 
Bebel-Straße. 

Cafe UT 

Unteren verehrten Gästen, Freunden u. 
Bekannten zur Kenntnis, daß wir vom 
15. 7. bis 6. 8. 1963 Betriebsferien haben. 

Meilin und Frau 

Betriebsferien 
vom 15. bis 27. Juli 1963 

Hch. Pfannemüller 

Eisenwaren - Rheinstraße 23 

Wir beginnen am 19. Juli 1963 unseren gemolnsamen 
Lebensweg 

^etet ^foh * Chmtine ^toh 
geb. Ende 

Langen/Hessen 
Westendstraße 59 

Die kirchliche Trauung findet am Freitag, dem 19. Juli 1963, 
um 13.30 Uhr in der Stadtkirche zu Langen statt. 

Frankfurt/Main 
Karlsbader Straße 17 

Gaststätte „L-indenfels 

Mittwoch, den 17. Juli 1963 

3 Stunden DAVER-TWIST 

Beginn 20.00 Uhr 
Es ladet freundlicSist ein Die Wirtin Marg. Walther 

Wegen Betricbsferiea 
vom 22. Juli bis 10. August 1963 

geschlossen 

Metzgerei Jakob Werner 
Friedrichstraße 27 

Vom 22. bis 27. Juli 1963 

BETRIEBSFERIEN 

Getränkevertrieb PetrI jun. 

Transporte u. Umzüge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst Deglow 
Langen, Bahnstraße 57 
Tel 3745 (Aral-Tankstelle) 

Herrenfahrrad 
preisw. zu verkaufen. 

Näheres 
Heinrichstraße 1 

"icnslag bi.'S Donnerstag 20.30 Uhr 

Ein Tatsachenbericht aus den Akten 
des FEI 

Die authentische Geschichte einer Frau, 
die ilire Söhne zu eiskalten Gangstern 
erzog und selbst vor keinem Verbrechen 

zur ückschreckte. 
„Ma. Barker" — eine weibliche Bestie 

in Menschengestalt 

Betriebsferien 

vom 22. .Tiili bis 3. August 

AUTOHAUS SCHROTH 
Esso-Tankstelle ist geöffnet 

Betriebsferien 
vom 22. Juli bis 3. August 1963 

Schuhmacherei Z. Vollhardt 
Wassergasse 

Gebrauchtes 
Damenfahrrad 

zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 981 a. d. LZ 

Hilfsarbeiter 
für Stanz- und Moniagearbeiten per 
sofort gesucht. 

Riegelhof & Gärtner 
Langen, Moselstraße 11 
Telefon: 20 67 

Gebrauchtes 
Damenfahrrad 

gesucht. 
Sandvoß, 
Forstring 29 

Blauer 
Wellensittich 

, entflogen. Gegen gute 
j Belohnung abzugeben. 
' Forstring 9 part. r. 

Wir bieten in unserer Einkaufsabteilung 

jüngerer Kontoristin 

eine interessante Tätigkeit als Sachbearbeiterin. Steno- und 
Schreibmaschinenkenntnisse sind erforderlich. 
Bewerbungen an 

TORK & PABST 
Älteste tieutsche Feinkost-Fabrik GmbH 
Neurjsenburg, Hans-Böckler-Straße 16, Tel, 3605-06 

NA55QVIA 
sucht zum sofortigen Eintritt 

Schülei- 
nicht unter 15 Jahren, und 

Studenten 
für leichtere Arbeiten während der Schul- und 
Semesterferien. 

Anmeldungen und Rückfragen erbeten Montag bis Freitag 
von 8.00 bis 17.30 Uhr. 
Fernruf: 06103/2151 - 2153 Hausapparat 35 

-i 
NASSQVIA WEUZEUGXASailRENFMtll S.M.LL 

UlillkliuUM-Mi 

Wir suchen zum baldmöglich°n Eintritt tüchtige perfekte 
Maschinenbuchhalterin 

gegen gute Honorierung und Fahrtkostenerstattung. 
Interessenten wenden sich bitte an 

A. & J. Monnard 
Spedition - Darmstadt, Feldbergstraße 38, Tel. 73081 

Wir suchen zum baldigen Eintritt 

weibliche 

Mitarbeiterinnen 

zur Bedienung von leichten Buchungsmaschinen. Damen, die 
eine kaufmännische Vorbildung nicht besitzen, wird Gelegen- 
heit zur Einarbeitung gegeben. 
Über die tarifliche Bezahlung hinaus bieten wir gute soziale 
Leistungen, verbilligtes Mittagessen in eigener Kantine, be- 
triebliche Altersversorgung - 5-Tage-Woche. 
Bewerbungen mit handgeschriebenem Lebenslauf, Lichtbild 
und unbeglaubigten Zeugnisabschriften bitten wir an unsere 
Personalabteilung zu richten. 

Hessische Landesbank 

- Girozentrale - 

Frankfurt (Main), Junghofstraße 18-26 

SUulentin sucht 
möbl. Zimmer 

oder Schlnfstcllo iib 
Ifl. 8, für ca. B Wochen. 
Off. u. Nr. !)80 a. d. LZ 

Einfamilienhaus 
mit .Scheune in Langen 
od. Umgebg. zu knui'on 
od. zu mieten gesucht. 
Oft. u. Nr. 991 a. d. LZ 

Ehepiiar mit 1 Kind 
sucht Wohnung: 

1 oder 2 Zimmer 
leer oder möbliert. 
Off. u. Nr. 992 a. d. LZ 

Platz 
ca. lOÜO qm, auch grö- 
ßer, mit Wasser und 
Starkstrom zur Her- 
stellung von Gehweg- 
platten sofort gesucht. 
Off. u. Nr. 985 a. d. LZ 

Saubere zuverlässige 
Putzhilfe 

noch zwei Tage in der 
Woche frei. 
Oft. u. Nr. 989 a. d. LZ 

Ein Vor- oder Nach- 
mittag wöchentlich zu- 
verlässige 

Hilfe 
für mod. gepflegten 2- 
Pers.-Haush. gesucht. 
Oft. u. Nr. 987 a. d. LZ 

Häusliche Hilfe 
zweimal in der Woche 
vormittags gesucht. 
Off. u. Nr. 959 a. d. LZ 

Diejenige Person, die 
mir meine Begonien 
vom Grab entfernt hat, 
Ist beobachtet worden. 
Ich bitte sie, dieselben 
zurückzubringen, an- 
dernfalls Anzeige er- 
stattet wird. 

Frau Hohlfeld, 
Dieburger Straße 11 

Fiat 500 
guterhalten, gesuciit. 

Autohaus Schroth 
Darmstädter Straße 

Langener Betrieb sucht zum baldmög- 
lichsten Eintritt ordentliche 

Reinemachefrau 

Arbeitszeit von 17 bis 20 Uhr und sams- 
ags nach Vereinbarung 2-3 Std. 
Gute Bezahlung. 

Meldungen erbeten unter Off.-Nr. 984 
an die Langener Zeitung. 

Sonderposten 
Berber-Style- 

Teppiche 
Wir bieten schon 
Sommer eine einmalige 
Preisgelegenheit f. den 
Herbst: Reine Schur- 
wolle ohne Beimischg, 
2 cm dick! Herrliche 
Muster! 
170x240 cm 247.10 
200x300 cm nur 384,- 
250x350 cm 556,75 

IMZ-TEPPICH- 
SPEZL4L-LAGER 

Sprendlingen-Nord, 
Karlstraße 10 

(bei Effectenbank) 
i. H. Teppich-Großhdl 

H. W. Ahlert 

Skoda 
Bauj. 56, neu lackiert, 
sportlich, fahrbereit, 
billig zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 961 a. d. LZ 

Kaufe gebrauchten 
tfitank 

700 bis 1000 Ltr,, und 
Rasenmäher. 

Off. u. Nr. 990 a. d. LZ 

3 einjähi-ige 
Hennen 

(Italiener) und 
Kinderbett 

weiß, ohne Matratze, 
zu verkaufen. 

Mörfelder Ldstr. 11 

Neuzeitliches 
Wohnzimm^- 
büfett 

1,60 m breit, guterhalt., 
preisw. zu verkaufen. 

Fabrikstraße 16 I. St. 
Anzusehen ab 19 Uhr. 

1 Couch, 1 Sessel 
1 Schuhschrank 
1 Gasherd 

guterhalt., umständeh. 
preiswert abzugeben. 

Neckarstraße 25 
Gebrauchte 

Waschmaschine 
und Schleuder 

billig abzugeben. 
Oberlinden, 
Farnweg 65 
18 bis 19 Uhr 

Für Papier-Abfälle 
liefert kurzfristig 

Verbrennungsofen 
mit/ohi-.e Kamin. 

Oetmering K6, 
Neu-Isenburg. 
Waldstraße 114"n, 
Telefon 8532 

Erscheint wöchentlich zweimal: dienstags und freitags. 
Bezugspreis: monatlich 2,— DM zuzügl. 0,30 DM Trägerlohn. 
Druck und Vertag: Buchdruckerei Kühn KG, Langen bei 
Frankfurt am Main, Darmstädter Straße 26. — Ruf 38 93. 

Allgemeiner Anzeiger 
AmisverkündigungsblatJ der Behörden 

Anzeigenpreis: 0,18 DM für die achtgespaltene Millimeterzeilc. 
Prei.snachlässe nach Anzeigenpreisliste Nr. 5. - Anzeigen- 
aufgabe bis vormittags 10 Uhr des der Ausgabe vorangehenden 
Tages, größere Anzeigen früher. Platzanordnung unverbindlich. 
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DIE WOCHE 

Rußland am Scheideweg? 
Der Schwerpunkt der großen internationa- 

len Politik liegt seit einigen Tagen in Moskau, 
wo die drei Atommächte, die USA, Rußland 
und Großbritannien zur Zeit um ein positives 
Ergebnis in der Frage des Atomversuchs.stops 
bemüht sind. Sowohl im Westen wie im Osten 
werden, eigentlich erstmals, diese Verhand- 
lungen optimistisch beurteilt und wie immer 
in solchen Momenten eines sich anbahnenden 
Wandels der internationalen Beziehungen, 
werden dabei weit über das Ziel hinaus- 
.schießende Überlegungen angestellt. Vertret- 
bar ist in diesem Zu.sammenhang immerhin 
die Ansicht, daß sich in die.sen Tagen in Mos- 
kau eine Entwicklung anbahnt, die eine wirk- 
liche Entspannung der internationalen Be- 
ziehungen einleiten könnte. 

Einer der handgreiflichsten Hinweise darauf 
ist die Reaktion Rotchinas auf diese Entwick- 
lung. Die Chinesen, die zur Zeit ein ideologi- 
sches Streitgespräch in Moskau führen, hatten 
nichts eifriger zu tun, als Mißtrauen zu streuen. 
So beschuldigten sowohl die Nachrichten- 
agentur „Neues China", als auch die Pekinger 
„Volkszeitung" den amerikanischen Präsiden- 
ten Kennedy der Unaufrichtigkeit und des 
Versuchs, die Sowjetunion gegen China auf- 
zuhetzen. Die Vereinigten Staaten, so schrie- 
ben die Chinesen, wollten mit Hilfe der • 
Dreiergespräche ein Kernwaffenmonopol der 
Großmächte erzielen. 

Niemand, der sich mit dieser komplizierten 
Materie vertraut gemacht hat, zweifelt daran, 
daß diese chinesische Behauptung sogar 
stimmt. Wenn nicht alle Zeichen trügen, dann 
wird die Haltung der Russen bei den Gesprä- 
chen in Moskau sogar wesentlich von dem 
Willen bestimmt, zu verhindern, daß die Chi- 
nesen zu einer Atommacht werden. 

Interessant ist in diesem Zusammenhang 
auch die in Peking getroffene Feststellung: 
..Amerikanische Vertreter haben immer wie- 
der auf die gemeinsamen Interessen zwischen 
der USA und der Sowjetunion hingewiesen." 
Der Leiter der amerikanischen Delegation in 
Moskau, Staatssekretär Harriman, habe 
selbst die Hoffnung zum Ausdruck gebracht, 
daß die USA, gemeinsam mit der Sowjetunion 
und Großbritannien verhindern könnten, daß 
China Atommacht werde. In einer ausführ- 
lichen Schilderung der ersten beiden Tage der 
Dreiergespräche wird von den Chinesen be- 
sonders die überraschende Teilnahme Chru- 
schtschows bei der Eröffnung der Konferenz 
kritisiert und Berichte westlicher Zeitungen 
zitiert, wonach Chruschtschow sich nicht 
scheut, an einen Tisch mit Unterhändlern 
Platz zu nehmen, die im Rang unter ihm 
stehen. Im Falle der Verhandlungen mit den 
Chinesen hat der sowjetische Ministerpräsi- 
dent dies nämlich nicht getan. 

Auch die am Mittwoch erfolgte Ankunft 
einer indischen Militärdelegation in Moskau 
zur Verhandlung über eine sowjetische Mili- 
tärhilfe an Indien, hat zusätzlichen Konflikt- 
stoff zwischen den beiden kommunistischen 
Großmächten geschaffen. Die Chinesen be- 
zeichneten diese Militärhilfe, die sich ja in 
erster Linie gegen China richtet, als Verrat 
am Kommunismus, und Radio Moskau nannte 
die Chinesen „nationalistische Dunkelmänner", 
die eine Spaltung im Weltkommunismus her- 
beizuführen suchten. Täglich kann daher mit 
einem Abbruch der russisch-chinesischen Ge- 
spräche in Moskau gerechnet werden. Politi- 
sche Beobachter neigen mehr und mehr zu der 
Ansicht, daß angesichts der unversöhnlichen 
Haltung auf beiden Seiten das Streitgespräch 
nur noch fortgesetzt wird, weil keiner der 
beiden Gesprächspartner nach außen hin die 
Schuld an einer weiteren Verschärfung der 
ideologischen Spannungen tragen will. 

Leichte Brise im Osthandel 
Die gestrige Besprechung, zu der Bundes- 

kanzler Adenauer nach mehrmaliger Verschie- 
bung Vertreter der Wirtschaft und der fach- 
kundigen Ministerialbürokratie eingeladen 
hatte, trug den anspruchsvollen Namen ..Ost- 
handel.skonferenz". Über die grundsätzlichen 
Fragen des deutschen Osthandels dürfte bei 
dieser Gelegenheit aber nur am Rande ge- 
sprochen worden sein. Sie wurden von Außen- 
minister .Schröder vor Stahlindustriellen in 
Düsseldorf beantwortet, als er vom Vorrang 
der Politik vor der Wirtschaft sprach. Um so 
mehr befaßte man sich im Bundeslcanzleramt 
in Bonn mit den Handelsverträgen, die mit 
Polen bereits abgeschlossen und mit der 
Tschechoslowakei, Jugoslawien und Ungarn in 
Vorbereitung sind. 

Im Handel der westlichen Welt mit den 
kommunistischen Ostblockländem weht nach 
langer Flaute seit kurzem wieder eine leichte 
Brise. Sie wurde von Präsident Kennedy 
entfacht, der aus politischem Interesse nicht 
nur die amerikanischen I.ieferungen für einige 
Länder hinter dem Eisernen Vorhang erhöhte, 

.sondern auch auf die Verbündeten der USA 
im gleichen Sinne einwirkte. In Bonn aller- 
dings lief er offene Türen ein. Hier hatte Bun- 
desaußcnminlstor Dr, Schröder die politischen 
Möglichkelten, die in einem lebhafteren Han- 
delsaustausch mit dem Osten liegen, bereits 
erkannt und behutsame Erhöhungen der 
Güterströme durch den Eisernen Vorhang 
hindurch empfohlen. Von Chruschtschows 
Wunschtraum, diese Handelsströme sollten 
„müchtig wie ein Ozean" werden, sind jedoch 
die deutsche wie die amerikanische Regie- 
i'ung gleich weit entfernt. 

Die deutschen Ausfuhren nach Ländern des 
Ostblocks haben im letzten Jahr vier Prozent 
des ge.samtcn deutschen Außenhandelsvolu- 
mens nur leicht überstiegen. Das hat auch 
sehr reale Gründe. Wegen "des Mangels an 
Devi.sen im Ostblock vollzieht sich der Handel 
mit den Ländern jenseits des Eisernen Vor- 
hanges zum größten Teil nach dem Prinzip 
des Tausches von Ware gegen Ware, Das An- 
gebot der kommunisti.schen Wirtschaft ist 
aber nicht so verlockend, daß es andere, west- 
liche Lieferländer vom deutschen Markt ver- 
treiben könnte. Die von der NATO aufgestellte 
Embargoliste bildet eine zusätzliche Schranke. 
Geradezu politisch envünscht sind in Bonn 
wie in Washington aber Ostausfuhren, die dem 
unmittelbaren Verbrauch der Bevölkerung 
oder der Hebung des Leben.sstandards dienen. 
So bemüht sich die Bundesrepublik sehr nach- 
haltig um sowjetische und osteuropäische Auf- 
träge für schwimmende Fischfabriken, Werk- 
zeugmaschinen, Verkehr.sanlaßen und Fabrik- 
einrichtungen. 

In Bonn ist man sicher, daß diese Handels- 
:-itröme langsam und beständig ansteigen wer- 
den, daß aber allein schon das beschränkte 
Warenangebot des Ostens und seine geringen 
Liefermöglichkeiten dafür sorgen werden, daß 
die Ströme nicht über die Ufer treten werden. 

Bald Beratung über multilaterale 
Atomstreitmacht 

Zwi.schen den Vereinigten Staaten, der Bun- 
de.srcpublik und Italien werden nach ATittei- 
lung amtlicher amerikanischer Krei.se in Kürze 
technische Beratungen über die Aufstellung 
einer multilateralen Atomstreitmacht begin- 
nen. Eine briti.sche Beteiligung an diesen Be- 
sprechungen ist diesen Informationen zufolge 
nicht vorgesehen. 

Keine Paßkontrollen mehr 
Die Grenzsoldaten der Sowjetzone haben die 

Kontrolle von Reisepässen am Kontrollpunkt 
Staaken gestern vormittag eingestellt. In der 
Nacht zum Donnerstag und am frühen Mor- 
gen waren die Reisenden stichprobenartig 
nach ihren Reisepässen gefragt worden. Auch 
die Pässe von Einwohnern des Bundesgebietes 
wurden dabei registriert. 

Wieder Aufstandsversudi in Syrien 
Neue politische Unruhen erschüttern das I.and 

Nach Meldungen von Radio Damaskus ist 
am Donnerstag in Syrien ein Aufstand.sver- 
such niedergeschlagen worden. An dem ver- 
suchten Staatsstreich sollen Zivilisten und aus 
der Armee entla.ssene Offiziere beteiligt ge- 
wesen sein. Die Urheber werden vor ein Son- 
dergericht gestellt. Die Lage in Damiaskus war 
gestern abend noch unklar. Am Vormittag 
hatte Radio Damaskus nach einer Sondersen- 
dung seine Sendungen abgebrochen. In der 
Sondersendung war für alle Teile des Landes 
eine drastische Ausgangssperre verfügt wor- 
den, An,schlicßend .soll es zu Straßenkämp- 
fen gekommen sein. Uber die Stadt seien Flug- 
zeuge vom Typ „MIG" geflogen. Kranken- 
wagen fuhren durch Damaskus, um Verwun- 
dete zu bergen. Wer hinter dem Aufstands- 
versuch stand, ließ sich gestern noch nicht 
genau klären. Der Hinweis von Radio Da- 
maskus, daß einige aus der Armee entlassene 
Offiziere beteiligt waren, läßt darauf schlie- 
ßen, daß Anhänger des am 8. .lull vom Revo- 
lutionsrat abgesetzten ehemaligen Verteidi- 
gungsministers und Generalstabsobersten Ziad 
EI-Hariri dahinterstanden. 

Die direkte Nacfarichtenverbinduac »wischen 
Ministerpräsident Chraaditscbow und Präsi- 
dent Kennedy wird am 1. September eröffnet, 
raer ein Techniker im Haoptpostfebäude von 
Helsinki an dem Trägerrreqnenx-Gettell, durdh 

der „Heilte Draht" dann laufen wird. 

Die ersten Berichte über das Scheitern dos 
Putsches waren aus dem ebenfalls von Baath- 
Anhängern beherrschten Irak gekommen. 

Die Nachrichten über die Unruhen lösten in 
der syrischen Botschaft in Bonn, die keina 
Informationen über die Vorgänge in Syrien 
hatte, Überraschung aus. Ein Spiecher wies 
darauf hin. Im Zusammenhang mit den Föde- 
rationsplänen ,sei es zu heftigen Auseinander- 
setzungen zwi,schen verschiedenen politischen 
Gruppen gekommen. 

Einschränkung des Streiks in Frankreich 
Die Französische Nationalversammlung hat 

nach einer leidenschaftlichen Debatte, die bis 
in die Morgenstunden des Donnerstages an- 
dauerte, die Gesetzesvorlage der Regierung 
zur ^ Verhinderung von Überraschungsstreiks 
im öffentlichen Dienst angenommen. Die An- 
nahme erfolgte mit 257 Stimmen der Regie- 
rungsmehrheit gegen 205 Stimmen der Oppo- 
sitionsparteien, von den Kommunisten bis zui 
Republikanischen Volkspartei (MRP), Das Ge- 
setz tritt nach Zustimmung durch den .Senat 
in Kraft, Es verpflichtet bei Streiks im öffent- 
lichen Dienst die Gewerkschaften zu einer 
Vorankündigungsfrist von fünf Tagen, ver- 
bietet die sogenannten „rollenden" Streiks ja 
Arbeitsschicht und sieht als Sanktionen diszi- 
plinarische Maßregelungen sowie Lohn- und 
Gehaltsabzüge je Streiktag vor, 

15 Jahre Zuchthaus für Felfe beantragt 
Die gesetzliche Höchststrafe von 15 Jahren 

Zuchthaus forderte die Anklageverl retung für 
den Agenten Heinz Felfe, Der in dem Ver- 
fahren vor dem Dritten Strafsenat des Bun- 
desgerichtshofs mitangeklagte Agent Clemens 
soll zwölf, der Agentenkurier Tlebel 5 Jahre 
ins Zuchthaus. Laut Strafantrag sollen bei 
Felfe und Clemens je 150 000 DM, bei Tiebel 
4000 DM „Verratsgelder" eingezogen werden. 

Oberstaatsanwalt Erwin Fischer bezeichnete 
gestern in seinem Plädoyer die Angeklagten 
Felfe und Clemens als Spitzenagenten de? 
sowjetischen Nachrichtendienstes. Felfe und 
Clemens hätten nicht nur Staatsgeheimnisse, 
sondern auch Dienstgeheimnisse der Bundes- 
republik verraten und sich dadurch des Lan- 
desverrats, verräterischer Beziehungen, des 
Geheimnisbruchs in besonders schwerem Falle 
sowie des Verwahrungshruches schuldig ge- 
macht. 

Kartoffel-Importe nicht für Preisverfall 
verantwortlich 

Das Überangebot an inländischen Früh- 
kartoffeln infolge des verspäteten Ernte- 
beginns im Rheinland und in der Pfalz ist 
nach Ansicht der niedersächsischen Landwirt- 
Schaft die Hauptursache für den „ruinösen" 
Preis auf dem Kartoffelmarkt. 

1»#*» Hunavtnvehr und *#«#• 9». JuMl 

Offiziere zum Widerstand gegen Hitler 
Das Problem von Pflicht, Eid und Gehorsam 

Daß in diesem Jahr erstmalig in allen Bun- 
desländern zum 20. Juli geflaggt wird, erinnert 
uns daran, welche leidenschaftlichen Diskus- 
sionen es lange Jahre hindurch über Bedeu- 
tung und Wert des Widerstandes gegen Hitler 
hierzulande gegeben hat. Aber wie stellt sich 
heute die Bundeswehr, die von der Proble- 
matik dieses Tages am unmittelbarsten be- 
troffen ist, zum 20. Juli? Die nachstehend 
wiedergegebenen Stimmen führender Militärs, 
die nur einige von vielen sind, machtn die 
Haltung der Streitkräfte deutlich. 

General Heusinger im Juli 1959: 
„Die Tat des 20. Juli 1944 — eine Tat gegen 

das Unrecht und gegen die Unfreiheit — ist 
ein Lichtpunkt in der dunkelsten Zeit Deutsch- 
lands. Die tragische Wahrscheinlichkeit des 
Scheitems vor Augen, entschlossen sich frei- 
heitlich gesinnte Kräfte aus allen Lagern, in 
vorderster Front Männer aus den Reihen der 
."^Idaten, zum Sturz des Tyrannen. Das chiist- 
lich-humanisttsche Verantwortungsbewußtsein, 
das diesen Entschluß bestimmte, gab ihrem 
Märtyrertum die Weihe. Wir Soldaten der 
Bundeswehr stehen in Ehrfurcht vor dem 
Opfer jener Männer, deren Gewissen durch 
ihr Wissen aufgerufen war. Sie sind die vor- 
nehmsten Zeugen gegen die Kollektivschuld 
des deutschen Volkes. Ihr Geist und ihre Hal- 
tung sind uns Vorbild." 

Generalmajor W olf Graf Baudissin im Juli 1960: 
„In ihrem einmütigen Aufstand gegen die 

Gewalt haben die Frauen und Männer des 
Widerstandes erstmalig in unserer jüngeren 
Geschichte die gemeinsamen Grundlagen der 

freiheitlichen Überlieferungen wieder sichtbar 
gemacht und ihre Zusammengehörigkeit be- 
siegelt. Damit stifteten sie eine neue Tradition 
der gemeinsamen Verpflichtung alier freiheit- 
lichen Kräfte; ein Erbe, das wir nicht vertun 
dürfen, wenn wir nicht noch einmal — und 
diesmal wissend — schuldig werden sollen. 
Freilich, dies Vermächtnis verlangt viel Um- 
denken und den Abschied von manchem lieb- 
gewordenen Vorurteil. Uns Deutschen fällt es 
schwer, gerade die Vielfalt der Meinungen — 
und auch der Traditionen — als etwas Posi- 
tives ,als Bereicherung zu betrachten, ja, als 
Voraussetzung für die Lösung der vielschich- 
tigen Probleme unserer gewandelten Welt. 
Wir müssen erst lernen, Menschen und Auf- 
fassungen als gleichwertig anzuerkennen, auch 
wenn uns offenbar nichts anderes als die Ab- 
lehnung des Totalitären verbindet. Die mo- 
derne Gesellschaft ist pluralistisch und der 
Verzicht auf jeden Absolutheitsanspruch für 
den eigenen Standpunkt Voraussetzung für ihr 
Funktionieren. Freiheit und Wahrheit bedin- 
gen einander: nur in freier politischer Dis- 
kussion läßt sich aus dem Chor der Halb- 
wahrheiten die Wahrheit annäherungsweise 
erkennen." 
General Friedrich Foertsch im Juli 1961; 

„Unser staatlicher Neubau wäre weniger 
fest verankert ohne die Tat der Männer des 
20. Juli, mit der sie, wie einer der ihren es 
ausdrückte, „das Bild des Menschen wieder- 
herstellen wollten im Herzen ihrer Mitbürger". 
Wir Soldaten der Bundeswehr sind besonders 
den Soldaten unter den Männern des Wider- 
stane;« zu Dank verpfldchtet. Sie haben uns 
gelehrt, über die Fragen der Pflicht, des Eide« 
und des Gehorsams tief nachzudenken. Wir 

wissen jetzt klarer, wofür und wogegen wir 
zu stehen haben. Im Frieden wie im Kriege ist 
der Soldat heute vor geistige und sittliche 
Entscheidungen gestellt. Deshalb nehmen wir 
die Männer des 20, Juli bewußt in die Tradi- 
tionskette der deutschen Soldaten auf, Sie sind 
uns Vorbild — so, wie uns andere Gestalten 
der deutschen Geschichte in anderer Hinsicht 
Vorbild sind. Welche Vorbilder sich eine 
Generation erwählt, kennzeichnet sie und ihre 
Epoche," 
Generalmajor Cord von Hobe im Juli 1962: 

„Lassen Sie mich aber noch auf eine Ver- 
antwortung hinweisen, die wir Älterer, recht 
ernst nehmen sollten. Es kann nicht nur Auf- 
gabe der Bundeswehr allein sein, Staatsbe- 
wußtsein, Bürgersinn und Verantwortungsge- 
fühl in jungen Menschen zu wecken und zu 
pflegen. Der Grundstein muß in der Familie 
gelegt sein. Vergessen wir nie. daß alle 
Männer und Frauen des 20, Juli aus Familien 
stammen, in denen Gottesfurcht, da.s Dienen, 
die Näcteteniiebe und die Erhaltung der Men- 
schenwürde zum tragenden Element gehören. 
E;- ist ferner eine Aufgabe von uns Vätern, 
unseren Söhnen, nach Jahren des Mißbrauches 
des Begriffes Vaterland, Bedeutung und In- 
halt dieses Begriffes wieder nahe zu bringen, 
ohne in engstirnigen Nationali.smiis zu ver- 
fallen. An uns Vätern liegt es. was das Vater- 
land für die Jugend bedeutet. Helfen wir ihr, 
es zu erkennen, es lieben zu lernen, damit 
sie in ihm die Kraft findet, es wiederherzu- 
stellen, zu bewahren und zu schützen, was uns 
lieb ist, damit sich der Ruf erfülle, der !m Hof 
der Haftanstalt von Plötzensee vor 18 Jahren 
gehört würde: ,Es lebe unser heiliges Deutsch- 
land!"' 

B 
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Ärgern lohnt nicht! 
RTil dorn Arger ist das so eine Sache; der 

Oriind für diese unerfreuliche Oemütsbewe- 
gung licRl in den weitaus meisten Füllen 
HUderhalb viin uns hgendwo in unserer Um- 
well, der Ärger aber bleibt hübsch bei ims, 
und wir allein haben ihn auszustehen. Das er- 
scheint doch eißenllich widersinnig, da der Ur- 
heber dos Arßernis.'ica gewissermaßen unbe- 
teiligt ist. wühlend wir selbst als Betroffene 
zum Schaden oder der Enttäuschung uns auch 
noch mit dem Arger herumzu.schlagen haben. 
Daraus erklärt sich aber auch, daß der Arger 
letztlich in imsere Hand gegeben ist, daß es 
nn uns liegt, ob wir uns in Ihn verlieren oder 
ihn wirksam bekämpfen. 

Der römische Kaiser Marcus Aurelius, der 
von ICI bis 180 n. Chr. regierte, hat einmal ge- 
sagt: „Es wäre dumm, sich über die Außen- 
welt zu ärgern — sie kümmert sich nicht 
darum " Und damit hatte er vor rund acht- 
zehnhundert Jahren bereits erkannt, was auch 
wir immer wieder feststellen müssen, daß sich 
der Arger eigentlich gar nicht lohnt, weil wir 
damit doch nichts ändern können, das Übel 
nicht beeinflussen, seine Urheber nicht zur 
Rede stellen können. Wir schaden uns nur 
selbst damit, werden mißmutig, sehen alles 
Grau In Grau und verlieren die Freude am 
Leben. Was wir als so ürgernswert ansehen, 
darüber geht die Außenwelt zur Tagesordnung 
über, sie kümmert sich einfach nicht darum. 
Sollten wir nicht daran denken, wenn uns das 
nächste Mal der Arger wieder packen will ? 

WIR GRATULIEREN 
I . . Herrn Wilhelm Rühl, Annastraße 27, zum 
76. Geburtstag am 21. 7.; 
. . . Herrn Georg Jans, Hügelstraße 20, zum 
77. Geburtstag am 22. 7.; 
. . . Herrn Wilhelm Dornburg II., Fahr- 
gasse 10, zum 76. Geburtstag, Herrn Gustav 
Kablitz, Gartenstraße 99, zum 77. Geburtstag 
und Frau Anna Wozasek, Bleichstraße 3, zum 
76. Geburtstag am 23. 7. 

Wir wünschen den „Geburtstagskindern" für 
das neue Lebensjahr Gottes Segen und recht 
viele glückliche Stunden. 

Langrner Tanzpaar erfolgreich 
Bei einem Tanzturnier, das von dem Frank- 

furter Tanzclub „Schwarz-Silber" ausgerichtet 
wurde, siegte^ das Tanzpaar des Langener 
Tanzclubs „Öiau-Gold", Studienrat Hempel 
und Frau, überlegen in der Senioren-B-Kla.sse 
bei beachtlicher Konkurrenz. Wie uns die 
Leitung des Tanzclubs „Blau-Gold" dazu mit- 
teilt, beabsichtigt der Deutsche Tanzsportver- 
band, dem erfolgreichen Langener Paar dem- 
nächst das bronzene Tanzsportabzeichen zu 
verleihen. Das Ehepaar Hempel erwarb sich 
damit auch die Qualifikation für die Senioren- 
A-Klasse. 

* Site«! Dame als Zeuge gesucht. Am ver- 
gangenen Montag (15. 7.) wurde zwischen 
13.30 und 14 Uhr auf einer Bank in der Bahn- 
hofsanlage ein ISjähriges Mädel von einem 
jungen Mann unsittlich belästigt. Die altere 
Dame, .die mit dem Mädel auf der Bank saß. 
wird gebeten, sich mit der Langener Polizei 
In Verbindung zu setzen. 

Bauern sollen zur .Selbsthilfe greifen. „Die 
Bauern sollten selbst mit Lastzügen voll Früh- 
kartoffeln auf den Markt fahren und billig 
direkt an den Verbraucher verkaufen." Dies 
sagte Bundesernährungsminister Schwarz in 
Bonn zur gegenwärtigen Situation auf dem 
Kartoffelmarkt. Die Bauern erhalten, nach 
seiner Ansicht, zuwenig Geld für ihre Ware, 
und die Verbraucher müssen zuviel bezahlen. 

Den Abschluß der Jubiläums-Festtage des 
Männerchor „Liederkranz" bildete am Montag- 
abend ein „Großer Bunter Abend" im gutbe- 
setzten Festzelt, das auch dieser anspruchs- 
vollen Veranstaltung des Jubelveareins den 
Erfolg sicherte. Es erwies sich als besonders 
glücklicher Gedanke, daß „Liederkranz"-Vor- 
sitzender Ludwig Schäfer und die Herren des 
Vorstandes den vom Langener Karneval her 
in bester Erinnerung haftenden Eberstädter 
Charly Hey für die Ansage gewonnen hatten. 
Seine Conference, ein Mittelding zwischen 
klassischer An.sage und karnevalistischer Aus- 
gelassenheit. schuf von Anfang an eine innige 
Verbindung von Bühne und Zuschauerraum, 
zumal das überaus dankbare Publikum willig 
„mitging" und selbst zu den manchmal recht 
derben Scherzen seines Odenwälder „Lieb- 
lings" begeistert applaudierte. Dazu kam ein 
Programm, von auswärtigen und ausländischen 
Kün.stlem dargeboten, das sich wirklich sehen 
lassen konnte 

Tanz. Artistik. Clownerie und Humor wech- 
selten ab in bunter Folge, wobei auch die zum 
Teil recht beachtlichen artistischen Darbie- 
tungen in ein humoristisches Gewand geklei- 
det waren. Alles war auf Lebensfreude und 
Frohsinn abgfistimmt 

Vor einer nicht leichten Aufgabe .'.tand 
Walter I«nk und seine Musikanten vom Or- 
cheaterverein Langen in der musikalische 
Untermalung und Begleitung der einzelnen 
„Nummern". In Anbetracht der an sich not- 
wendigen aber in diesem speziellen Fall natur- 
gemäß fehlenden Proben meisterten sie ihr 
schwieriges VorlJibcn ganz hervorragend. 
Auch Charly Hey hatte dafür ein sicheres 

Betrüger entlarvt 
Weitere (icschädigte gesucht 

Die I.angener Kriminalpolizei konnte einen 
Bclriiger stellen, der angeblich für eine Zeit- 
schrirtenvertriebsgosellschaft aus Darmstadt 
arbeitete, die mit ihren Abonnements eine 
VcM'sicherunß verbindet. Er besuchte die Ver- 
sicherten oder deren Hinlerbliebenen und ver- 
sprach ihnen eine weitere Auszahlung von 
mindestens DM 500,—, wenn sie sich zu einer 
einmaligen Nachzahlung von DM 50,— bereit- 
fUnden. In nachgewieeencn zwei Fällen gelang 
ihm dieser Betrug. 

Der Versicherungsagent, ein gewisser Ren- 
ner, wurde festgenommen und befindet sich 
zur Zeit in Untersuchungshaft. Die Langener 
Kriminalpolizei sucht nach weiteren Geschä- 
digten. 

Autoknacker stahl Geld und Führerschein 
Außer zwei Personalausweisen, die in der 

Egclsbacher Straße gefunden wurden, fanden 
Bich keine Spuren von dem Tüter, der in der 
Südlichen Ringstraße einen parkenden Per- 
sonenwagen aufbrach und aus dem Hand- 
schuhkasten eine Geldbörse und eine Brief- 
tasche entwendete. Außer der gerüllten Geld- 
bör.se fielen damit dem Dieb ein Führerschein 
auf den Namen Hellwig und die Zulassungs- 
karte des Goggomobils OF-CD 651 in die 
Hände. 

Trommfest am Tag der Heimat. Am Tag der 
Heimat (15. September) soll auf der Tromm 
wieder ein Heimaltreffen der Vertriebenen 
Ktattfinden. Schirmherr des Treffens i.st der 
Heppenheimer Landrat Dr. E. Lommel. Der 
hessische Innenminister hat sein Erscheinen 
zugesagt. 

Die Badcsai.son ist in diesem Jahr im Lan- 
gener Schwimmstadion bisher recht günstig 
verlaufen. In Kürze wird der 100 000. Be- 
sucher dort erwartet. Warme Tage bei strah- 
lendem Sonnenschein bringen das meiste Le- 
ben in diese herrliche Anlage, die nicht nur 
von den Langenern selbst, sondern im ganzen 
Landkreis einschließlich Offenbach und 
Frankfurt stark beachtet wird. Aber auch 
schwül-warme Tage mit bedecktem Himmel 
machen sich im Zustrom bemerkbar. Den bis- 
herige Besucherrekord brachte der Sonntag 
vor 8 Tagen. Etwa 7000 Badegäste wurden 
dort an diesem Tag gezählt, ohne daß dadurch 
die Kapazität des Bades erschöpft war, die 
nach Kleiderablage und Liegefläche auf etwa 
maximal 10 000 Besucher berechnet ist. 

Allen anderen Bädern der näheren und 
weiteren Umgebung voraus iiet das Langener 
Schwimmstadion seine großen Wasserbecken, 
die auch bei stärkstem Besuch volle Bewe- 
gungsfreiheit bieten. Ein Plantschbecken für 
Nichtschwimmer und ein weiteres für die 
Kleinsten, beide in einer ungewöhnlichen 
Größenordnung, haben das Bad in den letzten 
Jahren zu einem beliebten Familienbad wer- 
den lassen, in dem die Erwachsenen wie die 
Kinder zu ihrem Recht kommen. 

Der besondere Rang dieser Anlage drückt 
sich auch in ihrem Baumbestand aus, der auch 
bei stärkster Sonnenbestrahlung ausreichende 
Schattenplätze bietet. In Verbindung mit einer 
Bewirtschaftung, die auch anspruchsvolleren 
Wünschen gerecht wird, kann man es dort 
schon ganztägig aushalten und mancher, der 
sein eigenes Bett den komfortabelsten Hotels 
vorzieht, ist dort oben Stammgast während 
seines Urlaubs, laß sich, je nach Geschmack, 
rösten oder trainiert in der separaten 50-m- 
Kampfbahn in herrlich klarem Wasser einige 
Pfunde ab. 

Die Wa.ssertemperatur liegt in den 
Schwimmbecken stets bei 20—21 Grad und 
wird durch Frischzufluß immer auf dieser 
Höhe gehalten. Das führt in der Praxis zu 
einem Wasser, das seiner gesundheitsamt- 
lichen Qualität nach einem mittleren Trink- 
wa.sser entspricht. Kein Wunder also, wenn 
diese herrlichen Wasserverhältnisse ihre An- 
ziehungskraft ausüben. 

Empfinden, das sich darin äußerte, daß er 
durch kleine Spaße die Musiker immer wieder 
mit dem Geschehen verband. 

Als dann am Schluß der über 2stündigcn 
Schau der Schirmherr der Jubiläumsveran- 
staltungen des „Liederkranz", Bürgermeister 
Wilhelm Umbach, von Charly Hey zur Bühne 
zitiert wurde, erreichte die Stimmung ihren 
Höhepunkt. Rhythmisch begleitet vom Klat- 
schen der Zuschauermenge erschien der Bür- 
germeister auf dem erhöhten Podium an der 
Stirnseite des großen Zreltes, um einen großen 
Nelkenstrauß in Empfang zu nehmen, von 
Charly Hey reichlich despektierlich seinen 
jubelnden Langenern als „der sparsame Wil- 
helm" vorgestellt. Ebenfalls mit Blumen be- 
dacht wurde „I.iederkranz"-Vorsitzender Lud- 
wig Schäfer. Charly Hey und Herr Kaufmann, 
der Platzveranstalter, dessen großes Entge- 
genkommen dem Verein gegenüber hervor- 
gehoben wurde. Auch die Art. svie dies ge- 
schah, erinnerte stark an Gepflogenheiten in 
der Kamevalzelt. Aber warum sollte man 
auch nicht einmal aus .lolchem Anlaß die 
ZQgcI schießen lassen. Scliließlich hatte man 
ja 125 Jahre auf solch eine Gelegenheit v./ar- 
ten müssen. 

Mit dem Einmarsch des TV-Spielmannszugs 
kam die Jugend zu ihrem Recht, denn das 
muntere Spiel leitete über zum Tanz. Die 
Fülle dieses mächtigen Klangkörpers war für 
den großen Zeitraum gerade richtig. Friedel 
Breidert und seinen Musikanten wurde noch 
eine Ehnmg zuteil In Form eines Blumen- 
straußes, der ihnen als Anerkennung der viel- 
seitigen Verdienste während der Jubiläums- 
tage überreicht wurde. 

Vier Verkehrsunfälle an elnemjag 
Am vergangenen Dienstag ereigneten .fich 

Im Stadtgebiet vier Verkehrsunfälle. 
Am frühen Morgen fuhr nm Strcscmannring 

von zwei Personenwagen, die beide die Gar- 
tonstraße in Richtung Bahn befuhren, der eine 
auf den voranfahrenden auf, als dieser plötz- 
lich bremsen mußte. 

Gegen 10.45 Uhr kam o,^ nn der Fußgänger- 
nmpel auf der Bahnstraße zu einem außerge- 
wöhnlichen Unfall. Da die Ampel für den 
Fahrzeugverkehr rotes Licht zeigte, mußte 
ein ankommendes Fahrzeug plötzlich brem- 
sen. Dabei riß ein Bromsschlauch. Um Schlim- 
meres zu verhüten, l iß der Fahrer sein Fahr- 
zeug nach links und fuhr gegen die Einfrle- 
digung.smaucr des Anwesens Bahnstraße 47. 
Glücklicherweife entstand dabei nur Sach- 
schaden. 

Kurze Zeit darauf wollte auf der Morfeldcr 
Landstraße kurz vor dem Bahnübergang ein 
Kombiwagen, der in Richtung Stadtmitte fuhr, 
einen Radfahrer überholen, als dieser plötz- 
lich nach link.s die Straße kreuzte. Dabei 
wurde der Radfahrer angefahren und leicht 
verletzt. Durch das Lenkmanöver, mit dem 
der Fahrer des Kombiwagens den Unfall 
verhindern wollte, drehte sich das Fahrzeug 
und fiel ouf die Seite. Dabei wurde auch der 
Fahrer des Kraftfahrzeugs verletzt und mußte 
zur ambulanten Behandlung ins Kreiskran- 
kenhaus gebracht werden. 

Am Nachmittag wurde dann noch In der 
Was8ergas.se oin dort parkender Pkw von 
einem die Straße durchfahrenden Lastzug ge- 
streift. Dabei wurde das parkende Fahrzeug 
beschädigt. 

Nach der im Frühjahr durchgeführten Re- 
novierung des Bades sind nun auch die sani- 
tären Verhältnisse diesem vorbildlichen Rah- 
men angepaßt worden. Die große Neuheit — 
nur wenige Langener wissen das — bilden da- 
bei die heißen Du.schen innerhalb der Toilet- 
tenanlagen, die zur gründlichen Anfangsreini- 
gung oder zum gelegentlichen Aufwärmen ein 
heißes Duschbad bereithalten. Der Spaß kostet 
für 4 Minuten 20 Pfennige, die durch Einwurf 
von 2 Zehnpfennig.stücken' in die Durchlauf- 
erhitzer gezahlt werden. 

Bei Würdigung all der in diesem Bad ge- 
botenen Möglichkeiten für Sport und Erho- 
luri! kann man schon verstehen, daß das 
.Schwimmstadion in Langen vor dem Krieg 
die deutschen Olympia-Anwartcr zu Vorbe- 
reitungskursen aufnahm. Auch heute sollte 
man bemüht sein, den Rang dieser Schwimm- 
bad- und Schwimmsportanlage zu erhöhen, 
indem man gelegentliche Meisterschaften dort 
austragen läßt. 

Auch die Langener Schulen, die ohnehin 
allen Grund haben, über mangelhafte Turn- 
halienverhältnis.se zu klagen, sollten die Som- 
mermonate dazu nutzen, das Bad In ihre sport- 
liche Betätigung einzubeziehen. Dann würde 
sich sicher auch sehr schnell die an sich be- 
dauerliche Tatsache ändern, daß nur etwa 
40i'/(iderJugendlichen Langens Freischwimmer 
sind und vielleicht hat dadurch ein großer 
Teil der restlichen GO »/o noch Hemmungen, 
das schöne Langener Bad, das unter Opfern 
zur Gesunderhaltung der Bevölkerung ge- 
schaffen wurde, voll auszunutzen. 

Unter den 2 700 Wettkämpfern beim Deut- 
schen Turnfest in Essen, das in dieser Woche 
durchgeführt wird, befinden sich vom Turn- 
verein 18G2 Langen Georg-Heinz Sehring und 
Hans-Peter Sehring im Olympischen Zwölf- 
kampf, Alfred Elsig, Jürgen Koib und Norbert 
Weidner im Geräte-Zehnkampf und Rowitha 
Klinder im Jugend-Sechskampf. 

.•\lfrfU Elsig erreichte den I.orbecr mit 
93,55 Punkten im Zehnkampf der .^llg. Klasse 

Beim Deutschen Turnfest in Essen wurde 
der Spitzenturner des Langener TV Alfred 
Elsig im Gerätezehnkampf der Allgemeinen 
Klasse mit beachtlichen 93,55 von 100 über- 
haupt theoretisch möglichen Punkten als 
Sieger ermittelt. Das entspricht dem schon 
kaum glaubliehen Durchschnitt von 9,35 Punk- 
ten pro Gerät. Alfred Elsig errang diesen Sieg 
als bester unter 1035 Teilnehmern Mit einigem 
Hecht ist daher der Langener TV 1862 stolz auf 
diese Leistung. Dabei ist es unwesentlich, daß 
Alfred Elsig eigentlich ein Schweizer aus der 
Stadt Brig im Kanton Ober-Wallis ist, den 
sein beruflicher Werdegang nach Langen ver- 
schlug. Elsig volontierte schon als orthopä- 
discher Schuhmacher bei der Fa. Karl Klepper 
in Langen und kam so zum TVL. wo er seine 
hervorragenden turnerischen Fähigkeiten noch 
verbessern konnte. 

Mit seiner Verbundenheit zu der Langener 
Tumerschaft wuchs auch die Freundschaft 
des TV zu den Turnern des Kanton Wallis. 
Die regelmäßigen Turnwettkämpfe die die 
T-.angener mit dem Kanton Wallis austragen, 
gehören in beiden Lagern zu den Höhepunk- 
ten der sportlichen Betätigung. Der nun er- 
zielte große Erfolg des Langener Schweizers 
wird sicherlich die fruchtbare Kameradschaft 
mit den Schweizer Turnern noch vertiefen. 

Mans-Petcr Sehring wurde 8. im 
Olympischen ZwSUIumpf 

Für den Turnverein kam gestern die zweite 
erfreuliche Kunde: Hans-Peter Sehring er- 
reichte im Olympischen Zwölfkampf den 8. 
Ran&. Leicht hätte er noch eine besseren 

A rund um den 

Mel liewe Langener, morjc is hier widdor die 
traditionelle Altbürger-Ehrunu in de Tornhall. 
Da komme die Leul iwwer TS all zusamme un 
kriehe unterhaltsames Programm, Kaffee un 
Küche un sonst manches geböte. Mer sollt .s« 
cm Ereignis — maant de Schorsch — aach 
emal e Gebabbel widme. 

Seht, es is schon e Schee Aller. 7.) un noch 
mehr. Do Beruf un es Lewe liehe praktU^ch 
weit zurick. Was bleibt, des sin in viele Fäll 
ruhige Mensche, abgeklärt un mit sich seiwer 
zufritxlo. Des sciieint mer noch immer des 
Sehcnnste uff unsere buckelig Well zu sei. Net 
immer sin Kinner un Enkelclier um unser All- 
berjer eriim. Oftmals sin se allaa un doch not 
bees doshalb. Awwer an aam Dag im Jahr, 
da wem se munter un lebhaft. Un ewe jener 
Dag — die herrlich Eirichtung von di m Ehre- 
Nachmittag — is morje. Wie die Kinner sich 
uff Weihnächte freue, so freue sich unser aale 
Leutchen uff morje. 

Mir sollte draa denke, wenn moi-jt.' die 
Audos dorch I.angc fahrn un un.-vcr Aitberjer 
In die Tornhail bringe. De VW und die Stadt, 
es Rote Kreuz un die Vereine — all die viele 
Helfer dun es gern. Sie freue sich mit un des 
is aach ebbes Schoenes. 

So e gemeinsam Sach verbindet die Leut 
unnoranner. Hier wcrd seit viele Jalirn be- 
wiese, daß mer werklich zusammcRehörn. Ua 
secht aafach net der aane „llu" un der annere 
„Hott" — naa, da sache se all minanner emal 
„Brrr". Die Zeit bleibt emal unbeacht; jeder 
will sei Bestes du, um unserne Alle en frohe 
Dag zu biete. Sie hawwe's doch verdient. Un 
Lange kann noch immer von sich behaupte: 
mir hawwe einsl mit Heimatfest im .'.itberjer- 
Fahrt aagofange — nachmache.des kann jeder. 

So werd der Samstag Widder frohe Ge- 
sichter sehe. So sollt's un .so könnt's gar man- 
chesmaal sei, awwer vielleicht wärs dann zu 
Schee. Ks Lewe is Kampf un da gibt's gewiß 
net bloß Sonne.schoi. Des wisse unser Ait- 
berjer wohl am tieste. Deshalb is ihne der 
Ehrendag aach gewidmet, un jeder in Lang« 
Solls wisse, daß mer stolz dadruff sin. 

Die Alte Berjer sin — ganz klar — 
rocht froh, daß ihm Dag widder da 
mit Musik un mit Küche 
werd mers als Pluspunkt buche 
for unser Stadt — un des is gut — 
die stets den Dag gestalte dut 

Adschee 
Euern Schorsch vom Vierröhrbrunn# 

* In Sprendlingen gestellt / Führerschein 
entzogen. Auf der Polizeiwache im Rathaus 
erschien am Montagnachmittag ein Pkw- 
Fahrer und gab an, durch einen in Richtung 
Sprendlingen fahrenden und anscheinend be- 
trunkenen Mopedfahrer in der südlichen Rat- 
hauskurve gefährdet worden zu sein. Die 
I.,angener Beamten verständigten sofort ihre 
Sprendlinger Kollogen, die den Mopedfahrer 
dort kurz darauf auch stellen konnten. Dieser 
mußte sich einer Blutprobe unterziehen. Sein 
Führersciicin wurde einbehalten. 

Platz erringen können, wenn ihm seine Kür- 
übung etwas besser gelungen wäre. Immer- 
hin erzielte er an 4 Geräten jeweils die zweit- 
beste Wertung. Sein Bruder Georg Heirz Seh- 
ring kam auf den 14. Platz in diesem Zwölf- 
kampf. 

TV-Spirlmannszug beim Deutschen Turnfest 
E.s sind bereits wieder fünf Jahre vergangen, 

seit 'n München das letzte Deutsche Turnfest 
stattfand. In diesem Jahr, vom 15.—21. Juli, 
ist E.s.sen Treffpunkt der deutschen Turner. 
Zum ersten Mal seit Bestehen desSpiclmantLs- 
zugs des Turnvereins nehmen auch die Lan- 
gener Spielleute an diesem Deutschen Turn- 
fest leil. Da zu dieser Zeit viele in Urlaub 
sind, ist es leider nicht möglich, daß der kom- 
plette TV-Spielmanns- und Musikzug nach 
Essen fahren kann. Aus diesem Grund ist 
vom Gau-Stabführer Friedel Breidert (TV 
Langen) ein Zug au.s dem Main-Rhein-Gau 
zusEmmengestellt worden. Durch zahlreiche 
gemeinsame Übungsstunden gut vorbereitet, 
fahren insgesamt 59 Spieiloute nach Es-en 
(davon sind .30 vom TV Langen gemeldet). 
Eine Anzahl von „Einsätzen" sieht das Pro- 
gramm vor. Am Samstag (20. 7.) findet auf 
dem Gildeplatz ein Mittagskonzert s^att. 
Abends ist eine staatspolitische Kundgel^rng, 
die die Spielieute musikalisch ausges;:i"en 
werden. Um 9 Uhr am Sonntagmcrgen f >r- 
miert sich dann der große Festzug d irch 
Essens Straßen. Auch bei der Siegereh mg 
am Nachmittag ist der Gau-Splelmann.zug 
wieder dabei. 

Wir wünschen den Spielleuten frohe Stun- 
den und viel Erfolg beim Deutschen Turnfest 
1963 in Essen 

Leichcul&ndung aus dem Rbein. In der Nähe 
von Nordhelm im Ried wurde eine mannliche 
Leiche aus dem Rhein gelandet. Es handelt 
sich um einen 40 bis 50 Jahre alten Mann von 
starker Figur, 1,65 Meter groß. Er trug zwei 
horizontal verlaufende Operationsnarbcn am 
Leib. Am Kopf war eine starke Verletzung, 
die durch Schlag oder Sturz hcrvorgerufea 
sein kann. 

DerlOOOOO.Besucher wird im Schwimmstadion erwartet 
Das neurenovierte Bad Ist seiner Aufgabe voll gewachsen 

Glanzvoller Abschluß der „Liederkranz"-Festtage 

Um Sieg und Eichenkranz beim Deutschen Turnfest in Essen 
Auch Langener Teilnehmer dabei 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

DREIEICHENHAIN Wenn Schlafzimmerfenster offenstehen 

Gespräch über den Gartenzaun 
Sind Sie noch nie bewundernd nn einem 

Garten stehengeblieben und haben den Diifl 
der Ro.son cinge.nlmet, diT zu Ihnen horüber- 
ilrang, oder .-inerkcnnend die schön angelegten 
Gomüsebenlo belrachtet? Ich bleibe gern 
hinter so einem Zaun sieben, blicke meist 
i'twas neidvoll auf elio völlig unkraulfrcien 
Wege, die ich in meinem eigenen Gärlchen 
.seit Jahren vorgeblich anstrebo, auf die präch- 
tigen Gurken oder hochrankenden Stangen- 
l)ohnen, die ich selbst immer nur zu mäßiger 
Entwicklung bringe. Und dann ergibt sieh in 
den meisten Fällen auch ein Go.spräch inil 
dem Gartenbosilzor, der vielleicht gerade am 
Johannl.sbccrpflüeken ist oder am Aufbinden 
der Tomaten, und ilcm man gar keine größere 
Freude machen kann, als sein grünes Reich 
zu bewundern. 

Gartenbosilzor sind .•iolten ein.silbige Men- 
Kchon; sie mögen auch sonst noch so wenig 
von Zufallsbckannt.schaftcn halten — für ein. 
anerkennendes Wort über ihre Gewächse sind 
sie immer aufgeschlossen. So kommt man denn 
ins Fachsimpeln und geht ficllen davon, ohne 
ein paar gute gärtnerische Tips bekommen zu 
haben. Ich habe jedenfall.s immer etwas dazu- 
gelornt hol einem solehon Gespräch über den 
Gartonzaun hinweg. Es ist wohl unnötig, noch 
zu betonen, daß ich mir seib.st die größle 
Mühe gebe, daß eines Tages auch jemand be- 
wundernd an meinem Gartenzaun stehen- 
bleibt ... 

WIR GRATVLJEREN 
. . . Frau Ida Summerer geh Ludwig, Augu»t- 
Bohol-Straße 14, zum 71. Geburtstag am 20. 7.; 
. . . Frau Anny Kurz geb. Janko, An der 
Schießmauer, zum 70. Geburlstag am 21. 7.; 
. . . Herrn Lorenz Wannemachor, Darmstädtor 
Landstraße 17, zum 77. GoburtstJig am 22. 7.; 
. . . Kerrn Valentin Jnxt, Niddastraße (i7, zum 
85. Geburtstag und Frau Katharina Oxe geb. 
Geiß, Nidda.straßo 2."), zum 73. Geburtstag um 
23. 7. 

Wir wünschen den Egclsbacher Einwohnern 
in ihrem neuen Ix'ben.sjahr Glück und Zufrie- 
denheit. 

e Silberne Horlixcil. Herr GusUiv Becker 
und Frau Anneliese gob. Heim. Schillerstr. 33, 
feiern am kommenden Dienstag (23. 7), ilir 
2.'">jähriges Ehejubiläum. 

Jugenclfunhaller grüflfii ans Österreich 
Nach ihrem wiihlverdienlen .Sieg im inter- 

nationalen Jugendturnier in Wolf.sburg senden 
die Jugendfußballer aus Egel.sbach und Krz- 
hau.son herzliche Kartengrüße an alle Egel ■- 
bachcr und Erzhau.sener Fußballfreunde vom 
Klopeinersee in üstorrcich, den sie auf einem 
„Abstecher'' erlebten. Bei starker Konkurrenz 
wurden auf dem internationalen Fußballtur- 
nier in Wolfsburg die Jungens der SG Egols- 
bach Sieger, gefolgt von den Jugendfußballern 
des SV Erzhau.sen, die einen ebenso bemer- 
kenswerten 2. I'lal;: mit nach Hauso bringen. 

Egelsbacher Motorsportler starteten in Sailauf 
Rauch Summer siegten in der 2.50-ccni-Klassc 

Der Meisterschaftslauf am 14. Juli in Sailauf 
sah die Egelsbachor Motorsportler wieder 
recht erfolgreich. In der Klasse 100 ccm wurde 
Gort Diohl Dritter. In der 250-cem-Seiten- 
wagen-Klasse konnte das erfolgreiche Ge- 
spann Rauch/Sommor den Sieg erringen. In 
der gleichen Kla.sse errang das Gespann 
Kraft Jakobi den 4. Plalz. Bei den 3.')0-.Seitcn- 
wagen-Maschinen kamen Doll Meisenhach 
ebenfalls an 4. Stelle durchs Ziel. 

Am kommenden Sonntag beteiligen sich die 
Egelsbacher Motorsportler beim Grasbahn- 
rennon in Mainasehaff bei Asi'haffenbiirg. Viel 
Erfolg! 

Koxturnier in Kgelsbach 
Am '27. Juli findet im F.igenhcim-Saalbau 

ein Boxlurnior der SGE Abi. Boxen sUitt. Zu 
der Vcianstaltung werden 16 Vereine aus lli s- 
sen erwartet. 

Die Veranstaltung wurde von den Verant- 
wortlichen auf 10 Uhr vurmillag.s anberaumt, 
um den .Schülern und Jugendlichen, die die 
Abendveran.slaltungen nicht besuchen kön- 
nen. einmal Golegonhcil zu geben, sich Box- 
kämple anzu.schauen. 

(iroBfeurr in Ffungstadt. Eine schwere 
naiichwolke kündigte nm Dienstagvormittag 
einen größeren Brand in Pfungstadt an. In 
einer Lagerhalle der Kartonagenfabrik Alfred 
Fickert in der Mühlslraße war e^n Feuer aus- 
gebrochen, dessen Ursache noch untersucht 
wird, fn erster Linie verbrannten große Men- 
gen von Wellpappen, die auch eine große 
Rauchentwicklung zur Folge hatten. Der Ge- 
bäudeschaden allein beträgt 135 000 DM. Der 
G( samt.schadon dürfte sich auf 170 000 DM 
stellen. Die Pfung.städterFeuerwehr bekämpfte 
sehr geschickt das sich rasch ausbreitende 
Feuer. Die zur Hilfe gerufene Städtische Feuer- 
wache Dormstadt, die mit vier Wagenzüg« n 
angebrau.st kam, brauchte nicht mehr in F-r- 
.scheinung zu treten. 

OFFENTHAL 
<1 Cbung der Freiwilligen Feuerwehr. Am 

.Sonntagmorgon findet um 4.45 Uhr eine Übung 
der Freiwilligen Feuerwehr statt. 

o Keine zweite Bahnbushalleslelle. Vtirläufig 
bestehen keine Au.ssichten, daß Offenthal eine 
zweite Bahnbushalte.stelle bekommt. Der An- 
trag von Bürgermeister Zimmer in die.sor 
Richtung wurde von der Bundesbahndirektion 
abgelehnt. Man hat lediglich vorgeschlagen, 
die Halfeslello aus der Dieburger Straße mehr 
nach der Ortsmitte zu verlogen, damit die Be- 
wohner des westlichen Ortsteils nicht so weit 
zum Bus laufen müssen. 

ERZHAUSEN 
ez (Jroßer Tag für die Kleinen. Einweihung 

des neuen Kindergartens am Sonntag, 21. Juli. 
Na< h langer Wartezeit ist c-s nun so weit, daß 
die kleinsten Bürger der Gemeinde nun wie- 
der in modernst ausgestalteten Räumen eine 
.schöne Bleibe gefunden haben. Nicht nur die 
äußere und innere Form des früheren Baus 
wurden we.sentlieh verändert, .sondern auch 
der Spielplatz, zu dem noch ein Planschbocken 
dazu gekommen i.st, hat eine feine Au.'^gestal- 
tung erfa'nrcn. Staat. Kirche und Gemeinde 
haben gemeinsam dio.son Umbau, der dann 
zum Neubau wurde, zum Wohle dpr Kinder 
eimöglicht. Ein Festgottesdienst am kommen- 
den Sonntag, nachmittags 2 Uhr, ist die wür- 
dige Eröffnung der Einweihungsfeierlich- 
keilen. Oberkirchenrat Balz übernimmt dabei 
die Festpredigt, während Pfarrer Giibel die 
Liturgie hält und der evangelische Kir- 
chonchor den Chordienst übernimmt. Nach 
dem Gottesdienst begibt sich die Gemeinde 
zum Kindergarten, wo Herr Architekt All- 
winn dem Hausherrn Ortspfarrer Göbel, die 
.Schlü.ssol übergeben wird. Danach geht die 
Gemeinde in das neue Haus, durch die neuen 
Räume hindurch zum Spielplatz und reiht 
sieh dem Zuge der Kindergartenkinder an, 
die unter Vorantritl des Spielmann.szuges der 
Sportvereinigung zum Sportheim ziehen. Hier 
findet die Fostver.sammiung statt, bei der die 
Vertreter der kirchlichen, staatlichen und 
kommunalen Behörden zu Wort kommen. Die 
beiden hiesigen Gesangvereine Germania-Ein- 
tracht und Sängerbund - Sängerlust, haben 
ihre Mitwirkung zuge.sagt und auch die 
Kindergartenkinder werden ein Spiel zeigen. 
Posaunen- und Kirchenchor werden bei dieser 
Veranstaltung auch im Dienste der Gemeinde 
stehen, die in ihrer Gesamtheit zu die.sem 
großen Tag der Kleinen herzlich eingeladen ist. 

Angespannte Haushaltslage in Erzhausen 
Gemeindevertretung tagte 

ez Unter Vorsitz von Konrad Bocker fand 
im Sitzungssaal dos Rathauses eine öffentliche 
Gemeindevertretersitzung statt. Einstimmig 
wurde von der Gemeindevertretung die 
1. Nachtragshaushaltsatzung mit Nachtrags- 
haushaltplan für den ordentlichen und außer- 
ordentlichen Haushalt des Rechnungsjahres 
1963 verabschiedet. Der Haushaltplan für das 
Rechnung.sjahr 1963 wurde durch die Verab- 
schiedung dieser Nachtragshaushaltsatzung 
mit Naohtragshaushaltplan im ordentlichen 
Haushalt von seither 714 473,41 Mark auf nun- 
mehr 730 410,41 Mark und im außerordent- 
lichen Haushalt von seither 750 000 Mark auf 
numehr 1 770 ODO Mark in Einnahmen und 
Ausgaben erhöht. Die Erhöhung des ordent- 
lichen Etats resultiert in der Hauptsache aus 
erhöhten Schlüsselzuweisungen, Mehreinnah- 
men bei der Gewerbesteuer ,den Gewerhe- 
steuerausgleichszuschüssen, der Grund- und 
Hundesteuern, der Müllabfuhrgebühren sowie 
Wenigerausgaben bei den Gewerbcsteuerzu- 
»chüssen an Wohngemeinden. Der Rekordetat 
fOr den außerordentlichen Haushalt findet 
seinen Niedersctilag tln Schultumhallcnbau, 
dem Sportplatzausbau, dem Straßenbau sowie 
de>- Ortskanallsaticn. Hier waren dieZuschüsse 
zu Beginn des Rechnungsjahres zum Teil 
überhaupt noch nicht bekannt. Damit erklärt 
sich dieser enorme Zirwachs des außerordent- 
liche n Etats. 

Die Steuevhebesätze für das Rechnimssjahr 
1083 werden nicht geändert. Ebenso der 
Höchstbetrag der Ka^senkredite, die im Rech- 
nungsjahr 1963 zur rechtzeitigen Leistung von 
Ausgaben des ordentlichen Haushaltplanes in 

Viele Gratulanten und ein Merr von Blumen 
i>C'heiTschlen am Montag das Haincr Rathaus. 
Anlaß dazu gab das Jubiläum von Bürger- 
meister Hans Pfrommcr, der an dlesi-m Tag 
auf eine 2.')jährigc Behörden-Laufbahn zu- 
rückblicken konnte. Neben zahlreichen Gratu- 
lanten aus der Bürgerschaft boglückwün.^ch- 
ten Behördenvertreter, an ihrer Spitze I.and- 
rat Jakob Heil, den noch relativ jungen Drei- 
eichonhainor Bürgermel.ster zu .seiner erfolg- 
reichen Laufbahn. Von den .Stadtwerken Offen- 
bach halte sieh Oboring. Schärf eingefunden, 
der bereits seit 25 .Tahren in diesen Stadlwer- 
ken tätig ist, wo im Jahre 1938 der fcculigo 
Bürgormi'isler von Dreieichenhain seine Lauf- 
bahn begann. 

Im Namen des Magistrats überreichte Er.ster 
Stadtrat Georg Lenhardt die für solche An- 
lässe vorgesehene Ehrenurkunde, während der 
stellvertretende Per.sonalratsvorsitzende, Phi- 
lipp Werner, im Auftrag der städtischen Be- 
diensteten Glückwün.sche und eine Ehrengabe 
überbrachte, die den Bürgermeister ganz be- 
sonders erfreute. 

Anspruch genommen werden mußten. Sie be- 
tragen 50 000 Mark. Der Gesamtbetrag der 
Darlehen, die zur Bestreitung von Ausgaben 
im außerordentlichen Haushaltplan bestimmt 
sind, wird gegenüber der bisherigen Festset- 
zung in Höhe von 100 000 Mark um 630 000 
Mark erhöht. 

Die neufestgesetzten Beträge werden nach 
dem Naohtragshaushaltplan für folgende 
Zwecke verwendet: Kanalisation 630 000 Mark 
und Bau einer Schulturnhalle 100 000 Mark. 

Nach den Worten von Bürgermeister Albert 
Leyer wird die Gemeinde im Rechnungsjahr 
1964 einer sehr angespannten Finanzlage ent- 
gegensehen müs.sen. Er wies schon jetzt darauf 
hin, daß man sich Gedanken machen müsse, 
welche Einsparungen vorgenommen werden 
können, um in etwa einen Haushallausgleich 
zu ei-zielen. Bürgermeister Leyer teilte der 
Gemeindevertretung weiterhin mit, daß dieser 
Tage sowohl mit dem Beginn der Schulturn- 
halle und dem Ausbau des Sportplatzes be- 
gonnen wurde. Auch die Vergabe der Arbeiten 
für die Gemeirtschaftskiäranlage Erzhausen/ 
Wixhausen erfolgt in den nächsten Tagen Es 
ist damit zu rechnen, daß auch damit bereits 
im August begonnen wiitL 

Diebstkhi d»r Weide. Zur Nachtzeit 
wurde in der Gemarkung Wolfskehlen ein ein- 
jähriges Rind gestohlen. Es war an Ort und 
Sttrlie abgeschlachtet und auseinandergenom- 
men Word« IV 

Erst Belruchtungskabrl, dann Oehwegplatirn 
Die Anlieger an der RhCinstraße, Garten- 

straße, Niddastraße und Neckarstraße werden 
vom Magi.strat gebeten, keine selbständigen 
Arbeiten an den Bürgersleigon beim Straßen- 
neubau vorzunehmen. Die «elbständig ver- 
legten Gehwogplatten müssen wieder entfernt 
werden, wenn die Beleuchlungskabel für die 
Straßenbeleuchtung eingebaut werden. 

Mit dem Einbau der BeleuchtungskalH.'l ist 
In der kommenden Woche zu rechnen. Au.s- 
kgnfle erteilt das Stadtbauamt. 

Neue Friedhofs-Uffnungsiritcn 
Der neue Friedhof ist in den Sommermonaten 

von 8—10 Uhr und in den Wintermonaten 
(von November bis März) von 10 Uhr vormit- 
tags bis zum Eintritt der Dunkelheit geöffnet. 

Bei dieser Gelegenheit bittet der Magistrat 
In Zukunft Fahrräder und Hunde nicht mehr 
mit auf den Friedhof zu nehmen, 

30 Jahre Kreisfeuerwehrinspektor 
Auf eine 30jährige Tätigkeil als Kroisfeucr- 

wehrin.spoklor des Landkreises Offen'oach 
konnte am Mittwoch Georg Leichter aus Neu- 
l.senbiirg zurückblicken. 1914 trat er der Frei- 
willigen Feuerwehr Neu-Isenburg bei. 1933 
wurde er zum Inspektor der Kroisfeuerwohren 
ernannt. Bis zu seiner Pensionierung im Fe- 
bruar dieses Jahres war Herr Leichter außer- 
dem Ortsbrandmeister der Stadt Neu-I.sen- 
burg. Er ist Inhaber des hessi.schen Feuor- 
wehrehrenkreiizes mit Schwertern, des Feuer- 
wehrehrenzeiehens 2. Stufe und vieler anderer 
Auszeichnungen und Diplome. 

Viele Elirungen wurden Georg Leichter am 
Mittwoch durch die Bürgermeister der Kreis- 
gemeinden und die Feuerwehrkommandanton 
zuteil. Auch Landrat Heil sprach Georg Leich- 
ter Dank und Anerkennung für die in den 
vergangenen 30 .Tahren zum Wohl der Allge- 
meinheit geleisteten Arbeit aus. Heil .sagte, 
daß es nicht zuletzt ein Verdienst des Kreis- 
brandinspektors sei, wenn die Feuerwehren 
des Kroisgebietes heute einen .so guten Aus- 
bildungs.stand aufweisen würden. 

Zwei Schuljungen verbrannt 
Zwei dreizehnjährige. Schuljungen sind am 

Donnerstag bei einem Explosionsunglück im 
Norden Münchens ums Leben gekommen. Die 
beiden Jungen spielten in einem Hochbunker 
aus dem Zweiton Weltkrieg, in dem vermut- 
lich Filmmaterial gelagert war. Es wird ver- 
mutet, daß die Jungen Streichhölzer anzünde- 
ten. Dabei muß das Filmmaterial explodiert 
sein. Der eine Junge verbrannte im Innern 
des Bunkers, der zweite wurde nach drauß(Mi 
geschleudert und blieb dort schwer verletzt 
liegen. Er starb bald darauf. 

Familientragödie in Unterliederbach 
Mutter von drei Kindern erstochen 

Täter richtet sich selbst 
Ein 33 Jahre alter Mann hat am Donner»- 

liignachmitlag in Unterliederbach seine 29 
Jahre alte Eiie.'rau erstochen u. dann Selbst- 
mord begangen, indem er sich mit Gas ver- 
giftete. Das Ehepaar hinterläßt drei Töchter 
im Aller von sieben, vier und drei Jahren. 

Die Ermordete hatte am Dienstag bei einem 
Rechtsanwalt die Scheidung beantragt, weil es 
zwischen ihrem Mann und ihr immer wieder 
zu Streitigkeiten gekommen war. Der Täler 
soll schon mehrmals seiner Frau gedroht 
haben, er werde sie umbringen, wenn sie sich 
von ihm trennen wolle. Die Ehe war vor sie- 
ben Jahren geschlossen worden. 

Der Ehemann ist von Beruf Schäfer. In den 
letzten Jahren übte er diesen Beruf jedocii 
nicht mehr aus, sondern verdingte sich von 
Zeit zu Zeit als Bauarbeiter. Er soll, nach 
Aussagen der Mutter der Ermordeten, seit 
längerem viel getrunken haben. Die Familie 
hatte mit erheblichen Geldschwierigkeiten zu 
kämpfen. 

In den letzten Nächte n konnti' mftn e.s nie- 
manden verübeln, wenn er mehr als sonst die 
Fenster der Schlafzimmer offen ließ. DaU 
offene Fenster nachts licht.scheues Gesindrl 
und Diebe anziehen, ist nur zu versländlich. 
So werden bereits aus vielen grüß<'rcn Städti n, 
so aus Frankfurt, Mannheim und Darmstodt 
Schlafzimmerdieb:,tiihle gemeldet. In Darm- 
i>tadt pa.v-iorte e-, daß Mann und Fniu und 
zwei kleine Kinder In tiefem Schlaf lagen und 
er nicht merkten, daß ein Dieb Hrieflas<hr? 
und Geldbeutol aus dem Anzug des Mannes, 
Ringe und Uhren, die abgelegt waren, stahlen. 
In anderen Fällen wurde Kleider gestohlen. 
In Darmsladl brach sogar ein Dieb in cm 
offen stehendes Mansardenzimmer ein und 
stahl Wäsche, Kleidungsstücke und ein« n 
Kejfferradio im Geswmtwert von 1500 Mark. 

Sommerschlußverkauf ab 29. Juli 
Der diesjährige Sommerschlußverkauf be- 

ginnt am Montag, dem 29. Juli und dauert 
bis Samstag, 10. August. 

Bei dem .Sommerschlußverkauf dürfen Tex- 
lilien, Bekleldungsgegonstände, Schuhwaren, 
Damenhandlaschen, Ledorblumen und Damen- 
gürtel zum Verkauf gestellt werden, üffent- 
liche Ankündigungen, die auf den Sommer- 
schlußverkauf hinweisen, müssen den Tag des 
Beginns deutlich angeben. Enthalten sie 
Warenangebote, ,so sind sie frühestens am 
27. Juli, und zwar in Zeitungen und Zeit- 
schriften mit Beginn des Tages, im übrigen 
erst nach Laden.schluß zulässig. Mit der Pla- 
katwerbung und der Verteilung von Druck- 
schriften kann am 27. Juli ah 14 Uhr bi?- 
gonnen werden. 

Die vor Beginn und während des Sommer- 
.schlußverkaufs gültigen Prei.se dürfen in 
öffentlichen Ankündigungen, insbesondere In 
Schaufenrjlern, nicht einander gegenüberge- 
stellt werden. Die« gilt nicht für Preisan- 
gal>cn innerhalb der Verkaufsräume. 

Das Frankenstein-Bergturnfest findet in 
die.sem Jahre am 25. August statt. Es ist da.? 
01. Bergturnfest seit seiner Gründung. Die 
örtlichen Vorbereitungen sind v/ieder Sache 
des Turnvereins 1894 Nieder-Boorbach. 

Elektronengehirne für Rentcnvctsicherung 
Das Markonkleben wird voraussichtlich in 

ab.sehbarer Zeit aus der sozialen Rentenver- 
.sicherung vorschwinden. Diese veraitete -Art, 
Bewci.se für entrichtete Beiträge aufzustapeln, 
.soll durch Verfahren dos modernen Zahlung.s- 
verkehrs ersetzt werden. 

Die Umstellung wird allerdings langwierig 
.sein, da, abgesehen von den beträchtlichen 
Kosten, Tau.sondo von Beamten auf die mo- 
dernen Vorfahren umgeschult werden müssen. 

Fast 6 Mill. DM für Olympische Spiele 
Für die deutsche Beteiligung an den Olym- 

pi.schen Spielen 19ß4 stellt der Bund ini^gesamt 
5.775 Millionen DM zur Verfügung. Für die 
Vorbereitungen der deutschon Munnsohaften 
auf die .Sommerspiele in Tokio und die Win- 
terspiele in Innsbruck werden 2,9 Millionen 
DM beroitgostellt. Für die Qualifikations- 
kämple zwischen den Sportlern der Bund« s- 
republik und der DDR zur Bildung einer ge- 
samtdeutschen Mannschaft sind 400 000 DM, 
für die Entsendung der deutschen Mannschaft 
nach Innsbruck 350 000 DM, für die Entsen- 
dung der Mannschaft nach Tokio 1,875 Millio- 
nen DM und für Führung:iaufgabon 2;i0 000 
DM vorgesehen. 

In einem Jahr 22 Milliarden UM vertrun- 
ken und verraucht, Rund 22 Milliarden DM 
haben die Bewohner der Bundesrepublik im 
Jahre lfl()2 verraucht unrl vertrunken. Diese 
Summe wird in einem Bericht genannt, den 
das Bunde.sgesundhoitsministerium dem Bun- 
do.skabinett vorlegte. 

Kirchliche Nachrichten Egelsbach 
Gottesdienstzeit vom 21. Juli bis 4. August 1963 
Sonntag, 21. 7., 10.10 Uhr; Hauptgollesdienst 

11.20 Uhr; Konfirmanden-Gottesdienst 
Sonntag, 28. 7., 10.10 Uhr; Hauptgolte.sdlenst 

11.20 Uhr; Konfirmanden-Gottesdienst 
Sonntag, 4. 8., 14.00 Uhr; Gottesdienst 

In der angegebenen Zeit fallen sämtliche 
Veranstallungen innerhalb un.serer Kirchen- 
gemeinde aus. 

Evang. Frauenhilfe Egelsbach 
Nächsten Mittwoch um 13 Uhr Zu.sammen- 

treffen auf der Bayerseich (Julischka) 

Beilagenhinweia 
Der heutigen Ausgabe liegt ein Prospekt 

der Firma Rudolf Graf Nachf. aus Ahrens- 
burg bei. 

Anzeigenannahme 
Mr EgelibMii 

Qskar Dredisler 

Junger Mann sucht z. 
1. 8. 63 

Zimmer 
in Egelsbiich. 

Heidelberger Str. S'Off. u. Nr. 1012 a. d. LZ 

Warne hiermit Jeder- 
mann, meinem Sohn 
Willi irgend etwas zu 
borgen oder zu leihen, 
da wir für nichts auf- 
kommen. 

Familie Georg Kühn 
Egeldbach, 
WoUsgartenstrafie 39 

Wir verloben uns 
am 2 0. Juli 1063 

ZüHth Viyt * i^tess6etger 

Hinterweidenthal' Pfati Egelsbach, Brückenweg 11 
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SCHACH 
Sorna 1. FCL — BSC Franklurt 0:0 

Nicht die favorisierte 1 Mannschaft des A- WM HOfSt MaHIl VCieinSmeiSter ? 
Klassenvertreters bestimmte den Verlauft des äußerst dramatischen Partie Mann 
•Veundschaftsspieles am gegen Schüller ,bei der HexT Schüller sich 
ag, sondern vielmehr der Club. Der uoerro- cizilianisch" verteidigte, zwang überraschend 
;endf Stopper Weger, assistiert v""? Horst Mann seinen großen Gegner im Turnier 
lierti'n Metzger im Tor .organisierte das Spiel Vereinsmeisterschaft des Schachklubs 
n den hinteren Reihen. Die Außen auto ^ügen zur Autgabe. Horst 
Mann und Winlcel trieben unermüdlich die dadurch mit 5'2;2 Punkten aut 
•?älle nach vorn, wo allerdings der Angrifl greten Platz, gefolgt von Schüller mit 
las t.-chnische Spiel etwas übertrieb. Selbst ö"-2'a Punkten. 
nacli der Pause, als man s2<=h f^jion auf eme „Hängepartie" Dr. Müller gegen 

«<aV\ no/«li afniffOn 7.il0f*n gewaltige Offensive der Frankfurter einge 
4ellt hatte, behielten die Langener das Heft 
fest in der Hand. Die Abwehr blieb weiter- 
hin sattelfest und hatte keinen schwachen 
Punkt. I.eider fehlte dem Angriff trotz der 

Schüller einigte man sich nach einigen Zügen 
auf ein Remis, wodurch Dr, Müller für den 
ersten Platz ausschied. 

Horst Mann hat noch eine „Hängepartie" 

le^J<:id^e"nt^und^l1^gnch^ Äa^atzu'lna^gtn.l^^^^^^ 
ichisvisrichter Zilinski hatte bei der vorbild- 
ich fairen Partie kein schweres Amt. 

Für Langen spielten: Metzger, Slubenvoll, 
Barfocha, Winkel. Weger. Mann, Hoffeiner 
.Pfeifer), Kunz, Hubich, F.nders, Fleischmann, 

Am Sainstüß spiel die Club-SOMA als .Tu- 
bilüiimsgast des B-Klassenvertieters Dorfel- 
den. Abfahrt 15.30 Uhr, Lutherplatz. Spieler- 
trpffen heute, 20 Uhr, Unionstube. 

TV-Jugend auf Turnier in Götzenhain 
Auf Einladung des HSV Götzenhain nahm 

die Jugendmannschaft des TV Langen an 
(■inem Großfeldturnier um den Wanderpokal 
des Herrn Landrat Heil teil. 

Gespielt v/urde in 2 Gruppen zu je 4 Mann- 
schaften. Die TV-jugend spielte mit der SG 
Dietzenbach als Pokalverteidiger, dem Ver- 
anstalter Götzenhain und der SKV Mörfelden 
in einer Gruppe. 

Das erste Spiel brachte die Paarung TV 
Ijangen gegen den Veranstalter Götzenhain. 
Es entwickelte sich von Anfang an ein sein- 
schnelles, kampfbetontes Spiel zweier gleich- 
wertiger Mann.schaften. Torlos ging es in die 
Halbzeit und im Verlauf der zweiten Spiel- 
hälfte hatten die Götzenhainer in der Schluß- 
phase etwas mehr vom Spiel und erzielten 
2 Tore, die ihnen zum Sieg reichten. 

Im zweiten Spiel gegen den Pokalverteidiger 
Dietzenbach stand die TV-Mannscliaft auf 
verlorenem Posten, Außer ihrem Eifer und 
ihrer Einsatzbereitschaft hatte sie dieser 
Mannschaft, die nicht von ungefähr zum zwei- 
ten Male den Wanderpokal gewann, nichts 
entgegenzusetzen. Mit 7:1 Toren fiel daher 
das Ergebnis recht klar aus. 

Im dritten und letzten Spiel der Gruppe 
gegen Mörfelden gelang schließlich ein ver- 
dienter 2:t-Eifolg, Bester Mannschaftsteil war 
an die.sem Tage ohne Zweifel die Hinter- 
mannschaft mit dem sehr sicheren Torhüter 
Stock, während der Sturm in keiner Phase 
der drei Spiele überzeugen konnte. Trotzdem 
durfte man mit dem erreichten 6. Platz zu- 
frieden sein, denn bedingt durch die Urlaubs- 
zeit war es nicht möglich, in der stärksten Be- 
setzung anzutreten. Die Endplacierung dieses 
Turniers lautete; SG Dietzenbach vor SSG 
Langen, HSV Götzenhain, SG Egelsbach, SV 
Dreieichenhain, TV Langen, TV Neu-Isen- 
burg und SKV Mörfelden, 

TV-Handballer in Mörfelden zu Gast 
Acht Tage vor der weiteren Durchführung 

der Rundenspiele im Handballkreis Darmstadt, 
in denen die Langener die stärksten Mann- 
schaften dieser Klasse gegen sich haben wer- 
den, bestreitet die 1, Mannschaft ein Freund- 
schaftsspiel beim Nachbar Mörfelden. Diese 
Mannschaft dürfte im Augenblick wohl der 
beste Prüfstein für die kommenden schweren 
Spiele sein. Das verhältnismäßig junge Team 
verfehlte im vergangenen Jahr den Aufstieg 
in die Darmstädter Bezirksklasse nur ganz 
knapp und zählt auch in diesem Jahre wieder 
zu den aussichtsreichsten Bewerbern um die 
Meisterschaft in der A-KIasse Groß-Gerau, 

Für die Langener geht es in diesem Spiel 
vor allem darum, nach drei Wochen Sommer- 
pau,se wieder in Schwung zu kommen, um 
gegen Nieder-Roden und Pfungstadt gut ge- 
rästet zu sein. 

Das Vorspiel bestreiten die beiderseitigen 
Reservemannschaften. Spielbeginn 9.15 bzw, 
10.3U Uhr, Stadion Mörfelden. 

Il;3-Steg desTKL06 
Im Freundschaftsspiel gegen den TC Bena- 

heim scl;ilug die Mannschaft des TKL 06 die 
^r0Bträfler mit 11:3, Bei den Herren konnten 
V, Thiele, Schroth, Fay und Schwan mit deut- 
lichen Siegen eine 4:0-Führung schaffen, 
S^iroth holte nach dem Verlust des ersten 
Sfitzä den zweiten mit 6:4, um dann im dritten 
mit 8:1 ganz klar zu dominieren. Bei den 
Daimen konnte nur Frau Schlü»i«er einen glat- 
ten Sieg landen. Die große Üijerraschung war, 
daß sämtliche Herrendoppel und Mixed von 
langen gewonnen wurden, T, Tliiele'Schroth 
säüugen das erste Bensheimer Doppel in zwei 

sind alte Tumierfüclise und durchaus gut 
für Überraschungen, Das Turnier bleibt den- 
noch bis zur letzten Partie offen. Was Horst 
Mann seinen beiden Gegnern voraus hat, Ist 
seine Jugend und sein intuitives Erkennen 
der in einer Figurenstellung liegenden Mög- 
lichkeiten. Diese Fähigkeit hat Horst M.inn 
schon manchen Erfolg eingebracht. Erinnert 
sei hier nui' an eine Partie in dem am 17, 11. 
1959 in Darmstadt gegen den Schachklub 1878 
ausgetragenen Mannschaftskampf um die hes». 
Schachmeisterschaft. Durch einen von Mann 
auf der h-Linie bis zur vorletzten Reihe seines 
Gegners vorgetriebenen Bauern mußt damals 
einer der besten hessischen Schachspielet, der 
Darmstädter Hundt, nach Stunden in ein 
Remis einwilligen. Dieser kleine vorgetriebene 
Bauer erwies sich nach dem von Mann er- 
zwungenen Abtausch seiner Dame gegen 2 
Türme seines großen Gegners als so stark, 
daß dem Darmstädter der fast schon sichere 
Gewinn der Partie nicht mehr möglich war. 
Man darf also mit Spannung dem Ausgang 
diaser Vereinsmeisterschaft entgegensehen. 

„Kommt, maAt alle mit!" ist da» Motto de» Deutsdien Turnfestes 1963, du vom 1.5. bi« zum 
11. JuU 1963 in Essen stattfindet. Den Anttakt xu dem Deutschen Turnfest 1963 bildete die 
Stadionweihe de« neuerbauten Stadions. Die Essener Sportjugend aus Schule und Verein 
madite begeistert mit und leigt den vielen tausend Zuschauern bei strahlendem Sonnen- 
schein wie vielseitig der Sport Ist. Auf nnserem dpa-Bild wird ein kleiner Hindernislauf von 

der SdiuIJugend Aber ein Seil und dann durch Reifen hindurch gezeigt. 

Fahrrad-Aphorismen 
Ein Fahrrad in der Hand ist besser als keine 

Parklücke in der Stadt, 

Das Faiirrad ist die Forelle im Verkehrs- 
strom, 

Nur Wanderer und Radfahrer hören dia 
Vogel singen — bei den anderen singen die 
Motoren. 

„Ich brauche Sie nicht" sagte der Radfahrer 
zum Arzt, Der Arzt lächelte: „Ich brauche Sie 
auch nicht — zu mir kommen genug Auto- 
fahrer!" 

Der Radfahrer hat keine Kurbelfenster und 
keinen Rheumatismus, 

Unterwegs ist ein gutes Katzenauge besser 
als ein Kronleuchter zu Hause, 

Aut zwei Rädern verliert man weniger leicht 
die finanzielle Balance als auf vieren. 

SSG-Handballet Tumierzweiter 
in Götzenhain 

Am vergangenen Sonntag nahm die Hand- 
balljugend der SSG an einem grcißangelegien 
Handballturnier der .SG Götzenhain teil. Ge- 
spielt wurde in zwei Gruppen mit jeweils vier 
Vereinen. 

In der Gruppe A trafen die Langener auf 
die Vereine SG Egelsbach, TV Neu-Isenburg 
und SV Dreieichenhain. 

Nach Abschluß der Vorrundenspiele konnte 
sich die SSG als Grupepnerster qualifizieren, 
nachdem sie ihre Spiele gegen die SG Egeis- 
bach mit 2:0, den TV Neu-Tsenburß mit 10:0 
und den SV Dreieichenhain mit 7:1 Toren ge- 
winnen konnte. 

Im End.spiel traf sie aut den vorjährigen 
Pokalgewinner, die SG Dietzenbach, 

Die Dietzenbacher, eine der Langener 
Mannschaft körperlich weitaus übeilegene 
Elf, konnten dieses Spiel mit 8:5 Toren ge- 
winnen, Sie wurden somit Turniersinger und 
verwiesen die SSG auf den zweiten Platz, Bei 
Langen machte" sich das Samstagsspiel gegen 
Egelsbach, sowie das Fehlen von Wolfgang 
Steitz nachteilig bemerkbar. Als es darauf 
ankam, sich im Spiel zu steigern, fehlte der 
Langener Mannschaft einfach die Kraft dazu. 
Der errungene zweite Tabellenplatz Lst ein 
schöner Erfolg und zeugt von dem hohen Kön- 
nen der SSG-Handballjugend, 

Mangelhaite Studentenförderung? 
Nach den Vorstellungen der Kultusminister- 

konferenz soll die Förderung von Studieren- 
den nach dem Honnefer Modell nacii neuen 
Richtlinien erfolgen. In ihnen ist eine Erhö- 
hung der Freibetiäge für die Eftei-n von bis- 
her 510 Mark auf 700 Mark vorgesehen. Die 
Anfangs- und Hauptförderung soll in Zukunft 
einheitlich 2.50 Mark betragen. Allerdings .soll 
in den ersten Semestern während der vor- 
lesungsfreien Zeit kein Stipendium gezahlt 
werden. 

Umstritten ist die Regelung über die Aus- 
zahlung der Förderung, In den ersten beiden 
Semestern wird der Betrag von 2.50 Mark als 
Stipendium ausgezahlt. In den tnli^ende Se- 
mestern sollen 40 Prozent des Betrages als 
Darlehen und 60 Prozent als Stipendium gf- 
v.'ährt werden. Die Höchstgrenze für das Dar- 
lehen soll 2500 Mark betragen, die sich bei 
bestandenen Examen verringern kann Die.-ie 
Förderung soll aber nur bis zu einer vorge- 
schriebenen HöchsUsemesterzahi dauern. 

Gerade in der letzten Zeit hat es sich immer 
wieder gezeigt, daß diese Höchslsemesterzahl 
mit der Wirklichkeit nicht übereinstimmt und 
viel zu gering Lst. Dies hat schon viele Stu- 
denten in finanziell verzweifelte Sitiiationon 
geführt. Da der Gesamtbetrag, der für die 
Förderung aufgewendet wird, nur um 25 Mil- 
lionen erhöht werden .«oll. ist in Anbetracht 
der teilweisen Verbesserunge mit einer wei- 
teren Herabsetzungen der Semesterhöchstzahl 
zu rechnen. In die.sem Punkt setzt die Kritik 
der Studenten ein. Sie vertreten die Auffa.s- 
.sung, daß das Problem nicht durch Notlösun- 
gen, sondern mir durch ein allgemeines Au.s- 
bildungsgesetz gelöst werden .könne. 

1. F C L: Ruckblick und Ausblick 

Die spielfreie Sommerpause zwischen zwei 
Verbandsrunden bietet sich alljähi'lich ge- 
radezu dazu an, in einer kurzen Zusammen- 
fassung sich noch einmal an den Verlauf der 
vergangenen Saison zu erinnern und einen 
Ausblick auf die bevorstehende Punktspiel- 
runde zu geben. 

Dabei sollte bei einem Rückblick zunächst 
die Frage im Vordergrund stehen; Hat der 
1, FC Langen im Spieljahr 1962/63 sein Ziel, 
das er sich gesteckt hatte, erreicht? Obwohl er 
diesmal nie über den 6. Platz hinauskam und 
infolgedessen mit der Entscheidung der Mei- 
sterschaft nichts zu tun hatte, darf man diese 
Frage ohne weiteres bejahen, denn nach einer 
äußerst mäßigen Vorrunde ist es der Mann- 
schaft in einem energischen Zwischenspurt 
von Februar bis April gelungen, sich nicht 
nur den Klassencrhalt, sondern sogar noch 
den respektablen Pkitz in der Endplazierung 
zu sichern. 

Mit dieser Leistung hat sich die Elf zweifel- 
los eine besondere Anerkennung verdient, 
denn es bedurfte schon enormer Anstrengun- 
gen, entschlossenen Einsatzes, technischen 
Könnens und eines unbeugsame'" " -^swillens, 
um den in der 1, Hälfte der ' 'dsrunde 
verlorenen Boden wieder gutzi n. 

Die Langener Fußballanhänger werden sich 
sicherlich noch mit einem unangenehmen Ge- 
fühl an den mit der 1:8-Niederlagc beim Neu- 
ling Burgsolms total mißglückten Start er- 
innern, Doch dieses Ergebnis blieb nicht die 
einzige Enttäuschung der ersten Wochen, son- 
dern vor allem auch das besonders schlechte 
Abschneiden des Clubs auf eigenem Platz. 
Lediglich gegen Heusenstamm, Germania 

.. Wiesbaden und Germania Ober-Roden konn- 
gjitzen. Fay/Triemer lagen im dritten Satz Heimspiele knapp gewonnen werden, 
mit 2:4 zurück und schafften dann doch noch während man sich gegen Bürstadt und Bieb- 

in Bürstadt und bei Germania Wiesbaden 
beide Punkte verloren. Der unerwartete 3:1 

tragsspieler-Mannschaften ins Amateuiiagei 
zurück, während kein Verein in die neuge- 
schaffene Regionalliga aufstieg. Man kann 
deshalb ohne weiteres eine Erhöhung das 
Leistungsniveaus der gesamten I, Amateur- 
liga im kommenden Jahr envarten und muli 
damit rechnen, daß es die Langener Elf seht 

Erfolg in Biebrich war somit der einzige Licht- schwer haben wird, sich in diesem starken AiifhrilpH'' mit incaueomf IQ \7<»rP«ni»n '71\ 
dem 2:0-Sieg gegen , Friedberg eingeleitet 
wurde. Es folgte nun eine Erfolgsserie, die 
sicher kaum jemand für möglich gehalten 
halte. Acht Spieltage ohne Niederlage (2:0 ge- 
gen Friedberg, 1:0 gegen Marburg. 2:2 in 
Kastei, 3:0 in Ober-Roden, 2:1 gegen Gießen, 
1:1 in Hünfeld, 2:0 gegen Nieder-Roden und 
2:1 in Heusenstamm) hatten einen Vorstoß des 
Clubs vom 14, auf den 6, Platz zur Folge, 

Die 1:2-Heimniederlage gegen Kassel 03 und 
das unverdiente 0:2 beim SV Wiesbaden 
brachten zwar kurz vor Schluß noch einen 

Obwohl noch nicht hundertprozentig feststeht, 
ob 19fi4 tatsächlich fünf Mannschaften ab- 
steigen müssen, so sollte man sicu doch zu- 
nächst einmal darauf einstellen, daß bei die- 
sem verschärften Abstiegsmodus nur der eine 
Ciiance hat, der gleich die ersten Begegnun- 
gen als Kämpfe gegen den drohenden Abstieg 
auffaßt. Mit einem Zwischenspurt in der 
Rückrunde wird man nämlich diesmal den in 
der Vorrunde leichtfertig verlorenen Enden 
nicht mehr gutmachen können. 

Bedauerlich für den Club ist der Wechsel 
gewissen Rückschlag, doch mit dem klaren seines Auswahlspielers Helmut Metzger aU 
5-1 über Hermannia Kas-sel sicherte man sich Vertragsspieler zur Spvgg. Neu-Isenburg. Er 
Actx 7 Pl.itr Iinrf behauDtete damit seine gute wird zweifellos eine Lücke in der Laufi r- den 7. Platz und behauptete damit seine gute 
Mittelfeldposition. 

Rückblickend kann man feststellen, daß für 
den 1, FC Langen in der Saison 1962'63 seclu 
Tatsachen besonders auffällig waren: 1. Die 
Zahl der eingesetzten Spieler war mit 27 recht 
hoch, 2, Keiner der Akteure war bei allen 
30 Verbandsspielen dabei, 3, Lediglich die 
beiden Tabellenletzten VfB Friedberg und 

reihe hinterlassen, und es bleibt nur zu hoffen, 
daß recht bald ein vollwertiger Ersatz für 
den linken Außenläuferposten gefunden wer- 
den kann. 

Außerdem hat sich der Rechtsaußen Lötz 
l)eim Club abgemeldet, um bei der SSG in 
Zukunft das Training zu übernehmen. 

Andererseits sind bisher keinerlei Neuzu- 
Germania Ober-Roden, sowie die SG Nieder- gänge zu verzeichnen, so daß der 1, FC Lan- 

, im Endspurt mit 9:7 den Sieg, Auch Schlösser/ 
[ Schwan waren in drei Sätzen mit 6:2, 2:#, 6:1 

eHolgreich, Samtliehe Mixed ginge mit Zwei- 
' satzsiegen an Langen und zwar durch Frau 
I Schlöss^/Thiele, Fr), Kühn/Triemer und Frau 
( HoffmShn/Schroth. 
f Für seinen 23, Punktsieg erhielt Horst 
^ S(.hwan von Sportwart Fay die bronzene 
! Ekuennadel des TKL OS. 

Vorschau; Am kommenden Wochenende 
findet die Ausspielung dar Herren-Doppel und 
Tmiaed um die Ciutmeisterschaft statt. 

SuzuxtiaÄ von 15 bis lihr. 

Roden schössen weniger Tore als der Club. 
4, Keiner der Langener Stürmer kam in die 
Torschützenliste der Landesliga ,denn keiner 
erzielte 10 Treffer, sondern Kesper war mit 
nur 6 Toren der erfolgreichste Angriffsspieler, 
5, Bei einer Zusammenstellung der Heintspiele 
erreichte der 1. FC Langen mit 8 Siegen, 2 
Unentschieden und 5! Niederlagen lediglich 
vor den beiden Absteigern Friedberg und 
Oi>er-Hoden die drittletzte Stelle, 6, Die relativ 
günstige Auswärtsbilanz mit 5! Siegen, 3 Un- 
entschieden und 7 Niederlagen brachte da- 

gen die neue Verbandsrunde sehr wahrschein- 
lich mit den seitherigen Stammspielern und 
jungen Nachwuchskräften aus der A-Jugend 
und der Juniorenelf be.streiten und durch- 
stehen muß. 

Man kann aufgrund dieser Tatsachen dem 
ehemaligen Langener Repräsentativen und 
Vertragsspieler Rudolf Dieter als neuem 
Trainer heute .-schon ein bestimmt nicht leich- 
tes Amt prophezeien. Seine Hauptaufgabe 
dürfte es sein, eine Mannschaft zu formen, 
die sich nicht nur rein spielerisch, technisch 

rieh mit PunkteteUungen begnügen mußte und 
gegen den SV Wiesbaden, den SV Hünfeld 
und Kastel zu Hause beide Punkte verloren 
wurden. Diese ungünstige Bilanz wurde auch 
durch die Auswärtserfolge in Nieder-Roden 
(1:0), Friedberg (2:0) und bei Kassel 03 (2:2) 
niclit ausgeglichen, so daß der 1 FC Langen 
bei „Halbzeit" nur an 12. Stelle stand und zu 
den abstiegsgefährdeten Vereinen zählte. 

Auch der Begirm der Rückruride war all^ 
andere als ermutigend. Der Neuling und spä- 
tere Absteiger Burgsolms siegte im Waldsta- 
tiion 2:0 und mit demselben Ereebnis wurden 

gegen bei einer Aufstellung der Spiele auf mit den übrigen Landssligisten messen kann, 
fremdem PfciU den 4 Rang aller Vereine der 
I, Amateurliga ein. 

Am 4. August beginnen die neuen Punktspiele 
In der am 4. August beginnenden Punkt- 

spielrunde 19a3'84 stehen nun dem Club ganz 
t>esonders schwere Aufgaben bevor.. Die Ein- 
führung der Bundesliga und die Auflösung der 
II. Liga Süd hat in starkem Maße auch Aus- 
vvirkimgen auf die Landesliga, denn mit dem 
SV Darmstadt 98, Hanau 93 und Viktoria 
Aschaffenbure kamen drei routinierte Ver- 

sondern eine kampfstarke, gewis.sermaßen ver- 
schworene Gemeinschaft bildet, die die 
Schwere der bevorstehenden Punktspiela 
kennt, ohne davor zurückzuschrecken oder 
nach Mißerfolgen zu resignieren. 

Als Spieler wird R, Rieter dem Club leider 
erst ab 1, 3, 1964 zur Verfügung stehen, denn 
nachdem er seine Freigabe vom FK Pirmasens 
am 1, 6, 1963 erhalten hat, muß er nach den 
Reamateurisierungsbestimmungen neun Mo- 
nate pausieren, bevor er wieder in elneru 
Amuteurverein snielberechtigt ist. 
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Wenn die Fontomfrom zum Tanz aufspielt 
Das sduiellste „Blitzgespräch" in Afrika ist 

noch immer die TrommeL Das Zeitalter des 
Telefons ist in Afrika noch nidit angebrochen, 
und viele Kenner meinen, es wird die Trom- 
mel nie gänzlich verdrängen können. Ein ge> 
wiegter Trommler kann as heut« noiii fertig- 
bringen, ganze Stämme zu ekstatisdiem 
Kriegstaumel aufzuhetzen. Historiker, die sidi 
künftig mit den blutigen Vorkommnissen des 
Kongos in letzter Zeit zu beschäftigen haben, 
werden nicht umhinkönnen, die Rolle der 
Trommel genauestens zu studieren. 

Die sogenannte Atumpan ist die „sprechende 
Triimmel", die Fontomfrom die „Große" und 
die Dondo die „Kleirft Trommel". Aber die 
wichtigste von allen Ist Asafokyen, die Krlegs- 
trommel. Wenn ihr majestätisches Bum-Bum- 
Tam-Tain in den Busch hinausdröhnt, müs- 
sen all die anderen plappernden Trommeln 
schweigen. Allerdings ist audi die Atumpan 
eine sehr widitige Trommel. Eigentlich sind 
es zwei Trommeln, eiji riditiges Trommel- 
Ge,schwisterpaar, Sie sind zu schwer, um von 
einer Mcnsciienhand gleidizeitig gehalten und 
gespielt zu werden. Die Atumpan kann ent- 
weder „singen" oder „sprechen", aber wenn 
die Fontomfrom zum Tanz aufspielt, übt die 
Atumpan die Rolle aus, die das Schlagzeug 
bei einer modernen .Tazzkapelie hat. Und auch 
wenn es heißt, schnell eine Botsdiaft zu 
ühermitteln, wird diese Trommel geschlagen. 

Die Atumpan-Sprache ist voller Spricäiworte 
und Parabeln, An besonderen Festtagen ist 
es ihre Aufgabe, Lobeshymnen auf Häuptlinge 
und Stammesälteste zu singen und zu spre- 
chen, Und sie tut es auf fast elegische Art, 
denn die Trommelsprache hat nichts mit Mor- 
sen zu tun. Im Gegenteil, ein guter Tromm- 
ler darf sich auf keinen Fall kurz und bündig 
f,is:icn. Bevor man ihn an eine Trommel 
heranläßt, piuß er erst eine gewisse Kunst- 
frrtigkeit mit den Trommelschlegeln erier- 
non. Dodi das ist nicht alles, was der Tromm- 
ler wissen und kennen muß. Ihm müssen 
die Namen aller Könige und Häuptlinge eines 
Volkes geläufig sein. Er muß wissen, wann sie 
ihr Amt antraten, wie lange sie schon regie- 
ren oder regiert haben und was der liefere 
Sinn ihrer Namen Ist, Ein Trommler gilt nicht 
als kunstfertig, wenn er nicht alle die Vor- 
fahren der Häuptlinge auswendig kennt. 

Die Asafokyen ist die Trommel der „Volks- 
verteidiger". Jedes Gebiet hat sein eigenes 
ziviles Verteidigungskorps, und keine Kompa- 
nie darf marschieren, ohne daß nicht die 
Erlaubnis durch eine der Asafokyen-Tiom- 
meln erteilt worden ist. Die Offiziere erhal- 
ten ihre Befehle über diese Trommel und 
dürfen ihrerseits keine Anordnung geben, 
die niciii von der Trommel genehmigt worden 
ist. Die eigenartige Stimme der Asafc^kyen 
ist durch ihre schwarze Antilopenhaut bedingt. 
Allerdings hat pie audi noch andere Aufga- 
ben, So H - als Feuermelder, um 
die Bevölkerung zusammenzurufen und das 
Feuer zu lösdien. 

Nach einem alten Brauch wird die Asafokyen 
kurz vor ihrer Fertigstellung „eingeweiht". 
Der Trommelschnilzer beschmiert die Trom- 
mel mit dem frischen Blut eines soeben ge- 
tüteten Sdiafcs. Danach marschiert eine Kom- 
panie aus dem Dorf oder aus der Stadt, um 
die Trommel in Empfang zu nehmen. Ein 
Saint wird geschossen, und von nun an ist 
die Trommel gebrauchsfertig. Allerdings wird 
sie jetzt erst einmal adit Tage lang in einem 
Versteck gehalten, wo ein Trommler sie so 
lange ausprobiert, bis er alles auf ihr spielen 
und spredien kann. Dabei trinkt er alle mög- 
lichen magisdien Tränke, die iiin gegen Ge- 
sdiosse feien sollen. Denn es ist Tradition, 
daß der Trommler, genau wie der Fahnen- 
träger eines weißen Regiments, ganz vorn in 
die Schladit zieht. 

Abgesehen von diesen „politischen" Trom- 
meln gibt es natürlich eine Vielzahl von „Ver- 
gnügungs-" und „Gesellschaftstrommeln". Eine 
der berühmtesten ist die Mpintsin. Sie be- 
steht gleidi aus vier Trommeln, von denen 
die größte mit einer Leopardenhaut oder 
einem roten Fell überzogen ist, je nach Rang 
des Häuptlings. Nur Slammeshüupllinge kö- 
niglidien Blutes dürfen zu dieser Trommel 
tanzen. Die „Ompe", „Boadze" und „Dzi- 
wohnyi"-Trommein sincä für das Fußvolk 
und bestimmen den Rhythmus eines ganzen 
Kontinents. 

Als neulich ein berühmter amerikanischer 
Jazztrommler mit schwarzer Hautfarbe das 
„Pata-patapra-keteketeken" dieser Trommeln 
hörte, blickte er verständnislos um sich. Hier 
war ein Rhythmus, der ihm völlig fremd 
war. Denn der Rhythmus der Neuen Welt 
ist zu verfeinert, um mit den unverfälschten 
Tönen Afrikas eiwus gemeinsam zu haben. 

Kurz und amüsant 
Scheckiälsdiung... 

brachte dem Peruaner .Teronlmo die 14. 
Vorstrafe ein. Bisher allerdings wurde 
er stets als Taschendieb vernrteilt. Das 
Gefängnis sei schuld an seiner Jüng- 
sten Straftat, meinte er. Hier habe er 
nämlich Lesen und Schreiben lernen 
müssen. 

Warnen ... 
wollte ein Bostoner Lehrer seine Schü- 
ler vor einem Glücispielaufomaten und 
warf zehn Cent hinein. Zur peinlichen 
Überraschung des Pädagogen spucite 
die Maschine den zwanzigfachen Betrag 
aus. 

Wenig GlUdt... 
hatie ein Gangster, der in Kansas City 
in ein Lebensmittelgeschäft eindrang. 
Er hatie dia Verkänferip nicht be- 
merlit, die hinter einem Gestell mit 
Konservenbüchsen stand. Sie kippte es 
um und begrub ihn unter den Büchsen. 

Unfälle durch Öl häufen sich 
Die Fulda am meisten betroffen 

Hessische Beispiele 
Unser Land schien bisher bei Grundwas- 

sersehäden und anderen Unfällen durch aus- 
laufendes öl ziemlich gut wegzukommen. 
Aber der erste Eindruck täuscht. Auch Hes- 
sen bleibt von dieser ernsten Gefahr nicht 
verschont. Das geht aus einer Aufstellung der 
Vereinigung Deutscher Gewässerschutz über 
330 Fälle von Ölverlusten in der letzten Zeit 
hervor, die aus einer wesentlich größeren 
Zahl von Meldungen zusammengestellt 
wurde. In dieser erschreckenden Auswahl 
tauchen auch eine ganze Reihe hessischer 
Ortsnamen auf. 

In Kassel floß bei der Installation eines 
Aufzuges das Hydrauliköl ins Erdreich. In 
Butzbach liefen 2000 Liter Kraftstoff in den 
Brunnen einer Gärtnerei, Beim Füllen eines 
Tanks gingen in Groß-Gerau 1500 Liter öl 
daneben. In Stockstadt lief bei einem Indu- 
slriewerk der Tank aus. Im Grundwasser 
und in der Kläranlage Niederrod bei Offen- 
bach wurden größere Mengen Heizöl festge- 
stellt, In Darmstadt versickerten 2000 Liter 
Benzin im Boden, Ähnliches geschah in Bad 
Soden, In Wiesbaden. flössen nach Unfällen 
zusammen 4000 Liter Heizöl und Dieselöl in 
den Boden oder in die Kanalisation, 

Es gibt noch dickere Brocken, 8000 Liter öl 
strömten in Frankfurt ins Erdreich, für 500 
Liter Benzin war nach einem Unfall der Stra- 
ßengraben Endstation, Einige tausend Liier 
ö! bildeten auf dem Main eine dicke Schicht. 
Am schlimmsten ist die Fulda betroffen. In 
Bebra strömten gleich 50 000 Liter öl aus 
einer Leitung, gerieten in die Fulda und ver- 
nichteten die Fischbrut, Jeweils 10 000 Liter 
Dieselöl und Benzin flössen In der Stadt 
Fulda und in Witten an der Fulda auf Stra- 
ßen und Wiesen, 40 000 Liter Öl schließlich 
gerieten in Bad Homburg beim Unfall eines 
Tankwagens außer Kontrolle. Übrigens: 90 
Prozent aller ölpannen sind auf menschliche 
und technische Unzulänglichkeiten zurückzu- 
führen, die voraussehbar und verhülbar sind. 

Die Spraclie der afrikanischen Trommeln ist 
nicht einfach zu erlernen. Während beim Mor- 
sca nur die kurze bündige Mitteilung ver- 
langt wird, erwarten die Afrikaner von ihren 
Troniiitleru tine geradezu epische Breite der 
Aussage. Ein kunstfertiger Trommler kennt 
Nich in der Siammesgcschichte genan aus und 
bcherr.vcht Namen und Lebensdaten der Kö- 
niee uud Iläuiitiinge ebenso wie die ihrer 

Vorfahren. 

Kühlschrankpflege an warmen Tagen 
In cier warmen Jahreszeit weiß die Hausfrau 

ihren kühlen Hausfreund besonders zu schät- 
zen, Deshalb sollte sie seiner Pflege erhöhte 
Aufmerksamkeit zuwenden, wenn er auf 
Hochtouren läuft. Schaltet sich doch so ein 
Kühlschrank mittlerer Größe im Sommer bis 
zu 96mal am Tage ein und aus, wahrlich, ein 
überzeugender Beweis seiner Leistungsfähig- 
keit, Damit er jederzeit zufriedenstellend ar- 
beitet. darf er an sommerlichen Tagen nicht 
von oben bis unten derart vollgestopft wer- 
den, daß die kalte Luft im Innern nicht mehr 
richtig zirkulieren kann. Das setzt seine Kühl- 
wirkung erheblich herab. Ebensowenig vor- 
trägt er heiße Speisen, die ihm ohne vorherige 
Abkühlung besonders gern im Sommer anver- 
traut werden, da das Vorkühlen am offenen 
Fenster oder aut dem Küchenlisch zu lang- 
sam vorangeht. Nun — durch solche Hitze- 
schocks verziehen sich evtl, seine Seitenwände 
und er wird vielleicht unbrauchbar. Bei hohen 
Außentemperaturen ist vor allem die Tür 
immer sofort wieder zu schließen, damit keine 
V/armUift in den Schrank gelangen kann. Be- 
sondere Sorgfalt ist aucii auf das Abtauen zu 
verwenden. Ein dicker Eispanzer auf den 
Külilrippen erhöht nur die Stromrechnung, 
nicht aber seine Kühlfähigkeit; im Gegenteil, 
er vermindert sie. Das Abtauen darf keines- 
wegs gewaltsam mit einem Messer oder an- 
dei-en spitzen Gegenständen vor sich gehen. 
Man warte, bis das Eis geschmolzen Ist, 
wasche den vorher entleerten Schrank mit 
lauwarmem Wasser aus, dem etwas Essig bei- 
gefügt wird und reibe ihn gut trocken. So be- 
handelt, wird er auch an den heißesten Tagen 
viel Freude bereiten 

VW Karmonn-Ghla Cabriolet DM 7635,- a.W. 

Wenn er kein Sportwagen ist, 

was ist er dann? 

Recht häufig hören wir, der Karmann Ghia sei einer der schönsten. 
Sportwagen der Welt. 
Vielen Dank. 
Aber wir können dieses Kompliment nur bedingt annehmen. Der 
Karmann Ghia will kein Sportwagen sein. 
Er ist ein vernünftiger Wagen für alle, die gern sportlich fohren. 
Warum er vernünftig ist? 
Unter seinem Sportanzug ist er ein Volkswagen. Mit allen Vorzügen. 
(Und das sind nicht eben wenig). 
Vielleicht kommen Sie beim G^and Prix als letzter uns Ziel. 
Trösten Sie sich. 
Sie v/erden auch der letzte sein, der in die Werkstatt muß. 

Ihre VW-Händler 

Reinhold Bittori, Ottenbach, 
Bettinastraße 3-9, Telefon 80136 
Autohaus Erich Benz, Ottenbach, 
Sprendlinger Landstr. 85-91 
Telelon 83777 / 81403 

Auto-Stroh oHG, Neu-Isenburg, 
Frankfurter Str. 115. Friedrlchstr. 2, 11-15 
Otfenbacher Str. 138, Tel, 2272 / StSI 
Alfons Straub, Langen, 
Darmstädter Str. 47—51, Telefon 3787 

Ruchli & Kempf oHG, Seiigensladt, 
Frankfurter Sir. i19, Telefon 2205 



LeUh üiil l^Aten 
In Amerika /ubiliu/len vui einiger Zelt 

wieder einmal die Wlssenschatller: Zwei 
von Ihnen — der Dr. Harold T. Meryman 
und teln Asslalenl Dr. Katig — hallen et 
zuwege gebradil .einige mensch//che Blul- 
zollen ein Jahr lang llelgekühlt am Leben 
ru erhallen .Piakllsdi gesehen', sagt» 
Dr. Meryman IwellWIssenachalllet Immer 
praklisch sehen], seien soldieiarl kon- 
servierte Zellen über unbegrenzte Zelt- 
räume lebenslähtg. Und do der gesamte 
Mensch aus Zellen bestehe ... 

Mon stelle sich das vor. 
Heute man zuweilen ein Eheweib Ihrem 

ewig zettungslesenden, hlzschuhsdilurlen- 
den Gespons verärgert bedeuten, er möge 
sich sauerkochen lassen. Aber wer läßt 
sich schon sauerkochent Eines nicht ler- 
nen Tages könnte es jedoch Modi wer- 
den, Ihm statt dessen zuzubrummen: Du 
kannst dldt mal tlelkühlen lassen. Und er 
geht hin und tut esl Weckt sich seihst ein 
wie sie früher die grünen Bohnenl 

Sensationelle Perspektiven; Der Ab- 
sch/ed vom Leben würde dann nidit mehr 
unbedingt den erschreckenden Charakter 
des Endgültigen hoben. Selbstmörder 
wären Legende. Kein Lebensüberdrüssiger 
schriebe noch bittere letzt» Worte. Nein, 
er würde nur mal Pause machen Lehens- 
pause Im Tlelkühlautomaten, 

Oder junge Mütter legten sich lünlund- 
zwanzig Jahre aul Eis, um beim Erwachen 
Ihren knusprigen Töchtern tu gleichen. 
Das Generationenproblem geriete schlleO- 
lieh vollends aus den Fugen. Ein Vater 
könnte womöglich seinem Sohn aul die 
Schuller kloplen und sagen: Na, Alterl 

Die Jahrhunderte idirumplten zusam- 
men. Wer erst 2190 welterleben möchte, 
könnte die Distanz als Konserve über- 
brücken. Im Angesicht dessen bleibt uns 
nur zu holten, daß die Neugier aul das 
närh.'tp Jahrhundert auch lohnen möge .., 

Benno Schroeder 

Präludium der Urlaubsfreudeii 

If^o Till Litlenspiegel begraben liegt 

Zur Ostsee muB man nidit über die überfüllt« 
Autobahn fahren — und wer idion ohnedies 
aus der Sladt kommen (ollte, hat nicht unbe- 
dingt die Im Sommer (tets überlastete Elbbrüdie 
In Hamburg zu passleren. Ein weit reizvollerer 
Weg führt Ober dia .Alta SalzstraOe^ nadh 
Lübeck, Ist zugleich eins Art Prfiludium der 
Urlaubsfreuden und verspridit angenehme Un- 
terbrechungen. 

Uber Lüneburg Ist dia Eibhrücka bei Lauen- 
burg bald erreidit Man rollt aul Jener StraBa 
weiter nacfa Norden, auf der einst dia Fuhrlauta 
mit dem wciBen Gold des Mittelalters, dem Salz, 
nach Lübedc zogen. Sdion vor violen hundert 
Jahren bradite das den kleinen StSdten MSlIa 
und Ratzeburg eine Art .Wirtschaftswunder". 
Harte Währung klimpeita den Fuhrleuten in 
der Tasdbe, und In den tkodi heuta zum Teil 
erhaltenen historisdien Krügen sprach damals 
noch niemand von Trunkenkelt am Steuer. 

Der SAalksnarr Till Eulenspiegel scfaröpfla 
■eine Leute mit Vorlieba an solchen Plätzen. In 
den sdimalen Gassen von Mölln trieb er sein 
Wesen. — Zeugnisse seines Lebens finden sicfa 
Im Museum mit dem sdiönen Facfawerkgiabel, 
der Grabstein steht an der KIrdienmauer, Die 
aus Bronze getriebene Gestalt des Narren, aul 
dem Sodcel des Brunnens, will sieb Immer nodi 
vor Lachen biegen. 

Wla schieben sieb Dädier und Giebel über- 
einander! Alte Häuser stehen dem 60üjährigen 
Rathaus gegenüber. Vom Hügel der St.-Niko- 
lai-Kirdie sdiaut man den Bürgern In den Hin- 
terhof, und stände nidit hier und dort ein Auto, 
so glaubte man sidi In ganz alta Zeiten ver- 
setzt Es gibt stilvolle Gaststätten, blumenge- 
schmüdcte Terrassen am Wasser und viel Segel- 
boote. 

Das zeigt sich besonders in Ratzeburg, dessen 
weiter See vom romantischen Badesteinbau des 
Domes überragt wird. Vor dem Dom kündet die 
Nadibiidung des Braunschweiger Löwen davon, 
daß Heinridi der Löwe anno 1154 das wuchtige 
Bauwerk begrünriete, Ernst Barlach — Biidhaner 
und Dichter — hat in der Inselstadt seine Ruhe- 

stätte gefunden, über der sich .der singenda 
KlosteiscfaUler* erhebt. 

Natürlich gibt es in der Umgebung genau so 
viel zu entdecjceni etwa dia Salemer Heide, 
oder dia alten Windmühlen, in deren mäch- 
tigem Bauch Kaffee-Restaurants Platz gefunden 
haben. Aromatischer Kaffee duftet, Schinken- 
brote sind größer als Teller und dia Käsekuchen 
messen In der Höhe nIdit unter fünf ZentU 
meter. 

Dem lebhaften Treiben entlang der Idylli- 
sdien allen Straßen folgt einige Kilometer nach 
Osten eins unheimllcha Stilla. Dort verläuft 
die Zonengrenze, mit Stacheldraht, Tretmintn 
und Todeszone. Während die ainstiga Fuhr- 
mannsstraBe von fröhlichem Lehen erfüllt Ist, 
kriecht im Osten der breita Grenzstreifen bösa 
und kahl über dia Hügel. 

Dia .Alte SalzstraBe*, dia einmal mitten In 
Deutsdiland lag, Ist nun die letzta Nord-Süd- 
Verbindung geworden — dann kommt der 
Stacheldralit. Wenn der Reisenda nicht elnan 
Abstecher zu einem der Grenzposten macht, 
bekommt er die unnatürlicfaa Grenze nicht zu 
Gesicht. Aber vielleicht Ist es gut, das zu seilen 
•— bevor din ungetrübten Freuden des Ostsee- 
strandes die Urlauber einmal allen Nachden- 
kens entheben. Das Irll Eulenspiegel Denkmol 

Jrdpr einmal per Auto nach Berlin 

Mit OiüLU q.ut aiKjezOiien 

So seibstverständlidi wie die Armbanduhr 
oder der Regensdiirm, ist heute die Brilie, auch 
für die Frau. Das war einmal anders! 

Wie z. B erging es dem Sdial? Viele Men- 
schen haben einen emphndiichen Hals, viele 
sehen schlediti das war immer sol Man wickelte 
sich den .Handgestridcten* um die Sdiuitern 
und enthüllte sidi, wenn man .gefällig' erschei- 
nen wollte, als müsse man sidi seiner gesund- 
heitlidien Anfälligkeit sdiämen. Das galt na- 
turgemäß vor ailera für die Damen. Aber was 
haben diese daraus gemacht? Nicht erst zur Bie- 
dermeierzeit wurde der Schal ein modisdies 
Attribut, gehäkelt, aus kostbarster Spitze, aus 
Süide, künstlerisch drapiert, raifiniert ange- 
vcindt, kokett manipuliert. Und heule? Die 
»rzstoia ist das Non-plus-ultra der korrekt 
-iiangezogenen Frau, ob sie unter empfind- 
';i!n Brondiien leidet oder nicht. 
Das gleiche Schicksal teilt die Brille — dia 

Voraussetzungen sind dieselbenl 
Schauen wir auf Nordamerika, und Euro- 

päern oft um viele vernünftige Ein- und An- 
sichten voraus. Längst wird dort dia Brille nicht 
mehr als .häBlidie Prothesa*, sichtbares Zei- 
chen eines körperlidien Gebrechens, betrachtet 
Auch auf diesem Sektor sind in den USA dia 
Frauen emanzipierti Gleidibereditigung der 
Vernunft 

Zurück zum modischen Schal. Männer ziehen 
Frauen an und haben mutmaßlich auch die, spie- 
lerisch um Hals und Oberann gesdilungene. In 
immer neuen Variationen zur Schau gestellte 
Stola, auf dem Gewissen. Sie wissen, daß das 
Ewigweibliche den Reiz der Frau ausmadit. Es 
gäbe keine Mode, käme es der Dame nicht 
auf den ersten Blick an, den sie mit' Recht 
für entscheidend hält Seien wir Jetzt so kühn 
und lassen wir diese Erkenntnis aktiv und 
passiv gelten, dann sind wir zwangsläufig wie- 
der bei der Briliei genauer gesagt, bei der 
Damenbrille. 

Jena Männer, oben erwäiint aU Schöpier der 
Jeweiligen Frauenmode, bauen ihra sogenann- 
ten Creationen auf den Typ der Jeweiligen 
Dame. Sie wissen, was iiin unterstreicht, kurz 
t— was die Frau kleidet und was sie nicht tra- 

gen darl. Man kann ihrem Gesrlimack ver- 
trauen. 

Eine der bedeutendslen Produktionen der 
Welt lür Briilcnlassungen, bekannt unter 
.Viennaliiie' iiat sich zur Aufgabe gemacht, 
für jeden Mensdien, seinem Gesiditssdinitt ent- 
sprechend, ein geeignetes, ästhetisdies, befrie- 
digendes Briilenmodeli zu schaffen. Nicht ge- 
nug damiti der Schöpfer dieser Entwürle, in der 
Formgeberspradie .Designer" genannt, hat sicii 
audi mit Recht Gedanken darüber gemadit, 
wann und w o seine i^rillensciiöpiung am 
Platze ist Weidie Frau würde auf den Gedan- 
ken kommen, dia gleidien Schuhe Im Theater 
zu tragen, die sie am Vormittag bei der großen 
Wäsche benutzte? Und die Brille? 

Entscheidend für den oben zitierten .ersten 
Bück' uad darin ist sich die Autorin dieser Zei- 
len mit den Vionnaline-Formgestaitern einig, 
ist dia festliche Brille, die zum Make-up wie 
aus einem GuD passen muß. 

Da gibt es hauchzarte Gebilde mit schmalen, 
glitzernden Gläsern — wie Libellenflügel, die 
das Leuchten der Abendkleid-Pailletten unter- 
streicheni da wühlt dia Dome mit dem dunklen 
Haar den glelchfarbenen Mittelteil, der die ge- 
schwungenen Augenbrauen betont Man sagt 
den Kurzsichtigen besonders seelenvolle Augen 
nadi und es gilt,'*dia .nicht unter den Scheffel 
zu stellen' — und wirklich, ich kann mich nicht 
eines kalten, stechenden Blickes einer meiner 
kurzsichtigen Freundinnen erinnern. Unter den 
einigen Hundert Viennaiine-Briilenmodelien, 
die in jeder deutsdien Stadt zu bekommen sind, 
findet sich mit dem notwendigen Geschmack der 
reizvolle Rahmen des .Spiegels der Seele', des 
kostbarsten, das wir besitzen, das Auge. 

» erden Sie leicht reiMekrank ? 

Wir sind schon mitten in der Reisezeit. Berlin 
lockt noch mehr als früher. Westdeutsche Icön- 
ncn im Gegensatz zu den Westberlinein In den 
Sowjetsektor der deutschen Hauptstadt Ein- 
malige Gelegenheit, sich mit Verwandten und 
Bekannten auch aus der Zone zu treffen. Es ist 
ein Verdienst des AvD, daß er in seiner neuen 
Brosciiüre .Reisen durch Europa* auch alle Be- 
stimmungen zusammengefaßt hat, die bei einer 
Fahrt mit dem Kraftwagen durdi die Zone nach 
Westberlin oUei auch nad) Mitteldeutschland 
selbst zu beachten sind In beiden Fallen sind 
erforderlidi: Personalausweis oder Paß, Führer- 
schein und Zulassungskarte, außerdem Benut- 
zungsvolimadU, wenn der Kraftfahrer nidit 
au(^ gleichzeitig der Autobesitzer ist. Bei Ue- 
suchsrelsen in die Zone selbst ist eine Aufent- 
haltsgenehmigung des zustandigen Kreisrates 
erforderlidi Sie Ist sdiriftiidi zu beantragen 

3. 

Voll Verlangen - yoll Verdruß - 
Ihn srort der Tasche Reißverschlußl 

und iuuU neben den pei^önltdieii Aiigahon auth 
die Genehmigung zur Einreihe mit dem Kialt« 
fahrzeug (Art und Typ des Kfz., polizeilidins 
Kenn/eidien usw.) enihalirn 

Bei der Fuhrt in odei durch die Zone hiclcn 
sich fünf Grcnzüherganqe an: 
1. Sdiluplup-Seliiisdoil (Sirußo lldiiibuig —« 

Lühe^ — Stralsund) darf nur Im Transit ver- 
kehr nach Sdiwerien via Saßnilz - Trelleborg 
zur Einreise in die Zone benut^^it v.culen. 
Somit sind Fahrten nadi Berlin üi)er riinsen 
Kontrollpunkt nicht möqlirh 

2. Lauenbuig 'Hurst für den Verkehr Hamburg 
— Berlin über die BundesstraBe 5. Es ist 
nicht gestattet, von den vorgesdiriebcnen, 
genau markierten i*ernstraßrn von und nach 
Berlin abzuzweigen. 
hleimsledt • Marienborn (Autobahn Tlraun- 
sduveig — Berlin). 

4 Hcrieshausen - Wartha (Autobahn Bad Hers- 
feld — Weimar). 

5. 1 o[>en - Judihöh (Aulubahn Nürnberg — 
Leipzig). 

Renn Gicnzübergdug erhält jnder Kraftiahrer 
ejntMi sogenannten Laufzettel, in den Leute und 
mitgelührle VVeitsaciicn eingeschrieben wer- 
den. Die Mitnahme von Westgeld Ist erlaubt, 
nicht dagegen dei Besitz von Ostmark. Unter- 
wegs dürfen keine fremden Personen in das 
Falirzeug aufgenommen werden. Kraftstoff darf 
im Tank und in einem Ueservekanister (20 Li- 
ter) mitgeführt weiden. 

In Berlin stehen Besuchern aus Westdeutsch- 
land die Sektorenübergänge Heinrldi-Heine- 
Straße und Bornholmer Straße für Fahrten nacti 
Ostberlin offen. Die Aufenthaltsgenehmigung, 
die jeweils bis 24 Uhr Gültigkeit hat. wird ohna 
besondeie Begründung erteilt Für Fluchtlinga 
aus der Zon« und Ostberlin, vor allem für die, 
die nach 1950 gekommen sind, besteht das Ri- 
siko zurüdcgewiesen zu werden, wenn sie in 
den Fahndungsbüdiern stehen. Viellcldit noch 
Sddimmeres. Darauf sei hier besonders hinge- 
wiesen. Wer nach Mitteldeutschland fährt, muß 
sich am Zielort polizeilich melden und beim 
Stiaßenveikehrsamt Benzin- und Olmarken be- 
antragen. Für das Benutzen der Zonenstraßea 
weiden folgende Gebühren erhoben: Personen- 
wagen (bis adit Plätze): bis 200 km — 5 DM, 
bis 300 km — DM 15.~, bis 400 km — DM 20,—, 
bis 500 km — DM 25,-. 

Ohne Reisebesc4iwerden In den Ifrlanb! 

Die ilcbUge BxlIJu 
muS tiim Ce.ildtl.iaehnllt passet» 

Urlaubsfreudcn locken wieder, Millionen hat 
das Fernweh ergriffen. Sie können den Tag der 
Abreise kaum erwarten. Für viele aber ist eine 
Ferienreise nicht eitel Wonne. Sie denken mit 
Schrecken an die unangenehmen Begleiterschei- 
nungen, die für Sie mit einer längeren Fahrt, 
sei es mit der Eisenbalin odei dem Bus. dem 
Auto oder Hugzeug, verbunden sind. Nur 
wenige sind dagegen gefeit. Voi allem haben 
Frauen, Jugendliche und Kindel darunter zu 
leiden. Mancher Familienvatei madit sich schon 
wochenlang voi der Reise Surgen darüber, wie 
ei seine Schützlinge ohne die gelürchtetcn Be- 
schwerden atui Ziel bringen soll. 

Wie kommt es zur Reisekrankheit und wie 
iufiert sie sich? Sie wird ausgelöst durch ein 
Dbennafi an Reizeinwtikungen, das plötzlich 
aui de« Reisenden einslUrmL Da Ist zunächst 
die Aufregung, dia Jede Reise mit sich bringt. 
Dana dia Fakrt sallMt* Viele können es nicht 
vertragen, wenn sl« In sdinellfahrenden 0- 
Zügen, Im Flugzeug bei böigem Wetter, tm 
Kraltwagen auf kunenrcidiei StraBe odei auf 
einem SdiiH bei grobei Sea durchgerüttelt und 
durchgesdiüftelt werden. Dann werden sie 
lelsekrank, luft- oder seekrank. Übrigens, man 
kann auch Im Auto seekrank werden. Oder im 
Flucjzeu^. Die Merkmale unterscheiden sich 
kaum. Es beginnt meistens mit einem unan- 
genehmen Gefühl In der Magengegend. Kopf- 
schmerze* und Schwindel. BUbo* und Müdig- 
keit, Uniuha und Atenmot sind wutare Krank- 
heitszeicheo. Das plötzliche Unwohlsein kann 
sich bis zur tfbelkeU und bis zunt hemmungs- 
losen Erbrechen steigern. 

Ausgelöst werden (He Bescbweidea durcb das 

Glcidiguwichlbuigün im ianeicn üht. Es ist der 
Fülle von Einwirkungen, denen es durch dia 
schaukelnde, stampfende und schlingernde Be- 
wegung der Verkehrsmittel ausgesetzt ist, nicht 
gewachsen Es tevoltierl gegen die ungewohnte 
.Schaukelei* und bemüht sich kiampfhatt. das 
ge.ttörte Gleichgewicht wieder herzustellen So 
gerät das Zusammenspiel der «ogenannleii 
vegetativen Nerven, auf die der menschliche 
Wille keinen EinfluB bat, in Unordnung und 
es kommt zu den geschilderten Kiankheits- 
mcrkmalen. 

Aber niemand braucht deswegen aut eine 
Reise zu veizichteo oder «ich die Freude am 
UiUub verderben zu lassen. Dei Reisaiirankheit 
kann leidil vorgebeugt oder Einhalt gebolan 
werden. Man mnU nui da* ricbtiga tun. Dabei 
«ollte man sidi allerdings nicht allzusehi auf 
die tichai gulgemelntea Ratschläge von Freun- 
den und Bekannten vcrtassen Auch bei der 
Wahl von Medikamenten sollte man vorsichtig 
lela Mandls Mittel haben leider deu Nachteil, 
daß sie müde und schläfrig machen. Diese Ne- 
benwitkannea können einem die Reise fast 
ebenso veilelden, wie cUu Krankheit selbst. 
Man tihrt durch reizvolle Gegenden oder hat 
vom Flugxeui) sits eine herrlich Aussicht Aber 
man döst banonunen dahin, unfähig, diese Ein- 
drück« aufzunehmen. Oft ist man nicht mal in 
der Lage, ein Buch zu lesea 

Neuerclings Ist in einer Reihe von Versuchen 
festgasteilt worden, daA auch die bekannten 
.Spalt-Tablstten" gpgen dia Reisekrankheit 
gute Dtenst« leisten. Wie schon oft in des Me- 
dizin, Ist auch diese Entdedcung einom Zufall 
zu vercJanken Aul einer Mittelmeerreise, auf 

dei US viuie Sttekianke gab, verteilte der an 
Bord des Schiffes betindlidia Frankfurter Arzt 
Dt Krutoil seinen .Spalt-Tabletten'-Vorrat an 
eine Gruppe von 10 Mitreisenden. Er tat das, 
um überhaupt etwas zu unternehmen, ohne 
reclii an die Wirkung zu glauben. Um so grö- 
Sei war seine Überraschung, als et den Erfolg 
saii Denn von den 10 Personen, die Je zwei 
Tahlelten bekommen hatten, wurden nur drei 
leldit seekrank Die anderen sieben blieben 
wohiaui. Aber die übrigen Passagiere, die nicht 
beliandeit werden konnten, hatten alle mehr 
oder weniger an der Krankheit zu leiden 

Inzwischen sind weitere Versuche duulaie- 
führt worden, In denen sich die Zufallsenidek- 
kung des Frankturter Arztes vollauf best.iiigie. 
Dr Krutotf versichert In seinen Berichten. daS 
die Wirkung diesei Behandlung bei Eisonliahn- 
und Luftkrankheit zuverlässig ist. Abei .t'>cti 
bei Seekrankheit brauch! nur sollen eii, cu- 
sStzItchu Mittel gegeben zu we.den. Der til.ilji 
dieser Behandlung beruht aul der besoni, 'on 
Zcsammensatzung dei genannten Tabie. en. 
Dank der schmerzstillenden, tieruhigenclen und 
itrampflösenden Stoffe wird das Gleigewidits- 
oryan gegen das Eindringen der gefährlichen 
Reize abgeschirmt. Ist die Absctilrmung erst 
einmal gelungen, kommt es nicht mehr zur Ent- 
wicklung weiteier schwerer Krankheitsmerkmale. 
SchtieBlich läßt dia geringe Coffeln-Belgabe auch 
kci:ie Müdigkeit aufkommen und steigert daa 
Wohlbefinden. 

So lionn das Ziisammenspiel der vegetativen 
Neiven nicht mehr gestört werden und eine 
besdiwerdefreie gemiBteidis Heise Ist gesichert 

R.B. 

Wege über das Land 
Hoch steht das Korn / Von Gerbard Pölzl-Saaz 

Die Niidile sind nun wcicJi und warm. 
Es wird kaum richtig dunkel. Ein paar 

Stunden in bläullcdicm Dümmer — — und 
schon liditet es sich Im Osten. Erst grau und 
»erwasclien, verhalt einen Augenblick — — 
wie um auf die ersten Vogelstlmmen zu war- 
ten, um dann gelb und roscnfaibig durch dai 
dünne Gewcilk zu brechen. 

In den scliriigen Sonnenslr,ihlen dampfen 
die taunassen Wiesen im Frühdunst, und der 
Wald hat lange Schatten Gla.sklor wölbt sich 
der blaue Himmel. Und die Kühle, die dem 
Sonnenaufgang voranging, verweht ein lin- 
der Wind in die schwarzen Baumsdiattcn 
hinüber. 

Mann.shocli und schwer steht da..; Korn auf 
den Feldern. 

Tief im Halmenscliatten spiegelt die Korn- 
hliime Hlmmelsbliiue, und der wilde Mohn 
flammt flaclcig und rot. Und zwi.schen dem 
Geflecht der Ackerwlnde im.^agbar blauer 
Rittersporn und wohlrlediende Kamille. 

Der Bauer sieht sie ia nicht gein im Feld. 
Aber was wäre der Sommer ohne die .sti'k'n, 
ständigen Gäste. Ohne Kornblume, Ritter- 
sporn. Rade und Wicke 7 

Die Sonne hat unterdes.'ien einen merU- 
llcäien Ruck nach oben getan. Es geht auf Mit- 
tag zu und die Bäume verlieren langsam ihre 
Sciiatten. 

Einsam liegt das Land In der flimmernden 
Hitze. 

Leichte Staubwolken treibt der Wind aut 
den ausgefahrenen, sandigen Wegen vor sich 

yZeßcntaß 
Von K, H. Bodensiek 

Der Kamm des Regens 
Strählt die Lu/t, 
Die wie ein aimgewnschehcs Tiicli 
Sich zwischen meine Fenster spannt. 
Einöcfe der Nässe, 
Von fahlen Schalten überspielt. 
VersunfcenBT Tag 
Im Brunnen der Zeit. 
Dir gibt Chronos selbst das Geleit. 
Und du fliepest dnhln. 
Keine Stunde l.it mehr Gewinn. 
Die Peitsche treibt 
Den riesengroßen Bflffel, 
Der triefend aut den oesohuiunnenet» 
Die praue Wolke Irligt. IHörnern] 
Die Spur des Rades 
Fiillt mit Wasser sich. 
Das in rite schmale Rinne schießt, 

strömten Meere 
Über alles Latil -sich ans. 

her. Die abgemähten Wiesen zeigen gelbe, 
ausgedörrte Flecken von der großen Trocken- 
hei; der letzten Wochen. 

Aus dem Fiditenhndiwald dringt monoton 
und ein.^chliifernd das dunkle Gurren der 
Wildtauben Und hoch oben fast unsicht- 
bar In flimmernder Höhe — — segelt p,e- 
räiisclilos und ohne l^'lügelschlag ein llabiciit- 
paar. Zuweilen nur gellen ihre heiseren 
Schreie laut und durchdringend über das 
snnnenheiße, milläglidie I.and. 

.'\iif einem steininen flügel zieht ein breiter 
Kiefernbestand landeinwärts Die roten, rissi- 
gen Stämme duften würzig nach Harz. 

Unter Ihnen — — hüfthodi und giftgrün 
— — Farne. Hie und da eine Libelle und ein 
verirrter Schmetterling 

Kühl ist es hier im Nadelwald, 
.Jene geheimnisvolle, dunkle Kühle, die er- 

schauern läßt und vor der man erschrickt, 
wenn man aus dem glühendheißen Land un- 
versehens In den Schatten der Baume tritt. 

Mitten drin ein Haselstrauch, von dem wir- 
ren Gehänge des Geißblattes fast erstickt. 
Dann wie ein briiunioter Strich; ein Eichhörn- 
chen. 

Am Waldrand die hellen Tupfen der 
Heckenrosen und eine Kolonie Wacholder. 
Sdiwarz und men.sdienähnlich stehen die 
Büsche, Wie verzauberte We.sen. 

Man atmet auf, wenn man wieder in das 
lichte, freie Land hinaustritt. 

Auf dem sdimalen Wicsen.streifcn trompetet 
gellend und langgezogen ein Fasanenhahn. 
Dann sdilägt es ein paarmal und schwerfällig 
hebt er sidi in die Luft. 

Zwischen Pappeln und Obstgärten haben 
ildi die Häuser des Dorfes versteckt. Selten 
trifTt man jemand auf der Straße. Nur ein 
paar badende Kinder lärmen unverdrossen 
nm Teich. Ihre Stimmen trägt der Wind weit 
über das f-and. 

Külil und dämmriggrün i.st es im .Sdiatten 
der rie.sigen Pappeln am Telrii. Gänse und 
Knten dosen am Ufer, die Köpfe unter d^ii 
Klügeln ver.sleckt. 

Die nackten, soniienverhrimnten Korper drr 
Kinder toben in sommerlicher tlnra.st. Dodi 
der lladie Teich gibt keine Kühle mehr unil 
i.-t fast cben.so warm wie die Luft draußen. 
Den ganzen Tag möchte mon im Wa^.snr lie- 
gen. 

Feldeinwärts. an der Sonnen.seite, summen 
emsig und rastlos die Immen. Hochbetrieb 
ist in den kugeligen nicnenjtiidten, und ein 
warnendes Brummen heischt gebieterlsdi Ab- 
stand. 

Die .Sdiwalbennester hängen au.sgedörrt 
und .staubtrocken unter den Dadivorsprüngen. 

' Nur ein paar Spatzen streiten sich unentwegt 
in der .Dachrinne. Die Hühner liegen unter 
den Sträuchern und baden im Sand. Der Hof- 
hund döst mit glasigen Augen und hängender 
Zunge im Sdiatten seiner Hütte. 

Neben abgeblühtem Weißdorn .sdiäumen 
süß und sdiwer die Linden es ist wie ein 
Waten durdi diesen süßen Duft. 

Dazwisditn Goldamselruf und Hornissen- 
Ion. 

Gerade und eben wie die Flädie eines 
Ti.sehes stehen Korn und Welzen. Noch wiegen 
sich die scäiweren Ähren in der Sonnenglut. 
Doch bald werden die Mähma.schinen über 
die Felder fahren. 

Aber noch ist alles Erwartung Die Zeit 
scheint stillzustehen und einige Augenblicke 
zu verharren. 

Die Tage der letzten Reite. 
Knisterdürr sind Halm und Korn. 
Bald bald kann es beginnen. 

Zwei PS an der Deichsei - was sind gegen sie iOO PS zwisdien Lack und Chrom? 
Foto: Güllncr 

Die Madonna im Sturm 

Südlich des fast zweitausend Meter hohen 
Monte Gazza in Tirol, an der Straße, die, von 
Trient herkommend. Ins wilde Sareatal führt, 
liegt der Flecken Vezzano, in dessen Nahe ein 
paar stille Seen träumen. Einer von ihnen ist 
der Toblino-See, an dessen einem Ufer sich 
das ehrwürdige Kastell Toblino des Grafen 
von Wolkenstein, dessen Vorfahr ein berUhm- 
tor Minnesänger war, erhebt. 

Auf schmaler Landzunge, die sich weit in 
den See hinaussdilebt, ruht still und ver- 
träumt, auf Fels gebaut, das Minnesänger- 
schloß. Klein, massig und gedrungen. Durch 
ein paar idyllisdie Vorhöfchen, in denen man 
reizende, südländisch unbefangene Familien- 
.szenen antretlen mag. gelangt man auf einen 
größeren, aber keineswegs geräumigen Platz, 
der nach einer Wii.sserseite hin sich öffnet und 
einen märchenhaften Blick über den See bis 
zu den dunklen Bergwänden zuläßt, vor 
denen sich zierlich weiß das prunkvolle Som- 
merschloß des Erzbischofs von Trient aufbaut. 
Betritt man nun durdi einen massigen, tunnel- 
artigen Durchgang das eigentlidie Kastell, so 
nimmt ein innerster Hof uns auf, der aussieht, 
wie aus einer alten deutschen Rittorgesdiiehtc 
herausgeschnitten. Er hat, wie das ganze Bau- 
werk, wenig südliches an sich; man könnte 
das ganze Schlößchen getrost auf einen grü- 
nen Hügel irgendwo In Thüringen setzen. Es 
würde sich dort ganz zu Hause fühlen. Inmit- 
ten des kopfsteingepflasterten Höfchens plät- 
schert leise und verloren ein Brunnen. 

Gäste trifTt man im Toblino-Schloß für ge- 
wöhnlidi nidit viele an, und das ist sdiön so. 

Erzählung aus Südtirol von Karl Badiheim 
Man kann auf dem schmajen Balkon über 
dem leise rauschenden See sitzen, die Berge 
anschauen und den Himmel und sich selbst 
darüber vergessen. Zudem zieht man hier 
treffliche Weine, und vor allem der Vino Santo, 
ein Rosinenwein, fällt schwer ins Blut. Aber 
er trinkt sich wie öl und kühlt dabei so 
wunderbar, daß man sich gern von seiner 
Zaubermacht entführen läßt, bis der kühle 
Abendwind über den See herüberkommt. 

An diesem Abend wehte es stärker von den 
Bergen her, als ich es bisher erlebt hatte, und 
Nicola, der Sohn des Wirts, der unter mir im 

Ich glaube an Wunder 
Von Hans Schoinerus 

Die Wunder gehören zu den bekanntesten 
Argumenten gegen den diristlichen Glauben. 
Nun ist es mit den Argumenten gegen den 
Glauben eine sehr seltsame Sache überhaupt. 
Kann man eigentlich gegen den Glauben 
argumentleren? Streng genommen kann man 
es ebensowenig wie gegen die Liebe oder die 
Hoffnung. Wenn Ich einen Menschen liebe, so 
helfen alle Argumente nicht dagegen. Wenn 
ich ihn nicht liebe, so helfen alle Argumente 
nicht dafür. Liebe läßt sich weder logisch be- 
weisen noch fordern, noch begründen, obwohl 
sich vieles im Namen der Liebe beweisen, for- 
dern und begründen läßt Und mit der Hoff- 
nung Ist es fast ebenso. Nur ist In jeder 
Hoffnung auch ein wenig Sorge verborgen 
oder Angst Und man kann mit Beweisen und 
Argumenten viel zu der .'\ngst und Sorge hin- 
zutun, soviel, daß die Hoffnung dabei stirbt. 

Aber im Ernst — wenn Ich glaube, das 
heißt, wenn idi meine Zuversiilit auf etwas 
oder jemand setze, dann tun Argumente 
wenig zur Sache, Kein Glaube wird im Grunde 
durch Argumente gestärkt. Er wird höchstens 
in eine Berechnung verwandelt, und dann ist 
es kein Glaube mehr. 

Was indes die Wunder anbetrifft, so kann 
man dabei leicht in Verlegenheit mit seinem 
Glauben geraten, aber anders, als man ge- 
wöhnlich denkt. Man denkt nämlich ge- 
wöhnlich, daß von Wundern dann geredet 
wird, wenn die Naturgesetze durdibrochen 
werden. Wenn z. B. Wasser In Wein verwan- 
delt wird. Wenn es keine Naturgesetze gäbe 
oder wenn wir nicht von ihnen wüßten, 
könnte es streng genomman auch keine Wun- 
der geben. Denn dann wäre alles, was ge- 

schieht, unbegreiflich und mithin alles ein 
Wunder. Wenn alles ein Wunder ist, ist gar 
nichts mehr ein Wunder. Es wäre also an dem, 
daß Wunder von den Naturgesetzen oder von 
unserer Kenntnis der Naturgesetze abhängig 
wären. Wenn wir uns nicht denken können, 
wieso ein Schnupfen entsteht, muß jeder 
Schnupfen zu einem Wunder oder einer Zau- 
berei werden. Aber dann wäre es kein Wunder 
mehr, sondern bloß unerklärlich. 

Ich weiß nicht, ob man der Bibel geredit 
wird, wenn man so an »Vunder glaubt. Die 
Bibel meint nämlich, daß man es mit einem 
Wunder nidit dann zu tun hat, wenn etwas 
unerklärlich Ist, sondern dann, wenn man es 
mit Gott zu tun hat. Man kann die Begeg- 
nung mit Gott weder so noch so von Natur- 
gesetzen abhängig machen. Wenn ich einen Ap- 
fel oder eine Karotte esse, esse Ich Vitiimlne, 
und das ist kein Wunder. Wenn ich aber 
Gott dafür danke, daß et mir Im Apfel Lebens- 
kraft und Gesundheit schenkt, dann ist das 
ein Wunder. Denn daß Gott mir aus lauter 
freier Güte und Liebe etwas schenkt, das ist 
allerdings ein Wunder, obwohl es ganz natür- 
lich zugeht. Und wenn Sonne, Erde und Was- 
ser zu Wein wird und mein Herz erfreut, 
dann kommt es nicht darauf an, wie lange 
diese Verwandlung dauert und nach welchen 
Vorschriften sie erfolgt, — es Ist jedenfalls 
ein Wunder, wofür ich Gott mit meinem 
Herzen danke. Und wenn Ich dafür nicht 
dankbar bin, ist das Ganze höchstens Im Ge- 
sdunack und in der Wirkung anders, als wenn 
Icli ein Brötdien esse. Ich glaube an Wunder 
— das heißt einfach: Icäi sehe durch die Dinge 
hindurch bis in Golte.i Herz. 

Die Forbeu führen ein merkwürdiges 
Leben, wenn man sie erst auf der Leiniuaiul 
hat. Manche kommen gut viiteinander aus, 
andere wieder bekämpfen sich, und so gehen 
sie zusammen in die Hölle oder auch Ins 
ewige Leben. Wenn die Bilder er.fl ein paar 
Regengüsse oder ein paar tlageischrammen 
oder dergleichen abbekonimeu haben und In 
ollen möglichen elenden, undichten Kisten in 
der Welt herumgesegelt sind ... da.i xoird sich 
schon macJxen mit der Zeit. Wenn jetzt die 
kleinen Gebreclicn dazu kommen, dann wer- 
den sie rtchflo 0"'. 

Boot seine Fisdinetze flickte, rief mir zu: „Es 
wird Sturm geben, Herr, und ein Gewitter 
wohl auch!" Dabei deutete er auf eine schwere, 
düstere Wolkenbank, die sidi drüben über den 
Bergen höher schob. ..Aber", fügte er leise 
lachend hinzu, „die Madonna wird nicht mehr 
über den See sciiweben wie damals." 

„Die Madonna? Über den See? Was sdiwatzt 
du da, Nicola?" rief irti zurUdc. 

„Kennen Sie unsere Geschichte nicht, Herr? 
Sie sind doch ein Deutscher, nidit wahr?" 

„Welche Geschichte, Nicola, du machst mich 
neugierig." 

„Nun, die von der Madonna. Der Vater hat 
sie mir oft erzählt. Und die Leute hier herum 
kennen sie alle. Wollen Sie sie hören?" Eifrig 
stakte er sein flaches Boot näher zu mir heran, 
und idi beugte mich über das Geländer zu 
ihm hinab. Drüben in der Wolkenwand zuckte 
es blinkend auf, und leise rollte der Donner 
über den See, der still lag wie flüssiges Blei. 

„Das Wetter wird dich fassen", meinte ich, 
aber er gab zur Antwort, daß er sich und 
sein Boot schon rechtzeitig hereinbcHommen 
werde. „Das war damals", begann er nun, „als 
der Herr von Scheffel..." 

„Der deutsche Dichter?" fragte idi erstaunt 
zurück. 

„Ja, und der Herr Anselm Feuerbadi, der 
Maler... Sie wohnten lange hier, als sie vor 
der Cholera ausrissen, die im Italienischen 
wütete. Das war 1855, und mein Vater, der 
damals noch ein kleiner Bub war, kann sich 
noch gut der lustigen Herren erinnern." 

„Und was war mit der Madonna?" fragte 
Ich gespannt. 

„Es war ein Abend wohl wie dieser, und 
die beiden waren noch drüben am anderen 
Ufer, als der Gewittersturm losbrach. Über 
den See rudern, in ihrer kleinen Barke? Nein, 
das wäre nidit gegangen. Rascher wollten sie 
hei überkommen, ehe das ärgste Wettet los- 
bradi. Da kam dem Herrn Anselm ein Ge- 
danke, Er befestigte die Madonna, an der er 
gerade malte, und die er immer auf s Inen 
Wanderungen mit sich führte, wie ein Segel 
an der Barke. Und, sehn Sie. so kommt es, 

daß noch heu' unter den I.eulcn hier die Sage 
geht, damals sei die Madonna selber im 
Wettersturm über den See dahergesdiwebt. 
Ein Hirtenknabe von Calavin hatte das Aben- 
teuer damals mit angeschaut, und so kam es 
herum." In diesem Augenblick flammte es hell 
auf, und ein rasselnder Donner fegte über 
den See, der unruhig ersdiauerte. „Und nun 
sehe: ich zu, daß idi das Boot einbringe", sagte 
mein Erzähler, „aber ich komme dann noch 
mal zu Ihnen herauf." 

Das prächtige Wettersdiauspiel nahm mich 
ganz gefangen, während idi über die Ge- 
schidite nachdachte. Plötzlich stand Nicola 
neben mir und stellte ein neues Glas Vino 
Santo hin, und ich lud ihn ein, mit mir zu 
trinken. „Ja, den haben die Herren damals 
auch sdion gelobt", ladite er und legte ein 
alles Büchlein vor mich hin. „D;is hat der Herr 
von Sdieffc-1 damals meinem Großvater, dem 
alten Samadossi, geschenkt." 

Ich las den Titel. Es stammte von Viktor 
von Scheffel und hieß „Gedenkbudi über statt- 
gehabte Einlagerung auf Kastell Toblino im 
Tridentinischen. Juli und August 1855." 

.^Is nadi einer tobenden Wetternadit der 
See am Morgen wieder die Sonne prächtig 
spiegelte, las idi In dem Buch, und der Vino 
Santo stand schon wieder neben mir, denn 
das stand ja zu lesen: „Warum bist du auch 
so schön, See von Toblino I Was mag der 
Mensch nodi anderweit treiben, als höchstens 
ein Glas Vino Santo trinken, wenn er in 
abendlidien Stunden mit kräftigem Ruder- 
schlag sein Fahrzeug auf dir tummeltl... 
Und wenn ich wieder draußen bin in der fal- 
schen Welt, und wenn mir's recht schlecht er- 
geht, und biise Träume den Sdilummer der 
Nacht stören; dann schick' du mir einen dei- 
ner Wassergeister, daß er, zu Füßen meines 
Lagers sitzend, dein Bild wieder aufsteigen 
lasse vor der gequälten Seele..." 

Der Steuermann 
Von Franz Kafka 

„Bin ich nidit Steuermann?" rief idi. 
„Du?" fragte ein dunkler, hochgewadisener 

Mann und strich sich mit der Hand über die 
Augen, als verscheuchte er einen Traum. 

Ich war am Steuer gestanden in der dunk- 
len Nadit, die sdiwachbrennende Laterne 
über meinem Kopf, und nun war dieser 
Mann gekommen und wollte mich beiseite 
schieben. Und da ich nicht wich, setzte er mir 
den Fuß auf die Brust und trat mich langsam 
nieder, während ich nodi immer an den 
Naben des Steuerrades hing und beim Nieder- 
tallen es ganz herumriß. Da faßte es der 
Mann, brachte es in Ordnung; micii aber stieß 
er weg. 
. Dodi ich besann mich bald, lief zur Luke, 
die in den Mannschaftsraimi führte, imd rief: 
..Mannschaft! Kameradenl Kommt scimell! 
Ein Fremder hat mich vom Steuer vertrie- 
ben 1" 

I-angsam kamen sie, stiegen auf aus der 
Sdiiftstreppe, sdiwankende, müde, mächtige 
Gestalten. 

„Bin idi der Steuermann?" fragte ich. 
Sie nickten, aber ihre BKd<e hatten sie nur 

für den Fremden. Irn Halbkreis standen sie 
um ihn herum. Und als er befehlend sagte: 
„Stört midi nichtl" sammelten sie sidt, nick- 
ten mit zu und zogen wieder die Sctiiffstreppe 
hinab. 

Was Ist das für ein Volk? Denken sie auch, 
oder schlurfen sie nur sinnlos über die Erd'ä'f 
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Das Wohltätigkeitskonzert der Fürstin 
Anekdoten vom barühmten Liszt 

Franz Liizt und der Pianist Thalbcrg gal- 
ten als Rivalen, und Icidenschaftlidi ging der 
Streit des europäisdien Publikums darum, 
welcher von beiden der größere sei. So war ea 
eine Sensation, als Im Jahre 1837 die Fürstin 
Belgi()]aso in Ihrem Pariser Hause ein Wohl- 
tätigkeitskonzert veranstaltete, bei dem die 
beiden Virtuosen mitwirkten. 

„Thalberg ist der erste Pianist der Welt!" 
rief eine der Teilnehmerinnen entzückt. 

„Und Liszt?" 
„Liszt? Liszt ist der — einzige!" 

Ihr« Jugendxsil 
Franz Liszt war ein passionierter Haucher 

und zog, sobald er sidi In Irgendeinem Eisen- 
bahnabteil niedergelassen hatte, meist ein« 
sdiwarze Brasilzigarre heraus. Eines Tages 
protestierte eine Dame: „In meiner Jugend- 

die ä 

Flut kam 
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zeit war es nicht üblich, daß Kavaliere in 
Anwesenheit einer Dame Zigarren rauditen!" 
Ladiend erwiderte der Meister: „Das glauba 
Idi gerne! In Ihrer Jugend war weder dia 
Eisenbahn noch die Brasilzigarre erfunden." 

Ouplizilälon 
In Wiesbaden wohnte Franz Liszt, der als 

AbbÄ einen Rang der Kirche bekleidete, ein- 
mal zufällig mit dem Komponisten Franz Abt 
Im gleidien Hotel. Abt madite dem Meister 
seine Aufwartung, und gerade In diesem 
Augenblidc wurde Liszt draußen ein Ständ- 
dien gebradit. Liszt trat mit seinem Gast auf 
den Balkon und lädielte; „Welch seltsames 
Zusammentreffen — zwei Friinze und zwei 
Abte!" 

/aktisch 
Eines Abends wurde Franz Liszt von einem 

Freunde abgeholt, da beide gemeinsam zu 
einem Diner eingeladen waren. Kaum waren 
sie aus dem Hause, erklärte Liszt; „Halt, Ich 
habe ja meine Zahnbürste vergessen!" Der 
Abend verlief sehr nett, und sdiließlidi fragte 

„Da, während du mein Zeugnis durchsiehst, 
will ich mich gleich nadi einem mäblirrtrn 

Zimmer umsehen." 

der Freund Franz Liszt: „Jetzt müdite idi 
bloß wissen, wozu Sie die Zahnbürste mitge- 
nommen haben?" 

„Das kann Idi Ihnen erklären: Das Schloß 
meiner Haustür sdilieOt sehr sdiwer. Ich 
brauche daher die Zahnbürste, um sie als 
Hebel in den Schlüssel zu alecken!" 

NadirIcht aus, wenn das eine gute sem soll?" 
Guevara: .Wir werden aber keine Kraft mehr 
haben, sie aufzuheben.' — Am Abend nahm 
Idi mir eine Taxe, um In den Stadtteil Regla 
Jenseits der Budit von Havanna zu fahren. 
Der Taxifahrer sdiwieg. Ich sdiwicg. Wir 
kamen am großen Zentralgefflngni« ,E1 Prin- 
clpe' vorbei. In dem Hunderte von politischen 
Gefangenen sitzen. An der Muuer war mit 
riesigen Lettern angemalt: .Willkommen 
Gagarini' Idi mußte ladien. Der Taxifahrer 
folgt offensiditlidi meinem Gedankengang 
und sagte: ,Da gehören nodi ein paar andere 
hinein!' Und gleich darauf fing er zu sdiimp- 
fen an: .Was haben wir nun von der Revolu- 
tion! Hunger haben wir, das Ist alles.' So war 
das also." So sieht es heute in Havanna aus. 
das man spöttisch ..Kidcigrad" nennt. 

£ä(heriuhe Kleinigkeiten 
Wettstreit 

„Das willst du dodi nicht bcstreiien. daß idt 
dir körperlidi bedeutend überlegen bin?" 

„Das kann sdion möglich sein, aber geistig 
kannst du mir hödistens nur unter die Beine 
kraurfien!" 

Die Klchtige 
„Verzeihen Sie, ich icomme wegen der Stel- 

lung als Krankenpflegerin, ist sie noch frei?" 
„Bis jetzt ja, aber haben Sie auch die er- 

forderlidie Erfahrung?" 
„Aber selbstverstündlidi, zwei meiner Brü- 

der sind Boxer, einer ist Ringkämpfer, meine 
Mutter ist Mitglied einer artistischen Sensa- 
tionsnummer, mein Vater ist Jiu-Jitsu-Leh- 
rer." 

„Danke, das genügt. Sie sind engagiert." 

Der Kellner zuckte die Achseln 
Grimmiger Humor aus „Fidelgrad" 

, es soll ein Handtasdiendieb umgehen. Da 
muO man sdiarf aufpassen .. 

In diktatorisch regierten Ländern haben 
die Leute meist nidits zu ladien. Und dodi 
herrscht gerade hier oft — wir haben es ja in 
der Hitlerzelt erlebt — ein grimmiger Humor, 
dessen Zielsdieibe der allgewaltige Diktator 
ist. Audi Im Kuba Fidel Castros ist es nicht 
anders. Seine Hauptstadt Havanna war die 
erste Metropole, die der in Dorpat geborene 
Journalist und Fotograf Erik Verg auf einer 
längeren Reise durch „zwölf neue Welten um 
das Karibische Meer" besudite und über die 
er in seinem farbigen Beridit „Mafiana ist es 
zu spät" (Verlag Ullstein, Frankfurt am Main) 
folgendes ausführt: „Die Kubaner haben seit 
Monaten keine Orangen mehr gesehen, er- 
zählte man mir. ,Eine Ausgabe der sowjeti- 
sdien Propagandazeitsdirift URSS wurde in 
Havanna beschlagnahmt, weil sie im Rahmen 
einer Reportage über die kubanisch-sowje- 
tisdie Freundschaft Bilder vom Ausladen 
kubanisdier Apfelsinen in Odessa zeigte, wäh- 
rend Eich die Regierung hier bemüht, zu ver- 
heimlichen, wo die Orangen bleiben,' — Wirt- 
sdiafisminister Che Guevara ist da ehrlicher. 

Er sagte in einer seiner Reden ganz knapp 
und klar, daß die Kubaner sich damit abfin- 
den müßten, für die nädisten Jahre auf vieles 
zu verzichten, was sie gewohnt seien, um die 
landwirtsdiaftlidien Maschinen bezahlen zu 
können, die man für den Aufbau brauchte. 

Natürlich gab es sdion eine Menge Witze 
zur Wirtschaftslage; Castro gehl in ein 
Restaurant und fragt den Ober, was es zu 
essen gibt. Der Kellner zuckt die Achseln. 
,Nidits', sagt er. — .Kein Fleisdi?' fragt Ca- 
stro. — ,Nein.' — ,Keinen Fisch?' — .Nein.' 
— .Ueis audi nidit?' — .Audi keinen Reis.' 
Da klopft Castro dem Kellner jovial auf die 
Sdiulter und sagt: .Das wird bald anders.' 
— .Wieso?' fragt der Kellner, .haust du ab?' 

Ein anderer Witz ist noch giftiger. Kabinett- 
silzung in Havanna. Der Wirtschaftsminister 
soll Beridit erstatten. .Soll Ich zuerst eine gute 
oder eine schledite Nacliridit bekanntgeben?' 
fragt Guevara. .Eine gute natürlicäi'. sagt 
Castro. Darauf Guevara; .Wir werden bald 
nur noch Pferdeäpfel zu es.^en haben.' Castro 
braust auf: ,Ja wie sieht denn die sdiledite 

W- 

„Eine Mücke in der Suppe! Aber mein Herr, 
wie Sie sehen, ist sie ja schon längst tot!" 
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12. Fortsetzung 
Audi Mathlas muuie lacnen. uuun in.«.,, 

fand er den Gedanken gar nicht so dumm. 
Würde er das Geld In eine Scäiublade des 
Schreibtisches sperren, dann war es nicht so 
sicher. Denn angenommen, es brach In der 
Zwlsdienzeit wirklich jemand ein, dann würde 
der Betreffende natürlich zuerst die Schubla- 
den aufbrec^ea Im Keller unter elnei Obst- 
steige aber würde er nicht nachsehen, denn 
dort bewahrte man normalerweise keine 
Wertsachen auf. Aber natürlich war es heller 
Unsinn, zu denken, daß ausgerechnet in den 
nächsten eineinhalb Stunden ein Einbrecher 
kommen würde. Wirkllcii, hellet Unsinn ... 
Aber das Vorhandensein des vielen Geldes 
machte einen eben ein bißchen nervös .. In 
den Keller also, unter eine Obststeige ... 

Spacditentbaler hupte draußen Er schien es 
eilig EU haben. 

Tatsächlich ging Mathlas in den Keller hin- 
unter, hob eine Obststeige zur Seite, legte die 
Mappe mit den Banknoten flach auf den Bo- 
den und stellte die Obststeige darauf. 

Als er die Kellertreppe hinaufstieg, über- 
legte er, daß der Dachboden auch ein guter 
Platz gewesen wäre. Unter einem Wäschekorb 
vielleicht oder sonst Irgendwo. Im Flur wie- 
derum dachte er. daß es vielleicht doch am 
besten gewesen wSre. die Mappe im Wagen 
zu beb&ltea Schließlich aber kam ihm seine 
Angst ungemein lächerlicii vor. Noch nie hatte 
man Im RIedhof eingebrochen. Warum sollte 
es gerade jetzt In diesen eineinhalb Stunden 
jemandem einfallen ... wirklich, es war la- 
«herllch. Kein Mensch konnte eine Ahnung 
haben, daß sich ein größerer Geldbetrag im 
JInuse befand. 

Als er mit Lissy Ins Freie trat, saßen Spuch- 
Icnthaler und der düstere Mann mit dem 
schwarzen Vollbart bereits Im Wagen. Spach- 
Uieatalei bat Mathlas, vorauszufahren, da ei 
den Weg wisse. 

„Es Ist dodi besser, daß idi das Geld Im 
Keller veratedit halie'', meinte Mathias, wäh- 
lend M d(ut FuB aul dtil Gasbebcsl setzte. 

„Nehmen wir an, idi fahre jetzt an einen 
Baum, der Wagen fängt zu brennen an und 
wir bringen die Mappe nicht mehr heraus ... 
Stimmt dodi, nicht?" 

..Genau", erwiderte Lis.sy und lächelte, 

Ais sie zwei Stunden später nach Hause 
fuhren, hielt Mathlas an eine? Wegkreuzung 
den Wagen an Er stieg aus und verabschiedete 
sidi von Spaditenthaier, der wieder wohl- 
wollend mit seinen Schweinsäuglein blinzelte. 
..Also, Wagrainer. wir fangen sofort an Drei 
Wodien wird es wohl dauern, bis alles weg- 
geschafft Ist. Verdient ist sowieso nichts 
dran ..," 

„Ich weiß schon. Spaditenthaier, Die Idea- 
listen sterben nicht aus Sie gehen höchsK'ns 
an Fettsucht zugrunde", erwiderte Mathias la- 
diend. 

Spachtenthaler fuhr die Straße nach links 
In die Stadt zurück, geradeaus führte der 
Weg zum Riedhof. Mathlas fuhr aber nldit 
gleich weiter. „Ich möchte wetten. Llssy, daß 
der Kerl mit dem schwarzen Vollbart deine 
Worte verstanden hat, als du von dem vergra- 
benen Geld spradist". sagte er mit nervöser 
Unruhe 

„Du bist kindisch, Mathlas. Selbst wenn er 
die Worte gehört hat, kann er sich nichts zu- 
sammenreimen Sei doch nicht so nervös. 
Außerdem habe Ich dir schon gesagt, daß das 
Geld längst von Barbara geholt worden ist." 

„Ja. Ich bin nervös, das stimmt. Sogar we- 
gen des anderen Geldes bin ich jetzt in Sorge. 
Bitte. lai^ie mich nicht aus; als wir Im Wald 
waren, mußte ich plötzlich daran denken und 
da war es mir. als würde In diesem Augen- 
biidi jemand In den Riedhof einbrechen und 
die Mappe mit dem Geld holen Ganz ur- 
plötzlich ist mir diese Vorstellung in den Sinn 
gekommen. Ich wäre am liebsten auf der 
Stelle umgekehrt ,.." 

„Du bist nicht nur nervös, Mathias, du bist 
verrücJttl" tlel iiim Lissy nun fast emstlicäi 
böse ins Wort. „Wer soll denn von dem Geld 
wissen, ich bitte dlchl" 

Mechanisch trat Mathias auf das Gaspedal, 
der Wagen schoß vorwärts. 

„Der Bankbeamte wird uns nachgesdilichen 
sein", versuchte Lissy zu scherzen. Doch 
Mathias reagierte nidil darauf. In sdincUem 
Tempo fuhren sie zum Riedhof. Dort ange- 
kommen. stieg Mathias hastig aus. Doch als 
er sah. daß Fenster und Tilren unversehrt 
waren, beruhigte er sich augenblidilidi. Er 
trat In die Stube Llssy folgte Ihm «Für das 
Holz wertftin wli clrka vierzigtausend Mark 
bekommen, LlKsy". sagte er gutgelaunt. „Das 
Ist auch nochmal ein gani schönai Batzen." 

„Warum gehst du nldit gleich in den Keller 
und halst die Mauoe'" fraete sie. ohne auf 

seine Bemerkung einzugehen „lJu |iasi aocn 
gesagt, du selesl beunruhigt." 

„Jetzt nicht mehr. Lissy Natürlich ist das 
Geld noch da Das ist doch klar Es war nur 
eine Nervosität von mir *■ 

„Ich bin trotzdem dafür, daß du es gleich 
hfilst" erwiderte sie energisch 

Da verließ er wortlos die Stube Auf dem 
Flur fiel Ihm auf daß die Türe zu den Stal- 
lungen offenstand Er dachte sich aber nichts 
dabei und stieg gemädilidi ' die Kellertreppe 
hinab Ein kalter Luflhnudi schlug Ihm ent- 
gegen, Es roch nach Kartoffeln In einem 
dunklen Edc rasdielte es Eine Maus wohl 
Jetzt stand er vor der Ohststeige Es war doch 
eigentlich lächerlich gewesen, das Geld dort 
zu verstecken Der Mann vom Bankschalter 
wenn das sehen würde! Mathlas bückte sidi 
lächelnd und höh die Kiste an einer Seite 
hodi. 

Wie war das denn? — Stand noch eine sol- 
che Obststeige im Keller? Hatte er sich geirrt? 
— Ach Gott, er war in der letzten Zeit so zer- 
streut — doch nein, es war die einzige Obst- 
steige und er wußte ganz genau, daß er die 
Mappe mit dem Geld unter diese gelegt hatte. 
Und dann ßng plötzlich sein Herz wie rasend 
zu schlagen an, es hämmerte an den Scjiläfen, 
rote Punkte tanzten vor seinen Augen ... Das 
Geld ... das Geld war fort ... Die Mappe 
war weg. Jemand mußte dagewesen sein und 
sie geholt haben. 

Jemand ... schon wieder ein Jemand ... 
Mathias taumelte zurüdc. Gin eiskalter 

Schauer lief Ihm über den Rücken Es würg- 
te Ihm Im Halse ... Das Geld ... das ganze 
Geld . Nein, es konnte nidit möglich sein, 
niemand war hier gewesen, kein Menscäi hatte 
eine Ahnung, daß hier Im Keller Geld ver- 
stecket war. Er mußte sich geirrt haben. Seine 
Hand fuhr an die Stirne. Kalter Schweiß stand 
darauf. Mühsam versuchte er seine Gedan- 
ken zu iconzentrieren Halte er das Geld wirk- 
lich unter die Obststeige getan? 

„Llssy!" Dumpf hallte der heisere Sdirel 
In dem geräumigen Keller. 

Im nächsten Augenblicke wich die Sdirek- 
kensstarre von ihm. Mit fiebernder Hast flng 
er zu suchen an. Wie ein Irrer rannte er von 
einer Ecke in die andere, durchwühlte eine 
alte Truhe, hob Bretter und Kisten hoch, warf 
Schachteln durcheinander, bis schließlich Ltoy 
vor Ihm stand. 

„Um Gottes willen, Mathias, was ist denn 
los?" 

„Das Geld Ist fortl" keuchte er. „Idi habe 
es hier unter die Obststeige gelegt ..." 

,Du Heller Hlmmell" schrie Llssy auf und 
schlug die Hände zusammen. Sie ging zur 
Obststeige hin und hob sie hodi, als halte sie 

es tur möglich, daß Mathias dte Mappe nicnt 
gesehen habe. „Tatsächlich!" sagte sie. 

„Es muß jemand dagewesen sein, und das 
Geld gestohlen haben. Lissy ..sagte 
Matlilas verzweifelt. 

„Das Ist doch völlig unmöglich. Mathias! 
Wer sollte es gewesen sein? Nein, das ist aus- 
geschlossen. Idi kann nur sagen, daß du ein 
jämmerlldies Nervenbündel bist! Natürlich 
bildest du dir nur ein. das Geld unter die 
Steige getan zu haben, In Wirklichkeit hast du 
es an einen anderen Platz gelegt Bitte, sei 
jetzt mal ganz ruhig und denke sdiarf nach, 
dann wird es dir sicher einfallen .. " 

„Erstens weiß Ich ganz genau, daß Ich .iie 
Mappe unter die Kiste gelegt habe und zwei- 
tens; wo soll sie denn sonst sein? Ich habe 
ja sdion alles durdisudit hier ... Das Geld ist 
fort ,.. gestohlen ... 

Da trat Llssy zu ihm, sdilang Ihre Arme 
um seinen Hals und küßte Ihn auf den Mund. 
Verblüfft sah er In ihr ladiendes Gesicht. 
„Siehst du, Liebling, idi habe keine Angst. 
Ich kann nur lochen. Denn natürlich ist das 
Geld noch da Es Ist doch völlig unmöglich, 
daß es jemand in der Zwischenzeit gestohlen 
hat. Komm, sei jetzt mal ganz vernünftig, wir 
wollen nun zusammen suchen .. " 

Sie nahm seine Hand und zog ihn mit. Sie 
suchten nochmals den ganzen Keller durdi, 
jede Ecke, jede Truhe und Kiste, alles hoben 
sie hoch und rücicten sie zur Seite. Umsonst. 
Als sie schließlich jeden Winkel durchstöbert 
hatten, ließ auch Llssy resigniert die Arme 
sinken. 

„Bleibt nur noch eine Möglidilceit: daß du 
die Mappe in Gedanken wieder mit nach oben 
genommen hast .,," 

Mathias schnitt ihr mit einer hastigen Be- 
wegung das Wort ab: „Hör' endlich auf mit 
dem Unsinn!" sdirie er gereizt, „Für mich 
steht es einwandfrei fest, daß das Geld ge- 
stohlen worden Ist Der Teufel selbst muß es 
geholt haben, denn welcher Mensch konnte 
wissen ," Er brech mitten Im Sat? ab und 
stürmte die Kellertreppe hinauf Auf dem 
Flur blieb er stehen Sein erster Bilde fiel 
ouf die offene Tür, die zu den Stallungen 
führte. Von dort .! Wie ein Blitz durchzuckte 
ihn der Gedanke. 

Sekunden später, als er durdi die leeren 
Stallrßume gerannt war. wußte er alles' die 
rückwärtige Stalltüie war erbrochen! Der 
Mann hatte leichte Arbelt gehabt. Die Türe 
war nur von innen verriegelt gewesen Es hat- 
te genügt, eine Eisenatange in den Spalt zu 
schieben ... Ein Kinderspiel... 

Lissy rief nach ihm. Er hörte es nicht. Kraft- 
los und mit kalkweißem Gesicht lehnte er an 
der Lattentüi-e der Schweineboxe und sturrta 
zu Boden. 
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DR.OETKER Tortenguss 

Der Arzt von Cucugnan 
Eine Erzlihlunq aus der Provence von Joseph Roumanille 

Kr wußte viel, denn er hatte viel gelernt. 
Und doch hatte man in Cucugnan, wo er sich 
vor zwei Jahren niedergelassen hatte, kein 
Vertrauen zu ihm. Stets trug er ein Bucäi bei 
■Idi, und die Bewohner von Cucugnan sagten 
■Ich; Er weiß nichts, unser Arzt. Er liest dau- 
ernd, also muß er noch lernen, ein Beweis, 
daß er nidit genug versteht... 

So sind die Menschen nun einmal. Nun Ist 
aber ein Arzt ohne Kranke wie eine Lamp« 
ohne 01. Um leben zu können, muß auch ein 
Arzt etwas verdienen. Dieser aber verdiente 
nicht einmal das Wasser, das er trank. Es war 
hödiste Zeit für Ihn, seine Lage zu ändern. 

Also ließ er eines Tages in Cucugnan aus- 
posaunen, sein Wissen sei so groß, daß er 
nicht nur Kranke hellen, sondern auch Tote 
wieder zum Leben erwecken könne. Jawohl, 
euch einen schon beerdigten Toten am hell- 
lichten Tage, ließ er sagen, auf dem Friedhof, 
vor aller Augen. 

Es waren nicht gerade viele, die ihm Glau- 
ben schenkten. Aber auch die Mißtrauischen 
Äagten sich: Wir riskieren schließlich nichts. 
Wenn wir ihn auf die Probe stellen. Wenn es 
gelingt, klatschen wir Beifall, wenn nicht, la- 
&en wir Ihn aus! 

So wurde also ausgemacht, daß der Arzt 
Bm kommenden Sonntag punkt zwölf Uhr 
mittags auf dem Friedhof einen Toten erwek- 
ken werde, wenn gewünscht, sogar zwei. 

Am verabredeten Tage war der Friedhof von 
Cucugnan so voller Menschen wie Ostern die 
heilige Messe. Mit dem Glocjcenschlag zwölf 
erschien der Arzt, ganz In Schwarz gekleidet. 
Er bahnte sich einen Weg durch die Menge bis 
|um Kreuz, auf dessen Socjcel er sich stellte, 
^r begrüßte die Anwesenden, putzte sich die 
Nase und sagte dann: „Meine Freunde, Ich 
habe euch versprochen, einen Toten aufzuer- 
Wecjcen, und Ich werde Wort halten. Ich werdo 
mit Simon Cabanier beginnen, der vor einem 
#ahr an Lungenentzündung gestorben Ist!" 

„Einen Augenblick, lieber Doktor", rief Ka- 
üierine, Simons Witwe. „Er war ein braver 
Serl und ha*' mich glücklich gemacht, Ich 
werde Ihn beweinen, solange ich Augen im 
Kopfe habe. Aber laßt ihn ruhen, denn Ende 

meine wie für ihre Ruhe. Sie war diükküpfig 
wie ein Esel, faul und streitsüchtig. Drei Jun- 
gens hat sie mir hinterlassen, und Ich mußte 
deshalb wieder eine andere Frau nehmen." _ 

..Ich verstehe, es wäre natürlich entsetzacn, 
zwei Frauen Im Haus zu haben. Eine ge- 
nügt .. 

„Geben Sie mir meine Johanna zurüdc, Herr 
Doktor!" rief nun eine Fruu und begann herz- 
zerreißend zu schluchzen. 

„Nein, Herr Doktor, tun Sie das nicht!" 
wandte ein junges Mädchen ein. „Der lieb« 
Gott hat gut daran getan, sie sterben zu las- 
sen. Vor Ihrem Tode erzählte sie mir Ihr gan- 
zes Leid. Der Mann, den sie über alles Uebte, 
ist mit einer anderen In die Stadt gegangen. 
Laßt sie in Ruhe sdilafen, das l.'it besser für 
sie!" 

„Ja, das verstehe Ich", sagte der Arzt. Dann 
erhob er die Stimme: „Nun hört einmal zu. 
Allmählich fängt das hier an, mich zu lang- 
weilen. Ich möchte endlich anfangen können. 
Also werde Ich Jetzt Gringalet erwecken, der 
vor einem guten Monat gestorben Ist. Ein- 
verstanden?" 

""^eln, das darf auf gar keinen J<au ge- 
sdiehenl" widersprach Louise Coquelicot mit 
Nadidrucic. „Er hat mir damals seinen Wein- 
berg und sein Haus verkauft, zehn Jahre habe 
Ich ihn dafür versorgt. Ich müßte es welter 
tun, wenn Sie Ihn aufwecken, und das wäre 
ungerecht Er hat mich schon viel mehr ge- 
kostet. als sein Besitz wert warl" 

„'tatsächlich? Nun, meinetwegen. Aoer icn 
kenne jemand, der keine Frau und keine Kin- 
der hinterlassen hat, auch keine Brüder, Schwe- 
stern oder sonst jemanden. Er war ein Bei- 
spiel an Tugend, hat euch alle sehr geliebt, 
und Ihr habt .sehr um ihn geweint. Im Jenseits 

wird er überall nach seinen Schäfchen aus Cu- 
cugnan suchen und sie dann alle In die Hölle 
schlcjcen, wie Ich vermute. Also, soll Ich jetzt 
euren alten Pfarrer wieder ins Leben zurück- 
holen?" 

„Nein, nein!" kam es da von links und 
rechts, vor allem aus dem Munde der wohl- 
habenden Einwohner. „Er war doch sdion viel 
zu alt, der arme Mann, und stocktaub. Wenn 
man beichtete, verstand er alles falsch. Und 
Inzwischen haben wir Ja einen anderen Pfar- 
rer, einen Jungen, der seine Sache ganz aus- 
gezeichnet madit!" 

„Also gut. Aber für heute habe Ich genug, 
mehr als genugl Well Ihr nicht v/ollt, daß 
heute das Wunder geschehe, werde Ich es ein 
anderes Mal tun. Aber Idi werde keinen Toten 
zum Leben zurückrufen, sondern die Leben- 
den vom Tode retten. Gott befohlen!" 

Seit Jenem Sonntag versuchte der Arzt von 
Cucugnan nie mehr, Tote aufzuwecken, aber 
er rettete manchem Kranken das Leben. Die 
Leute von Cucugnan hatten großes Vertrauen 
zu Ihm, denn, so sagten sie sich, schließlldi 
war es nicht seine Schuld, wenn er auf dem 
Friedhof sein Versprechen nicht einlösen 
konnte, wir dürfen ihm deshalb nicht gram 
sein. 

Spiel der Hände 
Eines Tages sprach man vor Sophie Arnould, 

der berilhmten Schauspielerin unter Ludwig 
XV., über den Mu£f, jenes Kleidungsstück, das 
damals seht beliebt war und das nicht nur 
von den Damen, sondern auch von den Her- 
ren getragen wurde, um sich die Hände gegen 
die Kälte zu schützen. Jemand gab als Bei- 
spiel einen Bankier an. der einen MuSt trug. 
Es handelte sich um eine sehr reiche Per- 
sönlichkeit, der sein Glück auf recht undurdi- 
slditige und zweifelhafte Welse gemacht hatte. 

„Eigentlich bin Ich erstaunt, daß er einen 
MuH hat", meinte Sophie Arnould, „er braudit 
Ihn doch gar nicht, da er seine Hände stets in 
den Taschen der andern hat!" 

Das Leben ohne Katy 

Kurzgeschidite von O. Henry 

des Monats läuft mein Trauerjahr ab, und 
fneine Eltern wollen, daß Ich mich wieder ver- 
heirate mit dem großen Pascal. Das Aufgebot 
Ist bestellt, und auch Geschenke habe Ich schon 
bekommen..." 

„Gut, daß Sie mir das sagen. Ich beginne 
klso mit Nanon Carotte!" 

„Nein, nein, laßt das liet>er bleiben!" rief 
da Jacob Lemmie. ..Zehn lange Jahre Ist Na- 
non meine Frau gev/esen. Es war die reinste 
HÖH«! Ea l<t besser, sie bleibt, wo sie Ist. für 

C tnundachtzigäte Straße — bitte ausstel- 
'-•gen lassen!" rief der blaugekleidets 
Schaffner. Eine Schar Leute drängte heraus, 
eine andere hinein. Die Wagen der Manhat- 
tan-Hochbahn ratterten davon, und John Per- 
kins trieb mit der freigelassenen Menge die 
Bahnhofstreppe hinab. 

Langsam schlenderte er seiner Wohnung zu. 
I.angsam deshalb, weil es in dem Wörterbuch 
seines Alltags das Würtehen „vielleicht" längst 
nicht mehr gab. Einen Mann, der seit zwei 
Jahren verheiratet ist und in einer Etagen- 
wohnung haust, erwarten keine Überraschun- 
gen mehr. Wie er so dahlnschlenderte, lag der 
Ablauf des ganzen restlichen Tages bereits in 
aller Deutlichkeit vor ihm. Katy würde ihn an 
der Tür empfangen und ihn mit einem Kuß 
begrüßen, der nach Hautcreme und Karamell- 
bonbon schmeckt. Er wird seine Jacke aus- 
ziehen, sich auf das harte Sofa legen und die 
Abendzeitung lesen. Dann werden sie mitein- 
ander essen. Es wird Schmorbraten und Salat 
geben, danach Rhabarberkompott oder Erd- 
beermarmelade. 

John Perkins wußte, daß es genau so sein 
würde. Er wußte auch, daß er um viertel 
nach adit seinen ganzen Mut zusammenraf- 
fen und seinen Hut ergreifen würde, und daß 
seine Frau dann vorwurfsvoll jammernd 
sagen würde: ..Jetzt möchte ich aber wirklich 
wissen, wo du wieder hin willst, John!" Und 
er würde antworten: „Ich will nur mal noch 
bei McCloskey vorbelschauen und vlelleidit 
'ne Partie Billard spielen." 

Denn in letzter Zeit war dies John Perkins 
zur Gewohnheit geworden. Danadi kam er 
um zehn oder elf wieder nach Hause. Mandi- 
mal schlief Katy schon; mandimal aber war sie 
nodi wach und erwartete Ihn, um mit der 
bitteren Lauge ihres Zornes noch mehr von 
der Vergoldung der Ehefesseln wegzuätzen. 

Doch an diesem Abend sah sicn Jonn fer- 
kins unvermutet einer völlig anderen Situa - 
tion gegenüber. Keine Katy wartete mit 
einem zuckersüß schmeckenden Küßchen auf 
ihn. Die drei Zimmer der Wohnung befanden 
sich vielmehr in einem entsetzlichen Durdi- 
einander. Dann entdeckte er ein zusammen- 
gefaltetes Stück Papier neben der Tischlampe. 
Es war eine Mitteilung von seiner Frau. 
John las: 

„Liebster John! Eben erhielt ich ein Tele- 
gramm, daß Mutter sehr krank ist. Ich nehme 
den Zug um halb fünf. Mein Bruder Sam 
wird midi dort am Bahnhof abholen. Im Ei.<- 
schrank Ist kaltes Hammelfleisch. Ich holte 
nur, daß es nicht wieder ihre Galle ist. Im 
letzten Frühjahr war sie ja so schlimm damit 
dran. Gib dem Milchmann fünfzig Cents. Ver- 
giß nicht, wegen dem Gaszähler ans Werk zu 
schreiben. Deine guten Socken liegen in der 
obersten Schublude der Kommode. Ich schreibe 
Dir morgen. In Eile Deine Katy." 

Während Ihrer zwei Ehejahre waren Katy 
und er noch keine Nacht getrennt gewesen. 
Völlig verstört las John Katys Zeilen wieder 
und wieder. Zum ersten Male war der ge- 
wohnte Tagesablauf durchbrochen. 

Alles im Zimmer sprach von einem Verlust, 
von einem Wesen, das sich entfernt hatte, 
Seele und Leben waren dem Raum genom- 
men ... John Perkins stand mit einem sonder- 
baren Gefühl der Vereinsamung zwischen 
den toten Überresten. Dann flng er an. da.s 
Zimmer in Ordnung zu bringen. Als er Katys 
Kleider berührte, durchzuckte es ihn wie ein 
elektrischer Schlag. Nie hatte er daran ge- 
dacht, wie das Leben ohne Katy für ihn sein 
würde. 

Er holte das kalte Hammelfleisch aus dem 
Eisschrank, kochte Kaffee und setzte sich dann 

zu seinem einsamen Mani tin aen iiscn. m 
seiner Erinnerung tauchten so herrliche Ge- 
nüsse wie Schmorbraten mit Salat auf. Doch 
was half das — jetzt war sein Heim verödcrt, 
es hatte keinen Sinn, zu grübeln. 

Nach dem einschichtigen Essen setzte er sich 
ans Fenster. Draußen rief die ietiendige Stadt, 
lockte mit ihren Vergnügungsstätten. Die Nacht 
gehörte Ihm. Er konnte herumbummeln bis 
zum Morgengrauen. Keine Katy würde ihn 
zürnend erwarten. 

Perkins hatte keine Uebung in der Ana- 
lysierung seiner Gefühle. Doch als er nun in 
seinem dreimal vier Meter großen Wohn- 
zimmer saß, wurde ihm klar, was ihm im 
Augenblick ein nie zuvor gekanntes Unbe- 
hagen bereitete. Er brauchte Katy. um glücklich 
sein zu können. Das war es. nichts anderes. 
„Was bin ich für ein Esel", sagte er sich, „daß 
ich Katy immer so behandelt habe. Jeden 
Abend habe idi Billard gespielt, anstatt bei 

ihr zu Huuse zu bleiben. Die arme Katyl 
Immer war sie dann allein in der Wohnung, 
ohne irgendeine Freude oder Abwechslungl 
Eine richtige Schande, das!" 

Auf der Lehne eines Stuhls hing Katyi 
blaue Bluse. Sie wies deutliche Spuren ihrer 
Formen auf. An den .^meln sah er die fei- 
nen Fältchen, die durch ihre Armbewegungen 
entstanden waren, wenn sie Dinge tat. dia 
seinem Wohlbefinden und seiner Becjuemlidi- 
keit dienten. John nahm die Bluse in die 
Hand, ein zarter, leise erregender Hyazinthen- 
duft stieg von ihr auf. Lange und nachdenk- 
lich betrachtete er den weichen Seidenstoff. 
Dann traten Tränen in seine Augen. Wenn 
Katy zurückkam, mußte alles anders werden. 
Er würde wieder gutmachen, daß er sie so 
vernachlässigt hatte. Was war schon ein 
Leben ohne sie? 

Da ging die Tür auf. Katy kam herein, mit 
ihrem Köfterdien in der Hand. John starrte 
sie verdutzt an. 

..Gott, bin ich froh, wieder zu Hause zu 
sein!" seufzte Katy. „Mama war gar nicht so 
krank, wie ich gedacht hatte. Sam war am 
Bahnhof. Er sagte; es sei nur ein kleiner An- 
fall gewesen. Bald nachdem sie mir telegra- 
fiert halten, war sie sdion wieder in Ordnung 
gewesen. Na ja, da bin ich dann gleich mit dem 
nächsten Zug wieder zurückgefahren. Und jetzt 
brauche ich unbedingt schnell eine Tasse 
Kaffee!' 

In der Vurderwohnung des dritten Stocks 
griffen die Zahnräder wieder ineinander, die 
alte Ordnung kehrte zurück. Ein Treibriemen 
verschob sich, eine Feder wurde berührt, das 
Getriebe wurde wieder eingerückt, und dia 
Räder drehten sich in ihrer alten Bahn. 

John Perkins schaute auf die Uhr. Es war 
genau viertel nach acht. Er griff nadi seinem 
Hut und ging zur Tür. 

„Jetzt möchte ich aber dodi wis.sen. wo du 
schon wieder hin willst. John!" wollte Katy 
mit deutlichem Unmut in der Stimme ivis.sen. 

..Ich will nur mal noch bei McCloski?y vor- 
beisdinuen und vielleicht 'ne Partie Billard 
spielen", sagte John. 
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STREIFLICHTER AUS JAUER 

Eine niederschlesische Stadt mit sowjetischer Garnison 

Ein intciessanles Gespräch bore ich Im Zuß 
von Liegnitz noch Jaiicr. Zwei Polen, oflenbnr 
SliiiitsangeslclltP, unterhiellen sich über Jauer. 
,.Sio kommen zum erstenmal nadi ,Ja\vor' —?" 
— „Ja, ich bin dorthin versetzt!" — „Da müs- 
ton sie doch etwas aiisRCfrossen haben! Oder 
n:itit?" — Daraufhin erzählt der zweite flü- 
slernd eine lange Ctescliichte. die mein Ohr 
Ir dor nicht mehr erreidit. Mir wird aber klar, 
düU Sdilesien für einige Polen eine Art Straf- 
kolonie ist. Einige Minuten später fährt der 
Z\iR in Jauer — heute heißt die Stadl „Jawor" 
— ein. 

Wollen Sie Ihren Urlaub in Jauer ver- 
leben?" — fragt erstaunt ein polnischer Eisen- 
bahnbeamter auf dem Bahnhof und betrachtet 
mich zunächst rcclit kritisch und mißtrauisch. 
Meine Kleidung verrät ihm, daß ich aus dem 
Westen komme. Besucher oder gar Urlauber 
au.s Westeuropa sind noch immer sehr selten. 
Überall kommt man mir jedoch frcundlieli 
und höflicl) entgegen. 

IJort, wo die wütende Neiße ihre nordwest- 
liche Richtung cin.schliigt, liegt Jauer, inmitten 
von Wie.sen und Feldern, umkränzt von 
Höhenzügen, überragt von einigen grauen 
Türmen, den Zeugen längst vergangener Zei- 
ten. Es ist eine romantisclie Stadt geblieben, 
obwohl der Krieg auch hier seine Spuren 
hinterlassen hat. 

Ersdiüttert stehe icli auf dem Bahnhofs\or- 
plnt*. Die großen Wohnhäu.ser und die 
Maidiinenfabriken von Grätz sind verschwun- 
den. Heute ist hier eine Grünanlage. Die 
Polen haben das zum Teil zerstörte Bahnhofs- 
gebäude wieder aufgebaut. Ein Schmuck- 
Ktück der Stadt war der Ring. Erfreulich ist, 
dwß das Renaissance-Rathaus, im Jahr 1897 
neuerbaut, fast unverändert geblieben ist. 
Den Ratskeller haben die Polen wieder als 
Lokal eingerichtet. Die frühere Stadtsparkasse 
beherbergt jetzt ein LebensmittelgcsiJiüft. Im 
Jahre 195ß wurde das Stadttheater renoviert, 
doch bisher wenig genutzt. Hier soll demnächst 
ein Ensemble des Operettenhauses aus Bres- 
lau ständig gastieren. 

Die Ringlauben sind zum größten Teil er- 
halten geblieben. Ein Teil der Häuser ist 
jedoch abgerissen worden. Am Abend ist das 
cm fast gespenstischer Antalidt. Die Bogen 
der Lauben blieben stehen, dahinter hat man 
Grünflächen angelegt. Nach 1945 hätten die 
Polen viele Lauben wieder herstellen können, 

da die Schäden zum Teil gering waren. Das 
Material ist dann geplündert worden, Ziegel- 
.■iteinj sind nodi heute Mangelware. Ein Groß- 
teil wurde seinerzeit nadi Warschau abtran.c- 
portiert. Insgesamt haben der Ring, die Gold- 
berger und die Königstraße am meisten gtlit- 
len. aber nidit nur .<o sehr durch Krieg.'-- 
ereignisse, sondern vorwiegend durch Brand- 
stiftungen und Zerstörungswut. 

Grau ist der polni.sche Alltag. Auch der bc.=;t- 
bezahlte Industriearbeiter kann sidi bei den 
hohen Preisen nicht viel leisten. Die Gasthäu- 
ser in der Stadt .sind bis in die Naditstunden 
überfüllt. Ein großer Teil des Arbeitslohnes 
der Polen ßicßt in die Taschen der Lokal- 
bfcsitzer. 

Viele alte Gasthäuser dienen heute einem 
anderen Zweck. So hat man den ..Grünen 
Wall" in eine Sdineidci%verkstatt umgewandelt. 
Der Saal des Gasthauses „Stadt Bolkenhain" 
i.'t Scheune geworden, während die Gastzim- 
mer als Lagerräume für Getreide dienen. 
Auch der Gasthof „Prinz-Heinrich" wird nidit 
mehr benutzt und das Lokal „Roter Adler" 
wurde schon vor längerer Zeit abgerissen. 

Das Piastenschloß, das frühere Herzog.s- 
schloß. unmittelbar an der wütenden Neiße 
gelegen, ist erhalten geblieben. Das Gebäude 
war 1746 durdi Friedrich den Großen in eine 
Strafanstalt umgewandelt worden und diente 
zuletzt als Frauenzudithaus. Heute genießt es 
als iiistorisches Schloß der Piastenhei-züge den 
Schutz der polnischen Denkmalpflege. 

Russische Soldaten und Offiziere sind jetzt 
im Stadtbild immer häufiger zu .sehen, nadi- 
dem in Jauer eine sowjetische Garnison und 
ein Stab untergebradit wurden. Die neue 
Kaserne ist heute russische Offlziersdiule. In 
den ehemaligen Unterofflziershäu.sern woh- 
nen jetzt russische Familien. 

Die sowjetisdien Soldaten fühlen sich hier 
wohl, zumal sie überall Vergünstigungen er- 
halten. Jauer entwickelte sich daher auch zum 
niedersdilesischen Zentrum des Schwarzhan- 
dels. Es sind vor allem die sowjetisdien Solda- 
ten, die das Geschäft beleben, weil sie in 
ihren eigenen Läden die Waren billiger ein- 
kaufen und daraus erhebliche Einnahmen 
haben. In der ersten Zeit gab es häufig Zu- 
sammenstöße zwischen den rus.«ischen Solda- 
ten auf der einen und polnisdier Miliz sowie 
der Zivilbevölkerung auf der anderen Seite. 
Heute ist es ruhiger geworden, das Verhältnis 

ist jedoch nach wie vor 
KC.spannt. Hingegen stoßt 
man hier auf eine ge- 
radezu bewundernde 
S.vmpathie für die deut- 
•Hhe I,oistung. Man frag- 
te mich nadi den neue- 
sten FernschKeräten. er- 
wartet von mir, daß idi 
die tedinifidien Daten 
.■iämtlicher deutscher Au- 
to- und Motorradmar- 
ken im Kopf habe, inter- 
essiert ^;ich für die mo- 
dernsten Waschmaschi- 
nen und vieles andere. 
Aber audi die Frage: 
„Was ist mit der west- 
deutsdien Aufrüstung?" 
wird recht oft vorgelegt. 
Eines habe idi hierbei 
fe.stgestollt: Das kommu- 
nistisdie Regime ist bei 
der Mehrheit des Volkes 
unbeliebt. 

Jauer hat heute etwa 
9500 polnische Einwoh- 
ner (1939: 14 000 Deut- 
sdie). Sie Iwmmen vor- 
wiegend aus dem Raum 
um Tarnopol. Es werden 
nur noch etwa zweihun- 
dert Deutsche sein, die 
in der Stadt verblieben 
sind. 

Soivjetiürhe Armeefahrzeuge gehüren heute zum StraBenblld von 
Jauer. Im Hintergrund das schöne Renaissance-Rathaus. 

Foto: Schncoge 

Tief drin im Böhmerwald 
Es sang und klang in den einsamen Tälern - Ein Land mit eigenem Gesidit 

der Fleiß der Bergleute und Handelsherren 

Die Madüe bei Stargard und die Moränen 
Maränen gibt es in Pommern nur in der 

Nadüe, dem großen See bei Stargard, sonst 

Das iVIühlentor in Stargard. l'oto: Archiv 

finden sich diese Fische nirgends in den Seen 
des Landes. Wie sie in den Madüesee gekom- 
men sind, erzählt folgende Sage: 

Ein Bauer im Weizacker machte mit dem 
Teufel einen Kontrakt und verschrieb ihm 
seine Seele, wenn er ihm vor der Hahnkraht 
ein Gericht Maränen aus Afrika herbeizu- 
bringen vermöchte. Der Böse war ohne wei- 
teres darauf eingegangen, und wenn sidi der 
Bauer audi anfangs nicht viel um den Handel 
kümmerte, weil er die Ausführung der Sache 
für unmöglich hielt, so ergrifl ihn doch beim 
Morgengrauen fürchterliche Angst, der Teufel 
mödite am Ende das scheinbar Unmöglidie 
zuwege bringen. Er ging deshalb aus seinem 
Hause hinaus, klatschte in die Hände und 
krähte wie ein Hahn. Kaum hatten dies sein 
eigener Haushahn und die Hähne der Nadi- 
barschaft gehört, so erwachten sie und gaben 
Antwort. Und es war für den Bauern die 
höchste Zeit gewesen, denn .schon befand sich 
der Satan über der Madüe. Als er nun aber 
hoch in der Luft das Krähen hiirte und ein- 
sah, daß alle seine Mühe vergeblidi gewesen, 
ließ er ärgerlich die Fische fallen und flog 
davon. Die Maränen jedoch vermehrten sich 
in dem See und sind die Stammeltern der 
Maränen, welche noch jetzt in der Madüe ge- 
fangen werden. 

Längst hat sich das Böhmerwaldlied mit 
seiner sdiwermütigen Melodie die Heizen des 
ganzen Volkes erobert. Fast überall in Deutsch- 
land kennt man das Lied, das da beginnt: 
„Tief drin im Böhmerwald, da ist mein Heimat- 
ort ..Es ist das Heimatlied der Böhmer- 
wöldler geworden, die irgendwo „tief drin" 
in den Wäldern zwisdien Neuern und Hohen- 
furth geboren sind und über deren Wiege der 
Hodiwald Stifters rausdite und grünte. Ein 
seltsames Geschledit von grundanständigen 
Menschen lebte in dieser von wenigen Stra^ 
ßen durdizogenen Mittelgebirgslands^aft, in 
Bauerndörfern zumeist. Holzfäller, Flößer und 
Glasmacherleut waren hier zu Hause, Klein- 
bauern, die mit unverdrossenem Sinn auch im 
tiefsten Winter durdi meterhohen Schnee den 
Weg zur nächsten kleinen Stadt nahmen, wo 
sie in einer Fabrik in Arbeit standen. 

Trotz der großen räumlichen Ausdehnung 
von Nordwesten nach Südosten hin hatten 
der Böhmerwald und seine Bevölkerung 
eigenständiges Gepräge. Nur unmerklich war 
der Übergang von Egerländerisch im Norden 
zu Bayerisch im Westen und üsterreichcrisch 
im Süden. Eine eigene Mundart mit herbem, 
derbem Klang war daraus zusammenge- 
schweiljt und die Bühmerwäldler mit kernigen 
Fäusten zu einem festen, gesunden Geschlecht 
zusammengefügt. Kobolde und Wilderer trie- 
ben in den Wäldern ihr Spiel und Hexen 
huschten in der Walpurgisnacht um die Gipfel 
der Berge. Den lieblichen Plöckenstein mieden 
sie und auch den'Dreisesselborg, wo die Rie- 
sen gewaltige Steinklötze aufgetürmt hatten 
und der Blick von hoher Steingalerie weit 
hinein ins böhmische Land, wie ins bayerisdie 
schweifen konnte. 

Es sang und klang in den einsamen Tälern 
dieses Waldlandes, denn die Menschen waren 
zwar wortkarg, aber sangesfreudig. 

In dem kleinen, malerisch gelegenen Berg- 
reichenstein, in Neuern und Winterberg, wo 
Gold und Graphit gefördert wurde, in Pracha- 
titz und Krumma konnte man sehen, wie weit 

es gebradit hatte, denn hier ging mitten durch 
das Land der berühmte goldene Steig, auf dem 
das Salz aus dem Salzland Österreich hinüber 
in Böhmens Hauptstadt transportiert worden 
war. In Hohenfurths Kloster hatten Möndie 
ein blühendes Gemeinwesen gesdiaffen und 
ein Kulturzentrum mitten im Land erriditet. 
Ipagen und Bräudie hatten sich in den klei- 
nen Dörfern und Wellern länger erhalten als 
in den weltnaheren Landsdiaften des Sude- 
tenlandes, und mandies Mütterlein bekreu- 
zigte sich, wenn es an der Teufelmauer 
vorüberkam, die über der jungen Moldau auf- 
stieg. Stell ragte der Fels über dem blauen 
Spiegel des Plödtensteiner Sees, die Seewand, 
die gekrönt war vom Obelisk des Stifterdenk- 
mals. Eiskalt waren die Fluten dieses Wassers 
auch im Hochsommer, und tagelang konrite in 
diesen Wäldern der Wanderer streifen, ohne 
•inen anderen Mensdien zu sehen. H. IWterid» 

Sdilesiens .Suppenlina" 
Großkantinen und Gemeinschaftsküchen 

find heute im gesellschaftlidien Leben etwa.s 
Selbstverständliches. Aber es ist noch keine 
hundert Jahre her, daß eine großherzige und 
sozial empfindende Frau die erste Volksküche 
in Berlin ins Leben rief. Lina Bauer, die 1830 
geborene Tochter eines wohlhabenden Bres- 
lauer Fabrikanten, erwarb sich 36 Jahre spä- 
ter den Ehrennamen der schlesisdien „Sup- 
penlina", den ihr viele dankbare Menschen 
gegeben hatten. Das hochbegabte Mädchen 
widmete sich schon mit 18 Jahren der sozialen 
Arbeit. Sie heiratete 1854 den Kaufmann 
Theodor Morgenstern, der wegen liberaler 
An.sichton aus Rußland hatte flüchten müssn, 
und lebte seither in Berlin. Als der preußisch- 
üsterreidiisch Krieg 1866 ausbrach, gab es 
nicht nur drückende Arbeitslosigkeit, sondern 
auch erhebliche Teuerung in Berlin. Dieser 
akute Notstand gab Lina Morgenstern den 
Gedanken, Volksspeisungen einzuriditen. Cm 
Kriege 1870/71 konnton die Volksküchen ihre 
Bwährungsprobe bestehen. 

Schiffe rollen über fünf Hügel 

Der Oberländische Kanal erschloß eine der reizvollsten Landschaften Ostpreußens 

Die Seenkette des Oberlandes, die sich von 
Doutsdi-Eylau und Osterode im Süden über 
Liebemühl und Maldeuten bis Elbing am Ufer 
des Frisdien Haffs erstredit, ist mit ihren 
zahlreichen Flüßchen, Fließen und ausgedehn- 
ten Wäldern eine der reizvollsten Landschaf- 
ten Ostpreußens. Hingegen war sie bis zur 
Mitte des vorigen Jahrhunderts wirtschaftlich 
benaditeiligt, da Holz und agrarische Erzeug- 
nisse keine ausreichende Transportmöglichkei- 
ttn fanden. Die Bauern mußten ihr Getreide 
oder das "Holz ihrer Wälder 14 bis 18 preußi- 
!-die Meilen (90 bis 126 km) weit im Pferde- 
fuhrwerk befördern, um es in der Handels- 
stadt Elbing absetzen zu können. Der lange 
Transport aber verschlang den Gewinn. 

Nadi der Mißernte im Oberland des Jah- 
res 1838 begannen die Fachleute sidi mit der 
Frage zu besdiäftigen, ob nicht mit Hilfe der 
Seen ein Wasserweg zwischen Deutsch-Eylau 
und der Hafenstadt geschaffen werden könne. 
Von einem .solchen Kanal ver.spradi man sich 
für die Mittel- und Kleinstädte und Land- 
und Forstwirtschaft erheblichen Nutzen. Die 
■Schwierigkeiten waren groß. Zwischen dem 
.Schillingsee bei Osterode und dem Drausen- 
see vor Elbing bestand ein Niveauunterschied 
von rund 100 Metern, der einen Kanalbau 
vom Oberland zum Unterland am Hat! aus- 
sdiloß. Auch die Höhenunterschiede zwischen 
den einzelnen Seen des Oberlandes selbst 
waren erheblich. 

Trotzdem arbeitete ein junger Baumeister 
in Elbing, George J. Steenke, unentwegt an 
Plänen für den Kanalbau. Er hörte von 
einem Kanal in Nordamerika, der durch „ge- 
neigte Ebenen" große Höhenuntersdiiede 
überwindet, dem Morris-Kanal, der den 
Lcgigh, einen Nebenfluß des Susquehana, mit 
dem Hudson bei New York verbindet. Dem 
energischen Baumeister wurde eine Studip- 
re'ise nach den Vereinigten Staaten bewillißt, 

und als er 1837 wiederkehrte, entwarf er die 
Pläne für den Oberländischen Kanal, bei 
denen er das amerikanische Verfahren der 
geneigten Ebenen vereinfachte und verbes- 
serte. 

Bis 1844 hatte Baurat Steenke an seinen 
Kanalplänen gearbeitet, ehe er auf dem Reiß- 
brett die vielfachen Schwierigkeiten über- 
wand. Auch als der preußische Staat die Ge- 
nehmigung zum Bau erteilt hatte, türmten 
sich neue uner\vartete Hindernisse auf. So 
bestand ein alter Gerichtsbeschluß, der jeden 
Versuch verbot, das Niveau des Geserichsees 
gegen die Interessen der Anwohner zu ändern. 
Also mußten die umliegenden Seen, zwisdien 
denen Höhenunterschiede bis zu fünf Metern 
bestanden, auf das Niveau des Geseridi ge- 
senkt werden. Man gewann dadurch zudem 

500 Hektar fruchtbaren Ackerboden. Den tiefer 
liegenden Abiskar-See zwisdien Liebemühl 
und dem Geseridisee übenvand Steenke durch 
die Aufschüttung eines ca. 40 Meter breiten, 
mit Durdilässen versehenen Dammes quer 
durch den See, in den er das Kanalbett legte. 
Die Verbindung der Seen untereinander durch 
ein Kanalsystem dauerte über adit Jahre; 
weitere acht Jahre benötigte Steenke, um die 
hundert Meter Höhenuntersdiied zum Unter- 
land zu überwinden. 

Nachdem Schleusen sich nidit bewährt hat- 
ten, wurden die fünf geneigten Ebenen, vom 
Volksmund „Rollberge" genannt, nach Steen- 
kes Plänen geschaffen. Diese unterbrechen 
die Kanaltrasse durch Hügel, deren kanalab- 
wärts gelegene Seiten 20 Meter unter der 
Höhe des kanalaufwärts jenseits des Hügels 

Budiwalde am Oberland-Kanal. Ein Sdilfl wird aua dem Walser gezogen. Foto: Lührich 

befmdlidien Trassenstückes liegen. Über diese 
längere, tiefer führende Hügelseite, die „ge- 
neigte Ebene", laufen auf breitspurigen dop- 
pelten Schienenpaaren je zwei Wagen, die 
20 Meter lang und drei Meter breit sind. Sie 
.sind über ein Radsystem durch ein Drahtseil 
ohne Ende miteinander verbunden. Während 
auf dem einen Wagen das beförderte Schiff 
den Hügel hinauffährt, rollt auf der anderen 
Seite das Gegenfahrzeug herunter. Die Roll- 
berge und der Kanal sind nur für Kähne bi-s 
zu 85 Tonnen befahrbar. Die fünf geneigten 
Ebenen, von denen jede einen Höhenunter- 
schied von 20 Metern überwindet, trugen ihre 
Namen nach anliegenden Ortschaften, und zwar 
von Norden nach Süden Kußfeld, Hirschfeld, 
Schönfeld, Kanthen und Buchwalde. Hier er- 
lebten also staunende Touristen, wie große 
und kleine Wasserfahrzeuge im Kanal auf 
einen Wagen rollten und auf ihm „über Berge" 
gezogen wurden. 

Am 28. Oktober 1860 wurde der Oberlän- 
dische Kanal in seinem ganzen Umfang in 
Betrieb genommen. Die Kanalstrecke ist ins- 
gesamt 45 km lang, der ganze Wasserweg von 
Elbing bis Deutsdi-Eylau rund 180 km. 

Für die Forst- und Landwirtschaft bedeu- 
tete dies einen nicht abzuschätzenden Vorteil. 
Holz und Agrarerzeugnisse wurden talabwärts 
befördert, während von Elbing aus Kohlen, 
Fischwaren, Düngemittel und andere Konsum- 
güter in das Oberland hinauf kamen. Die 
Holzflößerei hatte ihren erheblichen Anteil an 
der Wirtschaftlichkeit des Kanals, und der 
Touristenverkehr war in den letzten Jahren 
vor dem zweiten Weltkriege wesentlich ange- 
stiegen. Ging die Bedeutung des Kanals durdi 
die 1873 fertiggestellte Eisenbahn Thorn- 
Insterburg und die späteren Nebenbahnen 
audi zurüdf, so hat er doch im Ortsverkehr, 
aber vor allem im großen Fremdenverkehrs- 
strom seine Bedeutung behalten. Uber 
4500 Fahrzeuge fuhren Im Durchschnitt jähr- 
lidi auf seinen Wassern und rollten über 
seine „Berge". Noch heute unter fremder Ver- 
waltung versieht dies Beispiel deutschen Er- 
findergeistes seinen Dienst. 

NEUHEIT 
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Zu besichtigen: 
Lansea, Karl-Ulrich-StraBe 21, 
18 — 21 Uhr 

TEKRAUiN 
■AIRON 
bis 6 m breit, bis 3 m tief, nach rechts oder links 
anklappbar, einfache Montage mit 4 mitgelieferten 
Schrauben ab D.M 198,—, 

KURT PESCHL 6 Frankfurt a. M., 
Jalousetten und Rollos 
Homburger Landstr. 180 - Tel. 528128 

Montage 
Lieferung 

Schlosser u. 

Hilfsarbeiter 
gesucht. Dauerstellung, gute Bezahlung, angenehme» Betriebsklima. 

HOMESTER GmbH, 607 Langen, Ilegweg 5. Telefon 32 52 

Fohrrfider 
In allen Preislagcr 

Schneider 
Dorotheenitr. 8-11 

Kleinanzeigen 

haben immer Erfolg 

Gute 

Gebraucht- 

wagen 

Gelegenheiten 

VW Export 02 
VW Export Iii 
VW Export 60 
VW Export 68 
sowie mehrere VW-Kombis und 
Transporter 
Im Kundenauftrag: 
1 Mercedes 170 S 
1 Ford 15 M (neue Maschine, 
neue Bremsanlage) 

Günstige Finanzierung ohne Wechsel, 
ohne Vollkasko, zum Teil ohne Anzahlg. 
Besichtigung auch Sonnabend von 9 bis 
14 Uhr. 

Alfons Straub 
VW-Vertrafs-USudler 
Darmstädter Straße 47—51 
Telefon 3787 

AUTOVERLEIH 
•A 

Für un.iere Großbaustellen suchen wir in der neuen Wohn- 
stadt „Langcn-Oberlinden" 

t Werkstattschreiber(in) 
der zur Unterstützung der Montageleiter — Akkord- bzw. 
Lohnabrechnungen — eingesetzt werden kann. 
Nach Vereinbarung auch Halbtag.sarbeit möglich. 

Bewerbung bitte an unser Büro in Falkenstein/Taunus 

REBIG & RESSLER 
HeiBwassrrfernhcizungcn 
Falkenstein/Taunus 
Johannisbrunnenweg 10, Tel. Königstein 23 65 

Über 60 Jahre 

Bekannt für: Qualität, große Auswahl, niedrige Preise! 

Iränkfurt/ ZEI152 (KonstabterWachel 

Für unsere neuzeitlichen Selbstbedie- 
nungsläden in LANGEN sudien wir 
intelligente, strebsame 

Lebensmittel-Verkäufer 

Verkfluferlnnen 

oiid Kassitrerinnen 
in Voll- und Teilbeschäftigung. 

Wir bieten krisenfeste, angenehme 
Arbelliplätze, sehr cute Bezahlung, 
hohe Leistungsprämien u. beacht- 
liche EinkaufsvergUnatUungen. 

Wenden Sie sich bitte an die nächste 
SCHADE-Filiale oder schreiben Sie di- 
rekt an unsere Personalabteilung. 

SCHADE & FtLLGRABE, 
Frankfurt am Main, 
Hanauer Landstraße 161—173, 
Postfach 2205 

Ufiedehind 

Wie im Urlaub 

fühlen sich untere Bgusparer im eigenen 
Heim. Hier hoben sie Ruhe, Erholung und 
genügend PIqtz sogar für Liebhabereien. 

Was mit Wüstenrot schon Hunderttausende 
erreichten, das sdiaffen Sie auch. Wir zeigen 
Ihnen gern, wie Sie sieh dabei die Bau- 
sparvorteile und di« staatlichen Hilfen am 
besten zunutze machen können. 

Bezirksleiter F'. R. Keller, Odenbach, Wiesen- 
straße 11, Tel. 8 43 06, SprecbMiten Langen, 
Langener Volksbank, Ecke Bahn- u. Friedrich- 
straße, Montag und Donnerstag Nachmittag. 

Größte deutsche Bausparkasse | 
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Wüste nfbt 1 

HHHI 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

tOO Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Taunus 17 M, 1962 5500,— 
DKW Junior de Luxe, 19B1 3500,— 
Taunus 12 M, 1959 1950,— 
Taunus 17 M, 1962 4750,— 
Taunus 17 M, 19«!. 4tOrig 5,150,— 
Opel Rekord, 1960 4200,  
Opel Caravan, lO.M 2500,  
DKW 1000 S, 1959 2950,— 
Fiat 600. 1958 1590,— 
VW Export, 19.54 1400,  
NSU Neckar, 1961 4100,  
VW Kasten, 1962 4300,— 
VW Kleinbus, 1961 410oj— 

Anzahlung ab DM 500.— 
Bequeme Finanzierung 

Auf Wunsch und Absprache 
TÜV überprüft 

Be.sichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt am Main 

Tür unsere Versandabteilung suchen wir möglichst 
zum 1. August 1903 eine zuverlässige 

weibliche Mitarbeiterin 
Sie finden bei uns 

I einen Daueriirbeitsplatz 
42-Stunden-Woche (5 Tage) 
21 Tage Urlaub 
verbilligtes Kantinenessen 
sonstige soziale Zuwendungen 

Vi>r.stclUmgen erbeten Montag bis Freitag von 8 bis 17 Uhr. 

Bekleidungswerke Wiedekind GmbH. 
Sprendlingen, Frankfurter Straße 127 - Telefon; 6 63 21 

/.e.i 2 
Krle<lberger Anlage 
Berger 3tr. 134 
Hedderlchstr, 81 
Weflerbachstr. 204 
Schmlttstr. 47 
Sonnemannslr. 53 

Zell 17 
Berliner Str 36 
L •Landmann-Str. 30ü 
Kiirmalnzer Str. 93 
Mörfelcl Landstr. 212 
(Riedhof) 
Pürstenberger Str. 227 

Telefon: 33 08 31 

Wollen Sie ptelsweit koufeii? 

I 

Wir Ihnan Fsrnsohor, Musikschränk«, _ 
Tonbandseröto und Kühlschränke zu sansa* Z 

_ tioneüen Ditcounfpreisen und geben Ihnen Z 
# trotzdem volle Oarontle und Kundendienst. { 
Aus unserem riesigen Lager im folgenden 
2 Beispiele unserer Leistungsfähigkeit: 

PHILIPS miANftV;" 
Kontrostrakhe« S9-cni-OreOblid durch gawölbtt PliterscAtlb«, Autamdric mir NacMauftfautrung, Schnallwohltoiten. K)ar.«ichn«r u. a m 

Bei uns nur 7^. 
oder24Rcitona 37.^ ■ 

leu 

Junghennen 
hat laufend abzugeben 
Joaetilm Praudenbarg 

Geflügelzucht 
V/a Udorf, An den Eichen 
Tel.: Mörfelden 23 81 

ACHTUNG METALLBEKliPE! 
Vom Volksschüler in 6 Monaten zum 
Teehniker u. Werkmaiitef mit Zeugnis 

und Di plant. 
Techn.- u. Werkmeiiiter-Lchrinstitat 

(d079) SprcadUasen 
(EUMtenioie I.ehrpro«pekt« anfordern t) 

I3IMII. lUXUSNOiEU 
SpozIalousrUhrung mit greSom Freitor und allen Schikanen, latonderi gut« imtsilung. Koinpl mit OamÜMKhol« u s«»«nd luttar und Kfii«f(kh*rn. 

Bei ons nur ^. 
aiar 19 Katan ä IB.— 
Bitte reclinen und vergleichen Sie! 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

lloblHngimOklolier 

und iMwatoMt at Kunriandlanst-Vahr. Z 
>MeMi.aucllwMnMire««»nlcht VOMUMMI # 

Höchitpreiie f. Ihr Altgeröt 

R AD I O H AII PTWÄC H E 
D A S C R O l.vr F ( R N S r H P AC H C.t SCHAFT HF SS E;.N S 
Frankfurt/M., Licbfroucnstr., Ecko Holzqröbcn 
•' • ' '• .-4 iSjDa 
TEltFaN ,* 29,2.5. 78 ; » -2^ 26 l-l //.2 2^'68 

tu, ;»i: 1765 



GEGEN^ 
UND 

Es lohnt sich auch für Sie, 

bei der Bundespost zu arbeiten! 

Das Postamt Frankfurt am Main 1 stellt ab sofort 

POSTFACHARBEITERINNEN 

POSTFACHARBEITER 
als Bripfzusteller und im Briefeingangsdienst ein. 
DanerbeschUftigung Krisenfester Arbeitsplatz 
Kindcr2uscblag ab 1. Kind Zusatzl Altersversorgung 
Gute soziale Betreuung, gute Bezahlung 
Z. B. als Briefzusteller, verh., 2 Kinder, nach Einarbei- 
tung 638,85 DM. 
Für Studenten und Schüler Beschäftigungsmöglichkeit 
während der Schul- und Semesterferien 
Sciireiben Sie uns, rufen Sie uns an oder kommen Sie 
gleich in unsere Personaisteiie, Zeil 110, 2. Oberge- 
schoß. Zimmer 214. Fragen kostet ja nichts! 

Postamt. 6 Franicfurt 1 • Fernsprecher 2865 4499 

Alle Überschüsse de" Versicherten 

MHZ Hachtel & Co. 
Zweigstelle Neu-Isenburg 

sucht lür sofort oder später: 
mehrere Schreiner 
Arbeiter (innen) 
Fahrer (FUhrersch. Ki. 3) sowie 
1 Reinemachefrau 

in Dauerstellung bei guter Bezahlung und 5-Tage-Woche. 

Vorzustellen bei: 
ÄIIIZ Hachtel & Co, Neu-Isenburg, 
Dornhofstraße 30 — Telefon: 87 05 

Zum soforliger oder späteren Eintritt suciien wir noch einige 
tüchtige 

Schreibmaschinenkräfte 

fü,' unsere Vorkaufsabteilungen. 
Interessierle Bewerberinnen finden bei uns eine angnehme 
Dauerstellung. 
Wir bieten gute Vergütung, 5-Tage-Woehe, preiswerten Mit- 
tagPtisch und andere Vergünstigungen. Fahrtkosten werden 
erstattet. 
Persönliche Vorstellung erbeten von Montag bis Freitag in 
der Zeit von 7.30 bis 17.30 Uhr. 

DUGENA-UHREN eGmbH. 
Darmstadt, Rheinstraße 96 (DUGENA-Haus) 

Jalousetien 

steUt her 
WERKMANN 
Schreinerei 
Langen 
Am weißen Stein 
Telefon 3468 

Ein entscheidender 
Vorteil 

Texiweiß 
wäscht Ihre Textilien, 
wie 

Nyltest-Hemden, 
Perlon-Blusen, 
zarte Unterwäsche, 
Gardinen, 
Wollsachen, 
Babywäsche, 

strahlend weiß. 
Paket DM 1,95 

Fach-Drogerie 

■&nöie 
Lutherpl. - Bahnstr. 

KU 

I[III Seit über 40 Jahren lind wir führend ouf dam Oeblot der 

Hill Motoreninstandsetzung. 

l\ OiMtzen Sie utUekt 

^ RÖDER-PRÄZISION 

FIBELWELLEN- UND ZYLINDER-SCHLEIFEREI 
11 Egeltbach. Kr. OffenbcKh • FIwsptalz 

Telefon 0 «103, 20 47 / 0 «105, 27 91 • Femichretber 04 1 50« 

RIVAZZTJRRA/RIMINI, Hotel „Brooklyn-, direkt am Meer, 
Deutsche u. ital. Küche, Neubau, Zim. m. Bad u. WC, Telef., 
Fahrstuhl, Voilpens., Vor- u. Nachs. ab DM 9.80, Haupts. DM 
18,— Deutscher Besitzer R. Stassfurt 

vom Fachmann verlegt 

GRAVIERANSTALT WERNER SCHODER 

! 

Firmenschilder, Masciiineiiscliililer. tecit.Sciiüder 

250-g-Paket 

luncheon Meot 
(Frühstücksfleisch) 
200-g-Dose 

VIELE VORTEILEI 

I $303 -ExgieH-Uee 9 | 
I 50-g-Dose nur fceUU . 

[DosenmilchlVzVofell -QRi 
I 4 Dosen nur eWW ! 

iFriedrichsdorfer Zwieback -R& 
■ 250-q-Paket nur eUW 

Brotheringe n.HQusfrouen-Art - fn 
ohne Kopi - tOO-g-Dose nur elW 

Delil(flteß-Gurl(en - QS 
in Scheiben 1/1 Glas nur •Ww 

S^matUmdi! 

JORENA" Damenslrümpie 
NAHTLOS.Ein Qualitätsstrumpf m. | 
echtem Doppelrand u. 
durchgehender Sohlen- 
verstärkung. 

S Paor lür nur 

,,. 4in<( iUfcfi 

1 Installateur 
zur Betreuung von 1000 Neubauwohnungen 

1 Installateur 
für Neubauarbeiten in Dauerstellung gesucht. 
Stundenlohn 4,00 DM 

Heinrich Petri 
Spenglerei und Installation 
Neu-Isenburg, Bahnhofstraße 53 - Tel. 25 95 

Ed)te fooa^beete 

Hüf' auA dem HauAe 
■■■■■ MO RI TZ IBpH 

ntiENELr 

Selbstklebende Fliesen 
ab DM 9.90 je qm 
PVC-Wandplatten 
DM 8,60 je qm 
Teppich-Fliesen 
20 Farben, DM 24,60 je qm 
Tapeten 
mit abspringenden Kanten 
ab DM 2.35 je Rolle 

störmer-Versand 
sprendimgen, wingertstr. 49, tel. 6 83 14 

Lagerverkauf: 
Montag bis Freitag v. 15.30 bis 18.30 Uhr 
Samstag von 9 bis 13 Uhr. 

Verklesttlung 

In 2 Stunden trocken 

Isoliert feuchte Keiler, 
(Vassereinhrüche dauerhaft. 

Bewährt in Denkmalpflege, Wasserbassins, Aufzugschächten 
und Stollen. 

Ergebnisse des 132. Geschäftsjahres: 

2256 MÜI. DM Versicherungsbestand 

102 Mill. DM Beitragseinnahme 

Zu jeder 

Stunde 

■ in aller Munde 

MVLLER & RIEDEL - Darmstadt 
Ehretstraße 5 - Tel. 7 45 72 

Unsere 
Versicherungsleistungen im Jahri9Ä2 
on die Hinterbliebenen  11,0 Mill. DM 
an die Versicherten bei Ablauf .... 10,5 Mifl. DM 
an die Rentner  Mill. DM 
nn die Versidierlen als Divideiida .. 15,9 Mill. DM 

Im Jahr 1?62 erzielten wir 
21,2 Millionen DM Gesamtüberschuß 
Getreu unserem genojsentchcftlichon Prinzip derGegen- 
leitiglceit haben wir den Oberschuß wiederum voll zurAus- 
schütlung an unsere versicherten AAltglieder bereitgestellt. 

LANQINBM SSITUNQ Freitag, den 19. Juli 198S 

Lohnsteu«r-Jahresausglaich und 
Einkommensteuer- Erklärungen 

Pius Finanzamt Limgen bittet die Lohn- 
.slci.erpnichtigen, für den Lohnsteuer-Jah- 
rcsau.sgleich und Aufforderung zur Abgabe 
von Kinkommcn.steuer-Eritliirungen 1962 
folgendes zu beachten: 
1, Es liegt nicht etwa ein Vergehen dos Fi- 

nanramts vor, wenn ein Arbeitnehmer zur 
Abgabe einer Einkommenstcucr-Erltliirung 
aufgefordert wird. In bestimmten Fällen (§ 46 
EStG) kann auch fUr Arbeitnehmer eine Ein- 
kommensteuer-Veranlagung in Frage kommen, 

Seibstverständiich wird in solchen Fällen 
die gezahlte Lohnsteuer auf die zu zahlende 
Einkommensteuer angerechnet. 

Eine Überprüfung durch das Finanzamt ge- 
schieht Insbesondere bei mehreren ausgestell- 
ten Lohnsteuerkarten sowie bei bescheinigter 
Steuerklasse IV und einem Bruttoeinkommen 
von über 10 000 DM, 

2. Um den Brledigungstermin (Ende Augu.st 
1903) für die Bearbeitung von über 17 000 
Lohnsteuer-Jnhresausgleichsantrögen 1902 
nicht zu gefährden, wird gebeten, von jegli- 
chen Rückfragen Abstand zu nehmen 

... klarer Fall: 
schnelle Bereitung von 
Marmeladen und Gelees mit 

DR. OETKER GELFIX 

Zur Zeit sind alle Anträge, die bis zum 19. 
4. hier eingegangen sind, vom Finanzamt Lan- 
gen bereits bearbeitet und der Lochkarten- 
stelle weitergeleitet worden. Diese rund 13 500 
Anträge werden aller Wahrscheinlichkeit nach 
bis Ende Juli ausgei^ahlt sein. 

Es wird daher nochmals um Verständnis 
bei der Erledigung der noch zu bearbeitenden 
4000 Anträge durch Verzicht auf eine Rück- 
frage gebeten. 

3. Allen den;^enigcn, denen der oistattete 
Betrag zu -gering erschienen ist und die um 
Ut>erpr{Ifung gebeten haben (0,7 "/o), seien 
darauf hingewiesen, daß die Überprüfung erst 
nach Abwicklung des Jahresausgleichs, also 
etwa Ende August/September erfolgen kann. 
Auch hier wird zur rascheren Abwicklung 
um Unterstützung durch Abwarten bis Mitte 
September gebeten. 

LANOENER ZEITUNG 
Verantwortlich für Politik und Lokalnachrichten: 
Friedrich Schädlich; fQr Unterhtfltung u. Anzeigen: 
Ch. KUhn, — Druck und Vertag: Buchdrackeret 
Kühn KQ Langen, Darmstüdter StraDe M. Ruf 3893 

Wo die Jungfrauen Gericht hielten 
Knliurland iwisohen L>hti und Dill 

Kunstschttse unt Karloss 
Viele historische Reminiszenzen birgt das 

landsciiaftlich so reizvolle Gebiet zwischen 
Lahn und Dill, zahlreichen Kunstdenkmülem 
begegnet der Raisende. Dome, Btirgen und 
Schlösser setzen wichtige Akzente in die Sin- 
fonie dieser Landschaft. Da grüßt Marburg, 
alte Kulturstätte des Wissens, dort Braunfeig, 
Wciiburg, Runkel, die mächtige alte Burgan- 
lage mit ihren Mauern aus dem 12. Jahrhun- 
dert. Stritten einst in Marburg die Reforma- 
toren um eine Einigung in der Abendmahls- 
lehro, so war profane Geschichte aktiv ge- 
wesen im Weilburger Schloß, von dem säch- 
sische Kaiser und nassauische Herzöge re- 
gierten. 

Nicht nur machtvoll in die Politik jeper ver- 
gangenen Jahrhunderte griffen die hessischen 
Füi-sten ein, sie gaben auch der Wissenschaft 
vielseitige Anregungen, waren oft genug selbst 
Gelehrte von hohem Niveau. So gründete der 
Graf Johann der Ältere von Nassau-Dillcn- 
burg anno 1584 ai."! ein Schüler Molanchthong 
in Herborn eine theologische Lehranstalt, die 
bald um vier weitere Fakultäten erweitert 
wurde,freilich dann ImDreißigjährigenKriege 
schwer litt, sich 1631 aber schon wieder zum 
alten Glanz erhob, der dauerte, bis Napoleon 
die Universität schloß. Die Hohe Schule von 
Herborn hat sich mit mehr als 3000 Werken 
einen dauernden Platz in der Geschichte der 
Wissenschaft gesichert. 

Reich >n Kirchen 
Auch der Bruder dos Grafen Johann VI., 

Grat Wilhelm von Nassau-Dillenburg, den 
seine Zeitgenossen den „Großen Schweiger" 
nannten, war äer Wissenschaft verpflichtet. 
Seine Werke über die Staatskunst hatten einst 
große Bedeutung. Wilhelm, der am Hofe 
Karls V. erzogen war, wurde Ahnherr des 
holländischen Königshauses. 

Diese Landschaft war auch die Wiege von 
Männern wie Freiherr vom Stein und Reinhard 
von Westerburg. Diese Landschaft hatte auch 
ein wohl einmaliges mittelalterliches Rechts- 
ItUriosum aufzuweisen. Bei Gerichtsverhand- 
lungen, bei denen es um Vergehen gegen Sitte 
und Sittsamkeit ging, präsidierte nicht der 
Gerichtsherr, sondern man wählte feierlich 
eine schöne Jungfrau, um die Schönheit selbst 
richten zu lassen. 

Reich an Domen und alten Kirchen Ist diese 
Landschaft. Sieht man von Marburg mit seiner 
Elisabeth-Kirche ab, so steht im Mittelpunkt 
der spätromanische St. Georgsdom von Lim- 
burg, das einst „Lintpurk" genannt wurde. 
Auf schroffem Felsen ragen die sieben Türme 
gen Himmel. Im 10. Jahrhundert hat der Salier 
Konrad Kurzbold, damals Graf des Nieder- 
lahngaues, dieses Gotteshaus errichtet. Das 
Grabmal des ersten deutschen Kaisers Konrad 

und ein uralter Tautsteln gehttren zu den be- 
deutendsten Kunstschlitzcn des St. Georg- 
domes. 

Eine der wertvollsten mittelalterlichen 
Chroniken wurde ia Limburg aufgezeichnet. 
Es ist die „Limburger Chronik" des Tilcmann 
Ehlen von Wolfhagen. Hier standen Pest und 
Veitstanz, Wassernot und Teuerung, Erdbeben 
und Aufstand getreulich vermerkt. Hier wurde 
von Meister Wilhelm von Köln, dem „besten 
Maler in deutschen Landen", gesprochen, so- 
wie von seiner Schule, aus der die berühmten 
Madonnen des Mittelalters hervorgegangen 
sind. Der begabteste Schüler Meister Wilhelms 
war Stephan Lochner, der die „Madonna im 
Ro.senhang" und das Kölner Dombild schuf. 

Erinneruügen an den jungen Goethe 
Neben Marburg und Limburg bietet der aus 

mächtigen Steinquadern getürmte Mariondom 
der alten Reichsstadt Wetzlar ein Imposantes, 
wenn auch ganz anderes Bild. Der auf hoch- 
gelegenem Platz erbaute, teils gotische, teils 
romanische Dom dient noch heute beiden 
christlichen Konfessionen- als Gotteshaus. 
Rund um ihn liegen an ansteigenden Gassen 
und Treppen schöne alte Bürgerhäuser aus 
dem 17. und 18. Jahrhundert. Und noch heute 
lebt in Wetzlar die Erinnerung an den jungen 
Goethe und seine tragische Liebe als junger 
Werther zur sagenumwobenen Lotte, Damals 
nannten die Zeigenossen boshaft die Stadt das 
„Reichs-Schikane-Nest", weil hier der Sitz 
des Reichskammergerichtes war. 

So ist die Landschaft um Lahn und Dill 
wahrhaft eine Sinfonie von geachichtlicher 
Tradition und Kunst, von Märchenzauljer 

raiMchender Wälder und stiller Städtchen und 
Dörfer, von Erinnerungen an große Namen 
und, der Gegenwart aufgeschlossen, auch von 
wirtschaftlicher Kraft und Arbeit in Indu.strie 
und Berg- und Hüttenwerken. 

dm (^alUenpimnd: 
Ist tiefgefrorenes Gemüse „frisch" T 

In einem Artikel der Zeitschrift „Die in- 
dustrielle Obst- und Gemüseverwertung" 
wird diskutiert, ob zum Beispiel tiefgefrorene 
Erbsen als frisch, taufrisch oder ähnlich be- 
zeichnet werden dürfen. Die Frage, was der 
Verbraucher bei dem Begriff „frisch" erwar- 
tet, wird in dem Artikel dahingehend beant- 
wortet, daß frisches Gemüse von einer solchen 
Beschaffenheit ist, wie es zur Zeit der Ernte 
auf dem Frischmarkt erhältlich ist. In dieser 
Beschaffenheit tiefgefroren könnte derartiges 
Gemüse dann gegebenenfalls als „frisches 
tiefgefrorenes Gemüse" bezeichnet werden. 
Nun werden aber weder Erbsen noch die 
meisten anderen Gemüsearten in diesem Zu- 
stand, in dem sie auf dem Frischmarkt sind, 
eingefroren. Vielmehr müssen sie zur Zer- 
störung von Fermenten, die bei der .Aufbe- 
wahrung die tiefgefrorenen Gemüse nachtei- 
lig verändern könnten, blanchiert, daß heißt 
mit heißem Wasser oder heißem Dampf vor- 
behandelt werden. Und in dieser Weise be- 
handeltes Gemüse kann nicht mehr als 
„frisch" Im Sinne der eben zitierten Verbrau- 
chererwartung angesehen werden 

Jedes Plätzchen Gartenland 
muß ausgenutzt werden 

Im Hochsommer ist im Garten kein freies 
Plätzchen mehr zu finden. Da ist es gut, daß 
einige Gemüse schon abgeräumt sind. Solche 
abgeräumten Beete, etwa Erbsen, von Spinat 
oder Kopfsalat und anderen bedürfen keiner 
großen Vorbereitung, ehe man sie wieder be- 
stellt. Keinesfalls darf jetzt im Sommer tief 
umgegraben werden. Am besten wird das Beet 
mit einer Ziehhacke oder einem Kultivator 
gelockert, dann mit feuchtem Düngetorf be- 
streut, der nur flach einzuarbeiten Ist, und 
mit dem Rechen geglättet. Wenn dann bei- 
spielsweise Grünkohl gepflanzt ist. wird wie- 
der der Kohlrabie oder Kopfsalat als Zwi- 
schenkultur dazwischen gesetzt. Damit wird 
gleichzeitig eine schnelle Beschattung des 
Bodens erzielt, so daß sich hier die Boden- 
abdeckung erübrigt. Selbstverständlich müs- 
sen so intensiv genutzte Beete besonders sorg- 
fältig gegossen werden, wenn es an natürlicher 
Fteuchtigkeit fehlt. Eine Kopfdüngergat)e aber 
soll der Grünkohl wegen des Salates lieber 
erst dann bekommen, wenn dieser abgeerntet 
ist. 

Zuviel kann genau so schlecht sein 
wie zu wenig! 

Wenn unseren Zimmerpflanzen die Gabe der 
Sprache verliehen wäre, so würde der ijuf 
»Hilfe! wir ertrinken" recht oft zu vernehmen 
sein. So bleibt ihnen aber nichts nnderes tibrig, 
als schweigend zu leiden. Sie rächen sich aber 
für Fußbäder und Ütwrschwemmungen durcii 
Oelbwerden und Abwerfen der Blätter, durch 
Wachstumsstockungen und ähnliche unerfreu- 
liche Erscheinungsbilder. Viele unserer Blatt- 
Und Blütenpflanzen sind nämlich r.lcht krank, 
sondern ganz einfach vergossen! Ein Zuviel 

das kaltgepreOt« 

Sonnenblumenäl aus dem Reformhoui 

Ans der Weh des Films 

Ratschläge fUr Raucher 
Die östcriclchlschc Vorbrnucherzeltschrift 

„Konsument" Nr. 1/63 enthielt die folgenden 
Ratschläge für Raucher, die auch bei uns in 
der Bundesrepublik von Interesse .-i-ln dürf- 
ten: „Zlgarettenrauchcn schafft rienuß und 
Befriedigung, kostet Geld und gcfiihrdct unter 
Umständen die Gesundheit. Wer vorbeugend 
gesundheitliche Risiken beim Rauchen ver- 
ringern will, ohne seinen täglichen Zigaretten- 
konsum zu drossein, wird auf eine ieiciitero 
Sorte übergehen, seine Rauchgewohnheit vor- 
bessern. Das kann insbesondere geschehen 
durch: a) schwächeres Ziehen an der Zigiirette 
(Verringerung des Rauchvolumens), b) weniger 
Inhalieren, c) ruhigeres Rauchen (Verringe- 
rung der Zugzahl pro Zigarette), d) rechtzei- 
tiges Löschen der Zigarette (längere Stum- 
mel!), e) keine au.sgetrockneten Zigaretten 
rauchen (Zigaretten möglichst nicht in trocke- 
nem Raum offen liegen lassen) und bestrebt 
sein, sich beim Rauchen selbst zu kontrollleren, 
und versuchen, sich schlechte Rauchgewohn- 
heiten abzugewöhnen. 

Rückgang des AhsatzCH. Der Absatz von 
Salat und Gemüsen ist mit Rücksicht auf die 
Ferienzeit in den Städten stark zurückgegan- 
gen. Groll ist das Angebot von Kirschen, Jo- 
hannisbeeren und Heidelbeeren. 

von Wasser ist nämlich genau so vom Übel 
wie ein Zuwenig. Regelmäßig! aber mäßig 
lautet der oberste Grundsatz beim Gießen. 
Man muß immer das Gefühl haben, als ob die 
Pflanzen ein klein wenig zu trocken stehen. 
Auch sollte man niemals nach einer Norm 
gießen, da die Höhe der Wassergaben immer 
vor verschiedenen Faktoren abhängt. Da 
spielt zum Beispiel die Zimmertemperatur, die 
Topfgröße, der Wachstumszustand, die indi- 
viduellen Ansprüche der Pflanzen eine aus- 
schlaggebende Rolle. Auch die Ruhezelten der 
Pflanzen müssen berücksichtigt werden. 

Köstlich bis zum 
letzten Tropfen 

VOLKSBANK »DREIEICH« / 

Für Sie notiert; 

Wie schon früher notiert, zahlen alle Volkabanken 
und Raiffeisenkasaen aus dem (Juthaben Ihres Volks- 
bank-Sparbuohes aus, was Sie unterwegs auf Reisen 
nötig haben-soweit eine besondere Kündigungsfrist, 
ein Kennwort oder sonstige Sperrvermerke nicht ver- 
einbart sind. 

« 
Bei diesen Banken und Kassen, die an mehr als 16000 
Orten arbeiten, sind nur Ihr Volksbank-Sparbuch üfid 
Ihr amtlicher Lichtbildausweis vorzulegen, wenn Sie 
während Ihrer Urlaubsreisen nicht zuviel Bargeld 
mitnehmen wollen. 

Deswegen auf Jeder Reise - vorsorglich auch auf der 
An- oder Rückreise zum oder vom Ausland — das Spar- 
buch 

Ihrer Bank, 

der VOLKSBANK inmitten der »DREIEICH« 

„Dcr unsichtbare Schatten" (UT). Entsetzen 
vor sich selbst packt den ehemaligen Renn- 
fahrer Alan Colby, als er nach einem Auto- 
unfall von dem furchtbaren Verlangen heim- 
gesucht wird, seine Frau zu erwürgen. Alles 
deutet schließlich daraufhin, daß Alan zum 
eiskalten Mörder geworden ist. Denise ist 
unter merkwürdigen Umständen verschwun- 
den. 

„DCr grüne Bogenschütze" (UT-Spätvorstel- 
lung). Zum zweiten Mal stellt sich nun — 
nach dem erfolgreichen Film „Der Rote Kreis" 
— Krimi-Experte und „Sta!ilnetz"-Regisseur 
Jürgen Roland mit der Inszenierung eines 
original Edgar Waliace vor. In dieser „neuen 
Krimi-Mischung" aus Hochspannung und 
Humor wirkt auch der populär gewordene 
Nachwuchskomiker Eddi Arent mit, 

„Nur tote Zeugen schweigen" (LiLi). Errol 
Flynn.der In tausend Filmschlachten bewährte 
Held der Leinwand, dessen glanzvoller, oft 
von Skandalen begleiteter Karriere der Tod 
vor einigen Jahren ein Ende setzte, zeigt sich 
noch einmal seinen. Bewunderern in diesem 
Film als Hauptdarsteller in einer packenden 
Epi.sode aus den Dschungelkämpfen des 
2, Weltkrieges. 

„Sonntage mit Syhill" (Lichtburg) ist ein 
recht ungewöhnlicher Film. Mit Hardy Krüger 
und dem 12jährigen Fllmkind Patricia Gozzi 
in den Hauptrollen, hat der von der Malerei 
herkommende und bisher ganz der Schilde- 
rung exotischer' Völker und Sitten verschwo- 
rene Regisseur hier die ergreifende Geschichte 
eines im Indochina-Krieg abgeschossenen 
5'Iiegers erzählt, der sein Gedächtnis verlor. 

Unfall- und 
Gebrauchtwagen 

gesucht. 
Ersatzteile- u, Reifen- 
Verkauf. 
Autoverwertung 
Lager Hochspannung 

Erhart, Egelsbach, 
Ernst-Ludwig-Str. 57 

VW Export 
Bauj. 00, Schiebedach, 
Schonbezüge, Fußmatt., 
Zierringe, Anschluß f. 
Radio, mit Antenne u, 
sonst. Extras f. 3050,— 
iu verkaufen. Anzuseh. 
Samstag, 20. 7. 1963. 

Kuhn, Neu-Isenburg, 
Dornhofstraße 4 

Zu verkaufen 
Fiat 1100 

Bauj. 57, 43 000 km. 
Finanzg. ohne Wechsel. 
Anzusehen 

Autohaus Schroth 

Gelegenheiten ! 
1 Wohnzimmcrschrank 

neu, 400,— DM; 
1 Küchenschränkchen. 

50.— DM; 
i Stück Rahmentürcn, 

Stück 15,— DM. 
W, Sturm, Urberau, 
Darm.städter Str. 58 

Moped 
versichert u. versteuert 
f. DM 60,- z. verkauf. 

Telefon 3.383 oder 
Forstring 11 part. r. 

Messerschmitt 
guterhaHen, TÜ abge- 
nommen, z. verkaufen. 
Preis 250,— DM. 
Off. u. Nr. 995 a. d. LZ 

Zu verkaufen: 
Mercedes 220 SE 

schwarz, Baujahr 1959, 
in sehr gutem Zustand, 
90 000 km, T,Ü. abge- 
nommen. 
Zu besichtigen; 
Bei Roiladen-Sciineider 
OHG, Egelsbach/Hess, 
Mühlweg, Ecke Darm- 
städter Landstraße. 
Samstags vormittags 
zwischen 8 u. 12 Uhr. 

Lloyd 600 
19 PS, preisw. zu ver- 
kaufen. Motor überh., 
TÜ bis Aug. 1964, neue 
Batt., 5faeh gut bereift. 

Nördl. Rlngstr. 12 It. 
(Freitag u. Sonnabend) 

Roller NSU Prima 
mit Blinkanlage, 175er, 
und eine Alpina- 

Schreibmaschine 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

Deußer, Egelsbach, 
Schafhofstraße 12 

lOO-Ltr.-Mischer 
elektr., gebr., zu ver- 
kaufen, 

Telefon 3248 oder 
Hügelstraße 32 

Vespa GS 

Verkaufe 
Motorroller 

NSU, 5 Stern, Bj, 1959, 
15 000 km, f. DM 350,-. 

Fenzl, 
Südl. Ringstraße 160 

VW Export 57 
preisgünstig zu ver- 
kaufen. 

Bergmann. 
Langen-Oberiinden, 
Im Ginsterbusch 21 

Bj. 59, TÜ bis 1965, zu 
verkaufen. 

B. Wei.ienborn, 
Berliner Allee 110 

Simca-Monthlery 
Bj. 61, 130U ccm, 55 PS. 
00 000 km, TÜ bis 1965, 
für DM 2900,- abzugeb. 
Anzusehen nach 18 Uiir 

Wlesenstcaße 2 

Fiat 500 
TÜ bis 65. Ia Zu.stand, 
für DM 1200,— zu ver- 
kaufen. 

Elmer, 
Frankfurter Str. 30 

Langener Betrieb sucht zum baldmög- 
lichsten Eintritt ordentliche 

Reinemachefrau 

Artjeitszeit von 17 bis 20 Uhr und sams- 
tags nach Vereinbarung 2-3 Std. 
Gute Bezahlung 

Meldungen erbeten unter Off.-Kr. 984 
an die Langener Zeitung. 
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Was Sie auch streichen ... 
Von FARBEN-HÖRLLE gut belehrt, 
machst Du den Anstridi nie verkehrt. 

RMeinstraGie 38 

Für Urliiubsaushilfc für sofort 

tüchtige Arbeiter 
für Lager ii. als Beifahrer zum Kolile- 
obtragen bei gutem Lohn gesucht. 

SEPP SPÄTH 
Bahnstraße 11—13 

Wir suchen eine 
Icaufm. Angestellte 

für ein selbständiges und abwechslungs- 
reiches Arbeitsgebiet bei sehr guter Be- 
zahlung. 
Bewerbungen erbitten wir unter Offer- 
ten-Nr. 1010 an die Langener Zeitung 

Zuverlässige, an selbständiges Arbeiten 
gewöhnte, junge 

Steno-Kontoristin 
von Großhandlung in Langen für sofort 
gesucht. 
Angebote mit Angabe der Gehaltswün- 
sche erbeten unter Off.-Nr. 1007 a. d. LZ 

FAHRER 

mit Führerschein Kl. III gesucht. 

Georg Keim Söhne oHG 
Langen. AnnaslraI3e 18, Telefon 21 09 

Lagerarbeiter 
zur Führung des genossenschaftlichen 
Warengeschäftes gesucht. Gleichzeitig 

Hausmeister-Stelle 
2- od. 3-Zimmer-Neubau-Wohnung kann 
gestellt werden. 
Bewerbungen mit den üblichen Unter- 
lagen erbeten an: 

Spar- u. Leihkasse Götzenhain 
Friedensstraße 5 

Kauf einer Baby-Ausstattung ist Ver- 
trauenssache. Schauen Sie deshalb zu 
erst einmal in die Baby-Etage Karola 
Hermann, Sie werden erstaunt sein, wie 
reichthaltig das Angebot und niedrig 
der Preis ist! Selbst der weiteste Weg 
lohnt sich zur Baby-Etage Karola Her- 
mann, Ffm., Moselstr. 45/11 (Lift) zwi- 
schen Taunusstr. und Mainzer Landstr., 
kein Laden, auf Haus-Nr. achten. Ruf: 
33 29 44. Buntkalalog anfordern! Auf 
alles 3 ".'o Kassenrabatt. 

Junge 
Köchin oder Kodb 
sofort gesucht. 
Gaststätte „Frankfurter Hof" 
Lutherplatz 

4 Für den Herrn! 3 Dti. Rek. 5,—; 
■ Gold 7,50; Lux. 10,—. Sortiment 

Je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 
für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-lIuchtinK, Fach 8 

Nebenveidiensl 
durdi Filllcn ii. Kassieren nciurtljcr 
SOßwaten- Matkcnarlikcl .Automaten. 
Mäsl. Vcraicnst nadiwclsbar. FOt Aui- 
haubcjitkc Barkapital DM 2500.- er- 
fordetlicb. Zosdirlttcn: 
raildttnst GmbH. - PMnkiofl 
am M»In, BccthovenstraDe 35 a 

Leere und möblierte Wohnungen 
für Amerikanet sucht 

LINDNER 

Frankfurt a. M 
Tel. 331268 a 
337384 
Weserstraße 16 

Gewandte, zuverlässige 

Verkäuferin 
gesucht. 

LEBENSMITTEL - FEINKOST 
SALLWEY 
Dieburger Straße 37 

Aus unserem Angebot 
Ton über 100 gebrauch- 
IfD V-Wagen nndVW- 

Transportern 

VW 150 0 27000 km 
Bj. 62 4700,  

VW 1500 5100 km 
Bj. 63 5300,  

VW Vnriont 6 000 km 
Bj. 63 6 200,— 

Friseuse 
sofort oder später, 100,— bis 110,— DM 
netto. Hin- und Rückfahrt mit PKW, 
auch zur Mittagspause, u. I^ehrmHdchen 
gesucht. 

SALON WEISS-POSANSKI 
Sprendlingen-Hirschsprung, 
Telefon 68329 

Vorzustellen: ab 19.00 Uhr in Langen- 
Oberlinden, Farnweg 3, Telefon 3159 

Gunst. Finanzierung 

J. Wiest & Söhne 
GmbH. 

VW Großhändler 
, . p.arrnstadt 
HcinrichstraUe 25 Tel. 71091 

StricKerin 
sof. od. später in Dauerstellung gesucht. 

Josef Stegmaier, Frankfurt/Main. 
Kaiserstraße 77, Telefon 333245 
(1 Minute vom Hauptbahnhof) 

Deutsche Hähnchen 

frisch geschlachtet ^ OC 
bratfertig 500 g XaOw 

(rauchen Sl« Werkzeuge? 
Fordern Sie den grofien Blldkaio- log gratis von i 
WESTFALIA Werkteugco., 44 A 96 Hogen/Wettf. 

Die Volksfcsttagc aus AnlaB di\s 

125. Jubiläums des Männerchor 

„Liederkranz" 1838 Langen 

haben einen sehr eindrucksvollen Verlauf genommen. 

Wir danken allen Sangesfreunden von Langen und Umgebung für ihre Mit- 
wirkung und allen verehrten Gästen für ihren Besuch der Veranstaltungen. 
Die Verbundenheit der Bevölkerung mit unserem Jubelverein, als dem ältesten 
Verein unserer Stadt, konnte schöner nicht herausgestellt %verden. 

Mit dem Dank an alle Freunde des deutschen Liede: 
grüßen 

Wilhelm Umbacb Ludwig Schäfer 
Bürgermeister der Stadt Langen l.Vors. des Männerchor „Liederkranz" 

Amtlich« Bekanntmachungen 

Uffentliehe Au.sschreibung 
Die Kanalisierung der Nordseile der Mör- 

felder Landstr. wird öffentlich au.sgeschrieben. 
Submissionstermin: 7. August 1063, 10 Uhr. 
Angebotsunterlagen können ab sofort auf 

dem Stadtbnuamt Langen, Zimmer ."i, abgeholt 
werden. 

Langen, den 19. .luli 1963 
Der Magistrat: Liebe, Erster Stadtrat 

^itcbU'cbe TlacUjcJvhv 

Evangelifcho Kirche langen 
Sonntag, den 21. Juli (6. So. n. Trinitatis) 
Stadtkirche 

9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigtlext: Mark. 10, 13-16 
Liedec: 178, 152, 220 

11.15 Uhr: Kindergottesdiensl 
Gemeindehaus. Bahnstraße 46 

9.30 Uhr: Gottesdienst (Pfr. Schäfer) 
Predigttext: Mark. 10, 13-16 
Lieder: 128, 243, 148, 147 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Martin-Luther-Klrche 

9.30 Uhr: Goltesdien.st (Pfr. Lauber) 
Predigttext: Mark. 10, 13-16 
Lieder: 128, 144, 152, 228 

11.15 Ulu-: Kindergottesdienst 
Kollekte: Für ortskirchliche Zwecke 

Wochenveranfltaltnnsen 
Donnerstag, den 25. Juli 

20 Uhr: Probe des Posaunenchors in der 
Stadtkirche 

Gemeindehaus der Martin-Luther^ilrche, 
Berliner Allee 31 

15.30 Uhr: Jungsehar I (bis 9 Jahre) 
17.00 Uhr: Jungschar II (ab 10 J.nhre) 

Stadimisslon Lanren 
21. 7. 1963, 17 tJhr, Bibelstunde 
23. 7. 1963, 20 Uhr, Bibelstunde 

Heuapoitolitche Kirch« 
Sqnntag: 9.80 Uhr; OotteaÜlenit 

16.00 Uhr; Qottesdienst 
MittwocH: 20.00 Uhr: Gottesdienst 

KIrcha losu Chrltll 
der Helligen der leiiten Tage 

Sonnntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und NaehtdienstbereUsohafl 
beginnend Samstag nachmittag nach' 

iUlgemeinem Geschäftsschluß: 
in der Woche vom 20. bis 26. Juli 1963 

Rosen-Apotheke, Bahn-, Frledrlchstraßo 

Ärztlicher Notfalldienst 
20./21. Juli: ab Samstag 14 Uhr 

Dr. Greifenstein, Goethestr. 7, Tel. 2129 
Sonntag von 11 —12 Uhr 

Notsprechstunde in der Praxis 

Zahnärztlidier Sonntagsdienst 
Nur In dringenden Fällen, wenn Hauszahnarz* niält erreitiibar 

Notspreclistunde 11-12 Uhr am 14. 7. 
Zahnarzt Dr. Saehrendt, Bahnstraße 81 

Stadt-BüOheret, ZimmerstraBe 
BOcher-Ausgabe 

vom 7. Juli bis 7. August geschlossen 

Taxi-Funk 3309 
Krankenfahrlen auf Rezept 

+ F(lr itn HirrnT la QualUMtl 3 Dtx. Silber DM 5,—, Luxus 7,50, Ootd 10.—. Surtiment: 1 D. Si., l 0. Lu. V. i D, Oo. DM 7.50. Reidib.. ioterest. Protp. werden auf Anford. der Erstllefe* ruBS cratic beiKCftlgt, Diskreter Vertandi Allein-Aoforderaog von Prospekteo zweck- !(;s. Alter angeb., sonst er(. kelae Belief. iadtnhep, Abt.EZ Sremeo 1. Facb 1605 

Kleinanzeigen 
haben immer Erfolg. 

HAND- und MOTORRASENMÄHER 
Sdileif- und Reparatnrwerlc 
Verkauf, Groß- und Einzelhandel 

Vertragswerkstätte: 
Abner, Brill, Wolf. Toro, Jacobsen, 

Sabo, Locke, GroBfläcfaenmäber 
Abholdienst 

IIARTMANN, NEU-ISENBURG 
SpesfiartstraÜe 11 Telefon 06102/8454 

Fahrschule Stöckle 
Kaplaneigasse 5; hinter der evangelischen Kirche 

Jetziger Inhaber: H. L. PetrI 
(seither Lehrer am Fahrlehrer-Seminar „Hessen") 

bürgt für sorgfältjge, schnelle und gewissenhafte Ausbildung. 
Anmeldung im theoretischen Unterricht montags u. donnerstags 

von 19.00 bis 21.00 Uhr. 
Auskunft unter Telefon 67573 

Zu den Fahrstunden wird zu Hause abgeholt. 

AlUn, öle unftrem VerHorbtnen 

Herrn Hannd Fichert 

im Ltbtn unO ToOe ölt Treue bctolefen, ttanhcn wir herMt<bft 

Lila Fidiert 

Urtula Lautche, geb. Fidtert 

, Hane Joadiim Lautdie 

Corinna unt> Sutanne 

und 7\noern>an^te 

Langen, im Juli 

Freilag bis Montag lliglich 20.30 Uhr 
Sa. und So. 18.01) und 20.30 Uhr 

Ein seltsamer Kriminalfall im Milieu 
der mondänen Welt zwischen l.ondon 

und der Cöte d'Azur 

Der unsichtbare 

SCHATTEN 
Freigegeben ab 16 Jahre 

Fr. und Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 
Sonntag 16 Uhr Jugendvorstellung 

Der grüne Bogenschütze 
Nach dem gleichnamigen Roman von 

Edgar Wallace 

Ab Montag Farbfilm 

FREDDY 

unter fremden Sternen 

fZeslmtant WatdsiadioH 
Langen - Oberlinden 

Samstag ab 20.00 Uhr 

TAIWX 
mit den 3 Bongos 

Es ladet freundlichst ein Familie Then 

Telefon 2112. 
Freitag bis Montag 20.30 Uhr 

Samstag u. Sonntag 18.15 u. 20.30 Uhr 
Ein Krimi-Schoker 

von internationalem Format 

I 

schiveigen 

mit Jean Sorel - Götz George 
Margot Trooger 

Film- und Femseh-Krimlnalinspektor 
Heinz Drache löst seinen schwierigsten 
Fall! Ein „Fall" voller Rätsel bis zur 

verblüffenden Lösung! 

Freitag und Samstag je 22.30 Uhr 
Spätvorstellung 

Sonntag 16.00 Uhr Jugendvor.stellung 
Errol Flynii in 

Der Held von Burma 
Spannende Abenteuer im Dschungel 

Sonntag, den it. Juli 1963 

Wiid (Reh) mit Klößen 

Es ladet freundlichst ein: 

Familie Oswald 
Gasthaus zum Wildpark 

Bayerseich 

Freitag bis Montag 
Wo. 20.30 Uhr, Sa. 18.00 und 20.30 Uhr 

So. 16.00, 18.00 und 20.30 Uhr 
Hummiicii 
mcoic (outcu 

Pia 

'"""""will 

Das neue filmische Wunder aus 
Frankreich! 

Ein hauchzarter Film voller Poesie und 
unvergleichlichem Zauber! Eine der er- 
greifendsten Liebesgeschichten, die je 
über die Leinwand gingen! Ein virtuoses 

filmisches Meisterwerk 
Vollendet gestaltet — bezaubernd ge- 
spielt — unvergleichlich fotografiert! 

Hardy Krüger in seiner bisher über- 
zeugendsten u, ausdrucksvollsten Rolle! 

Freigegeben ab 16 Jahren 

Fr. und Sa. 22.30 Uhr Spätvorstellung 

Die gnadenlosen Killer 
Ein Tatsachenbericht aus den Akten des 

FBI 

Langener Volksbank Langen 
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht 

£inla.dun^ 

Wir gestatten uns, unsere Mitglieder zu der am Freitag, dem 
26. Juli 1963, um 20.30 Uhr im Saalbau „Zum Lämmchen", 
Langen, Schafgasse, stattfindenden 

71. ordentlichen Generalversammlung 
für das Geschäftsjahr 1962 höflichst einzuladen. 
Tagesordnung: 
1. Geschäftsbericht des Vorstandes und Vorlage des Jahres- 

abschlusses zum 31. 12. 1962 
2. Bericht des Aufsichtsrates über seine Tätigkeit und über 

die Prüfung des Jahresabschlusses 1962 
3. Bericht des Aufsichtsrates über die durch den Prüfungs- 

verband durchgeführte gesetzliche Prüfung, verbunden mit 
der Prüfung des Jahresabschlusses 1962 

4. Beschlußfassung über 
a) Genehmigung des Jahresabschlusses 1962 
b) Verteilung des Reingewinns 
c) Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrales 

5. Wahlen zum Vorstand und Aufsichtsrat 
6. Verschiedenes 
Der Jahresabschluß sowie der Geschäftsbericht zum 31. De- 
zember 1962 liegen ab 19. Juli 1963 in unseren Geschäfts- 
räumen den Mitgliedern zur Einsichtnahme offen. 
Langen, den 18. Juli 1963 

LANGENER VOLKSBANK e. G. ra. b. H. 
Langen/Hessen 

Alfred Oeder, Kail Werner, Josef Metzger, Dr. Karl Adam 

Dr. med. Gertrud Hanke 
Annastraße 2 

in Urlaub 

Die Vertretung übernehmen: 
Dr. Dietrich, Dr. Glock, Dr. Kober, Dr. Otto, Dr. Rausch, 
Dr. Sallwey, Dr. Greifenstein bis 27. 7., Dr. Heinz Uancke 
bis 31. 7. 1963. 

Hausbesuche bitte bis 9 Uhr bestellen! 

Dr. med. R. Herger, Hautarzt 
Langen, Luisenstraße 7 - Telefon: 21 83 

Urlaubs-Vertretung 

vom 22. 7. 1963 bis 11. 8. 1963 
Sprechstunden: Montag und Donner-stag von 16 bis 18 Uhr. 

Wohnungen 
für amerikanische Familien, miibl. ode.- 
leer, sucht: 

3. H«rch«nhan 
Mörfelden, 
Herweghslraße 11. Tel. 06105/2493 

Antttll« KotUn fQr Ihr« W9uh« — Ihrt« •Iffffitfi Waschvollautomaten mit Kochautomatik 
fanstruitaWO 

ohna Anzahlung nur 
10.- DM wfichantlicha Rata 

Litftrung »nd lnbttri«bn»hm« kiitMl««. W»r1rt«Kunlffitfi«nit In ganz 0«uttchtaM. VKkiultprtls ib OM (»I.-. Protptkt- 
L 10 mit FiehMntttnB koiUntot v<m: 

E. WlulM»r. Conitrueta-WischiutoniUH. 71 HtllbroAM, Poittach 1103 

Vom 22. Juli bis 22. August 1963 

in Urlaub 

Dr. Waltraud Hasse 
Zahnärztin 

BODE 
Delikatessen, Wild, GenOgel, Fische 

Langen, Gartenstraße 

Van Montag, 22. 7., bis Mittwoch. 7. 8., 
ist das Geschift geschlossen 

Geschäftszeit am 20. Juli von 7—16 Uhr 
Meiner werten Kundschaft 

zur Kenntnis, daß unser Salon wegen 
Betri bsf eri en 

vom 22. Juli bis 8. Aug. geschlossen ist. 
Haarpflege-Salon 

KU M PF 
Langen, Wallstraße 12 — Telefon: 2134 

Wegen Betriebsferien 
vom 22. Juli bis 10. August 1963 

geschlossen 

Mtttzgerai lakob Wamar 
Friedrichstraße 27 

BAUSPARDARLEHEN 
SOFORTDARLEHEN 

als II. Hypottieken 
zu günstigen Bedingungen 

4ANDE5BAUSPARKA55E HESSEN 
DIE BAUSPARKASSE iraMiiglKI 
FRANKFURT (MAIN) • JUN6H0FSTRASSE 13-1S • FERNRUF 21841 
Auskunft: 

Bezirksbeauftragter Dipl.-Kfm. Theo Müller 
Frankfurt/Main, Niedcnau 50, Femruf: 72 50 28 

Zahnarzt L. Jourdan 
Robert-Koch-Slraße 6 

URLAUB 

vom 20. Juli bis 12. August 1963 

Zahnarzt Wilhelm Stahl 

In Urlaub 
vom 22. 7. bis 10. 8. 1963 

Vertretung in dringenden Fallen: 
Die Zahnärzte Herr Dr. Block, Herr Dr. 
Saehrendt, Herr Metz und Herr Vietor. 

fAHRUHRES-AUSBIlDUNS 
14-, ft- od* 12-Woch«n-L«hrgöng« odar Ftmitudiurodurdi 

Fohrfahrar-Pochidtu!« SCELA 
1 31 BraunicSiwelg, giAM* Au«- blldungiiiatia Im BuixMsgiblal. 
I Vcri.SI*koit*nl.PraipeMNr.R}0 

Betriebsferien 
Meiner verehrten Kundschaft zur Kennt- 
nis, daß unser Wäscherei- u. Heißmangel- 
betrieb vom 5. bis 18. 8. geschlossen ist. 

Wäscherei, Heißmangel 
und Gardinenspanneiei 

E. RUPPERT 
Langen, Wolf.sgartenstr. 74. Tel. 2797 

Skoda 
Bauj. 56, neu lackiert, t 
sportlich, fahrbereit, 
billig zu verkaufen. 
Off. u. Nr. 901 a. d. LZ 

Wegen Betriebsferien 

bleibt unser Geschäft v. 22. 7.—11. 8. 63 

geschlossen 

Bäckerei Ernst Klppert 
Langen, Feldbcrgstraße 1 

Früh-Kpfe! 
3 Pfund 1,— DM, 

schwarze 
Johannisbeeren 
Wurm, Steinberg 

Johannisbeeren 
u. Sommerapfel 

zu verkaufen. 
Thomin, 
Hochspannung 

Funk Taxi 
LANGEN 

Ruf 3366 

.Krankenfahrten auf Rezept 

K. SCHEIBLE 

6. eCangienet SiedJU)i-'J-je/6t am 3., 4. und 5. August 63 



Mflnnerchor 
LIEDERKRANZ 

^ 1838 V 
''/VG^ 

Heule Freitag, 19, Juli, 
20.30 Uhr 

Übunüsstunde 
Im Vereinslokal Wein- 
gold. Pünktliches und 
vollzähliges Erscheinen 
alier Sänger ist Ehren- 
pflicht. Der Vorstand 

Sport und 
Sfingergemein- 
schaft 1898 eV. 

^ Langen 
Abt. Spielmaiinszug 
Die Spirlstiinde findet 
ab Dienstag wieder bei 
Pausch statt. Wir bit- 
ten um Erschein, aller 
Spielleute. 
Abt. Fußball 
Freitagabend 

Spiclcrversammlung 
in der Gaststätte Wil- 
helmsruh. 

V. V. V. 
Vorstandsmitglieder, 
Fahrer der Altebürger 
und Heiter werden ge- 
beten, sich morgen, 
Samstag, pünktlich um 
13 Uhr i. Turnvereins- 
haus einzufinden. 

1 ] Cirnotrein 
' ««.1862 

Berichtigung! 
Das Spiel TV AH geg. 
SSG AH, Langen, am 
Samstag fällt aus. 

Zum Bus-Ausflug am 
am 3. 8. 63 sind noch 
einige Plätze frei. Wir 
bitten unsere Mitglie- 
der, davon Gebrauch z. 
machen. Karten sind 
bei Heinrich Vater, 
Schnaingartenstraße 5, 
erhältlich. 
Erste Sprechstunde am 
Dienstag, 6. 8. 1963. 

Der Vorstand 

Sasongverein ,Fro!isinn' 
1862 Langen 

Die Abfuhrt zu unserer 
Sängerfahrt nach Ans- 
pach/Ts. am kommen- 
den Sonntag, 21. Juli, 
erfolgt um 7.15 l'hr ab 
Jahnplatz (Flachsbach- 
straße). Da wir schon 
frühzeitig zum Singen 
kommen, wird pünkt- 
lich abgefahren. 

Der Vorstand 

Wo ist er? 
Bin 52 J., 1,50 m groß, 
korpulent, eig. Wohng. 
Wer schreibt mir bald? 
Off, u. Nr. 1002 a.d.LZ.' 

Herr sucht Dame bis 
zu 50 Jahren kennen- 
zulernen. Spätere 

Heirat 
nicht ausgeschlossen. 
Off. u. Nr. 998 a. d. LZ 

Langes elegantes 
Brautkleid 

Gr. 38-40, m. Zubehör, 
preiswert abzugeben. 

Fenzl, 
Südl. Ringstraße 160 

Kurzes elegantes 
Brautkleid 

Gr. 38-40, m. Zubehör, 
preiswert abzugeben. 
Off. u. Nr. 1003 a. d. LZ 

Brautkleid 
Gr, 42. lang, zu ver- 
kaufen. 

Görich, 
Vor der Höhe 25 

Elegantes 
Brautkleid 

dreiviertellang, Gr. 40, 
mit Zubehör, preisw. 
zu verkaufen. 
Ott. u. Nr. 994 a. d. LZ 

Moderner 
Kindersportwagen 

sehr gut erhalten, zu 
verkaufen. 

Offenthal, 
Weiherstraße 4 

Kinderwagen 
zu verkaufen. 

Worgull, 
Gartenstraße 55 

Gebrauchtes 
Küchenbüfett 

dringend gesucht. 
Navarro, 
Lutherstraße 57 

von 18 bis 20 Uhr 

Gebrauchter 
Gasherd 

ZU verkaufen. 
Lerchgasse 11 

Krefft-Gasherd 
tadelloser Zustand, u. 
3 neuw. Schlaraffia- 

Matratzen 
äußerst preisgünstig 
abzugeben. 

Prahl, 
Dieburger Straße 14 

Guterhaltener 
Küchenherd 

zu verkaufen. 
Sofienstraße 17 t. r. 

t.Mandolinen-Orchsster- 
Langen gegr. 1934 

Nächster 
Vbungsabend 

Mittwoch, den 24. 7., 
sowie am 31. 7. 63 im 
„Schützenhof ", August- 
Bebel-Straße. 

Der Vorstand 

Stammtisch 
der „Alten-Jugend" 

Zur Alten Schänke 
Für den Ausflug am 
3. 8. sind noch einige 
Plätze frei. Weiltal bis 
Weilmünster üb. Grä- 
venwiesbach z. Wetter- 
au. Besichtigung des 
Museums in Butzbach. 
Abfahrt 8.00 Uhr, Rat- 
haus, Preis DM 6,50. 
Meldung Freitag am 
Stammtisch der „Allen 
Schanke". 
Kleiner 

Kurzhaar-Dackel 
(Rüde) entlauf, (braun, 
schwarzer Streifen auf 
Rücken). Gegen gute 
Belohnung abzugeben 
bei Köhler, Außerhalb, 

Loh 46 

Fast neuer 
Küchenherd 

(rechts) u. 2fl. Gasherd 
zu verkaufen. 

Heinrichstraße 15 
Kleiner 

Kühlschrank 
f. 60 DM z. verkaufen. 
Off. u. Nr. 982 a. d. LZ 

2000 gebrauchte 
Falzziegel 

billig abzugeben. 
Dieburger Str. 14 

Ihre Vermahlung geben bekannt 

MenkatU %mzd * Münzet 
geb. Enzmann 

Egelsbach 
Auf der Trift 7 

Langen 
Im Singes 8 

30 Dachsparren 
8 m lang, billig abzu- 
geben. 

Dieburger Str. 14 

Kirchl. Trauung: Samstag, den 20. Juli 1963, um 14.30 Uhr 
in der Sankt-Albertus-Magnus-Kirche zu Langen. 

Ihre Vermählung beehren sich anzuzeigen 

&tef6eft (Beckmann * ß^vel'm i^etkmanH 
geb. Stahn 

Langen, 
Wilhelmstraße 9 

Offenbach/Main, 
Liebigstraße 35 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 20. 7. 1963, 
um 14.15 Uhr in der evang. Stadtkirche zu Langen statt. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

£tmil ^ fei flaut 

yi^mlene ^teikaut geb. Heck 
Langen Neu-Isenburg 

Die kirchliche Trauung findet am 20. Juli 1963 um 14 Uhr 
in der katholischen Kirche in Langen statt. 

Kraftfahrer 
Kl. 2, für Kipper ge- 
iucht, 

A. Hildebrandt, 
Langen/Hessen, 
Siidl. Ringstraße 89 

Wer erteilt 2 Freun- 
dinnen (20 Jahre) 

Privat-Un'.erricht 
in Französisch? 

Off. u. Nr. 1004 a. d. LZ 

Herr sucht für einige 
Wochen 

Arbeit 
evtl. auch länger. 
Off. u. Nr. 996 a. d. LZ 

Dienstmädchen 
gesucht. Eig. Zimmer 
vorhanden. Vorzuspre- 
chen nach 17.30 Uhr. 

Amerikan. Siedlung 
Langen, 
Willi Singleton, 
Haus 500 - c - 5 
Telefon 2546 

r~ 
Wir haben uns verlobt 

itosemarie %amm 

&{ot6t %öktet 

Langen, 19. Juli 1963 

Friedhofstraße 42 Luisenstraße 24 

V.. 

r 

Zwei junge Männer 
suchen 

Neben- 
beschäftigung 

nachmittags ab 16 Uhr, 
außer samstags. Füh- 
rerschein vorhanden. 
Off. u. Nr. 983 a. d. LZ 

Junger Mann m. Füh- 
rerschein 3, in Schicht- 
arbeit tätig, sucht 

Neben- 
beschäftigung 

Off. u. Nr. 1021 a.d.LZ 

3-Zi.-Wohnung 
im Oberlinden gegen 
gleiche innerhalb Lan- 
gen zu tausch, gesucht. 
Off. u. Nr. 1020 a.d.LZ 

1-Zi.-Wohnung 
Küche und Bad für so- 
fort gesucht. 
Off. u. Nr. 1000 a.d.LZ 

30jährige berufstätige 
Frau sucht 

2 Leerzimmer 
Miete nicht üb. 100 DM. 
Off. u. Nr. 1016 a. d. LZ 

Gutmöbliertos 
Zimmer 

in Bahnhofsnähe ab 
1. 8. zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1005 a. d. LZ 

Platz 
ca. 1000 qm, auch grö- 
ßer, mit Wasser und 
Starkstrom zur Her- 
stellung von Gehweg- 
platten sofort gesucht. 
Off. u. Nr. 985 a. d. LZ 

Laden 
mit Nebenraum z. ver- 
mieten. 
Off. u. Nr. 1015 a. d. LZ 

Nachhilfe 
in Mathematik 

für Quintaner sofort 
gesucht. 
Off. u. Nr. 1023 a.d.LZ 

Ihre Verlobung geben bekannt: 

Editha Nichelmann 
Joadiim Budiberger 

Langen, den 15. 7. 1963 
Lahr, Schwarzwald . 

Langen, Nördliche Ringstraße 66 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke zu unserer Vermählung 
danken wir allen Verwandten, Freun- 
den, Nachbarn und Bekannten herzlich. 

Heinz Schmidt u. Frau Christa 
geb. Weidlich 

Langen, im Juli 1963 
Sterzbachstraße 8 

Für die vielen Glückwünsche und Ge- 
schenke zu unserer Verlobung danken 
wir allen Verwandten, Freunden, Be- 
kannten und Nachbarn recht herzlich. 

Ilannelore Malchus 
Klaus Werner 
und Eltern 

Langen, Lerchgasse 
Egelsbach, Schulstraße 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen 
und Geschenke anläßlich unserer Ver- 
mählung danken wir recht herzlich. 

Werner Stapf und Frau Helga 
geb. Schließmann 

Dreieichenhain 
Mühlweg 9 

Grundstück 
600 qm, für Wochen 
endhaus geeignet, zu 
verkaufen. 
Off. u. Nr. 1024 a.d.LZ 

Bauplatz 
in Egelsbach zu ver- 
kaufen. 
Off. u, Nr. 1009 a. d. LZ 

Bauerwartungsland 
Acker am Egelsbacher 
Weg, 888 qm, gegen 
Höchstgebot zu ver- 
kaufen. 
Off. u. Nr. 1026 a.d.LZ 

Finanzierungen 
Bar-, Geschäfts- und 
Hypotheken, sowie 
Umschuldungen durch 
die SUdfinanz, Frank- 
furt/M., Auf d. Mühl- 
berg 48, tägl. V. 9 bis 
17 Uhr, außer Samstag. 

2y2-Zi.-Wohnung 
Alt- oder Neubau, ge- 
sucht, 
Off. u. Nr. 1025 a.d.LZ 

Junger Mann sucht 
möbl. Zimmer 

mögl. in Bahnhofsnähe. 
Oft. u. Nr. 1022 a.d.LZ 

Junger Dipl.-Ing. sucht 
möbl. Zimmer 

mit Bad oder Dusche, 
bevorzugt westlich der 
Bahn. 
Off. u. Nr. 1011 a.d.LZ 

Berufstätig. Herr sucht 
per 1. 8. 1963 
möbl. od. teilmöbl. sep. 

Zimmer 
mit fließ. Wasser. 
Off. u. Nr. 1017 a. d. LZ 

Ehepaar sucht 
2 leere oder 
möbl. Zimmer 

in Langen od. Umgcb. 
Off. u. Nr. 1006 a,d,LZ 

Berufstät. Herr sucht 
leeres oder 
möbl. Zimmer 

evtl. m. Kochgelegenh. 
Off. u. Nr. 997 a. d. LZ 

Gr. gutmöbl. Zimmer 
mit Heizung und Bud- 
benutzung als 

Einzel- oder 
Doppelzimmer 

zu vermieten. 
Wilh.-Busch-Str. 9 

Möbl. Zimmer 
mit fließ. Wasser und 
Heizung in Bahnhofs- 
nähe zu vermieten. 
Off. u. Nr. 1013 a.d.LZ 

Suche 
2 Zimmer 

Küche, Bad in Langen 
oder Umgebung. MVZ 
möglich. 
Off. u. Nr. 1014 a. d. LZ 

Für die vielen Glückwünsche und Geschenke zu unserer Ver- 
mählung danken wir allen Verwandten, Freunden, Bekann- 
ten und dem Spielmannszug des Turnvereins recht herzlich. 

OiuJit lOxihl und "JJtau lüUma 
geb. Straub 

Langen, im Juli 1963 

Pelzmaschinen- 
Näherin 

für einige Stunden am 
Tage gesucht. 

Keil, Pelzmoden, 
Wassergasse 4 

Gelegenheitskauf ! 
Ein tragbares 

Sauerstoff- 
Aerosol- 
Therapiegerät 

neuw., m. Ers.-Sauer- 
stoff-Flasche (Fabrik. 
Hornung, Höchst). Mod. 
TR/HAE. z. ambulant. 
Aerosol-Therapie mit 
Sauerstoff bei schwer. 
Asthma-Anfällen etc., 
preisgünstig. Anzuseh. 

Lerchgasse 34 

Blattfernschreiber 
Lorenz", Baujahr 52, 

DM 21)00,—, z. verkauf, 
Paul Kirchgeorg, 
Sprendlingen/Offb., 
Frankfurter Str. 141 
Tel. 68462 Langen, 
FS 04-15030 

Laufgitter und 
Schaukelpferd 

(Kleinkind) billig ab- 
zugeben. 

Nördl. Ringstr. 39 p. 
Dunkelbraune 

Geldbörse 
mit größerem Geldbe- 
trag in der Wasser- 
gasse od. Hügelstraße 
verloren. Gegen gute 
Belohnung abzugeben 
bei; 

Schmiedemeister 
Benisch 
Wassergasse 

Standuhr 
gebraucht, auch defekt, 
zu kaufen gesucht. 
Off. u. Nr. 1018 a.d.LZ 
Eine schöne 

Zimmerlinde 
zu verkaufen, ./"fizu.seh. 
Samstag 11—14 Uhr. 
Elisabpthenstr. 47 II Ii. 

Zur 

Aitebürger-Ehrung 1963 

morgen, Samstag, 20. Juli, 14-18 Uhr, 

in der Halle des Turnvereins, Neckarstr., 

sind alle 75-jährigen (Jahrgang 1888) 

und alle älteren Langener Einwohner 

herzlich eingeladen. 

Saalöffnung 13 Uhr. 

Verkehrs- u. Versdiönerungs-Verein Langen 1877 eV. 

Stenotypistin 
sucht zum 1. 10. 1963 
interessante Halbtags- 
beschäftigung. 
Off. u. Nr. 1028 a.d.LZ 

Pflegestelle 
f. montags bis freitags 
für 15 Monate altes 
Mädchen gesucht. 

Nördl. Ringstr. 75 I. 

Häusliche Hilfe 
zweimal in der Woche 
vormittags gesucht. 
Off u. Nr. 959 a. d. LZ 

Buchhalterin 
auch Maschiiienbuch- 
haltung, 24 Jahre, in 
ungek. Stellung, sucht 
ganz- od. halbtags Be- 
schäftig. in Bank oder 
kaufm. Betrieb z. 15. 8. 
oder 1. 9. 63. 
Off. u. Nr. 1027 a.d.LZ 

Goldener 
Manschettenknopf 

auf dem Weg Wiesen- 
striOdenwaldstr. ver- 
loren. Geg. Belohiiung 
abzugeben. 

Odenwaldslraße 13 

Spiel-Tisch 
Eiche, 80/80, mit vier 
Schubladen, auch für 
Lokal geeignet, preis- 
wert abzugeb. Näheres 

Heymann, 
Unter den Eichen 21. 

Kinder- oder 
Knabenfahrrad 

zu kaufen gesucht (für 
6- bis Sjähi'igen). 

Peiser, Famweg 63 
Telefon 817« 

Sehr schönes 
Büfett 

dazu passend, runden 
Tisch 

sowie Buderus- 
Warmluft-Ofen 

neuweirtig, billig zu 
verkaufen. 

Elisabethenstraße 16 

Knabenfahrrad 
- 8 Jahre, zu verkauf. 
Nördl. Ringstr. 30/1 

Mehrere fabrikneue 
100- und 125-Liter- 

Waschkessel 
sehr preisgünstig zu 
verkaufen. 
Off, u. Nr. 1008 a. d. LZ 

Guterhaltener 
ölofen 
2 Olfässer u. Kanne 

preisgünstig abziigeb. 
Leukertsweg 30 

2-Zi.-Wohnung 
mit Küche gesucht für 
sofort oder später. 
Off. u. Nr. 1001 a. d. LZ 

Wohnung 
für sofort oder später 
gesucht. 
Off. u. Nr. 999 a. d. LZ 

Wohnung 
in Sprendlingen (2 Zi., 
Küche, Kammer, Kel- 
ler), Heiß-/Kaltwasser 
in Küche und Schlaf- 
zimmer, in best. Zust., 
möbl. an ruhiges Ehe- 
paar zu vermieten. 
200 DM, 1200 DM MVZ. 
Offerten mit näheren 
Angaben unt. Nr. 993 
an die LZ erbeten. 

Suche 
2-2y2-Zi.-Wohng. 

Biete 3000 DM MVZ 
und 130 DM Miete. 
OU. u. Nr. 988 a. d. LZ 

3-Zi.-Wohnung 
mit Küche u. Bad ab 
1. 8. 63 gegen MVZ zu 
vermieten, 
Off. u. Nr. 1019 a.d.LZ 

Für jede 

auch die überempfindliche Haut 

Dvpot und fachmSnnItch« ttralunfl 
DRO GERIE 

yf^eiPnef 
Fahrgasse 

£än^mcr2ätuntf® 
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Nur noch in den Städten 

Wohnungsämter 
Für .icdcn zweiten Hessen mÖBlicherwcise 

höhere Mieten 
N.U'hdcm nun auch der Bundesrat trotz cin- 

drini;liclier Appelle des deutschen Mictcrbun- 
d» und trotz einer Mehrbelastung von vor- 
au.ssichtlich rund 200 Millionen Mark, die auf 
Eund und Länder mit dem Abbau der Woh- 
mmgäzwangswirtschaft zukommt, den gesetz- 
lichen Grundlagen für die Mietfreigabe in den 
sogenannten weißen Krei.sen zugestimmt hat, 
wird auch in Hessen für 39 von insgesamt 48 
Verwaltungsbezirken der Wohnungsmarkt 
frei. Nur noch die Städte mit der einzigen 
Au.-;nahmo Fulda behalten die Wohnungs- 
ämter, wäinend .sämtliche Landkrei.se mit der 
Au.snahnie des Kieises Darmstadt kein rech- 
nerisches Wohnungsdefizit mehr haben. Für 
die Hälfte der hessischen Bevölkerung, für 
jeden zweiten Einwohner des Landes also, 
w'den damit höhere Mieten wahrscheinlich. 

wird noch eine Galgenfrist geben. Das 
Ce.<c1/. über die Wohnungsbehilten und die 
Änderungen im Mietrecht treten zwar am 
I. August in Kraft, aber Wiesbaden bat für 
seine Durchführungs - Verordnungen einen 
Spielraum von drei Monaten. Es kann Novem- 
b.;?r werden, bis für genau 1 677 032 hessische 
Einwohner die Wohnraumbewirtschaftung und 
die Mietbindung aufhören. Es verbleibt auch 
der Trost, daß mit dem Gesetz über dieWohn- 
b?ihilfen soziale Härten vormieden werden 
sollen, da die Regierung bei bestimmten Min- 
desteinkommen und Höchstmieten Zu.schüsse 
zahlt. 

Besonders bei Altbauten 
Schließlich haben auch ohne freien Woh- 

nungsmarkt die Mieten auf dem Lande und 
insbesondere im weitesten Umkreis der 
Städte schon die Grenze dessen erreicht und 
überschritten, was nach den Bonner Angaben 
ab 1. August dieses Jahres als eine ange- 
mes,sene Miete zu betrachten ist. Trotzdem 
werden aber zweifellos viele Mieten steigen, 
wobei die Verteuerung bei Altbauten im 
Durchschnitt zwischen 15 und 25 Prozent aus- 
machen dürfte. 

Vor einem Jahr sah die Situation in Hessen 
noch ganz anders aus. Damals kamen nur 
zehn Kreise unter das statistische Defizit von 
drei Prozent. Wenn die Berechnung, die auf 
einer Fortschreibung der Wohnungszählung 
von 1956 beruhte, so weiter gegangen wäre, 
gäbe es jetzt vielleicht 15 weiße Kreise. Nun 
wird aber gleich für 39 Kreise und damit für 
80 Prozent aller hessischen Verwaltungsbe- 
zirke gegenüber nur 70 Prozent weißen Krei- 
sen im Bundesdurchschnitt das Wohnungsamt 
wegfallen. 

Andere Rechen methode 
Wie kommt dieser stürmische Fortschritt 

beim Beheben der Wohnungsnot zustande? 
Durch die 53 600 neuen Wohnungen, die im 
letzten Jahr in Hessen bezugsfertig wurden, 
,^denfalls nicht. Sondern durch eine einfache 
Neuberechnung des unliebsamen Defizits. 
Diesmal wurden die Gebäudezählung 1961 und 
die Volkszählung vom gleichen Jahr als 
Grundlage genommen. Und siehe da plötz- 
lich ergab sich selbst für Landkreise, die 

vor Jahresfrist noch mehr als zehn Prozent 
Defizit hatten, ein Fehlbetrag von weniger 
als drei Prozent. 

Diese Dctizitrechnung nun ist dem Mieter- 
bund ein Dorn im Auge. Die Organisation der 
von dieser mathematischen Methode hart am 
Geldbeutel Betroffenen vertritt die Meinung, 
daß ein freier Wohnungsmarkt nur bei einem 
Uberschuß, nicht aber bei einem Mangel an 
Wohnungen funktiönieren könne. 

Erregung unter den Pfälzer Bauern 
Die Erregung unter den Pfälzer Gemüse- 

b:mei n wegen des Preisverfalls auf den Ge- 
müsemärkten ebbte auch über das Wochen- 
ende nicht wesentliuh ab. Auch die Mitteilung 
des Bundesernährungsministeriums, daß von 
sofort an die Einfuhr von Einlegegurken aus 
Drittiändei'n gesperrt sei, hat daran nichts ge- 
ändert. 

Unterdessen wurden, um weitere Preis- 
zusammenbrüche auf dem Gemüsemarkt zu 
verhindern, auch die Einfuhr von Einlege- 
und Salatgurken und Buschbohnen gesperrt. 

Ausgenommen von der Einfuhrsperre aus 
den EWG-Mitgliedstaaten werden kleine Gur- 
ken bleiben, von denen mehr als 40 Stück auf 
ein Kilo geiien. Damit soll sichergestellt wer- 
den, daß die Konservenindustrie weiterhin 
mit kleinen 'Gurken \'ersorgt werden kann. 
Gegeri die Einfuhrsperre für Einlegegurken 
auch aus EWG-Ländern hat der Verband der 
Sauerkonserven-Industrie jedoch gestern pro- 
testiert und die sofortige Aufhebung dieser 
Entscheidung gefordert. Durch eine Sperre 
würden sich die Preise für Gurkenkonserven 
wesentlich erhöhen. 

Als „weiterhin katastrophal" hat die Bäuer- 
liche Hauptgenossenschaft in Frankfurt a. M. 
die Lage auf dem hessischen Kartoffelmarkt 
bezeichnet. Die letzten Notierungen der Groß- 
markthalle in Frankfurt lauteten gestern auf 
3,50 DM je Zentner. Nach Ansicht der Haupt- 
geno.ssenschaft dürfte die in den nächsten 
Tagen anlaufende Getreideernte den Kar-; 
toffclmarkt in erträgliche Bahnen lenken. 

Aitebürger-Ehrung in langen: 
langen Tischrcihen mit den Ehrengästen von Stadt und VW, die sich köstlich amüsiertei« 
und sofort Kontakt miteinander hatten, (unten) Ein prominenter Ausschnitt. In der ersten 
Reihe von links nach rechts: Dr. Eduard Betzendörfer, Bürgermeister Umbach, Landrat Heil 
und Gattin, Frau Umbach und ihre Eltern, das Ehepaar Hambach. Frau Hambach ist mit 
93 Jahren die älteste Einwohnerin Langens. Im Hintergrund (x) ist der älteste Bürger der 
Stadt, der 94jährige Konrad Wilhelm Jäckel sichtbar. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Widerstand als Vorbild 
.-im Wociienende gedachte die Bevölkerung 

der Bunde.srepublik in zahlreichen Kund- 
gebungen der Widerstandskämpfer zur 19. 
Wiederkehr des Tages, an dem am 20. Juli 1944 
ein Attentat auf Hitler stattfand. Alle öffent- 
liciien Gebäude waren in diesem Jahr erst- 
mals aus diesem Anlaß beflaggt. Bundeskanz- 
ler Adenauer und der Generalinspekteur der 
Bundeswehr, General Foertsch, legten am 
Ehrenmal für die Widerstandskämpfer im 
Bonner Hofgarten einen Kranz nieder. Bun- 
destagspr^sident Gerstenmaier und Außen- 
minister Schröder nahmen ebenfalls an die- 
ser Kranzniederlegung teil. 

In Berlin gedachten auf dem Hof des ehe- 
maligen Reichskriegsministeriums etwa 400 
Personen der Widerstandskämpfer des 17 Juli 
1944, die zum Teil dort hingerichtet worden 
sind. Prof. Arnold Bergsträsser bezeichnete in 
der Gedenkansprache den Geist, der die 
Widerstandskämpfer geleitet habe, als kon- 

Teureres Bauen auch in Hessen 
Hauherren mitschuldig - Preisanstieg kann gebremst werden 

Bei der Vorstellung eines neuen Programms 
von Fertighäusern, wie sie heute alltäglich ist 
und von den steigenden Baupreisen begün- 
stigt wird, fiel kürzlich der bemerkenswerte 
Satz: „Wer sich heute noch selbst ein Haus 
baut, ist zu Höherem berufen". Neben dem 
Kummer mit den Handwerkern bezieht sich 
diese Bemerkung in erster Linie auf die 
Preise im Wohnungsbau, die klettern und 
klettern. Zwar hat sich der Preisanstieg ab- 
geschwächt. Aber dennoch ist das Bauen in 
Hessen vom Februar bis zum Mai dieses Jah- 

wieder um 2,2 Prozent teurer geworden. 
Der Preisanstieg gegenüber der gleichen Vor- 
Jniircszeit macht sogar 5,7 Prozent aus. 

Fachmännische Empfehlungen, mit dem 
Bauen doch lieber noch zu warten, weil man 

.es dann billiger haben könne, sind oft in den 
\Vind gesprochen, obwohl dieser Rat gar nicht 
einmal so aus der Luft gegriffen ist. Der 
Pri-isanctieg für Bauleistungen, wie auch die 
Nachfrage lassen etwas nach. Bauland wird 
sogar vielerorts billiger. Das sind erste An- 
fange, die sich aber foi-tsetzen können. Für 
eine iaiiglristig angelegte und hoch verzinste 
Geldsumme von heute läßt sich bei dieser 
Entwicklung vielleicht übers Jahr in der Tat 
billiger bauen. 

Wenn jedoch dann die Baupreise erneut an- 
ziehen, trauen nur noch wenige dieser Rech- 
nung. Umso weniger, wenn gerade nach dem 
letzten I'reisanstieg vom Mai der Bericht des 

hessischen Wirtschaftsministeriums meldet, 
daß neben den Leistungen auch die Baustoffe 
wieder teurer werden. In Kassel wurden in 
Jüngster Zeit immerhin PreisaufscWäge von 
mehr als sechs Prozent für Zement und zwi- 
schen vier und acht Prozent für Dachziegel 
und Hohlblocksteine registriert. Wenn als 
Grund dafür die Auswirkungen des -Winters 
genannt werden, die ja einmal vorübergehen 
miissen, so ist aus Erfahrung dazu zu sagen, 
daß gerade am Bau einmal gestiegene Preise 
heute und morgen nicht ohne weiteres sinken. 

Preisbeunruhigung bei Konsumgütern 
Eine deutliche Preisbeunruhigung bei indu- 

striellen Konsumgütern und einer Reihe Nah- 
rungsmitteln verzeichnete das Hessische Wirt- 
schaftsministerium in Wiesbaden. Die Be- 
richte der drei hessischen Preisüberwachungs- 
stellen bei den Regierungspräsidenten in 
Wiesbaden, Darmstadt und Kassel für den 
Monat Juni heben hervor, daß In einigen 
Zweigen der Wirtschaft die Preise sogar be- 
achtlich nachgegeben haben. Zum Teil wirkt 
sich der nachhaltige Druck der ausländischen 
Konkurrenz preisdämpfend aus, während bei 
Nahrungsmitteln saisonale Einflüsse eine 
Rolle spielen. Man verzeichnet mit Befrie- 
digung, daß höhere Löhne und Gehälter — 
wie etwa in der Metallindustrie — sich bisher 
nicht auf die Preise ausgewirkt haben. 

struktiv. Ihre Tat sei ein entschlossenes Ja 
in dem Bestreben gewesen, die Diktatur zu 
stürzen. 

Der Zentralverband Demokratischer Frei- 
heitskämpfer fand sich zu einer Kundgebung 
in der Bonner Beethovenhalle zusammen, an 
der auch die Vertreter zahlreicher auslän- 
discher Widerstandsverbände teilnahmen. 
Staatssekretär Thedieck vom Bundesmini- 
sterium für Gesamtdeutsche Fragen wies auf 
die geistige Verbindung zwischen dem 20 Juli 
1944 und dem 17. Juni 1953 hin. Beide Ereig- 
nisse, so meinte er, hätten der Welt gezeigt, 
daß das Schema vom Untertanengeist der 
Deutschen nicht stimme. 

In Moskau nichts Neues 
In Moskau wurden die Gespräche zwischen 

den Sowjets und den Chinesen am Wochen- 
ende unterbrochen. Ein Ergebnis der bis- 
herigen Verhandlungen wurde dabei nicht 
veröffentlicht. Ihre Unterbrechung erfolgte 
auf Wunsch der chinesischen Delegation, die 
bei ihrer Rückkehr auf dem Pekinger Flug- 
hafen von Parteichef Mao Tse Tung und einer 
vieltausendköpfigen Menge empfangen wurde. 
In politisch unterrichteten Kreisen wird ver- 
mutet, daß die chinesischen Unterhändler sich 
angesichts der festgefahrenen Situation um 
neue Instruktionen bemühen, bevor sie an den 
Verhandlungstisch zurückzukehren gedenken, 
an dem „in einiger Zeit" und einem noch zu 
vereinbarenden Ort das ideologische Streitge- 
spräch der beiden kommunistischen Groß- 
mächte fortgesetzt werden soll. 

Die Dreimachte-Verhandlungen über die 
Einstellung der Kernwaffenversuche, traten 
am Montag in ihre zweite Woche ein. In West 
und Ost wird ein gewisser Optimismus über 
den Ausgang der Konferenz zur Schau getra- 
gen. Von offizieller amerikanischer Seite ist 
man mit konkreten Voraussagen allerdings 
sehr zurückhaltend. Nach amerikanischer An- 
sicht besteht immer noch die Möglichkeit, daß 
sich erneut Schwierigkeiten einstellen könn- 
ten. Immerhin scheint sich in großen Um- 
rissen das folgende vorläufige Abschlußer- 
gebnis abzuzeichnen: 

Zwischen den drei Mächten wird ein Ab- 
kommen unterzeichnet, das alle Atomtestver- 
suche in der Atmosphäre, unter Wasser und 
im Weltraum verbietet. Unterirdische Kern- 
waffenversuche, über deren Kontrolle man 
sich bisher nicht einig werden konnte, blei- 
ben in diesem Abkommen unberücksichtigt. 
Daneben wird vermutet, daß ganz allgemein 
die drei Mächte sich dazu bereiterklären, nach 
diesem ersten Erfolg um weitere Entspannung 
ini Ost-West-Konflikt bemüht zu sein. 

Bereits 26 Hinrichtungen in Syrien 
Nach dem Putschversuch vom Donnerstag 

in Syrien sind bereits 26 Menschen hinge- 
richtet worden, die angeblich daran beteiligt 
waren. Unter ihnen ist eine Frau. Währen4 
20 von ihnen am Freitag, einen Tag nach detj 
blutigen Ereignissen, hingerichtet worden 
waren, wurden erneut sechs Menschen nach 
einem Kriegsgerichtsurteil erschossen. Es sind 
vier Militärs und zwei Zivilpersonen. 

Der Putschversuch vom Donnerstag gilt als 
der blutigste in dem von Aufständen heim- 
gesuchten Land. Nach ersten Berichten sollei» 
Hunderte von Syrern bei den Kämpfen umge-i 
kommen sein. Am Sonntag waren die Grenzen 
zwischen Syrien und dem Libanon immer 
noch geschlossen. 

LETZTE Meldungen 

Haid Einigung über Vertragsentwurf 
Günstiger Verlauf der Verhandlungen über 

de:i Atomversuchsstopp wurde gestern nach 
Schluß einer weiteren Sitzung der Delegier- 
ten der drei Atom-Großmächte festgestellt. 

Die Sitzung vom Montag wird als eine der 
letzten vor der Paraphierung eines begrenzten 
Abkommens ijber die Einstellung der Kern- 
waffenversuche angesehen. Wie aus sowje- 
tischen Quellen verlautet, hat ein Ausschuß 
am Vormittag letzte Hand an den Vertrags- 
entwurf gelegt, der ein Verbot der Kern- 
waffenversuche in der Atmosphäre, im Welt- 
raum und unter Wasser vorsieht. 

Morgen beginnt der 11. Deutsche 
Evangelische Kirchentag 

„Mit Konflikten leben", unter diesem Motto 
tritt in dieser Woche in Dortmund der Evan- 
gelische Kirchentag zusammen. Als Auftakt 
eröffnet heute Kirchentagspräsident von 
Thadden die großen Kirchtngsausstellungen 
und zeichnet die Preisträger des Jugend Wett- 
bewerbs und des Fotowettbewerbs über das 
Kirchentagsthema „Mit Konflikten leben" aus. 
An diesem Kirchentag, dessen Gastgeberin die 
westfälische Kirche ist, können zum ersten- 
mal keine Christen aus Mitteldeutschland teil- 
nehmen. Dagegen tritt in Dortmund die An- 
näherung zwischen den Konfessionen hervor, 
die seit dem Vatikanischen Konzil begonnen 
hat. 

FDP - Bundestagsabgeordneter Ernst Keller 
gestorben. Der FDP-Bundestagsabgeordneler 
Ernst Keller ist nach kurzer, schwerei: 
Krankheit überraschend in Bonn gestorben. 
Keller, der im dreiundsechzigsten Lebensjahr 
stand, war stellvertretender Vorsitzender de« 
Außenhandelsausschusses des Bundestages. 
Der FDP-Vorsitzende Erich Mende gab gestern 
den Tort seines Parteifvpnnrio« k^irunnt 
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Langen, den 23. Juli 1963 

Ptdtnick mit Hindernissen 
Hinaus in den Sommeii — das ist die De- 

vise in diesen Wochen, der jeder folgt, ob auf 
Schusters Rappen oder irgendwie motori- 
siert, und wer nicht gerade in den Hunds- 
lagen Urlaub machen kann, der sieht doch 
zu, daß er wenigstens übers Wochenende der 
Stadt entfliehen und sich in der freien Natur 
aufhallen kann. 

Weil man möglichst für sich sein möchte, 
vermeidet man darum auch die Ortschaften, 
und statt in einem Dorfgasthof zur Vesper 
oder zum Abendbrot einzukehren, hält man 
ein Picknick auf der Wiese. Eine Decke und 
Kissen hat man mitgenommen, vielleicht Im 
Kofferraum sogar ein Klapptlschchen und 
Stühle, dazu den Picknickkorb mit allerlei 
schmackhaften Sachen. Und wo ein sonniger 
Hang zum Verweilen lockt, wo ein netter 
Aussichtspunkt zum Haltmachen einlädt, da 
läßt man sich nieder und . . . läßt es sich 
schmecken. 

So denkt man sich das jedenfalls. Aber 
auch das Picknick im Grünen birgt nicht 
ausschließlich Freuden. So muß man bei- 
spielsweise feststellen, daß die Wiese sehr un- 
eben ist und die Gläser vom schlefstehenden 
Tisch rutschen, daß der Boden hart ist und 
ein Tummelplatz von unzähligen Amelsen und 
der nahe Bach, der die Landschaft so reizvoll 
macht, eine Brutstätte der Mücken. Wespen 
wollen vom Marmeladebrot naschen, noch ehe 
man selbst hineinbeißen konnte, vor den dik- 
ken Brummern muß man Immer wieder die 
Wurst verpacken, und die Kinder sitzen keine 
Minute still, well sie fortwährend die Mük- 
ken und Bremsen abwehren müssen. Picknick 
mit Hindernissen . . . Man bricht bchließlich 
viel früher auf, als man eigentlich geplant 
hatte, nicht ohne resigniert festzustellen, daß 
es eben doch keine reine Freude mehr auf 
der Welt gibt . . . 

WIR GRATULIEREN 
. , . Frau Karoline Christine Seipp, Wilh.- 
Burk-Straße 5, zum 80. Geburtstag am 24. 7.; 
. . . Frau Anna Herbert, Neckarstraße 56, zum 
78. Geburtstag, Frau Elisabeth Vinson, Hein- 
richstraße 21, zum 76. Geburtstag, Herrn 
Gustav Mudrow, Birkenstraße 24, zum 79. Ge- 
burtstag und Frau Anna Pecka, Außerhalb 44, 
zum 76. Geburtstag am 26. 7. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" zum neuen Lebensjahr recht viele 
glückliche Stunden. 

Klagen über Lärm 
Die hohen Temperaturen der gegenwärtigen 

Witterung, die bis in die späten Abendstunden 
hinein anhalten, verbinden mehr als üblich 
die einzelne Wohnung und ihre Bewohner mit 
der Nachbarschaft. Daran sollte man denken, 
beim Einstellen der Lautstärke von Radio- 
gerät und Fernseher. In diesen Tagen er- 
reichen immer wieder Beschwerden die Polizei, 
In denen über rücksichtsloses Verhalten des 
Nachbarn in dieser Beziehung geklagt wird. 
Die Beamten müssen in jedem Fall solchen 
Beschwerden nachgehen und mehr oder 
weniger massive Ermahnungen erteilen, denn 
jeder Bürger hat das Recht auf Rücksicht- 
nahme. Gelöst werden kann dieses Problem 
aber nur bei Beherzigung der liebenswürdigen 
Aufforderung: „Seid nett zueinander I" 

Die Lärmbelästigung aus der Luft, die zwar 
im Einzelfall nicht so lange anhaltend, dafür 
aber in ihrer Lautstärke desto unangenehmer 
empfunden wird und die in nahezu erschrek- 
kendem Maße in letzter Zeit zuzunehmen 
scheint, kann durch dieses Rezept nicht be- 
seitigt werden. In dieser Angelegenheit Rollten 
die zuständigen Organe von Stadt und Kreis 
die notwendigen Schritte unternehmen, um 
auf die dafür verantwortlichen mit allem 
Nachdruck einzuwirken. Notfalls sollte der 
Städtetag daran interessiert werden, damit 
von dort aus auf den Gesetzgeber emgewirkt 
werden kann. 

* Gut beobachtet und die Situation richtig 
eingeschützt hatten die Beamten der motori- 
sierten Langener Polizeistreife m der Nacht 
zum Sonntag auf der Südlichen Ringstraße, 
wo sich ein Wagen langsam mit Standlicht 
und demoliertem Kotflügel vorwärts „tastete". 
Die Beamten vermuteten hier die Beteiligung 
an einem Unfall mit eventueller Fahrerflucht. 
Nach anfänglichem Leugnen gab der Fahrer 
des verdächtigen Fahrzeugs dann auch zu, in 
der Lulsenslraßp einen parkenden Personen- 
wagen angefahren und beschädigt zu haben. 

Jetzt erhöhte Waldbrandgefahr 
Größte Aufmerksamkeit brachte die Frei- 

willige Feuerwehr Langen einem Alarmruf 
der Flughafen-Feuerwehr Rhein-Main entge- 
gen, in der diese einen feuerUhnllchen Licht- 
schein in Richtung Walldorf — Longen mel- 
dete. Sofort wurde alle nur denkbare Vorsorge 
getroffen, um einem eventuellen Waldbrand 
In diesem Gebiet begegnen zu können. Glück- 
licherweise erwies sich die Meldung vom 
Rheln-Maln-Flughafen als blinder Alarm. In 
dem bezeichneten Gebiet konnte kein Brand 

. festgestellt werden. 
Die Langener Freiwillige Feuerwehr und die 

, Polizei möchten diesen Vorfall zum Anlaß 
nehmen, um darauf hinzuweisen, daß bei der 

; gegenwärtigen Trockenheit im Wald größte 
, Vorsicht geboten ist. Ein einziger Funke eines 
' offenen Feuers kann jetzt leicht einen Groß- 

brnnd auslösen. Rauchen tun zur Zeit im Wald 
' uur Brandstifter. fi 

Zum AUcbürgcrnachmittag, den der Ver- 
kehrs- und Verschönerungsverein zusammen 
mit der Stadtverwaltung alljährlich veran- 
siailet, hatten sich am Samsag etwa 500 Bür- 
gerinnen und Bürger Langens eingefunden, 
deren Durchschnittsalter 78 Jahre betrug. 
Jüngster Ehrengast dieser Veranstaltung war 
Herr Paul Blach, der seinen 75. Geburtstag 
am 31. Dezember dieses Jahres feiert. Die älte- 
sten Teilnehmer, die durch Überreichung von 
Blumen besonders geehrt wurden, waren die 
93jU^Ue Frau Margarete Sambach und als 
absÄuJ ältester der Langener Bürger Konrad 
Wilhelm Jäckel, der — am 24. Februar 186» 
geboren — 94 Jahre alt Ist, 

Von der Bühne herab grüßte in großen 
Lettern das Motto des Nachmittags; „Ehret 
das Alter". Dies ist auch der Grundgedanke, 
unter dem man sich auf Anraten des heutigen 
Ehrenvorsitzenden des WV, Augenoptiker- 
meister Alfred Oeder, anläßlich des Heimat- 
festes im Jahre 1936 dazu entschloß, einmal 
im Jahr zu Ehren der alten Langener Bürge- 
rinnen und Bürger ein solches Treffen bei 
Kaffee und Kuchen zu veranstalten. 

Zunächst unternahm man an diesem Tag 
gemeinsame Autotouren in die nähere und 
weitere Umgebung. Als aber solche Ausflüga 
mit etwa 180 Kraftfahrzeugen aus verkehrs- 
technischen Gründen immer schwerer durch- 
fühlbar wurden, traf man sich schließlich zu 
diesem Anlaß in der TV-Tumhalle. 

Vier Altebürgertage In den Jahren 1936 bis 
39 und 13 nach dem Kriege wurden Inzwischen 
durchgeführt vmd niemand denkt daran, diese 
liebgewordene Tradition in Zukunft nicht 
mehr fortzusetzen. 

Dies kam auch In der Begrüßungsansprache 
von Dr. Eduard Betzendörfer zum Ausdruck. 
Der ehemalige Studienrat und Heimatge- 
schlchtier richtete im Namen des Verkehrs- 
und Verschönerungsvereins, dessen Ehrenmit- 
glied er Ist, ein herzliches Willkommen an die 
alten Menschen, die an langen, weißgedeckten 
Kaffeetafeln aufgeschlossen dem Geschehen 
folgten. Unter den Gästen konnte Dr. Betzen- 
dörfer auch Landrat Heil nebst Gattin und 
Bürgermeister Umbach begrüßen, der mit 
Frau und Schwiegereltern, dem Ehepaar 
Bambach, erschienen war. 

Verhindert am Kommen war In diesem 
Jahr der frühere Regierungspräsident von 
Darmstadt, Wilhelm Arnoul, der selten dieses 
Altentreffen In Langen vorsäumte und sich, 
wie er noch im letzten Jahr ausdrücklich be- 
tonte, nach seiner Pensionierung zu diesem 
Kreis besonders hingezogen fühlt. 

Ebenso ungewohnt war, daß in diesem Jahr 
die Veranstaltung nicht von Alfred Oeder ge- 
leitet wurde, dessen angegriffener Gesund- 
heitszusland ihn erstmals hatte darauf ver- 
zichten lassen. Entschlossen war daher Dr. 
Betzendörfer, der seit vergangenem Jahr mit 

Erreiciiung des 75. I..cbensjahres selbst die- 
sem Alterskreis angehört, in die Bresche ge- 
sprungen. Dr. Betzendörfer führte auch durch 
das Programm, das von Langener Vereinen be- 
stritten wurde. 

BürgermeLsteir Umbacli überbrachte herz- 
liche Grüße der städtischen Gremien und war 
erfreut über die Anwesenheit vieler Neubür- 
ger. Er brachte den alten Leuten gegenüber 
den Dank der jüngeren Generation dafür zum 
Aasdruck, daß sie die Grundlagen für deren 
Weiterwirken schufen. Auf die Veranstaltung 
liinweisend sagte er: „Unsere Verehrung für 
das Alter und unsere Verbundenheit mit un- 
seren alten Bürgern finden in diesen Stunden 
einen besonders schönen Ausdruck." Sein be- 
sonderer Dank gaU den vielen unsichtbaren 
freiwilligen Helfern, die das Zustandekom- 
men der Veranstaltung erst ermöglichten, ins- 
besondeie den Damen und Herren des Roten 
Kreuzes, Frau Lina Baeumerth vom VW für 
die gewaltige organisatorische Vorarbeit, die 
zu leisten war, dem ADAC und den motori- 
sierten Bürgern der Stadt, die, wie immer, ihre 
Wagen als Transportmittel zur Verfügung ge- 
stellt hatten, sowie den mitwirkenden Ver- 
einen und Grxippen. 

Landrat Heil hob In einer kurzen Ansprache 
die Möglichkeit für alte Mitbürger hervor, 
sich auf Kosten des Kreises 14 Tage in land- 
schaftlich schöner Umgebung zu erholen und 
verwies auf den „Altenplan" des Landes Hes- 
sen, der den Bau von Altenwohnungen, Altere- 
heimen und Altentreffs fördere. 

Von den alten Menschen mit lautem Beifall 
begrüßt, richtete Alfred Oeder später einige 
Worte an diese, die in einem begeisternden 
dreimaligen Hoch auf Langen ausklangen. Es 
sei für ihn, so sagte Herr Oeder, ein beglük- 
kendes Gefühl, jetzt, da er sich aus gosund- 
heltiichen Gründen zurückhalten müsse, die 
Hoffnung zu haben, daß dieses schöne Fest 
noch recht lange gefeiert worden könne. 

Das Programm des Nachmittags bestritten 
neben dem Musikverein unter der Stabfüh- 
i-ung von Walter Lenk in der Hauptsache die 
SSG-Chöre imd der Turnverein mit seinen 
Jugendturnerinnen und Turnern, die am 
Barren und auf dem Trampolin ihre Künste 
zeigten und sicher damit bei vielen Erinne- 
rungen an die eigene Jugend wachwerden 
ließen. 

Höhepunkte an Stimmung brachten die Auf- 
tritte der „Re-Do-Gruppe", eine lustige 
Frauengruppe der SSG, die mit ihrem humor- 
voll vorgetragenen Volkslieder-Potpourri aus 
verschiedenen Landschaften und ihrer urko- 
mischen Parodie auf das Turnen um die Jahr- 
hundertwende wahre Beifallstürme auslö.sten. 
Unter den farbenfrohen Kostümen dieser 
Gruppe verbargen sich Frau Regenauer, Fpau 
Dohle, Fräulein Werkmann, Frau Hamm und 

(mit Akkordeon) Frau Armer, die diine Dar- 
bietungen auch einstudierte. 

Die drei Chöre der SSG wurden von Diri- 
gent Karl Diether geleitet. Während der 
Frauenchor „Lei.se, leise, fromme Weise" au-i 
dem „Freischütz", „Das Elternhaus" und „Wo 
die Donauwellen fließen" vortrug, erfreute der 
Gemischte Chor der SSG mit „Die Post ist da", 
„Lied der Berge" und dem besondcr.s gefülli- 
gen „Vor I.uzern auf Weggis zu". Der SSG- 
Männerchor sang sinnfällig „Aus der Jugend- 
zeit" und „Frühling.sbote". Solisten waren da- 
bei die Sänger Vollhardt und llartmann (beide 
Bariton). 

Einen künstlerischen „Leckerbissen" bot 
Frl. Jängeti mit ihren Gitarrc-Soli, die leider 
nicht lautstark genug übertragen wurden, um 
sich gegenüber dem regen Mitteilungsbedürf- 
uis der alten Leute durchsetzen zu können. 

Eine besonders von den alten Langenern 
begeistert aufgenommene Erweiterung der 
Darbietungen war in diesem Jahr das Mund- 
art-„Gebabbel". Kurt Werner (der „.Schorsch 
vom Vierröhrenbrunnen) stellte sich in einem 
gekonnten Vortrag seiner großen L-'-crge- 
meinde, die er sich unter den alten I.euten 
durch seine regelmäßigen Freitagsbriträge in 
der „LZ" gewonnen hat, einmal peisönlich 
vor und wurde von seinen dankbaren Zu- 
hörern wie ein aller Bekannter gefeiert, wobei 
da und dort Erstaunen über die „Jugend" des 
Vortragenden geäußert wurde, den man sich 
In vielen Fällen wesentlich älter vorgestellt 
hatte .etwa so wie Philipp Rang, der den 
Alten Langenern als Altersgefährte ein Be- 
griff ist und in seiner „Sproch" vom Heimat- 
fest und anderen Anliegen erzählte. 

Als zum Schluß der Veranstaltung schließ- 
lich Erich Iluber im Namen Aller den Ver- 
anstaltern Dank sagte, da sprach er „aus dem 
Herzen" der alten Leute. Herr Huber stellte 
die Frage; „Wem haben wir das alles zu ver- 
danken?" und verwies dam.it auf die Initiativa 
des VW und dem Entgegenkommen der Stadt- 
verwaltung, denen er herzlich dankte. 

Bemerkenswert gut klappte in diesem Jahr 
die Bedienung der vielen Gäste. Die organi- 
satorischen Änderungen, die auf diesem Ge- 
biet durchgeführt worden waren, dürften sich 
bewährt haben. 

Beachtlich war auch die Leistung von 
Zacharias Anthes und Frau Schäfer vom Roten 
Kreuz, die mit ihren zahlreichen Helferinnen 
und Helfern die Betreuung der alten Bürger 
und, verstärkt durch die Damen der Tanzgarde 
des Karnevalvereins, auch deren Bewirtung 
übernommen hatten. 

Die allgemein prächtige Stimmung äußerte 
sich auch in gemeinsam gesungenen Liedern, 
impulsiv als Walter Lenk „Am Brunnen vor 
dem Tore" dirigierte und unter Anleitung von 
Karl Diether zu dem von dem Langener Peter 
Müller gedichteten und komponierten „Wenn 
in die Ferne". 

Großer Bahnhof für TV-Turner 
Der Personenzug aus Frankfurt, der pünkt- 

lich um 18.48 Uhr gestern abend in Langen 
anlcam, brachte auch die Langener Teilnehmer 
am Deutschen Turnfest in Essen nach Langen 
zurück. Da fünf von ihnen mit schönen sport- 
lichen Erfolgen nach Hause kamen, hatten 
sich zu ihrem Empfang neben dem Spiel- 
mannszug des TV, Mitglieder und die stellver- 
tretenden Vorsitzenden Georg Kühn und Ger- 
hard Becker sowie auch Langens Bürger- 
meister Wilhelm Umbach eingefunden, um 
die erfolgreichen Langener Turner willkom- 
men zu heißen. 

Den mit Lorbeer geschmückten Turnern 
Alfred Elsig, Georg-Heinz Sehring und Hans- 
Günter SehrIng, Jürgen Kolb und Norbert 
Weidner, sowie der Turnerin Roswitha Kiinder 
rief, nachde.m Georg Kühn die „Heimkehrer" 
im Namen de.s TV-Vorstandes herzlich will- 
kommen geheißen hatte, Bürgermeister Um- 
bach ein „herzliches Glückauf für Euch und 
unseren Turnverein 1862 Langen" zu. Dafür, 
daß die Turner Langen auf dem Deutschen 
Turnfest In Essen „alle Ehre machten", sagte 
er ihnen herzlichen Dank. 

Im Namen der so freundlich empfangenen 
Turner, denen auch Blumenangebinde über- 
reicht worden waren, dankte der 1. Vor- 
sitzende des TV, Heinrich Ilelfmann, der selbst 
mit in Essen dabei war, für diese über- 
raschende Begrüßung. Man .sei schon öfter 
nach einem Deutschen Turnfest nach Langen 
heimgekehrt, so meinte Herr Helfmann, aber 
diesmal geschehe dies mit einem gewissen 
Stolz, da es einem Turner des TVL diesmal 
sogar gelungen sei. den Sieg in seiner Klasse 
zu erringen. Er nahm damit Bezug auf die 
ganz hervorragende Leistung des Langener 
Schweizers Alfred Elsig, der im Zehnkampf 
der allgemeinen Klasse über 1000 Mitbewerber 
hinter sich lassen konnte. Aber auch die große 
Leistung von Han.s-Peter Sehring, der im 
Olympischen Zwölfkampf den 8. Platz er- 

Mit voller Absicht 
Kegen die geschlossenen Bahnschranken 

fuhr am Sam.stagmorgen der Fahrer eines 
PKW, dessen Wagen auf dem Bahnütx;rgang 
stehengeblieben war und zunächst nicht mehr 
anspringen wollte. Wegen der Annäherung 
eines Zuges schloß der Schrankenwärter in 
diesem Augenblick die Schranken. Er glaubte 
dies bedenkenlos tun zu können, da das stehen- 
gebliebene Fahrzeug bereits außerhalb dei' un- 
mittelbaren Gefahrenzone auf den Rangier- 
geleisen des Buhnhofs stand. Davon hatte der 
Fahrer aber keine Ahnung. Als er schließlich 
sein Fahrzeug wieder flott bekam, gab er Gas 
und preschte gegen die Westschranke. Sowohl 
Auto wie auch Bahnschranke nahmen ihm 
diese Behandlung recht übel. 

reichte, hob Herr Helfmann hervor und be- 
tonte, daß Hans-Peter mit etwas mehr Glück 
leicht einen noch weit be.sseren Platz hätte 
erreichen können. Den Langenern, die mit 
Stolz diese Leistungen vermerkten, rief Herr 
Helfmann zu: „Kommt her u. macht alle mit!" 

Anschließend ging es dann fahnenschwin- 
gend und mit klingendem Spiel durch die 
Garten-, Schnaingarten-, Flachsbachstraße 
zur TV-Turnhalle, wo die heimgeholten Turner 
unter den Klängen „Turner auf zum Streite!" 
durch das Spalier der Spielleute In die Turn- 
halle einzogen, lebhaft begrüßt von den dort 
schon Anwesenden. Auf dem Wog vom Bahn- 
hof zur Turnhall hatten sich bereits zahlreic :e 
Turnfreunde dem Zug angeschlossen. 

jetzt 
Der heißeste Tag des Jahres 

I.angen erlebte am Montag den bis 
heißesten Tag des Jahres. 32 Grad im Schat- 
ten wurden gestern mittag gemessen. Vor 
diesen Rckordlemperaturen, die auch in den 
nächsten Tagen noch anhalten sollen, flüch- 
tete, wer nur konnte, Iii das Sciiwimmstadion, 
das über das Wochenende übervölkert war. 

* Auf Konto Platanen. Wieder einmal trugen 
die Platanen der Bahnstraße indirekt Schuld 
an einem Verkehrsunfall, dem am Samstag- 
mittag beinahe ein Kind zum. Opfer gefallen 
wäre. Nur der Geistesgegenwart des amerl» 
kanisclien Fahrers war es zu danken, daß das 
plötzlich hinter den Platanen vorkommende 
und auf die Straße laufende Kind nicht von 
dem schweren amerikanischen PKW über- 
fahren wurde. 

Reh verursochte tödlichen Verkehrsunfall 
Tragisch endete heute morgen in der fünf- 

ten Stunde die Urlaubsfahrt einer Familie 
— eines Ehepaare-.! mit 2 Kindern — aus 
Jiigcsiieini bei üffenbach, Sie hatten mit 
ihrem Personenwagen, der von der Frau ge- 
steuert wurde, bereits die Autobahn hinter 
sieh gebracht nnd befanden sich auf der Mör- 
felder Landstraße in Höhe des Langener 
Klärwerkes. Plötzlich sprang ein R<^h aus 
dem Wald direkt vor das Auto. Die Fahrerin 
verlor diei Herrschaft Ober den Wagen, der 
sich Gbersehlng und im Graben landete. 

Schwer verletzt wurde der Ehemann ge- 
borgen. Er starb auf dem Weg ins Kranken- 
haus. Mutter und Kinder blieben wie durch 
ein Wunder fast unverletzt. 

Riverboatshuffle des „Tanz- u. Gesellschaftskreises" 
Tanz an Bord der „Wikinger" - 

Dir „'i.iiiz- und Gesellschafiskrois" Langen 
der Tanzschule Becker hatte zu einem Bord- 
fest auf dem Fahrgastschiff „Wikinger" ein- 
geladen. Auch Angehörige des befreundeten 
Tanzr und Ge.sellschaftsclubs „Rheingold- 
Casino" Worms, nahmen an dieser „Riverboat- 
shuffle" teil. 

Am 13 Juli, einem Sonnabend, machte die 
„Wikinger" vom Landungssteg im Frankfurter 
Passagievhofen los. Eigens für dieses Bordfest 
wurde das erst 1939 erbaute Schiff der „Wei- 
ßen Flotte" hergerichtet. Ein Umformer für 
die Stromversorgung der Musik-Instrumente 
des „Emestro Ensemble" wurde an Bord ge- 
nommen und Tischreihen zur Vergrößerung 
der Tanzflüche entfernt. Die anerkannte 
Bordküche sorgte für schmackhafte Abwechs- 
lungen und gepflegte Getränke. 

Die frohgeitimmten Teilnehmer passierten 
pünktlich die Gangway. NlchUch wimmer 
waren zugelassen. Als „Satchmo" und andere 
mit Fate Marable den Miasissippi befuhren, 
machten diese Vorbilder unserer „Riverboat- 
shuffle" auch keine Bskanntscluift mit dem 
Wasser. Nicht zugelassen waren dagegen, wie 
im alten Louisiana, tänzerische Darbietungen 
im Maschinenraum oder auf der Brücke. Die 
Teilnehmer hatten auch ohnedies Spaß am 
Tanz auf dem Main. Eäne Polonäse führte 
durch die Gasträuire, über das Oberdeck so- 
wie ül>er die Brücke des Schiffes und endete 

Eoriltfst mit besonderer Note 
im Tanzsaal im Mittelschiff bei cinschmet- 
cholnden Wiener Walzerklängen. 

Das Erscheinen im Frack wäre auf den 
Planlten ein grober Verstoß gegen die Etikette 
gewe;'.en. Als hinderlich hätten sich auch 
Schleppen und Schleifen erwiesen. Der den- 
noch festlichen Kleidung und den frohge- 
stimmten Teilnehmern entsprach die fröhliche, 
ungezwungene Atmosphäre der ersten „Uiver- 
boatshuffie" des TGK Langen. Nlcht.s. wa.i 
vom alten Zopf gesellschaftlicher Präoung 
auf den gesellschaftlichen Umang abg f'irbt 
hat. keine wein-weib-gesängliche Schunkel- 
stimmung des organisierten Betriebes Hier 
wurde nach eigener Fasson gefeiert. V>I zu 
früh endete die Tanzfahrt zu mitternücht' cher 
Stunde im Passaglernafen Im lichtdurchflute- 
ten Frankfurt. 

Diese Einladung zum Tanz auf dem Main 
war die erste „Riverboatshuffle" des rührigen 
Tanz- und GesellschaftBkreises Langen. Dia 
„Riverboatiihuffle" Nr. 2 wird im Kielwasse* 
der ersten geglückten Ausfahrt schwimmen. 

Die Teilnehmer wissen schon heute, was si« 
wieder erwarten dürfen, wenn di© zünftlgQ 
„Wikinger" oder andere Schiffe der stolzen 
Rhein-Main-Flotte als Nachfahren der alten 
Steamer Loutsionas einen Abend lang ein 
Stück Rhein oder M?in in den Miasiwippl 
verwandeln. 
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Egelsbacher ® Nachrichten 

Der kleine Ti(k 
Woher das Wort „Tick" eigentlich kommt, 

weiß niemand; es konnte in Berlin geboren 
worden sein, wo man sich gerne gegen die 
Stirn tickt oder tippt, wenn man andeuten 
will, daß einer nicht so ganz richtig im Kopfe 
fst. Aber eigentlich ist es auch ziemlich gleich- 
gültig, woher das Wort stammt, man kennt 
OS jedenfalls in Siiddeutschland ebenso wie in 
Hambuig, und weiß genau, was damit ge- 
meint ist. 

„Der hat einen kleinen Tick", sagt man, 
und das ist eigentlich gar keine Beleidigung, 
fondern 'l(?diglich eine Feststellung, bei der 
man gutmütig läciielnd blinzelt. Den „kleinen 
Tick" haben natürlich immer die anderen; die 
iiber behaupten wieder von uns, daß wir ihn 
hätten. Darüber ärgern? Aber nein! Es wäre 
schlimm, wenn wir als unbeschriebenes Blatt, 
sozusagen als seelisches Neutrum, durch die 
Welt spazieren würden, ohne Tick! Darum 
wollen wir uns zu den kleinen Eigenheiten, 
die wir haben, ruhig bekennen, es kann sein, 
daß man uns gerade um dieses Ticks willen 
besonders schätzt, so widersinnig es klingt. 

Freilich, man muß sich sch(m über .seinen 
Tick im klaren sein, man muß wissen, was 
die anderen Menschen an einem komisch fin- 
den, damit man zugleich mit ihnen ülx>r den 
„Tick" lächeln kann. Denn das ist das Schöne 
«n ihm, daß man nicht über ihn lacht, son- 
dern eben lächelt. Und in diesem Lächeln 
Idept schon das Verstehen. 

W/R GRATULIEREN 
. . . Frau Rosa Lenhart geb. Amrhein, Bahn- 
straße 65, zum 86. Geburlstag und Frau Marg. 
Waldhaus geb. Hamm, Wiesenstraße 12, zum 
79. Geburt.stag am 24. 7.; 
. . . Herrn Georg Petry, Hheinstraße 61, zum 
76. Geburtstag und Frau Elisabeth Michel geb. 
Kormann, An der Woogwiese 1, zum 72. Ge- 
burtstag am 25. 7. 

Wir wünschen den Egelsbacher Einwohnern 
zu ihrem Wiegenfest viele frohe Stunden und 
Zufriedenheit. 

Egelsbocher tödlich verunglückt 
e Zwischen Urberach und Offenthal fuhr 

gegen 2 Uhr in der Nacht zum Samstag der 
aclitundzwanzigjährige Franz Baumgartner 
aus Egelsbacli gegen einen auf der Straße ab- 
gestellten Gerätewagen eines Frankfurter 
Schauäteller.s. Bei dem Anprall, der mit 
großer Wucht erfolgt sein muß, wurde die 
ganze linke Seite des Kraftwagens aufgeris- 
sen. Während sich der Wagen anschließend 
auf einer Strecke von etwa 60 Meiern mehr- 
fach überschlug, wurde der Fahrer aus dem 
Fahrzeug geschleudert und so schwer verletzt, 
daß er auf dem Transport ins Dieburger 
Kreiskranifenhaus seinen Verletzungen erlag. 
Unter den Egelsbacher Einwohnern, die den 
so tragisch Verunglückten kannten, hat der 
Tod Franz Baumgärlners, der üls vorsichtiger 
imd verantwortungsvoller jimger Mann be- 
kannt war, tiefes Mitgefühl au.sgelöst. 

Wolfsgarienstraße gesperrt 
e Die dringend notwendigen Kanalarbeiten 

zum Anschluß der Egelsbacher Kanalisation 
an das Langener Klärwerk, haben die Sper- 
rung der Wolfsgai'tenstraße auf einige Monate 
hin notwendig gemacht Die Folge davon ist, 
daß aus Richtung Mörfelden die Straße nur 
noch bis zur Siedlung hin befahrbar ist, wäh- 
rend der Haupt teil der Gemeinde aus dieser 

Die hohen Baume des Parks um Schloß 
Wolfsgarten beschirmen seit acht Jahren das 
Ferienland körperbehinderter Kinder und Ju- 
gendlicher. Das einstige Teehaus beim Jagd- 
schloß der hessisch-darmstädtischen Fürsten 
äst zum Rotkreuz-Heim geworden, nachdem 
Prinzessin Margarete von Hessen u. bei Rhein, 
die Vizepräsidenlin des Hessischen RK, seiner- 
zeit den Anstoß für dieses segensreiche Werk 
an schwergetroffenen Kindern gab. In sechs 
Sommerkuren kommen jeweils 25 Gäste vier 
Wochen in das Schloß im Wald, zwei Kuren 
sind für den kommenden Winter geplant, 
fängst nicht alle, die sich hier erholen möch- 
ten, können aufgenommen werden. Es fehlen 
weitere Plätze solch tätiger Nächstenliebe. 

Die Erfahrungen der verganenen Jahre be- 
weisen, wie gut es den Kindern und Jugend- 
lichen tut, unter Schicksalsgenossen zu sein. 
Sonst sind sie Einzelgänger unter Gesunden. 
Gerade die leichter Behinderten lernen von 
Ihren härter getroffenen Gefährten, ihr Los zu 
tragen. Heimleiterin Maria Seesemann sagt, 
die Schwerstbeschädigton hätten sich am be- 
sten mit ihrem Schicksal abgefunden. Ihr Ein- 
fluß auf die anderen sei von hohem Wert. 

1ndianerp1a t z mit Totenpfahl 
Eine fröhliche Gesellschaft bevölkert jetzt 

In der dritten diesjährigen Kur das Teehaus. 
Die Fahrräder mit kleinen sichernden Stütz- 
rädchen stehen nicht still. Im Sandkasten sit- 
zen die Kleinsten — ein zweijähriger Bub, ein 
vierjähriges Mädchen, mit einer Kindergärt- 
nerin, Allerdings sind so kleine Kinder nur 
ausnahmsweise Gäste im Teeheaus. An der 
Liegehalle mit dem offenen Kamin ist ein 
Bauplatz; hier wächst eine Bude aus alten 
Brettern. Armdicke Stämme und belaubte 
Zweige sind das Muterial der Hütten auf dem 
Indiane^latz. In der Mitte der bunte Totem- 
pfahl, Einmal war dieser Platz unter knonigen 
Eichen Rummelplatz mit vielen bunten Stän- 
den. 

Im Hau« bewundert der Besucher Bastei- 

Richtung nur noch über Langen — B 3 — 
Egelsbach zu erreichen ist. Ebenso müssen die 
Kraftfahrer aus der Siedlung, die in Richtung 
Darmsladt oder umgekehrt fahren wollen, 
ihren Weg über Langen nehmen, 

OFFENTHAL 
o Unser Glückwunsch. Heute feiert Herr 

Friedrich Slapp. Dieburger Straße 25, .seinen 
74. Geburtstag, Herzlichen Glückwunsch und 
alles Gute für die Zukunft. 

o Renten werden gezahlt. Auf dem Postamt 
Offenthal werden an folgenden Tagen die 
Renten für den Monat August gezahlt. Am 
Montag, dem 29. Juli die Versorgungsrenten 
von 9 bis 10.30 Uhr; die Invalidenrenten am 
Dien.stag, dem 30. Juli von 9 bis 12 Uhr und 
die Unfallrenten und das Kindergeld am Don- 
nerstag, dem 1. August von 9 bis 10.30 Uhr. 

GÖTZENHÄIN 
g .lahresrrchnung in Ordnung. Ein gan- 

zes Heft hielt Herr Bürgermeister Lenhardt 
als Prüfungsbericht für die Jahresrechnung 
der Gemeinde Götzenhain für das Rechnungs- 
jahr 1961 in Händen, und aus den Reihen der 
Gemeindevertreter kam der humorvolle Ruf: 
„Bitte nur das Positive vorlesen, damit es 
kurz wird!" Weil nun das Positive mindestens 
95 Prozent umfaßte, mußte doch eine Zeitlang 
den Ausführungen gelauscht werden. Wieder- 
um wurden die Kassen- und Buchführung als 
einwandfrei bezeichnet und nur sehr geringe 
Mängel festgestellt, die leicht zu beheben sind. 
Bürgermeister Lenhardt dankte darum dem 
Kassenverwaltsr Johannes Kohl und seinen 
Mitarbeitern herzlich für die vorzügliche Ar- 
beit und .stellte fest; „Wir sind es schon ge- 
wohnt, daß Jahr für Jahr das gleiche Ergeb- 
nis gezeitigt wird, dies ist aber um so erfreu- 
licher, als die Gemeinde und damit die Auf- 
gaben der Kasse bedeutend wachsen und die 
Finanzlage immer sehr angespannt geblieben 
ist." Gern erteilten die Gemeindevertreler dem 
Gemeindevor.stand die beantragte Entlastung, 
— Einstimmig wurde ebenfalls beschlossen, 
den 1, Beigeordnelen, August Geisler, vorüber- 
gehend stundenweise in der Gemeinde zu be- 
schäftigen. Auf diese Weise ist es möglich, daß 
der Bürgermeister nicht dauernd von seinen 
Amtsgeschäften im Rathaus fortgehen muß, 
um im Außendienst tätig zu sein. Der 1. Bei- 
geordnete wird insbesondere an den Vormitta- 
gen für ihn die rege Bautätigkeit in der Ge- 
meinde überwachen. Wie sich dies lohnt, 
wurde an einigen Beispielen eindrucksvoll 
nachgewiesen. 

Anmeldungen zur Meisterprüfung 
Die Handwerkskammer für den Regierungs- 

bezirk Darmstadt erinnert daran, daß der 
letzte Termin für die Anmeldungen zur Mei- 
sterprüfung 1964 der 31. Juli ist. Die Anmel- 
dungen haben über die zuständige Kreishand- 
werkerschaft an die Handwerkskammer Darm- 
stadt zu erfolgen. 

Ernte In Hessen voraussichtlich gut 
Die Ernte wird in diesem Jahr vermutlich 

gut ausfallen. Amtliche Berichterstatter des 
Hessischen Statistischen Landesamtes rechnen 
vor allem mit guten Getreideerträgen. Man 
schätzt, daß sie um rund 15 Prozent höher als 
im vorigen Jahr ausfallen werden, wenn keine 
größeren Welterunbilden eintreten. Insgesamt 
werden etwa 1,25 Milliunen Tonnen öetreide 
geerntet werden können. 

arbeiten. Basteln ist Therapie. Es übt die Fin- 
gerfertigkeit der Kinder. Auch das Hämmern 
auf zwei alten Schreibmaschinen ist nicht nur 
Spiel. 

Die Kinder leben die vier Wochen nicht nur 
im Walde. Man unternimmt Fahrten, Ein 
Kleinbus macht oft die Tour zum Offenbacher 
Schwimmbad. Leider können nie alle Inter- 
essenten mitgenommen werden — und man 
wäre über hilfsbereite Autobesitzer sehr er- 
freut. Die Badefahrten finden am Montag- 
nachmittag statt. Wer nicht an der Badereihe 
ist, kann zuhaus plansehen. Auf sonniger 
Wiese steht ein Kunststoffbecken mit über 
20 000 Liter Inhalt. Hier ist an warmen Tagen 
Hochbetrieb. Ausfahrten gibt es auch als Ge- 
schenk des ADAC Langen, und einmal je Kur 
rollt ein gemieteter Omnibus mit allen Kin- 
dern los. Kürzlich ging es nach Münster am 
Stein. 

Internationaler Hellerstab 
Heimleiterin Maria Seesemann, die frühere 

Vorsitzende dos hessischen Jugendrotkreuz, 
hat einen internationalen Helferstab bei sich. 
Ihre Adjudantin ist Gerda Bokelmann, die 
Gymnastiklehrerin. Zwei Kindergärtnerinnen 
stehen bei und drei Praktikanten, zwei junge 
Schweden und eine Italienerin. Ein Wehr- 
dienstverweigerer leistet seine Ersatzzeit ab. 
Schließlich sind zwei Frauen — eine Englän- 
derin und eine Stuttgarterin — mit von der 
Partie. Nicht zu vergessen das Wirtschaftsper- 
sonal. An den Wochenenden kommen freiwil- 
lige Helfer aus Jugendrotkreuzgruppen dazu. 

Sie alle betreuen mit Liebe und Verständnis 
diese Kinder und Jugendlichen, damit auch 
sie einmal richtige Ferien haben. In letzter 
Zeit stellen die spastisch Gelähmten die Mehr- 
zahl der Teehaus-Gesellschaft. Die anderen 
sind Opfer der Kinderlähmung und Unfalige- 
sehädi^e. Wenn der Tag voller Spiele und 
Abenteuer «ich neigt, gehen oder fahren alle 
das kleine Stück durch den Wald zum Schloß 
WoUsgarten, wo die Schlafräunie liegeiu 

Sonntag der Feste 
Auch das letzte Wochenende war von 

Festen überladen. In erster Linie ist der Er- 
bacher Wiesenmarkt zu nennen, der als das 
Volksfest des Odenwalds noch nie eine Ein- 
buße erlitten hat, zumal man dem Markt 
stets einen Auftrieb zu geben verstand. Es 
ist der 160. Markt, einsl als Eulbacher Markt 
in Eulbach gegründet und dann nach Erbach 
verlegt. Mit ihm verbunden ist eine große 
landwirtschaftliche Ausstellung, die in ihrer 
Ge.samtheit gleichzeitig eine Ausstellung für 
den gesamten Odenwald war. 

Auf einer ganz anderen Linie liegt das Fest 
von Hessenaue, das vor 25 Jahren als Erb- 
bauerngemeinde gegründet worden war. Mit 
dem Gemeindejubiläum war ein Sängerfest 
verbunden. Vereinsjubiläen waren ebenfalls 
wieder an der Tagesordnung, 

Hundstage ongebrochen 
Mit tropischen Temperaturen und drücken- 

der Schwüle kündigton sich am Montag — 
zwei Tage vor ihrem kalendermäßigon Beginn 
— in Hessen die Hundstage an. Das Thermo- 
meter stieg im Schatten auf 30 und mehr 
Grad. Die höchste Temperatur wurde In der 
Frankfurter Innenstadt mit 32 Grad gemessen. 
Offenbach, Darmstadt und Wiesbaden melde- 
ten 31 Grad. Auch in Nordhessen wurde die 
30-Grad-Grenze überschritten. In den Kamm- 
lagen des hes.'jischen Berglandes wurden 22 
bis 25 Grad gemessen. 

Das Auto im Getreidefeld 
Von der Langener Gegend bis fast nach 

Griesheim ging die Verfolgungjagd eines 
Autos, dessen Fahrer bei Wixhausen getankt 
hatte und, ohne zu zahlen, davongefahren 
war. Der Tankstellenwärter verfolgte den Wa- 
gen, dem sich in Darmstadt andere Verfol- 
ger anschlössen, darunter der Dienstwagen 
des stellv. I.«ndrats, des Kreisausschußvor- 
sitzenden, Rektor Schmidt-Wixhausen. Die 
tolle Fahrt ging durch die Frankfurter Straße 
und durch die Bismarckstraße in Darmstadt. 
Auf der Griesheimer Chaussee steuerten die 
Flüchtigen den Wagen in ein Kornfeld, stie- 
gen aus und verschwanden unerkannt. Selbst 
das Einsetzen von Polizeihunden brachte kein 
Ergebnis. Der Wagen war in Hannover ge- 
stohlen worden. 

Der erste Autobriefkastcn. In Darmsladt ist 
jetzt in der Zeughausstraße der erste Auto- 
briefkasteii aufgestellt worden. 

Besuch aus Ostafrika. In den letzten Tagen 
befanden sich In verschiedenen Gemeinden, so 
in Griesheim, Viernheim, Bensheim usw. ost- 
afrikanische Kommunalpolitiker zu Orientie- 
rungsbesuchen. Sie waren aus Tanganjika. Die 
afrikanisqhen Gäste Griesheims statteten in 
Gegenwart von Bürgermeister Bohl auch 
dem Landratsamt in Darmstadt, dem Schul- 
dorf Bergstraße und dem Bürgerhaus in Bik- 
kenbach einen Besuch ab. Die anderen Osl- 
afrikaner weilten auch in Bergsträßei' Win- 
zerstuben, um den Wein zu probieren. 

Sucht nach Zigaretten. In Offenbach nahm 
eine Polizeistreife einem italienischen Fremd- 
arbeiter nachts 6500 Zigaretten ab, die er aus 
einem Kiosk gestohlen liattQ, 

Brasilianerin wurde Miß Universum. Aus 
nahezu 100 Schönheiten ist die 18 Jahre alte 
brünette Brasilianerin Teda Vargas beim 12. 
Miß-Unlversum-Wetlbewerb in Miami Beach 
zur schönsten Frau der Welt gewählt worden. 
„Miß Germany", Helga Ziesemer, kam unter 
die 15 Finalisten. 

ADAC: Klebemarke stott Grüner Körte 
Die Kontrolle über das Mitführen der Grü- 

nen Internationalen Versicherungskarte er- 
schwert im Reiseverkehr oft die Abwicklung 
beim Crenzübei-tritt genauso wie die um- 
ständlichen und unnötigen Zollrevisionen. Um 
die Kontrolle des Versicherungsnachweises 
für Kraftfahrzeuge beim Grenzübertritt zu 
vereinfachen, schlägt der ADAC auf interna- 
tionaler Basis die Regelung vor, daß in Zu- 
kunft eine an der Windschutzscheibe be- 
festigte Klebemarke als Nachweis gilt, daß 
das Fahrzeug versichert ist. Bevor eine solche 
im europäischen Sinne zu begrtßende inter- 
nationale Regelung erreicht wird, ist der 
ADAC zusammen mit dem HUK-Verband be- 
müht, die Grüne Internationale Versiche- 
rungskarte im Verhältnis zwischen Deutsch- 
land, Schweiz und Frankreich abzuschaffen, 
da in den genannten Ländern ohnehin die 
Zwangshaflpflichtversicherung besteht. 

Borkenkfifer auf dem Vormarsch 
Verstärkter Holzeinschlag 

Nachgebende Preise in Hessen 
Seit Wochen beobachten die he.ssischen Font- 
behörden mit zunehmender Sorge die Au.«- 
breitung eines besonders schädlichen Insekt!', 
des Borkenkäfers, in unseren Nadelwäldern. 
Man findet diesen Schädling immer da, wo 
der Winter seine Spuren hinterlassen hat; 
entweder auf den dürren Stämmen der vom 
Wind gestürzten Tannen oder auf den rot ge- 
wordenen Asten der Nadelbäume, die den 
Frost nicht überstanden haben. 

Wie von Schrotschüssen durchlöchert sehen 
die Bäume aus, in denen sich der Borkenkäfer 
niedergelassen hat. Die Holzfäller sind be- 
reits am Werk. Das Arbeitspensum, das sie 
aber in den nächsten Monaten zu bewältigen 
haben, ist beachtlich groß, denn die Frostschä- 
den im Tannenbe."!tand Hossens sind größer 
als man noch im März geglaubt halte. Beson- 
ders die Nord- und Wo.stseiten der hessischen 
Mittelgebirge haben gelitten. Die roten Flek- 
kon .sind zahlreich, sei es im Taunus oder im 
Odenwald. Der notwendig gewordene zusätz- 
liche Holzeinschlag bringt wirt.schaftlichcn 
Schaden, denn besonders der Jungauswuchs 
und die sogenannten mittleren Bestände ha- 
ben durch den Frost gelitten. Hochqualifi- 
zierte Schnittware für die Bauindustrie gibt 
es da nicht. 

Zudem ist der Holzmarkt im Augenblick 
sehr wenig stabil, denn das billige Angebot 
aus den Holzexportländern des Ostblocks hat 
sich in den vergangenen Monaten kräftig er- 
höht, Bayerns Holzbauern, alle Inhaber mitt- 
lerer Waldflächen, haben sich bereits an die 
Münchener Landesregierung geWandt, mit der 
Bitte, den Import der Konkurrenzware aus 
dem Ostblock zu bremsen. In Hessen indes- 
sen gehl es vorer.st noch darum, mit dem Ein- 
schlag der frostgeschädigten Bäume rasch 
voranzukommen, damit die Borkenkäferplage 
sich nicht zu einer Epidimie entwickelt. Ihre 
Folgen würde man erst im kommenden Jahr 
richtig zu spüren bekommen. 

Egelsbach 
Versorgungsrenten u. Kn., VBL, VAP.: 

Montag, den 29, Juli 1963, 
von 9—12 und 15—17 Uhr 

Angestellten- u. Arbeiter-Renten: 10/001 bis 
10 1000 und 20/001—Schluß; 

Dienstag, den 30. Juli 1963, 
von 9—12 und 15—17 Uhr 

Arbeiterrenten von 10/1001—Schluß, 
Unfallrenten u, Kindergeld; 

Donner.stag, den 1. August 1963, 
von 9—12 und 15—18 Uhr 

Götzenhain: 
Versorgungs- und Versicherungs-Renten: 

Samstag, den 27. Juli 1963, 
von 9—12 und von 15—17 Uhr 

Unfallrenten and Kindergeld: 
Mittwoch, den 31. Juli 1963, von 9—11 Ul-r 

Offenthal 
Versorgungsrenten: 

Monlag, den 29, Juli 1963, von 9—10.30 Uhr 
Versicherungsrenten: 

Dienstag, den 30. Juli 1963, von 9—12 Uhr 
Unfall- und Kindergeld: 

Donnerstag, 1. August 1963, von 9—10.30 Uhr 

Wegen 

Betriebsferien 
bleibt un.ser Salon 

vom 29, 7. bis 12. 8. 1963 geschlossen. 

Friseursalon Kurze 

Am Mittwoch, dem 24. 7. 1963 werden in 
derzeit von 17 bis 19 Uhr bei Herrn 

}akob Belihäuser 
Egelsbach, Weedstraße 24, 

Junghenneit u. Enten 
abgegeben. 

Junger Mann sucht z. 
1. 8. 63 
Zimmer 

in Egelsbach. 
Off. u. Nr. 1012 a. d.LZ 

Zoologie 
Hänschen: „Sag, Pa- 

pa,wie heißt denn der 
Hühnervater?" 

Vater: „Das Ist der 
Hahn, mein Kind." 

Hänschen: „Und wie 
heißt die Hühner- 
mama?" 

Vater; „Kenne!" 
Hänschen: „Und die 

Hühnerkinder?" 
Vater: „Die nennt 

man Küken, Häns- 
chen." 

Hänschen;„Aber Pa- 
pa, gibt's denn kein 
Huhn, das Huhn 
heifit?" 

DANKSAGUNG 

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Heimgang 
unserer lieben Entschlafenen 

Katharina Graf 
geb. Langendorf 

Eagen wir auf diesem Wege unseren aufrichtigen Dank. 

In stiller Trauer 

i Jakob Grat 
und Angehörige 

Egelsbach, im Juli 1963 ^ 
Woogstraße 20 

Tätige Nächstenliebe auf Schloß Wolfsgarten 
Hilfe für körperbehinderte Kinder — Basteln als Therapie 
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Jetzt gaukeln die bunten Sommervögel'^ 
Eine Malerin entdedde das Geheimnis der Sdimetterlinge / Die zarte Sdiönheit verträgt lieine Berühruny 

Als die Malerin Maria Sibylla Merlan ein 
Kind war, so um 1660 herum, nannte sie die 
Schmetterlinge ihre „lieben Sommervögel" 
und wurde nidit müde, ihnen zuzusehen und 
»ie zu bewundern. Die Lehrer sagten, diese 
sdhönen Falter würden aus Schmutz und 
Unrat entstehen. Aber legten die Weibchen 
nicht winzige Eier an die Pflanzen, krochen 
daraus nicht fadeiidUnne R.Supdien? Fraßen 
die sich nidit dick und rund an den Blättern, 
bis sie sich seltsam verwandelten zu braunen 
trockenen Dingern? Ja, das sah das Mädchen 
Immer wieder mit an! Die Gelehrten schüttel- 
ten dazu die Köpfe, mußten schließlidi jedoch 
zugeben, daß es wirklidi und wahrhaftig so 
zuging! Nichts war's mit dem Sdimutz.., 
Und Maria Sibylla Merian hat immer aufs 
neue ihre Sommervögel gemalt. 

Ihr solltet es ihr nachmachen, wenn schon 
nicht mit dem Malen, so doch mit dem Beob- 
achten! Aber merkt euch: Ein einziger leben- 
diger Schmetterling ist tausendmal sciiöner, 
als die größte Sammlung seltenster toter und 
gespießter „Sommervögel" 1 Wie bunt leuditen 
die Flügelschuppen. Sie liegen wie feine Dach- 
ziegel auf der Flügelhaut, der Membran. Die 
spannt sich straff zwischen den Haupt- und 
Nebenadern der FlügeL Am Köpfchen findet 
ihr die beiden merkwürdig großen Augen. Sie 
bestehen aus mehreren Facetten, d. h. Linsen. 
Trotzdem ist ein Schmetterling kurzsichtig. 
Um so besser kann er riechen, und zwar mit 
den Fühlern. Zierlidi läßt er sie spielen, er 
spürt wohl einem entfernten Blumenduft nadi 
oder dem Duft eines Sdimetterlingsweibchens. 

Wer kennt die Blume? 
Aus den Silben: ehe — dach — e — ei — el 

es — fen — ge — gel — gel — ha 1 — i 
lam — mil — na — o — pe — rat — sa — sar 
se — sen — stein — ster — te sind 13 Wörter 
Ku bilden, deren Anfangsbuchstaben, von oben 
nach unten gelesen, eine Blume ergeben. 

1. Waldtier, 2. Jungenname, 3. Stadieltier, 
hoher Berg in Oesterreich im Salzkammergut, 
5. ein diebischer Vogel, 6. Nagetier, 7. Wärme- 
quelle, 8. Großstadt im Ruhrgebiet, 9. anderer 
Ausdruck für Märchen, 10. Beleuchtungskör- 
per, 11. Laubbaum, 12. Nebenfluß der Donau, 
13. Eisenstift. 

AuflSjjngen 
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Für unsere Menschennasen Ist solch feiner 
Duft nicht wahrnehmbar. 

Vor allem aber schaut zu, wenn ein 
Sommervogel seinen zwirnsfadendünnen Rüs- 
sel in einen Blumenkelch steckt, um genüßlich 
den Nektar zu saugen. Hat er genug, rollt er 
ihn zusammen wie eine winzige Uhr-Spirale. 
Oft trägt er ihn so vor dem „Mund", ehe er 
ihn wieder drin verschwinden läßt. Kommt 
ihr leise heran, wird sidi der „Trinker" nidit 
sturen lassen. 

Im langen dünnen Leib ist alles vorhanden, 
was solcii Tierchen zum Lebendigsein braucht: 
die Atmungs- und Verdauungsorgane, das 
Nervensystem, der Apparat für den Kreislauf 
usw. Und von den 3 Paar Füßen trägt das 
vorderste kieine Krälldien. Diese Füße sind 
nidit zum Krabbeln; mit diesen „Putzfüßen" 
sorgt der Schmetterling für seine Toilette. 

Unzählige Tagfalter gaukeln jetzt im Som- 
mer herum. Dem Pfauenauge haben die 
Schuppen auf alle 4 Flügel große bunte Augen 
gemalt. Der Trauermantel triigt auf dem brau- 
nen Gewand hellblaue Flecäcen am Rand hin, 
dazu einen gelben Saum. Der gelbe Zitronen- 
falter erschien als erster im Frühling, nach- 
dem er im Wald unter Preiselbeerkraut über- 
winterte. Das Pfauenauge tut das gern in 
unseren warmen Stuben. Auf dem blühenden 
Thymianpolster sitzen oft viele Sdimetter- 
linge, lustig'junte „Füdise", kleine „Bläu- 
linge" und andere. Und im Garten bei den 
Kohlpflanzen legt Frau Kohlv/eißling ihre Eier 
ab, damit die Raupenkinder sofort das richtige 
Futter flnden. Jeder Schmetterling hat seine 
besonderen „Wirtspflanzen". Vielleicht fliegt 
auch einmal ein stattlicher „Sdiwalbcn- 
schwanz" an euch vorbei, seine unteren Flügel 
laufen spitz wie „Sdiwalbenschwänze" zu. 

Abends werden eudi auch durchs offene Fen- 
ster die kleinen dickköpfigen, bepelzten Nacht- 
falter be.suchen, angelodct durcli den Licht- 
schein: die „Eulen" etwa mit der feinen Zeidi- 
nung auf den, wie mit Gold oder Silber be- 
stäubten Flügeldien. Oder ein stolzer Wolfs- 
milchschwärmer mit den rosenroten Flügel- 
bändern. Tagsüber könnt iiir ihn schlafend an 
den Wolfsmilchstauden finden. So .sihlafen am 
Lindenbaum.stamm der Lindenschwärmer, der 
Ligusterschwärmer an den Flieder- und Li- 
gusterbüschen. 

So fliegt und flattert, snnnl sidi oder schläft 
das große Volk der „Sommervögel", vom 
ersten Frühjahr bis spät in den Herbst. Wen 
von allen ihr audi aufspürt, immer werdet ihr 
aus dem Staunen und der Freude über soviel 
Schönheit nicäit herauskommen, so wie es vor 
ein paar hundert Jahren Maria Sybilla 
Merian vorgemacht hat. 

AurliKnhIwriniinge haben Hunger, den sie stU- 
Irnniü.ssrn. Foto:WeskamB 

Wir basteln lustige Ordnungshelfer 
Aus einem einfachen Kodi- 

iöftel oder einem hölzernen 
Frühstücksbrettdien könnt ihr 
für eure Mutti ein lustiges 
Reck basteln, an dem sie aller- 
lei Kleinigkeiten, die sie täg- 
lidi bei der Küchenarbeit 
braudit, aufhängen kann. 
Kauft euch einen Holzlöffel 
und drei Haken. Was ihr sonst 
noch braucht für diese Baste- 
lei, findet Ihr alle bestimmt 
daheim. 

Der Löffel Wird nun zu- 
nächst einmal mit Sandpapier 

Höhlenforscher auf der Schulbank 
Die beiden englischen Sdiüier Chesler Lea- 

vell und John Lemmon haben sich etwas ganz 
Besonderes vorgenommen: Sie wollen die 
merkwürdigste Höhle der Welt erforschen. 
Natürlich werden sie dieses Unternehmen nicht 
allein durchführen, sondern in Begleitung von 
drei Höhlenforschern. 

Die merkwürdigste Höiale der Welt ist die 
Michaelshöhle auf dem Felsgebirge von 
Gibraltar. Umfang und Tiefe der Höhie kennt 
man nicht, denn es ist bisher nodi nicht ge- 
lungen, bis an ihr Ende zu kommen. Man 
vermutet, daß diese Hohle unter dem Meer 
hinweg nach Ceuta in Afrika hinüberführt. 
Wie mit einem Sciilage sind merkwürdiger- 
weise bisweilen die zahlreicäien Affen des Ge- 
birges von Gibraltar versdiwunden und er- 
scheinen wieder, ohne daß man die geringste 
Ahnung hat, wo sie sich solange aufgehalten 
haben. Viele Gelehrte behaupten, daß die 
Tiere den unterseeischen Weg benutzen, um 

auf den Hügel des Api nach Ceuta auszu- 
wandern, der zu entsprediender Zeil auch von 
Affen besonders bevölkert ist. Am weitesten 
war bis jetzt dor Engländer O'Hara in die 
Tiefe der Höhle gedrungen, indem er sidi an 
Drahtseilen hinunterließ. Als er an eine Klippe 

, kam, die noch eine ebenso gähnende Tiefe wie 
beim Eingang der Höhle zeigte, gab er sein 
Unternehmen auf, ließ aber an der Stelle 
einen kostbaren Säbel zurück. 

Und nun wollen drei Höhlenforscher und 
zwei Schüler versudien, hinter das Geheimnis 
der merkwürdigen Höhle zu kommen. Man 
hat die Hilfe der Schüler deshalb angenom- 
men. weil die Höhle teilweise ziemlich eng ist 
und sie sidi gut zur Überwindung dieser Eng- 
pässe eignen. Vielleicht wird es den Schülern 
ehester Leavell und .John Lemmon sogar ge- 
lingen, bis zu der Stelle vorzudringen, wo 
O'Hara seinen kostbaren Säbel zurückgelas- 
sen hat. 

abgerieben. Dann nehmt ihr euren Farbkasten 
zur Hand und malt den Löffel bunt an. Zu- 
erst bekommt die Küchenfee ein Gesidit, 
anschließend wird der Stiel angestrichen. Sind 
die Farben gut getrocknet (nicht ungeduldig 
werden!) könnt ihr den Löffel lackieren. In 
der Zwischenzeit bastelt ihr der Küchenfee 
einen Haarsdiopf. Schneidet euch dafür acht 
je 30 cm lange Wollfäden, die ihr in der Mitta 
zusammenbindet. Dem lackier- 
ten Löffel wird der Wollsdiopf 
aufgeklebt, die beiden Enden 
verziert ihr mit einem Schleif- 
chen. 

Die Haken dreht ihr am 
besten in genauem Abstand 
voneinander ein, das sieht bes- 
ser aus. Bindet um den Löffel 
einen dünnen Bindfaden, da- 
mit man ihn aufhängen kann. 
So, nun noch eine tolle Schleife 
um den Hals der Ordnungsfee gebunden, und 
sie kann ihren Dienst antreten. 

Gjnauso läßt sich ein Holzbrettchen her- 
richten. Ihr habt dodi bestimmt eine Tante, 
die ein so lustiges und prakiisches Ge.^chenlt 
gut gebrauchen kann. 

Mittroskop unter der Lupe 
Das einfachste Mikroskop beginnt bei einer 

30fachen Vergrößerung. Es gibt viele'Zwischen- 
stufen optischer Mikroskope, die Grenze liegt 
bei 2000facher Vergrößerung. Das Elektronen- 
mikroskop, bei dem das Objekt nicht durch 
Licht, sondern durch Elektronenstrahlen äus- 
geleucäitet wird, vergrößert bis ISOlOOfach. 
Viren, Moleküle und große Atome können mit 
diesem Instrument beobachtet werden. 

te die 

Flüt kam 
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14. Fortsetzung 

Was nun? — Das Geld ... das ganze Geld 
war weg. Er war ein armer Marm. 

„Mathlas, was Ist ...?" Lfssy stand vor ihm. 
Wortlos deutete er auf die gewaltsam ge- 

öffnete Tür. 
„Unglaublich ..." stotterte Lissy. „Einfadi 

unfaßbar ... Mathias, wir müssen sofort die 
Polizei verständigen!" 

Er gab keine Antwort. 
Nur ein Stöhnen drang aus seinem Munde. 
Der da stand, war nidit mehr der junge, 

stolze Riedbofbauer Mathias Wagrainer. Son- 
dern höcäistens ein Sciiatten nodi. 

Ein gebrodiener Mann klammerte sich an 
die BalkensSule, die die Stalldecice trug. 

Die Daxer-Familie 
Im Gegensatz zum Rledhof, der zu einer 

tristen Stätte des Verfalls und unheimlidi la- 
stender Stille geworden war, ging es im wtit- 
ab auf der Höhe gelegenen Hause des Holz- 
arl>eiters Florian Da*er zu Jeder Tage.szeit 
lebhaft, mltimter sogar stürmisch zu. Aciht 
Kinder spielten und tollten in der Stube, nur 
Faimy, die Alteste, stand bereits Im Beruf, 
Acht quicklel>endige Wesen waren zu bändl- 
genl Ein weiteres wucJis Im Mutterleib. Oder 
war es sdion geboren? Der Vater wußte es In 
dieser Stunde nicht. Vor drei Tagen halte 
Paula plStzUcäi starke Wehen bekommen, ob- 
wohl es nocäi lange nicht an der Zelt war 
Sedis Wochen zu trOhl Auch sonst fühlte sie 
sich gar nlcäit gut Gott sei Dank, daß Barbara 
da warl Sie tat alle Arbelt und hatte darauf 
bestanden, daß Paula zum Arzt ging. Der aber 
Sdilckle die Daxerio sofort in das Kranken- 
haus. Das Kind liege nicht riditlg, es könne 
itiöglidierwelse Komplikationen geben, sagte 
er. Eventuell müsse man operieren. Da wurde 
es dem Florlac himmelangst. Mit finsterem 
Blick sdütdi er umher und war audi durch 
Barbaras Zureden kaum zu trösten. Wenn mit 
seiner Paula etwas passleren würde ... mein 
Gott, es war nldit auszudenken. Die Paula 
selb» hatte tnuner schon Besagt, daß sie 

sich gar nicht wohl fühle und sie nies- 
mal so Angst habe 

Und gerade jetzt hatte er so viel Arbeit, 
daß nicht einmal Zeit blieb, seine Frau im 
Krankenhaus zu besuchen Der Soachtenthaler 
drängte. In drei Wochen müs.'Je der ganze Pra- 
xenwald geschlagen und das Holz weggefah- 
ren sein Zugegeben' der Spachlenthaler zahl- 
te gut. vor allem für die Überstunden Aber 
Florian freute es n!<äit Ihn freute Oberhaupt 
nichts mehr, well ihm die Sorge um seine Pau- 
la das Herz zerfraß Barbara hatte der Him- 
mel gescäiickt. wenn sie nicht gewesen wäre, 
hätte er weder ein noch aus gewußt. Aber so 
war es schon Immer gewesen im Daxerhaus: 
wenn die Not am größten war. kam immer 
eine wunderbare Hilfe. Diesmal war es die 
Barbara. 

„Toni, marsch ins Bett, die anderen liegen 
sdion! Mußt du Immer der t,etzte sein?" Bar- 
bara padtte den kleinen Knirps, stellte ihn 
auf die Ofenbank und zog ihn aus. 

„Barbara, wirst du recht lange bei uns blei- 
ben?" fragte der Kleine als ihm Barbara den 
Pullover über den Kopf zog. 

„Nur. wenn du schön brav bist und für die 
Mutti betest*, sagte Barbara, „daß sie bald 
wieder heimdarf und ein kleines Kindlein mit- 
bringt " 

Der Toni nidcte ernst mit dem Kopf, dann 
führte ihn Barbara in das Schlafzimmer hin- 
über Die Betten hatte der Florian einstöckig 
Obereinandergebaut. sonst hätten nicht alle 
Platz gehabt. Lustig sah das aus. Da lagen sie 
nun alle acht, nur die Fanny fehlte Sie arbei- 
tete In der Stadt als Schneiderin tm letzten 
T.«hrjahr Heute war sie nadi dem Geschäft 
nodi Ins Krankenhaus gegangen. Sie mußte 
bald jcominen. 

„So Kinderlein, letzt wollen wir noch be- 
ten " Barbara stand In der Mitte des Raumes 
und faltete die Hände. Viele Tage war sie 
nun schon da und kannte bereits alle Gepflo- 
genheiten des Daxerhauses genau. 

Einmal selber Mutter sein dürfen .. 
Heiß brannte dieser Wunsch, wenn sie Tag 

für Tag die unendlidi vielen Verrichtungen 
tat, die eine solche Kinderschar forderte und 
das ganze Hauswesen dazu. 

.Bevor Ich mich zur Ruhe begeb', zu Dir, 
o Gott, mein Herz Ich heb' .. .* 

Im Bett aufsitzend beteten sie alle laut. Wie 
Barbara sie liebte, diese treuen, wunderba- 
ren Kinderaugen Schon am dritten Tag ihres 
Hierseins hatte sie sich gedacht: .Ktnderlein, 
wenn eure Mutter nlciit mehr wiederkommt, 
dann bleibe Ich bei euch ... Nie, nie könnte 
ich euch verlassen.' 

.Lieber Gott, beschütze unsere Mutti, laß 
sie bald wieder gesund weiden und heimkom- 
man ..." 

„Und ein kleines Kindlein mitbringen!" 
fügte der Toni hinzu, „Vati, kommst du auch 
bald?" schrie er dann in die Stube hinaus, wo 
Florian saß 

Es kam abei keine Antwort, Als Barbara 
die Schlafzimmertüre schloß und in die Stube 
trat, sah sie den Daxer-Vater am Tisch sitzen, 
den Kopf schwer auf beide Hände gestützt. 
Neben ihm Fanny die mittlerweile heimge- 
kommen war und ihre Sunpe löffelte Barbara 
spürte es sofort- es mußte etwas geschehen 
sein Eine düstere, drückende Stimmung lag 
Im Raum 

„Florian, was ist?" 
Keine Antwort, 
„So sag' doch was, Florian! Oder du. Fan- 

ny , Warst du bei der Mutti?" 
Fanny nickte und legte den Löffel weg, 

einen ängstlichen Blick auf den Vater wer- 
fend. 

„Ja, ich v/ar im Krankenhaus", erwiderte 
sie stodcend, „dei Doktor sagt, der Mutti ge- 
he es nicht besonders gut. der Vati soll mor- 
gen hineinkommen .. " 

Fanny schluckte und schaute wieder zum 
Vater hin Der rührte sich nidit. Mit beiden 
Fäusten stützte er seine Schläfen und starrte 
auf die Tischplatte 

Barbara schrak zusammen. Mein Gott, arme 
Paula! Eine schreckliche Angst griff an ihr 
Herz. 

„Was hat der Doktor noch gesagt. Fan- 
ny " 

„Nichts sonst. Barbara Nur. daß der Vati 
morgen ganz bestimmt kommen soll." 

Mit leisen Schritten trat Barbara an den 
Tisch und legte ihre Hand auf Flori.ins her- 
abgebeugte Schulter. „Es wirc* gewiß noch 
alles gut werden, Florian Laß den Mut nidit 
sinken Die Paula hat eine feste Natur, sie 
kann sdion einiges aushallen Und was mich 
betrifft: ich laß euch nicht Im Stich, das weißt 
du, Madi' dir keine Siorgen um die Kinder. Idi 
will ihnen schon eine gute Mutter sein, so- 
lange die Paula niciit da ist. Nimms nidit zu 
schwer. Florian, vlelleidit kann dir der Dok- 
ter morgen sdion Günstiges" sagen ..." 

Da hob Florian den Kopf. Barbara sah In 
sein zerfurchtes Gesidit und erschrak. Der 
harte Mann, der bei Sturm und Regen oft die 
schwerste Arbeit tat. der sich allen andern 
Menschen gegenüber rauhbautzig gab. dem 
nichtc zu schwer und nichts zu gefahrvoll war, 
er weinte letzt. 

Eine Träne kollerte langsam über seine wet- 
tergehrSunte Wange und blieb an den schwar- 
zen Barthaaren hängen. Barbara wußte es 
und verstand es: für Florian gab es nur eines 
auf der Welt, das war seine Paula und die 
Kinder die sie Ihm zur Welt gebracht hatte. 
Sie liebte er. für sie schuftete er und kämpfte 

er Für sie tat er altes. Nichts konnte Inn um- 
werfen, aber der Gedanke, daß seine Paula 
plötzlich sterben und ihn mit den Kindern al- 
lein lassen könnte, zerriß ihm das Herz, 

Barbara mußte plötzlich selber gegen die 
Tränen kämpfen „Florian, es wird alles gut 
werden, verlaß dich darauf. Wo soviel KinHnr 
.lind, da weiß der Herrgott scäion. daß er die 
Mutter nicht wegnehmen darf. Pu wirst se- 
hen, Florinn. die Paula schaffts schon ..," 

Da erhob er sich langsam. Ein dankbarer 
Blick traf sie ..Vielleicht hast du recht", sagte 
er leise, „der Herrgott kann nicht gut wollen, 
d:iß die Kinder plötzlich keine Mutter mehr 
haben Meinen möchte man's ,,." 

Alsdann werde ich also morgen ins Kran- 
kenhaus schnuen ..." 

Mit schweren Schritten ging er zur Tür und 
blieb dort nochmals stehn. „Ich wüßte nidit, 
was ich anfangen würde, wenn die Mutti von 
uns ging' ... Wirklidi, ich wüßt' es nicht ..." 

Es klang so furchtbar trostlos ... 
Wie liebte dieser Mann seine Frau ... Bar- 

bara stand erscJiültert. 
„Alsdann gute Nacht, Barbara. Schlaf gut, 

Fanny ..." 
Sekunden später waren die schweren Schrit- 

te des Mannes auf dem Flur zu hören und es 
schien Barbara, als könne er sich tmter der 
Last der großen Sorge nur mit letzter Kraft 
vorwärts schleppen. 

Spacblenthater bleibt hartherzig ... 
„Spachtenthaler, ich brauche Geld! SofortI 

Sie können mit doch eine Vorauszahlung ge- 
ben. das spielt doch keine Rolle!" 

Oben, am Ostrand des Talkessels, wo da» 
Gelände leidit anstieg und der Praxenwald 
mit einem Vort.-upp boher Föhren begann, 
hatte Spaditenthaler seinen Mercedes abge- 
stellt. Er wollte nur mal nachsehen, wie die 
Arbeit voranging Daß der Wagrainet daher- 
kommen würde, damit hatte er nicht gerech- 
net und daß er plötzlich Geld wollte, erst recht 
nicht 

„Wamni wollen Sie auf einmal eine Voraus- 
zahlung, Wagrainer? — Das is* nicrht ausge- 
macht. Erst wenn die Arbelt getan, das Holz 
ausgemessen und alles genau berechnet ist. 
wird der Betrag fällig Für was haben wir 
denn eine schriftliche Vereinbarung getrof- 
fen?" 

„Ich weiß, Spachtenthaler. daß Sie nicht ver- 
pfliditet sind, jetzt schon eine Rate zu bezah- 
len " Mathias zog nervös an seinei Zigarette. 
„Es Ist jedoch bei mir eine außergewöhnliche 
Situation eingetreten Ich brauche dringend 
Geld, Das müssen Sie doch verstehen " 

Fortsetzung folgt 

„Lassen wir doch alles beim alten" 

Eva ließ den Arm aus dein Boot heraus- 
hängen und sah der Spur nach, die ihre Hand 
tn dem grünen Wasser zog. 

„Nein, Hannes", sagte sie, „es geht wirklich 
niciit." 

Es war ein klarer, warmer Nachmittag. Die 
' Berggipfel mit ihren bläulichen Schneefeldern 
■tanden frei von Wolken in den Himmel hin- 
ein. Hannes hatte das Boot weit hinausge- 
rudert, mitten in die Stille des Sees. Hier und 
da kreuzten Segelboote, sonst gab es nichts als 
die weite Wa.s.serfläche vor dem Panorama 
der Berge. 

„Nein", wiederholte Eva", „es geht nicht." 
Hannes zog die Ruder ein und beugte sich 

Tor. 
„Aber warum denn nicht? Bitte, rede nicht 

drum herum, sag es mir klipp und klar." 
Sie saß ihm gegenüber auf der sdimalen 

Bank, in ihrem weißen, makellosen Leinen- 
kleid, die glatten, hellen Haare kaum vom 
Wind zerzaust. Warum in aller Welt wollte 
sie ihn nicht heiraten? Sie kannten sich schon 
lange, fast ein Jahr hatten sie zusammen ver- 
bracht — Theater, Tanz, kleine Bummel durdi 
die abendliche Stadt, die vielen, langen Ge- 
spräche. Eva erinnerte ihn an seine Mutter, 
so ruhig, zuverlässig, verständnisvoll. Man 
konnte mit ihr über alles sprechen und be- 
kam immer einen Rat. Hannes war sicher, 
daß sie mit ihrem Mann durch dic^ und dünn 
gehen würde, in guten und sciilediten Zei- 
ten. Er konnte sidi nicht vorstellen, wie er 
sein Leben ohne Eva verbringen sollte. 

„Idi kann es mir ohne dicii einfach nicht 
vorstellen", sagte er laut. 

Eva hob den Kopf und sah ihm ins Gesicht. 
„Das ist es eben. Du kannst es dir nicht vor- 

•tellen ohne midi." 
„Na, und? Ist das ein Fehler?" 
„Ja", sagte sie, „das ist ein Fehler." 
Kr beugte sich noch weiter vor. 
„Entsiiiuldige, vielleidit bin ich etwas 

schwer von Begriff... ?" 
„Ach, Hannes", sagte Eva, „du weißt genau, 

was ich meine. Natürlich ist es schön, wenn 
man gebraucht wird. Aber du braudist mich 
zu sehr. Du bist so unentschlossen, mit nichts 
wirst du allein fertig, du ..." 

„Ich werde schon allein fertig", unterbrach 
Hannes, „aber ich .spreche gern mit dir über 
alles. Schließlich, wenn man zusammenge- 
hört ..." 

Eva wischte .seine Worte mit einer Handbe- 
wegung beiseite. 

„Das redest du dir nur ein. In Wirklidikeit 
— verzeih, aber du willst doch eine ehrliche 

Eine Erzählung von Irina Korsdhunow 
Antwort — in Wirklichkeit ist es Schwäche. 
Ich habe mir immer einen Mann gewünscht, 
der genau weiß, was er will, auf den man 
sich verlassen kann In guten und in schlech- 
ten Tagen. Und solch ein Mann, glaube ich, 
bist du nicht." 

In diesem Augenblick fegte von den Bergen 
her ein kalter Wind über den;gee. Die glatte 
Wasserfläche fing an, sidi zu kräuseln, Wellen 
klatsditen gegen das Boot. Gleichzeitig bekam 
die Sonne einen fahlen, gefährlichen G'ianz. 
Irgendwo, weit entfernt, donnerte es. 

„Lassen wir alles beim allen", sagte Eva, 
„sei mir nicht böse." 

Am Himmel schoben sich dicke Wolkentrau- 
ben über die Bläue, fahlweiß zuerst, dann 
grau wie Asche. Der Wind stob mit einem 
hohen Pfeifton dahin. Vom Ufer her wehten 
Fetzen von Sirenengeheul. 

„Sturmwarnung", sagte Hannes, „hoffentlich 
schaffen wir es noch." 

Die Verwandlung der Natur ging jäh und 
übergangslos weiter, wie in einem Trickfilm. 
Aus dem strahlenden Sommertag schälte sich 
die Sdireckenskulisse eines Unwetters, an 
deren Rand sich schwarze Berge und Wolken 
drohend übereinandertürmten. Der Wasser- 
spiegel, dunkel und schwer, wurde vom brül- 
lenden Sturm aufgebrochen und hodigewor- 
fen. Luft und Himmel starrten bleigrau, lidit- 
los wie bei einer Sonnenfinsternis. 

Eva hatte einen Moment ohne jede Be- 
wegung dagesessen, als sei das, v/as sie sah, 
hörte und fühlte, noch nicht bis dorthin vor- 
gedrungen, wo man es begreift. Dann fing sie 
gellend an zu sdireien. 

„Wir kentern", schrie sie, „wir kentern." 
„Nicht, wenn du ruhig sitzt", keuchte Han- 

nes, angestrengt und konzentriert mit den 
Rudern arbeitend, „ich muß das Boot quer zu 
den Wellen halten, dann tragen sie uns." 

„Warum bist du so weit hinausgerudert — 
wir kentern, du bist schuld, du bist schuld, 
wir hätten am Ufer bleiben sollen, ich will 
nicht sterben ..." 

„Leg dich auf den Boden", befahl Hannes, 
„los, das Boot braucht Belastung. Schnell, 
madi schnell!" 

„Mein Kleid!" sdirio sie, völlig von Sinnen. 
„Leg dich hin", brüllte er, „los! Sofort!" 
Schreiend ließ sie sich auf den Boden hin- 

untergleiten, schreiend, halbtot vor Angst, lag 
sie in dem kalten Wasser, während das Boot 
in rasendem Tanz über die Wellen flog. 

Plötzlich ließ der Sturm nach. Genauso 
schnell, wie er sich aufgebläht hatte, fiel er 
wieder zusammen, zurück in das Pfeifen des 

Die Bank im Garten / Von Jo Rösler 
In meinem großen Garten steht eine Bank 

«US Holz. Ein wenig grob und ungezimmert, 
meine 18jährige Tochter hat sie vorigen Som- 
mer selbst gebaut, das Holz und die Nägel 
kaufte sie von ihrem Taschengeld. I^ gab ihr 
aidits dazu, denn ich habe sdion drei Bänke 
im Garten, eine ganz vorn mit dem Blicät ins 
bintal, eine zweite um den alten Nußbaum 
herum und die dritte vorm Haus, wo ich im 
Sommer gern sitze und arbeite. 

Auf dieser Bank vorm Hau.s raß ich im Mai, 
als Cliristine mich fragte: ,Väterchen, hat 
unser Garten eine gute Akustik?" 

Töchter fragen mehr, als ein Vater beant- 
worten kann. „Eine Akustik?" 

„Ja. Hört man meine Stimme von überall?" 
„Versuch's doch mal!" 
Bald hörte idi von weitem ihre Stimme: 

^.Väterchen! Hörst du mich?" 
„Ja." 
„Gut?" 
„Setir gut!" 
Und wieder nach einer Weile, jetzt von der 

anderen Seite: „Hörst du mich?" 
„Ausgezeichnet!" 
„Auch wenn ich leise rede, wie jetzt?" 

„Jedes Wort!" 
Sie versuchte es von anderswo, wie sie sagte. 

„Ich flüstere jetzt. Hörst du mich?" 
„Ganz deutlich!" 
Dann hörte ich eine Weile nichts. Ich wartete. 

Ith rief: „Christine! Bist du noch im Garten?" 
Keine Antwort. Doch da, ja, ganz leise: „Vä- 
terchen! Hörst du mich?" 

„Kaum! Sprich lauter!" 
„Ich rufe so laut, wie ich kann. Verstehst 

du, was idi sage?" 
„Hallo!" rief ich. „Was hast du gesagt?" 
„Danke!" rief sie, meine Christine, ganze 

18 Jahre alt. 
An diese Stelle, von der kein Wort zu mir 

heraufdrang, wenn ich am Abend vorm Haus 
saß, baute Christine eine Bank. Vom eigenen 
Taschengeld. Und dort saß sie den ganzen 
Sommer, Abend für Abend. Ich hatte keine 
Ahnung davon, daß sie dort nicht allein saß. 
Erst später, als es schon zu spät war, und sie 
mir einen jungen Mann mit ernsten Absich- 
ten ins Haus bradite, einen Schauspieler, 
Richard mit Namen, erfuhr ich, daß er ihr 
schon beim Bau der Bank geholfen hatte. 

Anfangs. Das Wasser wurde ruhiger, am Him- 
mel drängte sich ein Streifen Helligkeit aus 
den Wolken. 

„Du kannst wieder aufstehen", sagte Han- 
nes, „die Gefahr Ist vorbei. Ich versuche jetzt, 
ans Ufer zu kommen." 

Schlotternd kroch Eva auf ihre Bank zu- 
rück. Hannes ruderte schweigend. 

Am Ufer machte er das Boot fest, brachte 
sie in ein Gasthaus, besorgte trockene Klei- 
der, bestellte Grog, rieb ihr die erstarrten 
Füße warm, immer noch mit diesem verbis- 
senen Gesicht. 

„Hannes", sagte Eva, als sie ihren Grog ge- 
trunken hatte und fühlte, wie langsam etwas 
Wärme in sie zurückkehrte, „Hannes, ich habe 
mich geirrt. Du bist nicht schwach, man kann 
sich auf dich verlassen, du bist genauso, wie 
ich mir meinen Mann vorgestellt habe. Ich 
will dich heiraten." 

Hannes sah Eva an. Da saß sie, schon fast 
wieder wie immer, sauber, ruhig, mit diesem 
Hauch von Zuverlässigkeit. Und hinter ihr, 
wie einen Schatten, sah er die schreiende, 
lamentierende, aufgelöste Gestalt aus dem 
Boot. 

„Ach, Eva", sagte er, ,,ich habe mich audi 
geirrt. Verzeih, aber es geht nicht. Lassen wir 
alles beim alten." 

Zwischen Hauptbuch 
Näditlidics Zwiegespräch 

„Stellen wir sie über Nacht hier herein", 
sagte der Direktor der Sparkasse und schloß 
die Tür zum Archiv auf. Die Arbeiter schoben 
vorsichtig einen riesigen, mattglänzenden 
Metallkasten in den Gang, in dessen Regale 
die Akten und Bücher sauber gebündelt im 
Staub der Jahre schlummerten. „Morgen ist 
die Einweihung", meinte der Direktor befrie- 
digt und schloß die Tür wieder ab. 

Da stand das Elektronengehirn und sah die 
Regale hinauf und hinunter. „Kümmerliche 
Gesellschaft", ratterte es halblaut vor sich 
hin, aber doch so laut, daß es ein dickleibiger 
Foliant in der untersten Reihe hörte. Er 
wischte sich mit einer unwilligen Bewegung 
den Staub aus den Augen und besah sich den 
Eindringling von oben bis unten. 

„Gestatten", brummte er schließlich und 
schlug seinen Deckel zurück, daß man das 
Titelblatt sah, „ich bin das erste Hauptbuch." 
— „Gewesen!", kicherten ein paar ."^ktenord- 
ner herunter. 

„ — hrmm! Das erste Hauptbuch", betonte 
der Foliant mit einem vernichtenden Blick 
nach oben, „und wer sind Sie?" „Ich bin 
UNIAC II, aus der bekannten Familie der 
UNIACS. Und damit Sie es gleich wissen; In 
meinem Magnetkern-Gedächtnis haben unge- 
fähr sechshunderttausendmal Buchungen 
mehr Platz als auf Ihren Seiten." Dann schwieg 
es in seinem Innern. 

Das Hauptbuch betrachtete das Elektronen- 
gehirn tiefsinnig: „Sie können wahrsdieinlich 
auch tausendmal schneller schreiben als mein 
Kanzlist vor hundert Jahren?" — ..Nein. Hun- 
derttausendmal sdineller." 

„Und — Sie können dann auch gewiß hundert- 
tausendmal schneller redinen als unser da- 
maliger Rendant?" — Der UNIAC sagte leise 
und distinguiert: „1000 Budiungen in der Se- 
kunde." 

Ein anerkennendes Geraschel ging durch die 
Akten. Das Ilauptbudi sah den Koloß lange 
und nachdenklich an, dann blätterte es seine 
erste Seite um: „Möchten Sie einmal einige 
Zeilen lesen?" „Bedaure", kam es zurück, „idi 
lese nur Magnetschrift." „So. Magnetschrift. 
Dann will ich Ihnen eine Kleinigkeit vorlesen. 
Ich fange im März des Jahres 1855 an. Erste 
Einzahlung: Frau Marie Finlein, 1 Taler, 
2 Kreuzer. Das war eine gute Frau; Witwe 

Rendezvous am Bassinrand oder: Auch See- 
löuen haben so Ihre Probleme. Foio:jorii« 

und Elektronengehirn 
/ Von Albert Widmann 
mit 3 Kindern. Weiter: Altge.sclle Friedridi 
Mager, 3 Taler. Ein aufrechter Kerl. Oder: 
Kind Sophie Klinger, 3 Kreuzer, 1 Groschen. 
Das war ein liebes, goldiges Ding; später starb 
es an der Cholera. Hier: Bürgermeister Kreutz- 
fuß, 18 Taler. Ein stattlicher Mann war das. 
Und sehen Sie" — damit ließ das "Hauptbuch 
seine Seiten vorüberfliegen — „jede Buchung 
in mir ist ein kleines Stück Welt von damals. 
Ich speichere Sdiick.-ale, nicht Zahlen, Idi 
habe keinen Magnetkern; aber in mir lebt 
der Kern der Männer und Frauen weiter, auf 
deren Fleiß und Sparsamkeit un.ser Haus auf- 
baut wurde; sie sind es, die jetzt, nach über 
hundert Jahren, die Anschaffung eines Elek- 
tronenrediners ermöglicht haben." 

In den Regalen war ehrfurchtsvolles Schwei- 
gen. Auch der UNIAC gab keinen Laut von 
si^. Versöhnlich meinte das Hauptbuch: „Viel- 
leicht denken Sie manchmal daran. Es rückt 
einem die Maßstäbe ganz schön zurecht." —■ 
Im Archiv blieb es ötiil bis zum Morgen. 

Die Rache 
Ein Düsseliorfer Künstler, einer von den 

ebenso fähigen wie heiteren des berühmten 
„Malkastens", hatte vor Jahren zwei Münche- 
ner Freunde zu Besuch gebeten, und das 
kleine Atelierfest muß munLer verlaufen se;n. 
Jedenfalls spielten die Münchener dem Düssel- 
dorfer Gastgeber einen Streich: In einein un- 
bewachten Augenblick nagelten sie ihm einen 
e^ten holländischen Räudierbücking unter 
die Tischplatte und nahmen hemadi Abschied 
für längere Zeit. 

In den nächsten Wochen verzweifelte der 
Düsseldorfer immer mehr über den bösen, 
den geradezu teuflischen Geruch, der das Ate- 
lier zunehmend fcillte. Alles Lüften ha« 
nichts. Beim Hausputz endlich fand man -"en 
umgegangenen Fisch. Doch der Düsseldorfer 
hatte Witz genug, nicht zu fluchen. Nein, er 
grinste sich eins und übte Rache, Er telegra- 
fierte an die Münchener Spezis mit lakonischer 
Kürze: „Leiche gefunden — fliehet! " 

Sieben Stunden lang wurden die t>eiden 
Mündiener von der bajuwarischen Polizei ver- 
hört, ehe sie ihre Harmlosigkeit nachweisen 
konnten. Aber einen Büdcing haben sie nie 
mehr einem Dü.sseldorfer unter den Tisch ge- 
nagelt. Heinz Steguweit 

Die Bäume, Sträucher und Hecken auf 
dem Schulhof standen schon lange in 
vollem Grün. Ein lebhafter Handel mit 

Maikäfern war im Gange. 
„Was willst du, einen Müller oder einen 

Schornsteinfeger?" fragte ein Junge in einer 
blauen Matrosenbluse einen anderen in einem 
grauen Anzug mit einer bunten schottischen 
Schleife, und ließ den Kameraden in seine 
Zigarrenkiste gucken. 

In diesem Augenblick glückte es dem zum 
Tausch bestimmten Schornsteinfeger, mit 
einem lauten Surren in die Luft zu steigen. 
Wie ein kleiner Aeroplan stieg er langsam in 
die Höhe und flog geradewegs zum Portal 
des Hofes hinaus auf die Straße. 

„Der hat's gut", rief der Junge mit der 
Schleife und sah sehnsüchtig dem in die {"rei- 
heit Flüchtenden nach. 

„Guck mal, da kommt ein Kremser!" fiel 
Ihm sein Freund ins Wort. 

In der Tat kam auf der Straße, gezogen 
von zwei kräftigen Braunen, ein sdiwerer, 
ziemlich hoher, bis auf ein leichtes Sommer- 
dach offener Wagen angefahren. Auf dem 
Bode saß ein dicker Kutscher, in dem Wagen 
ein halbes Dutzend Männer,' offenbar waren 
sie auf einer Herrenpartie ins Freie. 

„Mein Onkel hat auch einen Kremser', 
sagte der Junge im Matrosenanzug, 

„Ist er ebenso groß wie dieser?" 
„Noch viel größer, da gehen mindestens 

Zwölfe rein." 
„Was für Pferde hat dein Onkel, Braune 

oder Rappen?" 
„Zwei ganz wunderbare Füchse," 
„Sind sie wild?" 
„Mächtig! Wenn man sie nicht ordentlich 

stramm hält." 
„Wenn man da mal mitfahren könnte!" rief 

der Junge mit der bunten Schleife, und er 
sah sehnsuditsvoll aus, denn im selben 
Augenblick gab ein schrilles Klingeln das Zei- 
chen, dafi man wieder in die Klasse mußte. 

Auf dem Katlieder stand im schwarzen 
Gehrock der Mathematikprofessor. Er malte 
trostlos trodcene Zahlen an die Tafel. Durch 
das offene Fenster strömte der Duft der Aka- 

Einladung zur Kremserfahrt 

Erzählung von Kurl Friedlaender 
zien in die Klasse, und ein unbestimmtes 
Summen verriet, daß draußen in den weißen 
Blüten Bienen, Hummeln und andere Insek- 
ten naschten. Der Junge mit der Schleife war 
weit weg vom Gegenstande, wie es in der 

Spradic der Lehrer hieß, irgendwo in einem 
Walde, an einem See, über den sich Kiefern 
und Birken neigten, „Brief vorn Emil", riß 

, ihn ein Ripijenstoß seines Hintermanns aus 
den Träumen, und ein Zettel wurde durch- 
gereicht: „Ich werd's meinem Onkel sagen, 
daß du mitkommen willst. Wenn er's erlaubt, 
lad' ich dich ein." 

„Komme gern. Nimm auch Hans und Gün- 
ter mit. Dein Karl", lautete die Antwort. Und 
der Junge mit der Schleife saß im Kremser, 
die Pferde trabten, die Peitsche knallte, der 
Wagen ratterte; man fuhr durch eine Allee 
mit mächtigen alten Bäumen. 

Emil hielt sein Wort. Nicht nur Kar! und 
Hans und Günter, ja sogar die ganze Klasse 
wurde zu einer Kremserfahrt eingeladen. 
Karl sollte den besten Platz im Wagen haben, 
ja, sogar die Zügel halten dürfen. 

Endlich kam der Tag der Kremserfahrt 
heran. Karl erwachte sehr früh am Morgen, 
früher als die Eltern, und lief sofort ans 
Fenster. Nicht ein Wölkchen stand am Him- 
mel, allersdiönstes Sonntagswetter! Leise, um 
die Schlafenden nicht zu wecken, steckte er 
den Kopf ins Wasser, wusch sich, zog sich an. 
ver.schlang sein Früh.stücäc und ging auf den 
Balkon, von dem aus man die Straße weit- 
hin überblickte. 

Die ganze Stadt schien noch zu schlafen. 
Nur ein paar Tauben waren schon wach, sie 
pickten an der leeren Droschkenhaltestelle, 
irgendwo im Rinnstein, Reste von verstreu- 
tem Pferdefutter auf, und ein Sperling sah 
ihnen neidisch zu. In sehr weiter Ferne zeigte 
sich ein Punkt, der immer näher kam. Ohne 
Ziyeifel war es ein Wagen ,.. Aber leider nur 
mit einem Pferde... eine Dro.schke auf der 
Fahrt zum Sonntagdienst. 

Karl legte die Hände auf den Rüdcon und 
ging langsam auf und ab, soviel es der Bal- 
kon gestattete. In Gedanken saß er jetzt im 
Krem.ser. Emils Onkel gab ihm die Zügel und 
die Peitsche., und er hielt sie- stramm wie die 
Herrschaft!,kut,scher auf den feinen Equipa- 
gen. Nun War man im Walde, und das Spie- 
len begann. Selbstverständlich würde etwa« 
höchst Dramati.sches geschehen. Emil würde 
ins Wasser stürzen, und er, Karl ihm das 
Leben retten; endlidi eire Gelegenheit, seine 

Freundsdiaft zu beweisen. — In der Ferna 
zeigte sich ein neuer Wagen. Die Pferde waren 
eher hell als dunkel, also höchstwahrschein- 
lich Füdise. Nur nodi wenige Minuten und 
der Kremser würde unten halten, und die 
Freunde, die schon in dem Wagen saßen, mit 
einem lauten Hallo grüßen, ■■Xber nein...es 
uar noch nicht so weit. Der Wagon bog in 
eine Seitenstraße 

Karl nahm die Wanderung wieder auf. 
Jedesmal wenn er sich in die Riditung wandte, 
aus der der Kremser kommen mußte, spähte 
er mit allen Kräften aus. Es kamen viele 
Wagen, Droschken, Omnibusse, Einspänner 
und Zweispänner, mit Schimmeln, Rappen, 
ja sogar mit Füchsen, nur der. auf den Karl 
wartete, kam nicht. 

Kari hielt es nicht länger aus, nur zu war- 
ten und zu hoffen. Kurz entschlossen stürmte 
er die Treppe hinunter auf die Straße. Die 
Sonne sdiien schon warm und doch nidit 
heiß, die Luft war mild und weich. Kari lief, 
was ihn die Beine trugen, zu dem Haus des 
Frcjundes, das nur wenige Straßen weiter 
lag. Von dem Kremser war nicht eine Spur 
zu sehen. Emi! mußte noch zu Hause sein, 
Karl stürmte zu ihm hinauf und klingelte! 
Tntenstille? Nur Karls Herz pochte ganz laut. 
Endlich hörte er Schritte, und die Türe wurde 
aufgemacht. Eine junge hüb.^che Frau sah 
ih i fragend an. 

..Wo ist Emil und der Kremser',' - 
„Welcher Kremser'."' fragte Emils Mutter. 
„Der von Emils Onkel!" 
„Von Emils Onkel? Träumst du. Junge?" 
Karl sah die Frau entgeistert an. Es schien 

ihm, daß sie lächelte. „Ja. von Emils Onkel", 
wiederholte er. 

„Geh' nach Hause, Kind. Emil ist ein Schlin- 
gel', sagte die Frau, und die Türe fiel ins 
Schloß. 

Kar! war wieder auf der Straße. Die Sonne 
schien nodi immer, die Luft war mild und 
weich. Wagen kamen, Menschen gingen, Tau- 
ben gurrten. Blumen blühten in den Gärten i 
vor den Häusern, alles war genau wie vor- | 
her, und doch war die Welt nicht mehr die- 
selbe, Etwas v.'ar zerbrodien. ' 



Erlte 8 llicnstiiR. den 2.1. .liili IffS 

Elternrecht und Ehescheidung 

Glanzvoller Absdiluß des Deutsdien Turnfestes 
In Rsfcn ging am Sonnliig eins 22. Doulsche 

Turnfest mit pincm fnst (ircistiindigen Fbst- 
iiig ziicndc. Die für den Vorkehr gesperrte 
Innenstadt von Es.<!en tiallte wider von den 
„Gut-Hcil' -Rufen der Turnvercinigungen, die, 
In'drci MarselikoUmncn, nach Gauen geordnet, 
fahnenschwingend und mit klingendem Spiel 
r.um Glldeplat7. zogen, wo sie Bundespriisident 
Ijübke envartete imd auf einer Abschluß- 
tiundgebung vor etwa 40 000 Zuhörern die Be- 
deutung des Turnens für die Gcmeinschafts- 
bildung xmd die Erziehung zur Demokratie 
hervorhob. 

Der Vorsitzende des deutschen Turner^, 
bundes, der Frankfurter Oberbürgcnncister 
Wemer Bockelmann, hatte zuvor die etwa 
40 000 aktiven Teilnehmer am Turnerfest mit 
herzlichen Worten verabschiedet, während 
Bundesturnwart Franz Klemm stellvcrfretcnd 
fiir alle Siegerinnen und Sieger auf diesem 
RrofJen Sportfest, Helmut Zimmer (Hannover), 
den Sieger im Deutschen Zehnkampf und Elke 
Reichert (Osnabrück) als Gewinnerin des 
Neunkampfes mit dem Siegerkranz besonders 
ehrte. 

Der Feslnachmittag brachte neben der 

Sicgerehnmg auch Vorführungen von Jugend- 
(urnern \md -turnerinnon, rhythmische Bewe- 
gimgsspicle. Trampolinspringen, Gymnastik 
und die traditionellen Liinderstaffeln, die dies- 
mal die Westfalen als Sieger vor den Hessen 
und den Niedersachsen sah. Drtl Stunden lang 
bot Bich bei strahlendem Sonr enschein ein 
ftirbenpriichtiges, bewegtes Bild. Bei dieser 
eindrucksvollen Demonstration zeigten noch 
einmal nahezu 0000 Aktive ein umfassendes 
Bild von der Arbeit und Aufgabe, Weg und 
Wesen des Deutschen Turnerbundes, in dem 
starke Kräfte am Werke sind, die seitherige 
Arbeil zu intensivieren und den deutschen 
Turnsport neu zu beleben. In vier großen, in 
sich geschlossenen Bildern wurde dabei der 
ganze Lebens- imd Wirkensbereich des Turn- 
sports darzustellen versucht. 

Das .sportliche Ergebnis des Deutschen Tin n- 
festes in Essen konnte nicht in allen Teilen 
zufriedenstellen. Dennoch brachte es eine 
ganze Reihe gute und noch ausbaufähige Lei- 
stungen. Auch die Turner des TV Langen 
waren zum Teil recht erfolgreich. Wir berich- 
teten bereits über Einzelheiten darüber (die 
Redaktion). 

Handball 

SKV Mörfelden • TV Langen 12:7 (7:2) 
Mit obigem Ergebnis endete das Freund- 

«chaftsspiel der beiden Nachbarvereine in dem 
landschaftlich sehr schön gelegenen Stadion 
von Mörfelden. Für den TV sollte dieses Spiel 
Jn erster Linie eine Vorbereitung auf die kom- 
menden schweren Spiele gegen Nieder-Roden 
und Pfungstadt sein, aber als solche ging sie 
weit duneben. Allein der Ausfall der beiden 
zur Zeit unbestritten besten Stürmer, Dachtier 
>md Reitz, war überhaupt nicht zu verkraften. 
Es zeigte sich in diesem Spiel ganz klar, daß 
der Sturm des TV ohne die beiden nur die 
Hälfte wert ist. Da auch noch Jaxt kurz vor 
dem Spiel absagen mußte, blieb den Verant- 
wortlichen nichts anderes übrig, als eine Ver- 
lepenheitsell zu stellen, zumal auch noch 
Spieltrainer Berg durch Urlaub verhindert 
war. So hatte diese Langener Elf dann auch 
leistungsmiißig sehr wenig Ähnlichkeit mit der 
Mannschaft der vergangenen Rundenspiele. 

Die erslen 10 Minuten die.ses Freundschafts- 
»piels verliefen ausgeglichen und erbrachten 
einen 2:2-Glcichstand. Der Rest der Spielzeit 
gehörte dann aber klar dem Platzbesitzer, der 
bis zur Pause auf 7:2 davonziehen konnte. Da- 
bei fand die Hintermannschaft überhaupt 
keine Einstellung zu den schnellen und äußerst 
wendig operierenden Stürmern des Gastgebers. 
Aber auch im TV-Sturm machten sich die 
Stürmer gegenseitig durch mangelnde Über- 
sicht und Nei-vosität erfolgversprechende An- 
griffe selbst zunichte, so daß das eindeutige 
Halbzeitergebnis in Ordnung ging. In der 
zweiten Hälfte konnte der TV das Spiel etwas 
ausgeglichener gestalten und aui 8:5 heran- 
kommen. Zu einer weiteren Resultatsverkür- 
zung reichte es allerdfhgs nicht mehr, und 
tiber 9:6, 10:7 kam es zum 12:7 Endstand. 

Die TV-Mannschaft spielte mit Seiffert; 
Gaußmann, Gniß, Krumm, Dröll, Schmidt; 
Butz, Becker, W. Beckmann. H. Beckmann, 
Eulenberg. 

Die Reserve des TV konnte im Vorspiel nach 
beiderseits ausgeglichenen Leistungen mit 
10:8 (5:2) Toren ihr Spiel gewinnen, wobei sich 
der gesamte Sturm in die Torausbeute teilte. 

SSG'FaBboller im .Kommen" 
Die SSG hatte am Wochenende die SG 

Nieder-Ramstadt zu Gast. Wahrend die erste 
Mannschaft der SSG durch die bessere Kon- 
dition das Spiel am Schluß mit fl:2 lür sich 
entscheiden konnte (Halbzelt 1:1), endete das 
Spiel der Reservemannschaften mit 9:2 Toren 
für Langen (Halbzeit 3:2). Es macht sich die 
neue Trainingsmethode bemerkbar. Falls die 
SSG-Spieler weiterhin so in Form bleiben, ist 
mit einer schlagkräftigen Mannschaft zu rech- 
nen. 

Die Kinder als Zankapfel zwischen geschie- 
denen Eheleuten, das ist eins der bedauerlich- 
sten Probleme, die sich aiL-s der Auflösung 
edner Ehe ergeben. Um die Kinder nicht un- 
nötig zwischen den Eltern hin- und herzu- 
feißen, wird das Elternrecht (Sorgerecht und 
gesetzliche Vertretung) boldmöglichst nach 
Öer Scheidung einem der Eltern zugetoilt, ihm 
Wird das Kind "zugesprochen". 

Der Bundesgerichtshof hat einmal ausge- 
führt, daß es im Interesse des Kindes liege, 
wenn seine Eraiehung im harmonischen Zu- 
sammenwirken beider Elternteile einheitlich 
ausgerichtet sei und nicht einander wider- 
sprechende Einflü.sse auf seine F.ntwiiklung 
einwirkten. Bei einem Kinde aus geschiedener 
Ehe sei die Gefahr einer unterschiedlichen 
Beeinflussung seitens der beiden Elternteile 
in der Regel erheblich größer. Einer Gefähr- 
dung des Kindes könne dann gerade dadurch 
entgegengewirkt werden, daß nur einem der 
Elternteile das Elternrecht und damit die volle 
Verantwortung für die Erziehung des Kindes 
übertragen werde. Deshalb hat das Vormund- 
schaftsgerlcht unverzüglich nach der Schei- 
dung diese Frage zu prüfen. 

Die Sicherstellung einer möglichst k(mti- 
nuierlichen Erziehung ist jedoch nicht gewähr- 
leistet, wenn das Elternrecht in der Weise 
yeitlich aufgeteilt wird, daß es zuerst auf den 
einen der geschiedenen Elternteile übertragen 
wird und nach Ablauf einer bestimmten Zeit 
auf den anderen übergeht. Das Oberlandes- 
gericht Frankfurt hat dazu ausgeführt, die zu 
befürchtenden nachteiligen Folgen für die Er- 
ziehung des Kindes wären größer, da in sol- 
chen Fällen immer die Gefahr bestünde, daß 
der eine Ehegatte die Erziehungsabsichten des 
anderen entweder im voraus oder nachträg- 
lich zu durchkreuzen versuchte oder die zu 
erwartenden oder getroffenen Maßnahmen 
verhinderte oder wieder aufheben würde. 
Insbesondere würde auch der Elternteil, dem 
für den ersten Zeitabschnitt das Elternrecht 
übertragen wäre (in aller Regel also die 
Mutter), vielfach in seinen Entschlüssen ge- 
hemmt sein, weil er nicht sicher sein könnte, 
daß der andere Elternteil, wenn ihm später 
das Elternrecht zufiele, auf dem gleichen Er- 

ziehungsweg weilei'^chreitcn werde. Im üb- 
rigen sei zu bedenken, daß sich die zukünftige 
Entwicklung der für die Erziehung des Kindi\s 
maßgebenden Verhältnisse auch nichl iin- 
näliernd überblicken lasse, daher lasse siih 
bei Erlaß der ersten F.ntscheidimg über li e 
Überti'agung des Elternrechts nichts darüber 
sagen, wie die Umstimde gelagert sind, wenn 
der Zeitpimkt eingetreten sein wird, zu dem 
der andere Klternteil die elterliche Gewalt er- 
hallen ,si>ll. Um ,spätere Änderungen berüik- 
siclitigen zu können, besteht jedoch jcdery.eit 
die Möglichkeit, die einmal getroffene Enl- 
scheidimg abzuändern, (Beschluß des Obcr- 
landesgerichts Frankfurt a, M., (i W S.'iR'fil) 

Aus dem Verkohrsrrcht 
Ein Knaftfahrcr. der in einer plötzliclii n 

Gefahrenlage sich .selbst schädigt und dadurch 
einen anderen davor bewahrt, diu'ch das 
Kraftfahrzeug überfuhren zu werden, kann 
von dem Geretteten angemessenen Ersatz ver- 
langen. Bei der Beme.ssung der Entschädigung 
ist auch die von dem Kraftfahrzeug ausf^c- 
hende Gefahr zu berücksichtigen. (Urteil des 
Bundesgerichtshofs v. 27. 11, 1962 — VI ZU 
217/61) 

Klar * für helfe 
Fruchte 
Bot 'Sß' luf dunkle Früchto 

Für Ihre 
Spnntagstorte 

mOETKER 

Tortengüsse 

IIANDBAI.LL-SPIEGEL 
Brzirksklasse, Gruppe West: 

TuS Griesheim — SG Egelsbach 11:9 
SKG Ob,-Mumbach — SKG Bonsweihcr 10:10 
Tabellenstand der A-Jugepd Kreis Darmstadt 
Braun.shardt 
SSG Langen 
75 Darmstadt 
46 Darmstadt 
Griesheim 
Egelsbach 
98 Darmstadt 
N,/0,-Modau 
Seeheim 
.TV I,,angen 

1,3 12 1 
12 11 1 
12 6 
13 
12 
12 
13 
12 
12 
13 

0 
0 
5 
6 
b 
6 
8 
7 
8 

11 

152:77 
210:34 

85:120 
114:114 
114:134 
80:107 

100:142 
85:123 
74:88 
73:148 

25:1 
23:1 
13:11 
13:13 
12:12 
11:13 
9:17 
8:16 
7:17 
3:22 

Eintracht Wetzlar steigt auf 
Im Entscheidung.^spiel um den Aufstieg in 

die Erste Hessische Fußball-Amateurliga 
sehlug am Samstagabend in Bad Homburg 
Eintracht Wetzlar den favorisierten FV 09 
Geisenheim 3:2 (3:0). 

730 Kilometer Rohre und über 50 000 Tonnen 
Stahl bilden die neue „Tankfarm" von Haun- 
heim bei Frankfurt am Main, die zugleich die 
erste Oelrafflnerle de» Rhein-Main-Gebietes 
Ist. Hier ein Techniker bei einer Rohrin&pek- 
tion zwischen den vierri* weißen Behältern. 

Für den Gartenfrend 
Wer versorgt unsere Blumen im Urlaub? 
Sie bleiben natürlich zu Hause und versor- 

gen sich ganz einfach selbst mit dem nötig''n 
Wasser! Man stellt die Pflanzen in eine m t 
Torf zu zwei Dritteln gefüllte Wanne au» 
Metall oder Plastik. Je nach dem Wasserbe- 
darf versenken wir die Töpfe In den gut 
durchgefeuchteten Torfmull. Es versteht sii'h, 
daß man diese Torfwannen in einen kühli n, 
nicht von der Sonne zu erreichenden Raun 
aufstellt, um die Wasserverdunstung herab- 
zumindern. Bei einer anderen Methode vcr- 
■sammeln sich die Pflanzen, mit Untersetzer 
versehen, auf dem Fußboden. In ihrer un- 
mitHlbaren Nähe auf einem Stuhl oder Tisch 
steht dieWasserquellc in Form einer einfachen 
Schüssel, eines Eimers oder einer Wanne. Die 
Verbindung vom Behälter zum Blumentopf 
schaffen wir durch nicht zu dünne gefloch- 
tene Faden aus Baumwolle, die etwa d,oi 
Zentimeter tief in die Erde gesteckt werdi n. 
Es i.st unbedingt darauf zu achten, daß liie 
Fäden fest genug sitzen. Am anderen Entle 
dieser „Zimmerpflanzen-Pipeline" hängen die 
Fäden mit Steinen beschwert im Wasser. Dic.se 
Fäden .«lUgen sich nun voll Wasser und leiten 
es ununterbrochen in die Töpfe. 

Wie vermehrt man Beerensträucher? 
Wer von anerkannten Qualitätssorten reich- 

tragende Sträucher in seinem Garten hat, d.-r 
kann, wenn es ihm Freude macht, sich selbst 
in der Jungpflanzenzucht versuchen. Johannis- 
beersträucher kann er durch Steckhölzer ver- 
mehren. Für den Hausgarten empfiehlt sich 
aber nicht nur bei Stachel-, sondern auch bei 
Johannisbeeren die Vermehrung durch A j- 
leger, .Absenker oder Anhäufeln. Kräftige, 
einjährige Triebe werden als Ableger wtiai?- 
recht in eine Bodenrille niedergelegt und mit 
Haken am Boden befestigt. Sobald ihre Augen 
austreiben, füllt man die Rille mit Kompost- 
erde, und im Herbst können die bewurzelti n 
Jungtriebe schon abgetrennt und aufgepflanzt 
werden. 

Den als Absenker niedergelegten Tri'.b 
bindet man an einen Pfahl auf und bedeckt 
nur die Biegungsstelle mit Erde. Hier ist oft 
die Wurzelbildung so stark, daß der junge 
Strauch schon im Herbst an Ort und Steile 
gepflanzt werden kann. Will man von einer 
Mutterpflanze sehr viele Nachkommen heran- 
ziehen, so häufelt man jetzt die ganze Mutter- 
pflanze hoch an und trennt im Herbst die 
bewurzelten Jungtriebe ab. F. A. 

Sdiorsch vom Vierröhrenbrunnen grüßt die alten Langener 

Mundartlidies Gebabbel - geringfügig gekürzt - anläßlich der Altebürger-Ehrung am letzten Sanistag 

Seit viele Jahrn schreibt Euer Schorsch 
Euch jeden Freidag ebbes, forsch, 
was hier in Lange als bassiert 
er babbelt driwwer ungeniert. 

Des bringt em Freud un Sorje ei 
recht Schee verdeilt - so muß es sei. 

Doch schreibt er nur, was Ihr bericht, 
selbst wann er dicht, is r.ix erdicht. 
Un heut zum erstemal fütwahr 
is er bei Euerm Erhndag da, 

net, um zu schreiwe. zu glossiern, 
naa, um zu bleiwe. amisiern. 
mit Euch zu babbele, mei Leut. 
un glaabt mers, ich du's gern, mei Leut 

Da sitzt er nun un guckt Euch aa 
genauso wie Jetzt vor em Jahr. 
Ihr habt Euch so uff heut gelreut 
grad wie dereinst Ott Weihnachtszeit. 

Heut morje geje siwwe Uhr 
da seid er uff — von mied kaa Spur, 
Ihr habt geschniegelt Euch, gekämmt, 
per Fingerspitz des neue Hemd 
un die gedippelt Blus gedappt, 
ei. wenn bloB alles, alles klappt. 

Am Kaffeedisch fragt Ihr dann nun: 
.Ob se mloh pInKtlich hole dun?" 
Seit Uhre zwei! stehts Hcfdcr utt, 
den Hund sperrt mer In Keller drulf, 
daiTiit des Vieh net jemand beißt 
un dem VV die Hos verreißt... 

Die Dasch, der Zwicker Hehn bereit. 
„Ach Gottche, war es bloß scviieit." 
Es Mittagesse schmeckt net recht, 
weil mer sich doch Gedanke mecht, 

ob dann die Kart beim WV 
aach gut geland, mer waaB genau, 
da0 mer e Audo hat verlangt. 
Heut lahrn mer mal - es werd gedankt 

Denn ach. dem Enkel sein VW 
hat mer von inne nie geseh. 
obschon hier aach. grad weil mer aalt, 
an dere Kist hat mitbezahIL 

Heut awwer - heut is Euer Dag, 
.Wo bloß des Audo bleiwe mag?" 
Halb aans schon un noch nix zu seh, 
na, des is awwer garnet schee. 
Mer deppelt hie un deppelt her [schwer 
heert jeden Laut - sonst heert mer 

Da, pietzlich kreischt e Brems, oh Glick, 
heut is es for die Ohrn Musik. 
Sie komme - auf, jetzt geht es los, 
Adschee beisamme, jetzt werds groß. 

Mir sin for Euch heut alle da 
un Ihr sollt lache, singe, ja 
Ihr, die Ihr stets for uns gelebt, 
un for uns Marke habt geklebt 

un uns im Kinnerwage holt 
un aach de Hinnern habt versohlt. 
Ihr habt gebaut, geschafft, gemieht, 
was mer doch jeden Dag hier sieht. 

Ob Ihr von hier odder aach net 
Ihr seid in Lange gut gebett 
un sollt geruhsam unser Hast 
als bremse, wann se Euch net basst. 

Sagt, was Ihr Euch winsche dut 
mir maches gern - solern es gut 
un wanns vor allem 
- wann Ihr des net grad losst - 

vor alle Dinge net viel kost. 

Sagt doch em Magistrat heut laut 
mir hette gern — des un des — gebaut. 
Hier fehle Bank an viele Plätze, 
kaa Bank mit Gelder - naa, zum Setze. 

Ihr kennt doch net mehr wie en Junge 
dorch Feld un Wald seid einst gesprunge. 
Ihr mißt mehr ruhe — ei des stimmt - 
drum meld Euch bloß, mal seh was kimmt. 
Ihr habt'9 verdient - un net bloß heut - 
geehrt zu wem, mei liewe Leut.,. 

So manches soll, muß. v;erd gescheh, 
daß Euern Lewensabend schee, 
erholsam un zufriede dann 
von uns gestaltet werde kann. 

Mir wisse alles un dun viel 
un komme langsam — ach ans Ziel — 
Un Ihr sollt wisse, jetzt im Nu, 
daß mir aach kinftig vieles du. 

So seid, Ihr Leut, zufriede all 
mi.n Wille, Wolle in der Hall. 

Ihr werd heut awend aach in Scham 
von hier aus widder haamgefahrn. 

Dann fahrt er haam in aller Ruh, 
es Kleid ist laltig - eng der Schuh. 
Mer is entzickt von seiner Stadt 
un ganz schee runderum da satt. 

„'s pressiert net so, mein Herr Chaulfeur," 
sagt Ihr dann wohl, „mach langsam her ', 
damit der Dag. aach wann es spät, 
noch net so schnell voriwwergeht. 

Dann is die Tornhall lotterleer, 
kaan Abbelwoi — kaa Musik mehr. 
Die Dasche lort — samt Zwicker-Brill, 
Die Neckarstraß lieht Widder still, 
zumal der Juxplatz der gesteert 
jetzt annern Leut mit Krach beehrt 

Dehaam denkt Ihr beim Schlafegeh: 
„Was war der Dag heul doch so schee" 

Des wollt ich sage heut zu Euch 
Drum kam ich her un sprach mit Euch 
als Schorsch vor diesem Forum hier 
e Mundart-Wort mit Dir und Dir. 

Hier is gewiß — daß unser Stadt 
Euch Alte net vergesse hat. 
(Jn damit grießt Euch alle dorch 

Adschee, mei Leut, 

von Euerm Schorsch 

-K- 

'filHaus bLaut /Heet! 

Ä« mtezM isi's ßui! 

loBf «udi di« Kindheit nichl auitr«ib«n, denn nur w»r arwachMn wird und «in Kind bleibt, itl «in Manicb • CMlolloni Erich Köilner 

Die meisten Mensdicn, meint Erldi Kllitncr 
maliziös wie eh und Je, hätten Ihre Ohren 
haupttächlldi zu dem Zwedie, damit Ihnen der 
Hut nldit über die Nase rutidie, und achon 
aus dienern Grunde hat sich dieser Autor ein 
I,«bcn lang verpfllditet Kefühlt, sehr genau 
hinzuhören, wenn auf der Bühne unseres 
Welttheaters die Stichworts (allen. 

Obgleidi im Grunde ein recht prosalfdier 
Poet — Hebt Erltäi Kästner kleine Kinder, 
junge Katzen, helle Frühlingshlmmel und 
frischgekreidete Tennisplätze. Er schreibt mit 
dem Blldt auf den Tag und die Zeit, weil ihm 
die Ewigkeit als eine ziemlldi abliegende 
Sadie erscheint, und vor allem ic]ircibt er fOr 
die Leute, denen er tüchtig einheizt, hübsch 
auf dem widerborstigen Teppich der Tat- 
sadien zu bleiben. 

Erich Kästner hält es für eine ziemlich 
komplizierte Kunst, sich unkompliziert auszu- 
drUdcen: wie zumal seine wohlgeratenen, seine 
aller lyrischen Zupfgelgenhansclei radikal ab- 
holden Versbücher erkennen lassen, dUrfte er 
«Idi auf diesem Felde handfeste Meriten er- 
worben haben. Seine mit akkuratem berllne- 
risdien Witz und sadislschcr Pfiffigkeit ge- 
ladenen Verse und Epigramme, von denen 
nicht wenige auf dem besten Wege sind, sich 
als geflügelte Worte dem deutschen Sprach- 
schatz einzugemeinden, weisen den Wahl- 
münchner aus Dresden als einen lyrlsdi- 
aphorlstisdien Blattschützen aus dem sdiarf- 
züngigen Geschledit der Georg Christoph 
Liditenberg und Wilhelm Busch aus. 

„Erich Kästner", so gibt er über sich selbst 

zu Protokoll, „glaubt an den normalen Men- 
schenverstand wie an ein Wunder, und er 
hStte nichts zu ladien, wenn er nicht das be- 
säße, was Leute, die ntdits davon verstehen, 
seinen ,unvcrwüstlidien und sonnigen Humor' 
zu nennen belieben." — Die Zelten sind 
schwarz, meint er, ergo habe es keinen 
Zweck, fleh und anderen etwas weiß zu 
machen. Und an diese hausgemadite Maxime 
hat er sich seit eh und Je gehalten. 

Den ewig eingerollten Regenschirm in der 
Hechten schlendert der durd) seine Tage, ein 
wacher und witziger Spaziergänger auf den 
deutschen Boulevards, ein satirischer Mora- 
list, der Pfeffer, Alaun und audi ein blß(^en 
Ekraslt in seiner Füllfeder hat und der der 
Zelt mlQtraulsdi auf die Finger und seinen 
Zeitgenossen aggressiv unter die Hüte guckt, 
ob sie auch Köpfe darunter haben. Und wenn 
nicht, dann Gnade ihnen Gott, dann näm- 
lich entschreitet er flugs In das nächste 
Kaffeehaus, der Doktor Erich Kästner, um sich 
bei einem drcifadien Mocca und mit galliger 
Grazie seinen Vers darauf zu madien. 

Von derlei Forderungen seines satirischen 
Werkeltages pflegt sich unser Autor, der sich 
oft zwei gesdilagene Wochen lang mit einem 
einzigen Gedicht absdilndet, gern zu erholen, 
Indem er Gcschiditen für Kinder schreibt und 
so gemächlich die Reihe jener zauberhaften 
Bücher seiner Feder fortsetzt, die von Ju- 
gendlldien zwisdien adit und achtzig Jahren 
In aller Welt versdilungen und gellebt wer- 
den; sie heißen „Emil und die Detektive", 
„Pünktchen und Anton", „Das fliegende Kia- 

Die ernte y/iilliarde überschritten 

Krankhailsliosttn der privotan Kronfcanvariicharung • Privatpatient im Kranltanhau 

Die Unternehmen der privaten Krankenver- 
sicherung verwalteten Ende 1962 14 Millionen 
Versidierungen. Damit hat diese Versiche- 
rungssparte innerhalb unserer Bevölkerung 

Modell; Veneziani ■ Malland 
Sommerzelt — VTlaubszeitl Frei und unge- 
bunden duTjen TuiT ntnaus in oie Weif ziehen. 
Hinauf auf die Berge der Alpen, an die Berg- 
seen oder hinaus auf das weite, blaue Meer! 
Strahlende Sonne, gvte Laune und die rich- 
tige Fertenkleidungt Unser Mailänder Modell 
Veneziani zeigt eine Overpull-Kombination 
aus Orion Acrylfaser mit weiten Poncho- 
Ärmeln und in die Taille hochgezogene Hosen 

Gaspiäch in dar Mittaffspause; 

/redit für wenig Geld / Ein gutar Bat. 

politische Einengungen — nur um 46 000 Ver- 
sidierungen. Wenn nunmehr die selbständige 
Texlversidierung auch nahezu den gleichen 
Bestand wie die Krankheitskostenversiche- 
rung erreicht hat, so fallen doch über 80 v, II. 
aller Auszahlungen auf die Hauptsparte. 

Die höheren Beitragseinnahmen der Unter- 
nehmen setzten sldi auch 1962 unmittelbar In 
höheren Versidierungslelstungen um. Wäh- 
rend in der Zeit von 1DS8 bis 1832 der Be- 
stand In der Krankheitskottenversicherung 
nur um 3 v. H. gestlegen sind, erhöhten sich 
die Leistungen in der gleichen Zelt um 
43 V. H. — Ein Beweis für die ständige Lci- 

Eine '^)flanze erobert den Westen 
Siegesiug nach 3000 Jahren • Die Sojaboiine gehörte zu den iünl heiligen Lebammittefn 

Die Chinesen rechneten sie zu den fünf Die Zinsen, die von den Banken heiligen Lebensmitteln, sie gehörte für sie zur 
gefordert werden dürfen, sind Grundlage Ihrer Ernährung, und doch dauerte 

amthdi festgelegt." — „Ach", meinte der 
andere, „Ich wollte es erst mal dort versuchen." 

Am nädisten Mittag sahen sie sich wieder. 
„Nun", meinte der Budihalter, „hat es ge- 
klappt?" — „Es hätte klappen können", sagte 
der Zeichner, „aber was da gefordert wurde, 
das war mir doch zu viel. Ich habe mir den 
Vertrag genau angesehen, wie Sie es mir ge- 
raten haben. Den beiden Herren in dem Büro 
war das offenbar gar nidit recht" — „Und 
was hätten Sie denn zurüdczahlen müssen?" 

„Mit allem, was in diesem Vertrag als Zin- 
sen und Nebenkosten ausgewiesen wird, hät- 

es rund dreitausend Jahre, bis sie den Weg 
in die westliche Welt fand: die unscheinbare, 
stark behaarte Strauchfrucht Sojabohne. 

Um das Jahr 1800 kamen die ersten Soja- 
bohnen aus China nach Nordamerika. Sie 
galten als botanisches Kuriosum; nicht anders 
als einst die Kartoffel oder die Tomate in 
Europa. Erst 1890 gab das amerikanische 
Landwlrtsdiaftsmlnisterium einen For- 
schungsauftrag für Sojabohnen. Dabei ging es 
gar nicht so sehr um die heutigen Haupt- 
erzeugnisse OI und Mehl, als vielmehr um den 
Anbau neuer GrOndüngungs- und Futter- 
pflanzen. Erst als 1919 in den Südstauten die 

ten mich die 1 500 DB( Jahr weit über Baumwollsaat, aus der man bisher erheblidie 
30 v. H. gekostet" — »Um Himmels willen, Mengen von öl gewonnen hatte, knapp 
was wurde denn da alles berechnet?" — wurde, gingen einige Farmer in Nord-Karolina 
„Einen Augenblldc, ich habe es mir aufge- dazu über, grOQere Mengen von Soja wegen 
sdirieben. Bearbeitungsgebühr 100 DM, Aus- iiirea Olgehalte« anzubauen. Der eigpntlidie 
kunftsgebOhr 30 DM, Antragägebühr 65 DM, siegeszug der Soja begann trotzdem erst in 
Provision rund 90 IM und der Rest waren jgn dreißiger und vierziger Jahren unsere* 

nn'i '*^1° ■ K. . Jahthunderts. In den folgenden Jahrzehnten 
fJl., B stieg die Sojabohnenerote In den USA von 

teWe T5 «0 MUlionen Busheis. also auf das beide Arme auf den Tisch. „Ich habe vorhin Neunziafache. 
einmal nachgesehen, was Sie ein ICleinkredit 
In dieser Höhe bei einer Bank so ungefähr Weldien Eigenschaften hat die kleine, Un- 
kosten icann. Das sind rund 11 v. H.* — „Das scheinbare Sojabohne diesen Siegeszug zu 
habe Ich inzwisdien auch festgestellt", kam verdanken? 
die Antwort. „Ich bin nämlich anschlieOend Zuidchat ihrem Olgebalt. der etwa IT bis 
zur Bank gegangen und habe einen Klein- 20 Prozent beträgt; mehr nodi dem hodiwer- 
kredit beantragt. Zn^r muB Ich audi dort B«- tiken KiweiS. das sie bis zu 40 Prozent ent- 
arbeitungägebühren bezahlen, aber 2 v. H., also halt Ärzte und Emähnrngiphysiologen wie- 
30 DM uiul nicht 100 DH. Diese 2 Prozent derum interessierte ihr Gehalt an Lecithin, 

einen für unser Kreislauf- und Nerven- 
system widitigen Aufliaustoff, vor allem 
aber die Tatsache, daß Sojaöl besonders reich 
L-it an gesundheitsfördernden „essentiellen"* 
Fettsäuren 

Für die «merikanische Landwirtschaft wie- 
derum war gerade der Eiweißgehalt der Soja- 
bohne von entscheidender Bedeutung. Er er- 
laubte die Herstellung von Kraftfulter- 
mischungen. mit deren Hilfe Innerhalb von 
30 Jahren — nur um ein paar Beispiele zu 
nennen — der Bestand von Puten von 17 auf 
76 Millionen, der der Rinder von 61 auf 95. 
und der der Schweine von 74 auf 90 Millionen 
erhöht werden konnte. Die Sojabohne madite 
es möglich, daß die USA ihre ftSndig wadi- 
sende und auf einen hohen Lebensstandard 
bedachte Bevölkerung müheica aus der eige- 
nen Landwirtschaft ernähren und darüber 
hinaus gewaltige Mengen von landwirt- 
schaftlichen Erzeugnissen exportieren konn- 
ten. 

At>er auch SoJaQI und Sojabohnen wurden 
zu einem der wichtigsten Exportgfiter der 
USA. Ihr Anteil an der Welt-Soja-Produktion 
beträgt heute 45 Prozent Westdeutschland 
allein importierte 1962 rund 200 000 Tonnen 
Sojaöl. (Sojabohnen auf Olwert umgeredinet.) 
Wirtschaftler redinen mit einer ständigen 
Steigerung dieser Mengen und sagen dem 
Sojaöl auf Grund seiner zahlreichen Vorteile 
auch in den deutseben KQchen einen weite- 
ren Siegeszug-voraus. Ds Sojafil die Forde- 
rungen der modernen Ernährungswissenschaft 
nahezu vollkommen erfüllt, scheint Ja einer 
solchen Entwicklung auch aller Grund ge- 
geben. 

senzimmer", „Das doppelte Loftchen" und sie 
bezeugen samt und sonders, daß Erich Kast- 
ner nldit nur «eine gcfürchtete spitze Zunge 
auf dem rechten Fleck hat, sondern auch sein 
Herz. 

Das wohl berühmteste Käatncrsdie Kin- 
derbuch, eben „Emil und die Detektive", 
bringt der Bertelsmann Schallplattcnrina in 
einer Sonderaufiage der Polydor jetzt In 
einer rclzv/sllen, akustischen Fassung heraus. 

Viele, viele Kinder auf der ganzen Welt 
haben diese herrliche Jungensgesdiichte «e- 
lescn, die Erich Kästner schrieb, als Berlin 
noch nicht geteilt war Für diese Schailplut- 
tenaufnahmen ist ein Hörspiel daraus gemacht 
worden, bei dem Berliner Kinder mitwirkten. 

Für die außerordentlich ge.schickte und sich 
nahtlos mit dem Original, dem Buch 
deckende Bearbeitung dieses „akustischen 
Kästners" zeichnet Gertrud Loos; als Erzäh- 
ler konnte Heinz Reincke gewonnen werden 
der die spezifisch Kästncrschc Ton- und Oe- 
fühlslage glänzend zu treffen weiß. Diese 
Langspielpialte ist eine Überraschung und 
ein höchst willkommenes Geschenk für alle 
diejenigen, die, jung, mittelalt oder uralt, 
auf die Kästnersche Devise schwören: Laßt 
euch die Kindheit nicht austreiben, denn nur 
wer erwadisen wird und ein Kind bleibt, ist 
ein Mens'iil 
IMIIMIIMIIHIIIIIIIMMMIiminillllniiniMlinilllllMIIIMnilllllMMIIIMIIIiH 

Wie stark die Unternehmen der privaten 
Krankenversicherung (PKV) an der sozialen 
Sicherung unserer Bevölkerung gegen die 
wirtsdiaftlichen Folgen von Krankheiten und 

eine breite Streuung erreicht — ein Umstand, Unfällen beteiligt sind, zeigt der soeben Ver- 
den audi der Gesetzgeber bei seinen sozial- öffentlldite Bericht des PKV-Verbandes für 
politischen Entschlüssen honorieren sollte. Vor 1962: Erstmals überstiegen die Versidierungs- 
allem muß dabei beaditet werden, daß die leistungen die Milliardengrenze. Sie erreich- 
Leistungsfähigkeit der privaten Risiko- ten insgesamt 1095 Millionen DM. 
gemeinsdiaften von der freiwilligen, selbst- ^ie sdion in den Vorjahren war auch 1962 
verantwortlichen Bereitschaft Ihrer "er- 000 000 Personen etn starker Ncuzußang 
sicherten getragen wird daß es also weder selbständigen Teilkoslenversicherung 
eines gwetzhchen Zwanges noch einer staaw verzeichnen. Diese „Zusatztarife" werden 
liehen ^durfte, um gemeinschaftlich a^ch von zahlreichen Mitgliedern gesetzlicher 
gegen die Wechselfälle des Lebens Vorsorge Krankenkassen abgesdilossen, um im Kran- 
zu treffen. kenhaus die Behandlung als Privatpatient 

finanzieren zu können. 
Gleidizeitig wird aber darauf hingewiesen, 

daß das wirtsdiaftliche und sozialpolitische 
AT fiin tkranlf* / . ., Schwergewicht der PKV nach wie vor bei /^/leilll lUr W dllJJ VFeiU / Ein gutar Bot - nicht teuer! der Krankheitskostenversicherung — al.so bei 

den „Volltarifcn" liegt. In dieser Sparte er- 
Sie trafen sich wieder in der Kantine beim sind in den 11 Prozent schon enthalten." — höhte sijh der Bestand bedingt durch sozial. 

Mittagessen, der Buchhalter und der tech- „Und ging alles glatt?", fragte der Buchhalter, 
nisdie Zeichner. „Haben Sie Sorgen?", fragte „Ja, natürlich. Ich muß nur noch eine Be- 
der Buchhalter den Zeichner. „Ja", meinte der scheinigung von der Firma haben, dann be- 
andere. „Ausgeredinet jetzt muß die Sache komme Idi am nächsten Tag das Geld." — 
passieren. Ich brauche dringend 1 500 Mark „Die Bescheinigung kann ich Ihnen nachher 
und nadi dem Urlaub sind fast keine Reserven runterschicken", sagte der Buchhalter, 
mehr vorhanden. Ich wollte sdion zu Ihnen „Ja, wissen Sie denn, was drinstehen muß?" 
heraufkommen, aber ein Vorschul3 in dieser — „Selbstverständlich. Es ist nicht die erste, 
Höhe... Ich weiß nicht redit Ich werde nach- die Ich ausstelle. Ich habe Ihnen ja gestern 
her mal hier hingehen." Er nahm eine Zei- gesagt gehen Sie gleidi zur Bank und nicht 
tung aus der Tasche und zeigte auf eine mit In ein Vermittlungsbüro. Bei der Bank weiß 
Rotstift angezeichnete Anzeige. man, woran man ist" — „Ja", kam die Ant- 

„Geld für alle Zwecke, schnell und diskret, wori, „den Weg hätte ich mir sparen können, 
an Berufstätige", las der Buchhalter. „Das Aber in der Stunde, die ich dafür gebraucht 
habe Idi mir heute morgen aus der Zeitung habe, bin ich um einiges klüger geworden. Man stungsausweitung. 
herausgerissen", sagte der Zeidiner. „Wenn soll auch dann zur Bank gehen, wenn es um Nadi Mitteilung des PKV-Verbandes wur- 
Ich heute nachmittag hingehe, dann müßte ich einen Kredit geht Aber außer Ihnen erfährt den rund 80 v. H. des Beitragsaufkommens für 
das Geld bis zum Wo(^enende wohl haben." — hier doch niemand davon?" — „Sicher nicht — Versldierungsleistungen, die Beitrag.srück- 
t,Ich würde vorsichtig sein", meinte der Budj- und die Mitarbeiter der Banken sind auch erstattung und die versicherungstechnischen 
halter, „man weiß nie, wie hoch die Zinsen zur Verschwiegenheit verpflichtet" Rückstellungen verwendet, 
sind, die man nachher bezahlen muß. üsen 
Sie auf jeden Fall genau durch, was Sie unter- 
schreiben. Besser ist es, wenn Sie einfach zur 
Bank gehen. Ich las vor kurzem erst daß 
allein das private Bankgewerbe für rund eine 
Milliarde DM Kleinkredite zur Verfügung ge- 
stellt hat und 1 500 DM, das ist noch ein Klein- 
kredit Sie haben doch ein Gehaltskonto bei 

ModeU: Helnlg-Karden 
Kommen Sie doch mit uns — wir spielen ein 
Doppel. Wer könnte diesen beiden Amazonen 
widerstehen? Jung, hübsch und flott gekleidet. 
Das Oberteil des chicen Tennisdress hat 
einen schräggeschnitlenen Schalkragen. In 
Harmonie dazu trägt man einen Plisseerock, 
Das Material besteht aus Orion Acrylfaser 
und anderen Chemiefasern. — Sportlich ge- 
kleidet iein, heißt praktisch angezogen sein — 

aber trotzdem mit Pfiff! 

gut ist, 

btauchi nichi oieL au sein.' 
An einem Sommerabend Ist die kalte 
Platte mit einem reichhaltigen Auf- 
schnitt und Toastbrot genau das Rich- 
tige. Mit dem automatischen Rowenta- 
Toaster kann man sich am Tische selbst 

bedienen; die ßrot.icheiben werden 
automatisch in der gewünschten Bräun- 
Itärke geliefert. — Die Hausfrau hat 
mit einem solchen Imbifl wenig Ai'beit. 
Ihre Freude darüber /eiert sie hier mit 
etnfr besonders guten Flasche Wein! 

SofnmerHches Rezept: Z 11 r o n e n - 
milchgetränk: Wir brauchen da- 
zu eine Zitrone. 4S g Zucker, '/i I Weifi- 
oder Apfelwein, 'h l Wasser. 'U I Mild» 
und rotx. ein Eigelb. 
Die Zitrone tnird ganz dünn obgescftält, 
die Schale mit dem kochenden Wasser 
Übergossen und darin erkalten lassen. 
Zucker In der Milch verrühren, kochen 
und ebenfallt erkalten lassen. Hann 
gießt man die Milch mit dem Zitronen- 
wasser zusammen, 0b» den Wein uni 
den ausgepreßten Saft der Zitrone dazu, 
schlägt alles tüchtig, damit das Ge- 
tränk gut durchgemischt Ist, und ser- 
viert et retiit kali tu Gl<*rm. 



langen 

AA/ü5tenro,t 

Dienstag, den 23. Juli 1M8 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 
VeraorKunRRrenteiil 

Montag, den 29. Juli 1963, 
von 8—12 und Ifl—18 Uhr 

AnptestelUenreBten einschl. Kn., VBL, VAP» 
Mittwoch, 3. Juli 1963, von 8—12 Uhr 

Arbciterrcnten von 1-2300: 
Mittwoch, den 31. Juli 1963, 
von 8—12 und 15—18 Uhr 

Arbciterrenten von 2301 bis Schluß und 
Bimdesbabnrenten: 

Donnerstag, den I. August 1963, 
von 8—12 und 15—18 Uhr 
und Unfallrenten und Kindergeld 

am Beginn Ihrer hoffnungsvollen Karrlere 
und Ihren wechselvollen Weg zwischen En- 
thusiasmus, Pflichterfüllung und Leiden- 
gehaft. Es ist ein fesselnder Bericht über 
Leben und Liebe einer Gruppe junger Assl- 
Assislenzärzte. 

Handwerksschau In Darmstadt 
Die Wanderausstellung des hessischen Hand- 

werks, die bereits in Wiesbaden, Kassel und 
Franicfurt zu sehen war, wird am 26. Juli in 
Darmstadt eröffnet. Die Ausstellung, die unter 
dem Titel „Handwerksformen aus Hessen" 
läuft, wurde bereits von Tausenden von Inter- 
essenten besucht. 

kflnnen, wie «le eich zu dritt einrichten wer- 
den. . 

„6. 6. 6.38 Uhr Dnrchbruch In die Norman- 
dle" (LiLi). In packenden und realistischen 
Bildern schildert dieser Film das Schicksal 
von einigen der 250 000 Invasionssoldaten, die 
zu diesem Großangriff angetreten waren und 
denen es unter schwersten Opfern schließlich 
gelang, den strategisch wichtigen Brücken- 
kopf Omaha in der Normandie zu sichern. 

„Männer, die das Leben lieben" (Lichtburg). 
Mit diesem Film versuchte der Regisseur eine 
realistische Darstellung des amerikanischen 
Arztemilieus von heule. Er zeigt junge Arzte 

Aas der Welt des Films 

„»#ir Weg nach Hongkong" (UT). Bing 
Grosby und Bob Hope spielen In diesem Film 
zwei ehemalige Variötökünstler, voller Ideen, 
die sie dem Publikum verkaufen wollen. Das 
urkomische Gespann erlebt auf seinem Weg 
zu Ruiim und Erfolg die seltsamsten Aben- 
teuer. Diese enden schließlich nach einem 
aufregenden Flug mit einer Rakete auf einem 
fremden Planeten, wo sie, zusammen mit 
Diane (John Coliins) nur noch Plane machen 

Älteres Ehepaar (ohne 
Anhang) sucht 

2V2-Zi.-Wohnung 
Off.-Nr. 1029 a. d. LZ 

§ Sport und 
Sfingergemein- 
schaft 1889 tV. 
langen 

Abt. Gesang 
Die Singstunde für den 
Miinneichor beginnt a. 
Dnnnerslag bereits um 
20.30 Uhr. Pünktliches 
u. voilzahlißcs Ersciicl- 
ncn wird erwartet. 

Modern 
möbi. Zimmer 

in Neubau Oberlinden, 
ZH, fl. W., an Berufs- 
tätige ab 1. 8. 63 für 
monali. 80 DM zu ver- 
mieten. 

Königsbeiger Sir. 11 

Tel. 2209 'C/ 

Dienstag bis Doniier.stag 20.30 Uhr 
Telefon 2112 

Nur Dienstag und Mittwocii 20.30 Uhr 
Das Schicksal 

der 250 000 Invasionssoidatcn. 
Dienstag 20.30 Uhr 

FREDDY 

unter fremden Sternen 
Farbfilm 

Männer 

die das Leben lieben 
Verloren 

ßoldoiips Arniliand, auf 
d. Wege Eilsabctheii- 
str. — Nfirdi. Ringstr. 
— ÜLihnhnf. Der ehr- 
liche Finder wird ße- 
beton dasselbe gegen 
gute Belohnung abzu- 
geben 

Eiisabelhenstr. 14 

Junges Ehepaar sucht 
2y2-Zi.-Wohnung 

in Langen od. Umgeb. 
Off.-Nr. 1030 a, d. LZ 

Mittwoch und Donnerstag 20.30 Uhr 

Der Weg nach Hongkong 
Binff C'rosby und Bob Hope, 

die Garanten für köstliches Vergnügen! 
iinderNoijmandie Möbl. Zimmer 

oder Appartement mit 
Küche und Bad für 2 
Personen In Langen od. 
Umgebung gesucht. 
Off.-Nr. 1032 a. d. LZ 

Ein pacitendcr Film um eines der 
größten Unteniehmcn des 2. Weilkrieges 

Die Invasion 

StricKerin 
sof. od. später in Dauerstellung gesucht, 

.losef Stegmaicr, Frankfurt/Main, 
Kaiserstraße 77, Telefon 333245 
(1 Minute vom Hauptbahnhof) 

INSERATE 

bitten wii immer 

ftülizeitig 

aulzugeben 

Nur DonnorstaK 20.30 Uhr 
Betriebsurlaub 

29. 7. I9fi3 bis einschl. 10. 8. 19G3 
Ital. Familie (3 Pers.) 
sucht 

möbi. Zi od WoK. 
mit Kochgelegenheit. 
Off.-Nr. 1033 a. d. LZ 

Ein ungewöhnlicher Kriminalfilm mu 
Nadja Tiller — Jean Gabin 

Karl Klepper & Solln 
l.utherstraße 3 Sep. schönes 

Leerzimmer 
mit Vorraum und Ein- 
bauschrank per 1. 8. 63 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1035 a. d. LZ 

Hochfrequenz-Apparate 
Personen-Wicgc-Waagen 
Bestrahlungslampen 
Höhensonne Original Hanau 

eloktr. Inhalier-Apparate 
Fudpflegc-Koffer mit Motor 
elektr. Massage-Apparate 
Klosettstfihle und -hocker 
<;aIv.-Farad. Elektrisicrapparate 
Kraiikcnfahrstühle 
Tlico-KIimamaskcn 

NA5S0VIA 

sucht zum baidmögliciien Eintritt 

Jg. Mann (26) Führer- 
schein Kl. 3, eigener 
Pkw, sucht 

BescItäHigung 
bis Ende August. 
Off.-Nr. 1034 a. d LZ 

zur Sauberhaltung der Büro-, Sozial- und 
Nebenräume, sowie 

Phil. Kiepper & Sohn 
Orthopädie-Schuhmüchermeister 

Bahnsfrailc 115 
WILHELM SCHMIDT 

Baugrundstücif 
400—600 qm Grüße in 
Langen, Dreieichenhain 
oder Sprendlingen zu 
kaufen gesucht. 

Arch. Ewald Räuber 
Dlpl.-Ing. 
Flachsbachslr. 30 
Telefon: 31 03 

6 Frankfurt a. M., Tel. 33 26 31 
.Münchencr Str. 17, Ecke Wescrstr. 
Ärzte- und Krankenpflegewaren 
Bei allen Kassen zugelassen 

Meldungen erbeten Montag bis Freitag von 

Schuhmacherei Fels 
UhlandstralJe MASSOVIA WHMEUSMASCMIIlEMfAUU 6.M.I.II + FUr den Herrn! la Quaiitüt! 3 Dtz. Silber DM 5,—, Luxus 7,50, Gold 10,—. Sortiment: 1 D. Si., 1 0. Lu. 

u. 1 D. Go. DM 7.50. Rcichh., intciess. Prosp. werden auf Anlord. der Erstiiefc- rung gratis !)eißeIÜKt. Diskreter Versand! Alicin-Arfordcritng von Prospeliten zweck- 
los. Alter antjcb., sonst erl. keine Bclicf. Bsdtnrvop. AMüZ Bremen l, Fach 1605 

Gebr. Röderiierd 
komb. Elektr.-Kohlen 

gebr. Gasherd 
4flam., Junker & Ruh, 
verkauft günstig 

Schroth, 
Darmstädter Str. 16 
Auskunft auch 
Darmstädter Str. 52 
Esso-Tanksltlle 

Goggo T 250 
TÜ, aus 1. Hand zu 
verkaufen. 

Götzenhain, 
Wailstr. 32 Urberach 

Hilfsarbeiter 
8 km von Langen, Kreis Offenbaeh, 
Baugrundstück, äuß. ruh, gute Wohn- 
lage, am Ortsrand, 605 Qm ä 22 DM. 

Für Papier-Abfälle 
liefert kurzfristig 

Verbrennungsofen 
mit/ohne Kamin. 

Detmering KG, 
Neu-Isenburg, 
Waidstraße 114'/iq, 
Telefon 8532 

für Stanz- und Montagearbeiten per 
sofort gesucht. 

Kiosit 
m. Leerzimmer i. Drei- 
eiclienhain, Fahrgasse, 
zu vermieten. Näheres 
durch Großhandlung 

Barth KG, Langen, 
Telefon: 21 23 

Riegelhof & Gädner 
Langen, Moselstraße 11 
Telefon; 20 67 Frohne KG - Immobilien 

Darmstadt, Schuchardtstr. 18, 
Tfilefon 2 60 37 

Kraftfahrer 

mit Führerschein Kl. 3 zum sofortigen 
Eintritt gcbuchl. 

Was andere können, 
l((innen Sie auch 
Sie müssen es nur richtig an- 
packen. Dazu gehört vor al« 
lern, daO Sie die Vorteile eines 
Bauspurvertrags und die da« 
mit verbundenen itaatiidien 
Hilfen ausnutzen. Nach die- 
sem Rezept sind durdi Wü< 
stenrot sdion über 500 000 
Familien zu Haut und Woh« 
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Auskunft gibt Ihnen gern 
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DIE WOCHE 

Vor dem Kanaler Wechsel 
In diesen Tagen hat Bundeslcanzler Dr. Ade- 

nauer damit begonnen, einige seiner persön- 
lichen Sachen aus dem Palais Schaumburg, 
dem Bundesiianzlc-ramt, in sein privates Heim 
nach Rhondorf, Zenningsweg 8a, mitzuneh- 
men. Mitte August wird er noch einmal als 
Kanzler in Urlaub faliren und von Cadenabbia 
aus etwa 4 Wochen lang mit Hilfe direkter 
Telefon- und Fernschreibleitungen die Re- 
gierungsgeschafte führen. Dann neigt sich 
seine Tätigl<eit in dem Bonner weißen, klei- 
nen Schlößchen, das in der allgemeinen Vor- 
stellung mit dem Namen Adenauer untrenn- 
bar verbunden zu sein scheint, ilirem Ende zu. 

Über 13 .lahre lang hat er im Palais Schaum- 
burg die Zügel der Regierung geführt, straff 
oder lockerer, wie es ihm für die jeweilige 
Situation passend schien. Nur die ersten Mo- 
nate seiner Kanzlerschaft hatte er seinen 
Schreibtisch behelflsmüßig in einem Raum 
des Zoologischen Museums „König" aufge- 
stellt. Damals ging das Bild von Adenauers 
Arbeitszimmerfenster durch alle Zeitungen. 
Den äußeren Fenstersims zierte nümlich das 
Relief eines Fuchses. Ins Palais Schaumburg 
siedelte der Bundeskanzler über, als das Haus 
nach der Benutzung durch die britische und 
belgische Besatzungsmacht wieder hergerichtet 
worden war. 1890 hatte Prinz Adolf zu 
Schaumburg-Lippe den in der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts erbauten repräsentativen 
Wohnsitz für sich und seine junge Frau, die 
Schwester Kaiser Wilhelms II., Prinzessin Vik- 
toria, erworben. Die Wappen der beiden 
Familien krönen noch heute das große 
schmiedeeiserne Gartentor zur Koblenzer 
Straße hin. Ebenso hat sich der Name erhal- 
ten, obwohl das Gebäude heule offiziell „Haus 
des Bunde.skanzlers" heißt. 

Krisenherd Syrien 
Kenner der politischen Verhältnisse und 

Strukturen im Vorderen Orient, die Damaskus 
als die unruhigste Stadt im arabischen Raum 
zu bezeichnen pflegen, haben wiederum die 
Richtigkeit ihrer Definition erkennen dürfen. 
Seit Jahren ist die spannungsgeladene Atmo- 
sphäre, die immer wieder extremistische Ele- 
mente zu politischen oder militärischen 
..Seitensprüngen", Revolten und Intrigen ver- 
anlassen, spürbar: sozusagen ununterbrochen 
tobt vor und hinter den Kulissen ein Kampf 
um die Macht, der bei der Unterzeichnung des 
Foderationsplanes zwischen Ägypten, Irak und 
Syrien am 17. April dieses Jahres zu neuen 
iCettenreaktionen führte. Zu den dominieren- 
den Kräften innerhalb dieses Machtspiels ge- 
hört die Baath-Partei, die in Syrien und Irak 
flas Geschick die.ser Staaten bestimmt. 

Ej gelang erst nach mühsamen und äußerst 
harten Verhandlungen, einen „Staatenbund" 
bzw. dessen künftige Form auf dem Papier 
entstehen zu lassen, nachdem sich auch 
Präsident Nasser zu weitreichenden Konzes- 
sionen bereitgefunden hatte. Die Entwicklung 
zeigte, daß die Baathisten in Bagdad und — 
bis zur Stunde — in Syrien an Einfluß ge- 
wannen und hier bestrebt waren, sich nicht 
von nasserfreundlichen Offizieren und Poli- 
tikern bevormunden zu lassen. 

Dieses Vorgehen erregte den Groll des Dik- 
tators am Nil; des weiteren mußte er einsehen, 
daß die Baath-Vorherrschaft in Syrien und 
Irak Im Rahmen der Föderation Ägypten über- 
stimmen kann. Diese für den ehrgeizigen 
Führer in Kairo nachteilige Konstellation be- 
wog ihn — wie es scheint — von der syrischen 
Regierung zu verlangen, einerseits den 
nasserfreundlichen militärischen und zivilen 
Gruppen die Gleichberechtigung zu gewäh- 
ren, anderei'seits entsprechende personelle 
Änderungen — zu Gunsten Nassers, natür- 
lich — im syrischen Revolutionsrat und in 
der syrischen Regierung vorzunehmen. Daß 
die Erfüllung solcher und ähnlicher Forde- 
rungen die Baatli-Partei kurz über lang aus- 
geschaltet haben würde, sahen die Führer die- 
ser Bewegung sofort ein. Ein Faktor der Un- 
sicherheit ist aber bei dieser Organisation in 
der Tatsache begründet, daß ein Teil ihrer 
Mitglieder am liebsten die Beziehungen mit 
Nas.ser abbrechen und endlich „Ruhe" haben 
mnclite, andere jedoch die Ansicht vertreten, 
der „Ausschluß" Ägyptens zei-störe nicht nur 
die Einheit (sofern von einer solchen ge- 
sprochen werden kann), sondern oeraube die 
Baath-Partei eines „Rückgrates". 

Ein anderer Castro 
Seit Chruschtschow in Richtung Westen 

lächelt, lächelt auch Fidel Castro. Die west- 
lichen Diplomaten in Havanna waren ge- 
wöhnt, von ihm übersehen zu werden. Seit 
etwa drei Wochen ist das anders. Fidel Castro 
nimmt westliche Einladunjen an und kommt. 

Den Höhepunkt dieser veränderten Haltung 
bildete seine Teilnahme an den Feiern zum 
französischen Nationalfeiertag in der Fran- 
zösischen Botschaft. Castro wurde sogar von 
seinem Außenminister begleitet und beklagte, 
daß die Beziehungen mit dem nächsten Nach- 
barn, Amerika, abgeschnitten und die mit 
einem so weit abliegenden, wie die Sowjet- 
union, die engsten geworden seien. Westliche 
Diplomaten sehen hier die Auswirkungen der 
Offensive des Lächelns, die Chruschtschow zur 
Zeit unternimmt. Seine Sprachregelung wurde 
von Castro übernommen. Aber dieser mag 
seinen Charme auch im eigenen Interesse ein- 
.setzen. Denn Kuba kann nun eine Bilanz 
ziehen, was es an Wirtschaft, Export, Produk- 
tion, Lebensstandard verloren hat, seit es sich 
mit Amerika verfeindete. Die schlechteste 
Zuckerernte seit vielen Jahren, Lebensmittel- 
karten, Absinken der Arbeitsmoral und Ver- 
luderung des technischen Apparates machen 
Castro nachdenklich. Der Osten kann nicht 
überall helfen. Daher reist zur Zeit eine kuba- 
nische Delegation durch Westeuropa, um 
Sachvei-ständige und Techniker anzuwerben. 

FrankrL-ich fühlt sich nicht gebunden 
In einer Geheimsitzung des Außenpolitischen 

Ausschusses der Französischen Nationalver- 
sammlung teilte Außenminister Couve de Mur- 
vilie gestern mit, daß .sich Frankreich durch 
ein Abkommen der Vereinigten Staaten, Groß- 
britanniens und der Sowjetunion über eine 
Einstellung der Kernwaffenversuche nicht ge- 
bunden fühle. 

Die saarländische Kreisstadt Homburg war Treffpunkt der Blerdeckelsammicr. Die Goldenen 
Bierdeckel fUr die beiden erfolgreldisten Sammler wurden an Hans Klusemann (I.) aus Essen 
für 10 000 gesammelte Dedtel und Kurt Ungar (r.) aus Vlls (Oesterreich) für 20 000 Deckel 

uuerreldit. 

„Ein erfolgreiches Ende" 

Das Abkommen über Atomvers uchsstop in Moskau paraphiert 
Nach zehntägigen Verhandlungen zwischen 

den Vereinigten Staaten, der Sowjetunion und 
Großbritannien ist das Abkommen über die 
teilweise Einsteilung von Atomversuchen am 
Donnerstagnachmiitag in Moskau paraphiert 
worden. Das Abkommen sieht ein Verbot aller 
Atomversuche im Weltraum, in der Atmo- 
sphäre und unter Wasser vor; unterirdische 
Kernwaffenversuche sind vorläufig ausge- 
klammert. Das Abkommen soll in der nächsten 
Woche von den Außenministern der drei 
Atommächte, Gromyko, Rusk und Lord Home, 
in Moskau unterzeichnet werden. 

Die Sprecher der drei Delegationen gaben 
die Fertigstellung des Vertragswerkes nach 
der dreistündigen Sitzung im Spiridonowka- 
Palast vor fast hundert wartenden Journali- 
sten aus Ost und We.st bekannt. Sie hätten 
„ein shr bedeutendes Werk" geschaffen, sagte 
Harriman. Gromyko sagte: „Es hat ein erfolg- 
reiches Ende genommen. Lassen Sie uns das 
als eine Grundlage für weitere Schritte an- 
sehen." Noch optimistischer drückte sich Lord 
Hailsham aus: „Es ist der Anfang von vielen 
guten Dingen." Auf die Frage vieler Journa- 
listen, warum es so lange gdauert habe, erwi- 
derte Gromyko: „Wir haben Pläne für die Zu- 
kunft gemacht." Lord Hailsham bemerkte: „Ich 
denke, daß es eigentlich gar nicht so lange ge- 
dauert hat." 

Der Vertrag verpflichtet alle Teilnehmer, 
jede Atomwaffenversuchsexplosion zu verbie- 
ten, zu verhindern und zu unterlassen: in der 
Atmosphäre, im Weltraum und unter Wasser 
sowie in jedem anderen Bereich, falls eine 
solche Explosion radioaktive Niederschläge 
verursacht. Zusätze können von den Vertrags- 
partnern vorgeschlagen werden. Der Vertrag 
steht allen übrigen Staaten offen. Die Kündi- 
gungsdauer ist unbegrenzt. Jede Seite hat in 
Ausübung ihrer Souveränität das Recht, vom 
Vertrag zurückzutreten, sofern sie zu der Auf- 
fassung gelangt, daß außerordentliche Um- 
stände die höchsten Interessen ihres Landes 
gefährden. 

Neuer Aufmarsch der Chinesen 
im Himalaja 

Indien hat die sechs Colombo-Staaten davon 
unterrichtet, daß die Volksrepublik China im 
umstrittenen Himalaja-Grenzgebiet wieder mi- 
litärische Aufmarschoperationen durchführe. 

Die Vereinigten Staaten werden Indien im 
Falle einer chinesischen Aggression unverzüg- 
ich zu Hilfe kommen. Diese Versicherung gab 
gestern der neue amerikanische Botschafter 
in Indien, ehester Bowles. 

Nixon in Ost-Berlin 
Früherer US-Vizepräsident trifft Adenauer, 

Zinn und Brentano 
Als Polizeistaat Nummer 1 kennzeichnete 

der frühere amerikanische Vizepräsident Ri- 
chard Nixon gestern die Sowjetzone. Nach 
zwei Besuchen in Ost-Berlin stellte er vor der 
Presse fest, daß selbst die Menschen in Mos« 
kau weniger unter Druck ständen als die Be« 
völkerung Ost-Berlins. Am Tage zuvor hatte 
Nixon, umgeben von angeblichen Zonenjoup. 
nalisten, vier Stunden lang Ost-Berlin besucht. 

Deutscher Evangelischer Kirchentag eröffnet 

Am Mittwochnachmittag wurde mit einem 
Gottesdienst auf dem neuen Markt in Dort- 
mund der „11. Deutsche Evangelische Kirchen- 
tag" eröffnet. Zum erstenmal nahmen dabei 
diesmal keine evangelischen Christen aus der 
Ostzone teil. In der Eröffnungsrede sagte 
Kirchentagspräsident D. Dr. Reinoid von 
Thadden-Trieglaff, der Kirchentag sei darum 
zum zweiten Male in seiner Hjährigen Ge- 
schichte in das Ruhrgebiet einberufen worden, 
weil dieses größte zusammenhängende In- 
dustriegebiet der Welt als besonders charak- 
teristisch für die geistigen und geistlichen 
Nöte des Menschen unserer Zeit angesehen 
werden könne. Die gesellschaftlichen und 
politischen Spannungen einer wissenschaftlich 
orientierten und von der Technik bestimmten 
Welt fänden gerade in diesem Raum ihren 
sichtbarsten Ausdruck. Die Kirche könne und 
wolle vor diesen Tatsachen die Augen nicht 
verschließen. Mit gemeinsamem Nachdenken 
und Gehorsam gegenüber den Weisungen des 
Evangeliums wolle man nach neuen Wegen 
suchen, den christlichen Glauben in der Welt 
zu bewahren und zu festigen. Oberste Voraus- 
setzung seien dazu Nüchternheit und Realis- 
mus. Die Kirche müsse oucli alle Anstren- 
gungen unternehmen, um den Völkern ein 
friedliches Zusammenleben zu ermöglichen. 
Daher stelle der Kirchentag auch keine poli- 
tische Manifestation, sondern in erster Linie 
ein Akt der Selbstbesinnung dar. 

Bunde.skanzler Adenauer übermittelte In 
einem Telegramm dem Kirchentag herzliche 
Gi-üße, in dem es heißt, das Leitwort zu die- 
sem großen Treffen der evangelischen Chri- 
sten „Mit Konflikten leben" verdeutliche 
schmerzlich die Situation im geteilten 
Deutschland. 

Präses Kurt Scharf, der Ratsvorsitzende der 
Evangelischen Kirche in Deutschland, hatte 
seine Predigt unter den Psalm gestellt 
„Machet die Tore weit und die Türen in der 
Welt hoch, daß der König der Eiii-en einziehe." 
Christus, so meinte er, wolle nicht, daß die 
Menschen sich gegeneinander organisieren 
und künstlich Konflikte schaffen. Er habe 
vielmehr die unüberwindbar scheinende 
Sperrmauer zwischen Gott und den Menschen 
durchbrochen und den Abgrund zwischen 
ihnen zugeschüttet. 

Die meisten der zum 11. Deutschen Evan- 
gelischen Kirchentag in Dortmund vorgesehe- 
nen Veranstaltungen konzentrieren sich auf 
di-ei Arbeitstage. Täglich wird dabei die 
Themenfolge „Isoliert — organisiert — ge- 
halten in der Welt" behandelt. Außerdem 
stehen viele Vorträge, Abendveranstaltungen 
und musikalische Darbietungen auf dem Pro- 
gramm. Wenn die Hauptversammlung am 
kommenden Sonntagnachmittag den Kirchen- 
tag beendet, so wird dies voraussichtlich als 
953. Einzelveranstaltunc geschehen. 

Dabei, so erklärte er vor der Presse, habe 
die Schüsse auf Flüchtlinge an der Mauer al4 
Mord bezeichnet. „Das habe ich gesagt, und 
es ist auch wahr." 

Gestern nachmittag verließ Nixon Berlin, wo 
er sich drei Tage aufgehalten hatte. Heutt 
trifft er mit Bundeskanzler Konrad AdenaueJ 
In Bonn und morgen mit dem Vorsitzendg^ 
der CDU/CSU-Fraktion Im Bundestag, Hein» 
rieh von Brentano, in Kronberg (Taunus) zu- 
sammen. 

Moskau muß Zügel lockern 
Die Tagung des Ostblock-Rats (COMECON), 

die am Mittwoch in Moskau begann, wird — 
so glauben wenigstens die Experten — zu 
einer Aufhebung der dirigistischen wirtschaft- 
lichen Beschlüsse des Vorjahres führen. Be- 
reits am Vormittag trafen in Moskau die 
Parteichefs von Ungarn, Polen, Rumänien, der 
Tschechoslowakei, der Mongolei und der 
So\vjetzone im Kreml ein. Neben einer Un- 
terrichtung des Parteichefs durch Chru- 
schtschow über die Verhandlungen mit den 
beiden Westmächten und den Konflikt mit 
China, erwarten westliche Beobachter, daß die 
im Juni 1962 vom Ostblock-Rat gefaßten diri- 
gistischen Beschlüsse, die eine strenge volks- 
wirtschaftliche Arbeitsteilung der einzelnen 
Ostblockstaaten untereinander beinhalten, in 
Richtung auf eine liberalere Zusammenarbeit 
revidiert werden. Sicher v;ird dabei auch die 

. Haltung Rumäniens zur Sprache kommen, das 
nicht auf den Aufbau einA- eigenen Schwer- 
industrie zugunsten seiner Landwirtschaft 
verzichten will. Man hält es jedoch für un- 
wahrscheinlich, daß bereits auf dieser Sitzung 
die Spannungen zwischen den nationalen In- 
teressen der Einzelstaaten und denen des Wirt- 
.«chaftsblocks beseitigt werden kjnnen. 

Bundesregierung begrüßt Einigung 
Als einen „ersten Teilerfolg" der Abrü- 

stung hat die Bundesregierung die Einigung 
begrüßt. „Die deutsche Regierung hofft, daß 
sich diese erste Übereinkunft als Auftakt für 
weitere Fortschritte in Richtung auf eine all- 
gemeine kontrollierte Abrüstung enveist", er- 
klärte ein Regierungssprecher. 

Kurt Wessel vom Fernsehen entlassen. Dem 
Chefredakteur des „Münchner Merkur,,, Kurt 
Wessel, der als Leiter der politischen Fern- 
sehdiskussionen „Unter uns gesagt" bekannt 
wurde, ist vom Ersten Deutschen Fernsehen 
zum 31. Dezember gekündigt worden. Die 
Sendereihe mit politischen Diskussionen soil 
umgestaltet werden. 
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Nur noch 8 Tage trennen von dem 6. Lan- 
gener Siedler-Fest. Am 3.» 4. und 5. August 
wird am Blrkenwflldchen wieder „was los" 
sein. Auch in diesem Jahr werden von der 
Siedlergemeinschaft Langen wieder 30 Sied- 
ler des 3. Bauabschnittes geehrt werden, dia 
auf eine 25jährige Mitgliedschaft im „Deut- 
schen Siedlerbund" zurückblicken können. 
Diese Ehrung erfolgt am Festsamstag, IB Uhr, 
im Festzelt. Der Festausschuß hat auch dies- 
mal keine Mühe gescheut, die drei schönen 
Festtage attraktiv zu gestalten. Ein Rummel- 
platz soll nach außen für die Feststimmung 
sorgen. Am Sonnlagnachmittag, 14 Uhr, wird 
wieder ein Kinderfestzug durch die Straßen 

Langen, den 26. Juli 1963 

Tage unter dem Hundsstern 
Es ist in jedem .Tahr im .Tuli so: Mag d.is 

Wetter auch sonst nicht gerade günstig sein 
und mancher Hegenschauer und manches Ge- 
witter Kühle in die Sommertage bringen — um 
die Milte des MonaU bis zum Augustanfang T."   L ,-i 
hin steigt das Thermometer ganz plötzlich der Siedlung ziehen, angefulirt vom Sp^^^ 
über die dreißi.»; Grad Celsius hinauf, die mannszug der SSG und der traditionelle Fruh- ~ ... Echoppen am Montagmorgen soll wieder alt 

und jung in fröhlicher Runde vereinen. Für 
besondere Überraschungen wurde bestens 
vorgesorgt. Die Mitwirkung der „Motten" 
ist dabei eine Selbstverständlichkeit. Die 
Conference liegt auch diesmal in den bewähr- 
ten Händen von Jungsiedler Günther Kiefer. 
Den Abschluß de.i Festes wird wieder ein 
„Großer bunter Abend" bilden, der pünktlich 
am Montagabend (5. 8.) um 20 Uhr beginnt. 
Bekannte Künstler von Funk und Bühnn 
wurden für das Programm verpflichtet. Zum 
Tanz spielt an den 3 Festtagen die bereits be- 

RUND UM DEN 

Mci liewe I^ngener, Euern Schorsch hat Ja 
schon immer behaupt, daß am in Lange viel 
geböte werd. Was ewe alles los is — obwohl 
fast fuffzich Prozent in Idaljen brozzele — dos 
soll heut emal uffs Dabet komme. Lasse mer 
also unser Urlauv/cr in Ruh; mir hawwe mit 
uns grad genug ze du. 

Habt Ihr schon gewußt, daß vom Slumba 
....     „ _ ^ . Torrn bis zum Schwimmbad der Weg mit 
ausgezeichneter Chöre aus dem Taunusgebiet jjunle Platte belegt wem soll? 
stellte sich dort der „Frohsinn" unter die jiabt Ihr schon gewußt, daß T.angener Leut 
Kritik des Wertungsrichters E. Bock. Die letzte Woche 30 Ruhebank odder es 

kannte Trachten-Kapelle aus Frankfurt, die 
bei Jung und alt Anklang findet. 

Die gesamte Siedlung aber wird an den 
1 Festtagen, bei einbrechender Dunkelheit 
wieder illuminiert, in allen Farben erstrahlen. 

Frohe Sängerfahrt des „Frohsinn" 
Der letzte Sonntag führte die Süngerschar 

des Gesangvereins „Frohsinn" mit Angehöri- 
gen zu ihren Sangesfreunden nach Anspach 
im Taunus. Unter großer Beteiligung ganz 

Sonne brennt wie in den Tropen auf die 
schwitzenden Menschen, die Eisvei'käufer 
haben Hochsaison, und in den Badeanstalten 
herrscht ein nie dagewesenes Gedränge. Das 
sind die ..llundstage", die heißesten des ganzen 
Jahres. Mit unseren vierbeinigen Freunden hat 
diese Hitzeperiode allerdings nichts zu tun — 
obwohl auch sie gehörig unter den Tempera- 
turen zu leiden haben — dennoch hat ein Hund 
bei der Bildung dieses Namens Pate gestan- 
den, nämlich der Hauptstern des Großen 
Himdes, Sirius, der sich von Ende Juli bis 
Anfang August in unmittelbarer Nachbar- 
schaft der Sonne befindet und mit ihr auf- 
unri untergeht. 

w;r gratulierkn 
, . . Frau Margarete Dütsch, Leukcrtsweg 9, 
zum 78. Geburtstag und Frau Berta Kretsch- 
mer, Gutenbergstraße 19, zum 77. Geburtstag 
am 27. 7.; 
. . . Frau Margareta Eichner, Langestraße 31, 
zum 88. Geburtstag und Frau Magdalena 
iCappes Südliche Ringstraße 246, zum 77. Ge- 
jurt-stag am 2B. 7. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" im neuen Le'oensjahr Zufriedenheit 
und recht viele glückliche Stunden. 

Das Getreide reift 
Unter der Rekordhitze der letzten Tage 

reifte das Getreide zusehends. Die Winter- 
gerste wird bereits gemäht. Am frühestens 
begann man damit, wie üblich, im Ried. Ganz 
allgemein steht das Getreide sehr gut. 

Die Bauern rechnen überhaupt mit einer 
frühen Getreideernte und richten sich bereits 
darauf ein. Wo eine Verspätung eintritt, dann 
nur in den Gegenden, in denen wegen des 
langen Winters später gesät werden konnte. 

Heute Generalversammlung 
der Langener Volksbank 

Am Freitag, 26. Juli, findet um 20.30 Ulir im 
Saalbau „Zum Lämmchen" die 71. ordentliche 
Generalversammlung der Langener Volksbank 
statt, mit Neuwahlen zu Vorstand und Auf- 
Eichtsrat. 

Jeder Teilnehmer an dieser Generalver- 
sammlung erhält außer einer kleinen Auf- 
merksamkeit zusätzlich eine Flasche Rhein- 
oder Moselwein zum Mitnehmen. 

Der Jahresabschluß sowie der Geschäftsbe- 
richt zum 31. Dezember 1962 lagen bereits 
In den Geschäftsräumen der Volksbank den 
Mitgliedern zur Einsichtnahme offen. 

* Aufgefahren. Am Dienstagabend kam es 
in der Wallstraße zu einem Zusammenstoß 
zweier Personenkraftwagen, die beide in Rich- 
tung Lutherplatz fuhren. Als der voranfah- 
rende Wagen am Kreisel abbremsen mußte, 
fuhr der Fahrer des nachfolgenden Fahrzeugs 
auf diesen auf. Beide PKW's wurden dabei 
beschädigt. 

unter der Leitung des neuen Chorleiters, 
Herrn Prokesch, vorgetragenen Chöre „Singe, 
mein Herz" und „Über die Heide", wurden 
ganz ausgezeichnet l)ewertet. Nach einer 
Rundfahrt durch den Taunus endete dia 
Fahrt bei herrlichstem Sommerwetter vorerst 
in Grävenwiesbach. Dort zeigten die Sänger, 
daß sie nicht nur singen, sondern auch Fuß- 
ball spielen können. Das mit humoristischen 
Einlagen gewürzte Spiel endete mit einem 
Unentschieden. Ein Muskelkater erinnerte erst 
später die Spieler daran, daß Singen doch 
ein weniger anstrengender Sport Ist. Der 
Sonntagabend verlief bei Gesang und Humor 
in echter „Frohsinnsart". 

über 7000 cbm Wasser an einem Tag 

In dißsen hoch.sommcrlichen Tagen, die 
durchweg in letzter Zeit Tagestemperaturen 
von über 30 Grad Celsius im Schatten 
brachten, ist kaum etwas wichtiger als eine 
gut funktionierende Was.servcrsorgung. Was 
diese im Grunde bedeutet, das zeigt nicht 
deutlicher als die aus allen Teüen der Bun- 
desrepublik gemeldeten Wassernotstände, wo- 
bei noch zu berücksichtigen ist, daß die vielen 
Fälle von kurzfristigem Wassermangel über- 
haupt nicht erfaßt werden. 

Wie steht es nun damit in Langen, wo die 
durch das rapide Wachstum der Stadt nahe- 
zu lebensnotwendige Neuordnung der Trink- 
wasserversorgung erst abgeschlossen sein 
wird, wenn das im Bau befindliche Wasser- 
werk West in Betrieb genommen werden 
kann. Damit ist aber erst im Laufe dieses 
Jahres zu rechnen. 

Um es vorweg zu nehmen: Die Langener 
können beruhigt sein. Obwohl der Wasser- 
verbrauch auch hier während der letzten 
heißen Tage rapid anstieg. Was.ser war immer 
genügend da. Der technische Leiter der Stadt- 
werke Langen, Direktor Wienke, konnte uns 
darüber beruhigende Angaben machen. 

Allein die drei Brunnen im Längerer Stadt- 
wald, die ^ie Bezeichnung C, D und E tragen, 
haben eine Förderleistung von 260 cbm Wasser 
pro Stunde, was einer Tagesleistung von rund 
6200 cbm entspricht, dazu kommen noch die 
älteren Brunnen A und B in der Nähe der 
Stadtwerke und das Stollenwasser unmittel- 
bar am Hainer Weg, hinter dem alten Pump- 
werk, mit dem vor gar nicht allzulanger Zeit 
noch ganz Langen versorgt werden mußte. 

Demgegenüber steht als Höchsttagesver- 
brauch des Vorjahres, am 26. Juni 1962, 
6 900 cbm. In diesem Jahr wurde erst am 
21. Juli ein neuer Verbrauchsrekord mit 
7 050 cbm errtficht, der allerdings bereits jetzt 
schon überholt sein dürfte, denn der 21. 7. 
war ein Sonntag, also ein Tag, an dem die 
Industrie — einer der anspruchsvollsten Was- 
serverbraucher — nicht arbeitete. 

Reichlich Wasser verfügbar 
Aber auch 8000 cbm Wasser am Tag und 

noch mehr sind zur Zeit verfügbar. Sollte 
Langen allerdings in dem gegenwärtigen 
Tempo noch weiter wachsen, dann werden 

Langen ist vor Wassernotstand sicher 
sehr bald schon im Stadtwald neue Brunnen 
gebohrt werden müs.sen. Wasser ist dort ge- 
nug vorhanden. In nur 2.5 m Tiefe stößt man 
im westlichen Langen auf einen großen unter- 
Irdischen See. 

Zunächst aber reichen noch die gegenwärtig 
vorhandenen Brunnen vollkommen aus. Wenn 
trotzdem da und dort innerhalb der Stadt an 
heißen Tagen einmal der Druck in der Wasser- 
leitung spürbar nachläßt, dann kann dies ver- 
schiedene Gründe haben. Zur Zeit wird der 
Wasserdruck in der Langener „Tiefzone", die 
sich etwa vom Lutherplatz aus westlich er- 
streckt, noch über die Unterwasserpumpen der 
Brunnen gesteuert. Bei hohem Spitzenver- 
brauch kann dadurch kurzfristig ein Druckab- 
fall Zustandekommen. Das wird auch erst an- 
ders, wenn das Wasserwerk West in Betrieb 
genommen wird. Erst dann regeln sich die 
Druckverhältnisse automatisch und 1000 cbm 
zusätzliche Wasserreserve können von die- 
sem Zeitpunkt ab selbst ein kurzfristiges 
Wassermanko leicht ausgleichen. 

Alle Brunnen werden, wenn es einmal so- 
weit ist, ihr Wasser dann zum Wasserwerk 
pumpen, wo es über Filter in zwei Wasserbe- 
iiälter-fließt, und erst von dort wieder, je 
n«ehd«m wie es die DruekverhSltnisse er- 
fordern, ins Versorgungsnetz abgegeben wird. 

Wenn aber auch danach noch an heißen 
Sommertagen der Wasserdruck da und dort im 
Stadtgebiet plötzlich nachläßt und das Wasser 
nicht mehr so recht aus der Leitung lauten 
will, dann hat das eine ondere Begründung. 
Der Mangel liegt dann an der unzureichenden 
Hauszuleitung, was leicht überall dort sein 
kann, wo Bäder, WCs und dergleichen Wasser- 
verbraucher nachträglich eingebaut wurden, 
ohne daß man den damit verbundenen größe- 
ren Wasserverbrauch in den Rohrleitungen des 
Hauses berücksichtigte. 

Geld datier spendiert hawwe? 
Habt Ihr schon gewußt, daß die Sterzhach 

Im Wiesgäßche nach dem letzte Hieweis pico- 
bello gesäuwert worn is? Alles was recht is, 
des muß mer aach emal erwähne. Awwer 
korz druff sin schon Widder Sträucher un ab- 
gemäht Gras aageschwemmt wom. Ei, die 
Dreckfinke sin erkannt un die „Wasserschep- 
per" vom Wiesgäßje rufe dene zu: „mir warne 
Ihne". 

Habt Ihr schon gewußt, daß es näciiste 
Blatzkonzert von unserm riehrige Musikver- 
ein (mer sollt en doch zur „Stadtkapell" er- 
nenne) am Kerbsamstag ausposaunt werd? 
Un weil mer grad bei de Mussik sin . . . 

Habt Ihr schon gewußt, daß de TV Spiel- 
mannszug jetzt bloß noch Televisiim-Spiel- 
mannszug heeßl, seitdem die t>oim Es.sener 
Tornfest im Fernseh warn? 

Habt Ihr schon gewußt, daß die Tornhall 
for unser viele Altlierjer schon viel zu klaa 
Is? Ei, wann se all komme wärn, die wo eige- 
lade warn, dann hette viel kaan Biatz gehabt. 
E Stadthall brauche mer also 

Habt Ihr schon gewußt, daß „Strampollno" 
en neue Sport is? Erst hammer gemaant, der 
flotte Aasager vom letzte Samstag hett die 
Radfahrer gemaant, awwer peifedeckel; er 
wollt „Trampolin" sage. 

Habt Ihr schon gewußt, daß uff dem Kin- 
nerspiel-Blatz im Eerkewäldche net bloß dia 
Kinner ihr Spielche — sonnern aach dia 
Hunde ihr Geschäftche mache? Meine Herr- 
chen, Ihr seht, alles erfährt de Schorsch — 
aa Glick. 

Habt Ihr schon gewußt, daß in unserne 
Wohnstadt als emal die Straßeschilder in ver- 
kehrter Richtung stehn? Wer da in die Leip- 
ziger Straß will, der kimmt prompt in die 
Dresdener — un umgekehrt. 

Habt Ihr schon gewußt, daß morje da 
27. Juli is? Ihr sicher, awwer net e Langener 
Behörde, die wo for Dienstag, den 27. Juli 
jemand bestellt hat. Naja, bei dere Hitz . . , 

Und dademit for heut mein Schlußreim: 
Es hofft de Schorsch, ganz unbewußt, 
daß Ihr des all noch net gewußt, 
doch jetzt, des is en klare Fall 
mei liewe Leut, jetzt wißt er's all... 

Euern Schorscn vom Vierröhrbrunne! 

tragung von Kompetenzfragen, die sich bei 
selbstverständlicher kommunalpolitischer Zu- 
sammenarbeit hätten verhindern lassen kön- 

Autier, befährst die die BundesstraQe 42 
zwischen Wiesbaden- Schierstein und Nieder- 
walluf, so brauchst du dein Tempo nicht mehr 
zu mindern — obwohl die Polizei es befahl. 
Es war nämlich die falsche Polizei, die kürz- 
lich auf dieser Strecke eine Geschwindigkeits- 
begrenzung auf 70 Kilometer in der Stunde 
eingerichtet hatte, die des Rheingaukreises. 
Über Nacht hatte sie die entsprechenden 
Schilder herbeigeschafft und mit Fleiß und 
Zement aufgestellt. 

Autofahrer, die die Strecke kannten, rieben 
sich die Augen. Sie erkannten die Notwendig- 
keit der Beschränkung nicht an, und so be- 
schwerten sie siSh zunächst einmal bei den 
zuständigen Wiesbadener Behörden. Nun war 
es an denen, zu staunen. Man besichtigte den 
Tatort, nahm Protokolle auf und telefonierte 
nun mit den Kollegen vom Rheingaukreis, die 
es keineswegs für nötig erachtet hatten, die 
Wiesbadenet von ihrer Maßnahme zu infor- 
mieren. Dann holte man die Heimatkarten 
hervor und nun begann das, was die Wies- 
badener einen „Grenzübertritt" nennen. 

Es stellte sich heraus, daß der Rheingau- 
kreis eindeutig sein Gebiet überschritten hatte. 
Als das feststand, war Wiesbaden nicht faul 
und montierte die Schilder genau so flugs 
wieder ab, wie sie der Kreis aufgestellt hatte. 
Mehr: noch nicht aufgestellte Schilder wurden 
ebenfalls abtransportiert. 

Die Autofahrer werden sich jetzt gewiß 
freuen über das Ergebnis. Die andex-en werden 
schmunzeln über den Schildbürgerstreich. 
Trotzdem bleibt bei dar Sache auch ein ganz 
kleines Mißbehagen. Irgendjemand muß Mon- 
tage und Demontage nämlich bezahlen. Das 
ist der Steuerzahler. Und dessen Geld könnte 
nutzbringender angelegt werden als zur Aus- 

Den Vorfahrt-Rowdies heimgeleuchtet 
Eine ganz bestimmte Sorte von Vorfahrt- 

Rowdies ist der Schrecken jedes anständigen 
Kraftfahrers. Es handelt sich um jene Moto- 
risierten, die wie die Feuerwehr an Kreuzun- 
gen heranzupreschen pflegen, um erst im letz- 
ten Moment wild auf die Bremse zu treten und 
den dazu Berechtigten den Vortritt zu lassen. 
Daß sie mit einem solchen Verhalten die an- 
deren Fahrer, denen die Vorfahrt zusteht, un- 
nötig verwirren und womöglich zu gefähr- 
lichen Ausweichmanövern herausfordern, ist 
klar. Zur Rede gestellt, spielen solche Rowdies 
jedoch meist den Unschuldsengel und be- 
teuern, sie hätten Ja schließlich doch ange- 
halten und den anderen die Vorfahrt gelassen. 

Erfreulicherweise hat nun das Oberlandes- 
gericht Köln deutlich gemacht, daß derartige 
Manieren im Straßenverkehr nicht erlaubt 
sind. Der Leitsatz des Kölner Urteils: sieht 
der Fahrer einen Vorfahrtberechtigten, der bei 
annähernd gleicher Geschwindigkeit etwa 
gleich weit von der Kreuzung entfernt ist wie 
er selbst, so muß er sofort sein Tempo derart 
auffällig herabsetzen, daß der andere daraus 
die Respektierung seiner Vorfahrt entnehmen 
kann. Wer das nicht tut, der muß damit rech- 
nen, daß der andere an eine Mißachtung 
seines Vorfahrtsiechtes glaubt und sich zu 
einer plötzlichen Abwehrreaktion gezwungen 
sieht. Soweit das Oberlandesgericht Köln, des- 
sen Spruch sich jeder allzu Inrache Verkehrs- 
teilnehmer hinter die Ohren schreiben sollte. 
(Oberlandesgericht Köln Ss 463/62) 

* Neuer S-B-L»den in der Nordendstraße. 
Im Nordwestteil Langens wird heute in der 
Nordendstraße 39 ein Selbstbedienungs-Ge- 
schäft in Lebensmitteln und Feinkost eröffnet. 
Neben Spirituosen, Weinen, Tabakwaren, Obst 
und Gemüse werden dort auch frische Back- 
waren angeboten. 

* Sommernachtsfest im „Paradies". Im 
„Paradies", der schöngelegenen Gaststätte auf 
dem Steinberg, findet am morgigen Samstag- 
abend ein „Sommemachtsfest" statt. (Siehe 
auch Anzeige). 

EIN ZURÜCK 
Vor 50 Jahren 

Einen Fleischpreisabschlag gaben die Metz- 
ger von I.angen Mitte Juni 1913 bekannt. Es 
kostete von da ab das Pfund: Schweinefleisch 
9ü Pfg., Rippen-, Hals- und Bratenfleisch 
1 Mark, Fleischwurst und Preßkopf 90 Pfg., 
Leber- u. Blutwuret 70 Pfg., reines Schweine- 
schmalz ganz oder ausgelassen 90 Pfg., Dörr- 
fleisch.'l Mark. 

676 Schweine wurden im Juni 1913 in Lan- 
gen bei einer Vielizählung registriert. 

Als GroBherzogl. Oeometer 1. Klasse ließ 
sich Im Sommer 1913 G. Rettig In Langen, 
Batinstraße 37, nieder. 

Rentenzahlung beim Postamt Langen 
Versorxunprenten; 

Montag, den 29. Juli 1963, 
von 8—12 und 15—18 Uhr 

AngesteUtenrenten einschl. Kn., VBL, VAP: 
Dienstag, 30. Juli 1963, von B—12 Uhr 
nicht, wie irrtümlich angegeben am 3. 7. 

Arbeiierrentcn von 1-2300: 
Mittwoch, den 31. Juli 1963, 
von 8—12 und 15—18 Uhr 

Arbclterrenten von 2301 bis Schluß und 
Bundesbahn rentcu; 

Donnerstag, den 1. August 1963, 
von ft—12 und 15—18 Uhr 
und i;nf»llrenten und Kindergeld 

* rarkendea Fahrzeug angefahren / Unfall- 
flucht. Ein auf der Goethestraße vor dem Haus 
Nr. 73 abgestellter Personenkraftwagen wurde 
am Montagabend von einem vorbeifahrenden 
PKW gestreift und beschädigt. Der Fahrer des 
den Unfall verursachenden Fahrzeugs fuhr 
weiter, ohne sich um den angerichteten Scha- 
den zu kümmern. Eine Passantin, die Zeuge 
dieses Vorfalls wui-de, merkte sich dessen po- 
lizeiliches Kennzeichen und meldete dies der 
Polizei. Die Fahndung nach dem flüchtenden 
Fahrer ergab jedpch, daß das von der Zeugin 
angegebene Kennzeichen des Wagens nicht 
richtig sein konnte. Nach Aussagen der Zeugin 
war der Wagen des flüchtenden Fahrers ein 
„Lloyd". Die polizeilichen Ermittlungen sind 
noch nicht abgeschlossen. 

Leser spredien sich aus 
Veritttentllchung mir unter voller Namensnennung 

Verantwortung Uberlassen wir dem Einsender 
Nicht die Platanen waren schuld ! 

Das Goethe-Wort „man fühlt die Absicht 
und man wird verstimmt" möchte man dem 
Berichterstatter zurufen, der in der Nr. 59 
dieser Zeitung unter dem Kennwort „Aut 
Konto der Platanen" schrieb: „Wieder ein- 
mal trugen die Platanen der Bahnstraße 
indirekt Schuld an einem Verkehrsunfall, dem 
am Samstagmittag beinahe ein Kind zum 
Opfer gefallen wäre." 

Anstatt die Achtlosigkeit des Kindes her- 
auszustellen, bzw. auf die fehlende Aufsicht 
oder Belehrung hinzuweisen, wird verblümt 
der Beseitigung der Platanen das Wort ge- 
redet. Wer allerdings glaubt, die (noch) ver- 
kehrsreiche Bahnstraße mit hoher Geschwin- 
digkeit durchrasen zu können und keine Ver- 
kehrstlisziplin üben will oder kann, dem könn- 
ten die Platanen vielleicht hinderlich v'-'-den. 
Ein echter Langener, der ja in der einzigarti- 
gen Platanenallee für Fußgänger ein S'Ofk 
Heimat sieht, kann diesen tendenziösen E rieht 
auch nicht geschrieben haben. Bei der som- 
merlichen Hitze empfindet Jedermann den 
wohltuenden Schatten, den die Pla'anen 
spenden. 

Soll ein Eckhaus abgeri.ssen werden, wenn 
ein Kind achtlos um die Ecke biegt, und ein 
Unfall geschieht? Der Mann, der über einon 
Stein stolpert, klagt ihn an und schimpft! 
„Die Steine binden sie an, und die Hunde las- 
sen sie laufen." (In der Mundart klingt der 
Satz besser). 

Man gebe nicht den Bäumen eine Schuld, 
sondern erinnere lieber die Eltern an ihra 
Aufsichtspflicht. Gesetzlich tragen die Elte'-u 
allein die Schuld, wenn dem Kinde auf der 
Straße ein Unglück zustößt. Über die Gefah- 
ren auf der Straße können die Kinder nicht 
oft genug eindringlich belehrt werden. 

(Name des Einsenders Ist uns bekannt). 

Seit« S LANUENER ZEITUNO Freitag, dun 26. Juli 1963 

Egelsbacher ® Nachrichten 

Oer Gartenschlauch 
Den ganzen Winter über hing er unbeachtet 

Im Keller an einem Haken oder war fein 
c&uberlich aut einem Gestell aufgerollt — 
doch seit der Sommer Ins Land gezogen Ist, 
darf er wieder Frischluft atmen und sich in 
«einer ganzen Länge ausstrecken: der Garten- 
eihlauch, wichtiges Requisit für alle, die ein 
S ückchcn Grün hinter dem Haus bebauen. 

Kr ist so recht ein Kind unserer Zeit, die 
jiiUs möglich-st schnell und mühelos erledigen 
will, noch unsere Großmütter und Großväter 
mühten sich mit der alten und mächtigen 
Zinkkanne und wurden es nicht müde, wohl 
an die hundert Mal vom gi-oßen Wasserbot- 
tieh zu den einzelnen Beelen zu laufen. Heule 
i.st die Gießkanne vielfach in den Ruhestand 
gi'ti-etcn und hat dem so praklischen Schlauch 
Platz machen müssen, und nur für die be- 
si)ndei*s empfindlichen Gewächse, wie bei- 
spielsweise die Gurken, denen man das eis- 
kalte Leitungswasser nicht zumuten darf, 
kommt sie noch in Tätigkeit. Ansonsten aber 
spritzt man munter drauflos, mit feinem oder 
dicken Strahl, je nach Notwendigkeit, und er- 
ledigt so die wichtige Bewässerung des Gar- 
tens gewissermaßen mit der linken Hand. Zum 
Schluß aber, wenn es von allen Zweigen tropft 
und die Erde ringsum vor Nässe tiefbraun 

aussieht, machen sich die Kinder noch einen 
Spaß daraus, Immer wieder durch den nassen 
Strahl hindurchzuspringen, um sich zu er- 
frischen, und so ersetzt der Gartenschlaucli 
zuguterletzt auch noch die Dusche oder den 
Springbrunnen zur Kühlung an heißen Som- 
mertngcn. 

WIR GRATULIEREN 
. . . Frau Margarete Gaußmann geb. Werner, 
Woogstraße 6, zum 78. Geburtstag und Henn 
Heinrich Werner, Weodstraße 20, zum 87. Ge- 
burUtag am 29. 7.; 
, . , Herrn Oskar Drechsler, Heidelberger 
Straße 3, zum 82. Geburtstag am 30. 7. 

Die „LZ" wünscht den Egelsbacher Ein- 
wohnern zu ihrem Wiegenfest Gottes Segen, 
Glück und Zufriedenheit. 

e Boxveranstaltung um 20 Uhr. Die für den 
morgigen Samstag angesetzte Boxveran.stal- 
tung in Egelsbach findet nicht, wie irrtüm- 
lich angegeben, um 10 Uhr, sondern um 20 Uhr 
statt, wie das bisher immer der Fall war. Eine 
fehlerhafte Mitteilung des Sport-Bezirks III 
(Frankfurt) hat die falsche Zeitangabe ausge- 
löst. 

Motorsporti. Großveranstaltung in Egelsbadi 
Am Sonntag wird der 10. Egelsbat'her Dreiecks-Geländelauf ausgetragen 

Am kommenden Sonntag, 28. Juli, veran- 
staltet der Motorsportclub 1951 Egelsbadi 
seinen 10. Egelsbacher Dreiecks-Geländelauf. 
Schon längere Zeit werben Aufstellschilder 
und Plakate für dieses weit über die Gren- 
zen der engeren Heimat hinaus bekannte und 
in Motorsportkreisen sehr beliebte Veranstal- 
tung. Gefahren wird dieses Motorradrennen 
in zehn Solo- und 3 Seitenwagenklassen. Unter 
den über hundert Fahrern, die bereits ihre 
Teilnahme am Rennen meldeten, befinden sich 
auch einige amerikanische Sportkameraden, 
die in Egelsbach Immer wieder mit dabei .sein 
wollen. 

in den 7 Soloklasscn werden jeweils die 5 
Ersten gewertet. In den 3 Seitenwagenklassen 
umfaßt die Wertung auch die Seitenwagenbei- 
fahrer. Für die 3 ersten Sieger jeder Klasse 
stehen insgesamt 39 wertvolle versilberte 
Embleme auf Marmorsockeln und ein gestif- 
teter Ehrenpreis zur Verfügung. Die Preise 
sind z. Z. in den Schaufenstern der Möbel- 

handlung Knös auf der Bahnstraße ausgestellt. 
Daneben envarten die erfolgreichen Fahrer 
noch andere gestiftete Sachpreise. 

Jeder Fahrer muß am Pflichttraining teil- 
nehmen, das am Sonntiig von 9—11 Uhr statt- 
findet. Die eigentlichen Werlungslüufe folgen 
ab 13 Uhr. Gegen 18 Uhr v;erden voraussicht- 
lich alle Rennen gefahren sein. 

Für den Geländelauf ist das Gelände „Aut 
der Trift" zwischen Flugplatz und Schloß 
Wolfsgarten vorgesehen. Eine „Runde" beträgt 
etwa 1100 m. Neben der Geraden sind auch 
Sprunghügel und Schlammlöcher zu passieren. 
Hier dürfte es für die Zuschauer spannende 
Momente zu schauen geben. — Der Eintritts- 
preis beträgt in Verbindung mit einem Pro- 
grammheft 1,50 DM. Der Veranstalter hat noch 
die große Bitte an die Besucher, den Anwei- 
sungen der Helfer und Funktionäre zu folgen 
und während des Rennens nicht die Fahrt- 
strecke zu betreten. 

Freitag Gemeindevertretersitzung in Egelsbach 

Am Freitag, 26. 7., findet um 2Ü.30 Uhr im 
Rathaussaal die 25. öffentl. Gemeindevertre- 
tersitzung statt. Auf der Tagesordnung steht 
u. a. 

Ein Antrag der GPD BHE-Fraktion auf Än- 
derung der Schalterstuhden bei der Postagen- 
tur Egelsbach; die Gründung des Abwasser- 
verbandes Langen-Egeisbach; neue Bebau- 
ungspläne für die Baugebiete „Geißbaum" 
und „Erbig", sowie die Genehmigung von 
Grundstücksverkäufen. 

Bei OPD vorstellig werden 
Der Vorsitzende der BHE-Fraktion im Ge- 

meindeparlament, Herr Janko, bemüht sich 
schon seit Monaten darum, daß die Post, die 
erst ab 9 Uhr in Egelsbach der Bevölkerung 
zugängig ist, bereits ab 8 Uhr vormittags dem 
Publikum zur Verfügung steht. Der derzeitige 
Leiter der Postagentur steht aber auf dem 
Standpunkt, daß ihm seine Dienstanweisung 
lediglich als Öffnungszeit 9 Uhr vorschreibt. 
Herr Janko hat daher den Antrag eingebracht, 
das Gemeindeparlament möge die Gemeinde- 
verwaltung beauftragen, bei der Oberpost- 
direktion In Frankfurt vorstellig zu werden, 
damit von dort aus die Öffnung der Post ab 
8 Uhr morgens angeordnet wird. 

Zustimmung kum Abwasserverband 
Die Notwendigkeit der Gründung elne.s Ab- 

wasserverbandes zwischen Langen und Egels- 

badi i.st .seit langem grundsätzlich nicht mehr 
umstritten. Es ging bei den Verhandlungen 
der letzten Zeit lediglich noch um die Lasten- 
verteilung. Nachdem Langen nun dem Vor- 
schlag von Egelsbach zustimmte, die Betriebs- 
lasten des Verbandes im Verhältnis von 
80:20"'/o auf Langen und Egelsbach umzulegen, 
steht nach Ansicht der Gemeindeverwaltung 
einer offiziellen Zustimmung zu diesem Ver- 
tragswerk nichts mehr im Wege. 

Im „Gaißbaum" auch Wohnblocks 
Für das Baugebiet „Gaißbaum", das sich im 

Südosten «n den bereits bebauten Ortsteil 
anschließt, soll ein Bebauungsplan geschaffen 
werden, der neben Einfamilienreihenhäusern 
auch mehrstöckige V/ohnblocks vorsieht. Im 
Zusammenhang damit steht auch die auf der 
Tagesordnung der heutigen Gemelndeverüe- 
tersitzung stehende Bebauungsplanänderung 
für das Baugebiet „Erbig". Dort ist Im z. Z. 
noch gültigen Bebauungsplan auf den Ins- 
gesamt 165 Bauplätzen eine eingeschossige 
Bauwelse vorgesehen. Diese soll heute in eine 
zweigeschossige Bauweise abgeändert werden. 
Man will dadurch die Möglichkeit zu mehr 
Wohnungen schaffen und das an sich knappe 
Bauland besser nutzen. Daneben aber soll in 
Verbindung mit der Bauplanänderung die 
Möglichkeit geschaffen werden, das Schul- 
grundstück der Ernst-Reuter-Schule, das sich 
in diesem Baugebiet befindet, zu enveitern. 

llengstparaden. Im Landgestüt Dlllenburg 
finden die diesjährigen Hengstparaden am 
28. September und 6. Oktober statt. 

Wieder Fonipejanum. Das Pompejanum am 
Mainufer in Aschaffenburg, eine getreuliche 
Nachbildung eines altrömischen Landhauses, 
ist wieder hergestellt worden. Die Wiederauf- 
bauarbeiten dauerten zwei Jahre. Da der Zu- 
gang noch nicht fortig Ist, wird das Pompe- 
janum erst Ende des Jahi'es wieder für die 
Öffentlichkeit zugängig sein. 

Ertrunken. In der Nähe von Obernburg ist 
«in amerikanischer Soldat, der den Main 
durchschwimmen wollte, vor den Augen eines 
Kameraden, der nicht helfen konnte, ertrun- 
ken. Ein Deutscher, der hinzusprang, konnte 
sich selbst nur in letzter Minute retten, da 
Ihn der ertrinkende Soldat lebensgefährlich 
umklammert hatte. 

Tödlich verunglückt. Einen schrecklichen 
Tod erlitt in der Zellstoffabrik Stockstadt am 
Main ein 60iähriger Arbeiter. Beim Nachsehen 
einer Papiermaschine geriet er mit dem Kopf 
In das rotierende Laufwerk und wurde auf 
der Stelle getötet. 

Otto Fauser 65 Jahra 
Herr Otto Fauser, Inhaber des bekannten 

VITAQUELL-Margurinewerkea In Hamburg- 
Eidelstedt, begeht am 27. Juli 1963 seinen 65. 
Beburlstag. Herr Fauser ist der erfolgreiche 
Hersteller der natuireinen Pflartzenmargarlne 
VITAQUELL und des gleichnamigen Sonnen- 
blumenöls. 

Wolkenbruch Uber Gießen. Von einem zwei- 
einhalbstündigen Gewitter mit wolkenbruch- 
artigen Niedei-schlägen wurde am Dienstag- 
nachmittag die Stadt Gießen heimgesucht. Be- 
sonders betroffen wurden die tiefliegenden 
Stadtteile. In der Ausfallstraße nach Wetzlar 
stand das Wasser 80 Zentimeter, in der Straße 
nach Marburg 50 bis 60 Zentimeter hoch. Zum 
Teil konnten die Autos nicht mehr weiter- 
fahren, da das Was.ser in die Motoren ein- 
drang. 

Erbacher Wiesenmarkt 
Rekordverkehr bei einer Rekordhitze, unter 

diesem Zeichen stand der diesjährige Eul- 
bacher Mai'kt. Wie immer wurde der Markt 
mit Böllerschüssen und Jagdhornsignalen er- 
öffnet. Wie immer wurde auch das Markt- 
dekret von 1802 verlesen. Der Urenkel des 
Marktgründers, Graf Franz, hielt eine An- 
sprache. Von dem Rathausturm läutete die 
Graf-Pranz-Glocke. Zuvor hatten die „Er- 
bacher Fanfaren" den Beginn des Reiterum- 
zugs angekündigt. Die Fanfarenklänge sind 
von Musikdirektor Bernd Zeh in Erbach 
(früher Darmstadt) komponiert 
Das Sportprogranun zum Erbacher Wiesen- 
markt wird am Sonntag mit den b«lcannten 
VoUblutrennen mit Totalitosor abgeschloissen. 

OFFENTHAL 
o Unser GlOckwunsch. T'rau Elisabeth Stapp 

geb. Haller, Dieburger Straße 25, kann am 
kommenden Montag auf 74 Lebensjahre zu- 
rückblicken. Wir gratulieren dem Geburts- 
tagskind herzlichst und wünschen ihm weiter- 
hin alles Gute. 

ERZHAUSEN 

Erzhausen erhielt neuen Kindergarien 
Festliche Einweihung am leizieii Sonntag 
Zu einem Tag, auf den die politische und 

die kirchliche Gemeinde stolz sein können, 
wurde der vergangene Sonnfaig, an dem der 
neue evang. Kindergarten seiner Bestimmung 
übergeben wurde. Nach dem Festgottesdlenst, 
in dem Oberkirchenrat Balz die Festpredigt 
hielt, begab sich die Gemeinde in geschlosse- 
nem Zuge zum neuen Kindergarten, wo der 
Architekt des neuen Hauses, HeiT Allwinn, 
die Schlüssel an Ortspfarrer Göbel übergab, 
der sie zu „Tante Else" weiterreichte, die als 
Leiterin aufschloß und den Festgästen die 
Basichtigung der neuen Räume freigab. 

Mit modernsten Mitteln wurde in Erzhau- 
sen mit dem neuen Kindergarten eine Bleibe 
für unsere Kleinen geschaffen, die mit Spiel- 
platz und Planschbecken einfach vorbildlich 
Ist. Dort standen nun auch die Kleinen mit 
Kränzen und Bändern festlich geschmückt. 

Unter Vorantritt des Jugendspielmnnns- 
Zuges der Sportvereinigung bewegte sich dann 
ein langer Zug zum Sportheim, wo die Ein- 
weihungsfeier mit einer Intrade des Po.snu- 
nenchors begann. Nach einem gemeinsam ge- 
sungenen Choral begrüßte der kleine Stephim 
Simon die Gäste und leitete damit über zu 
Liedern und Spielen, mit denen die Kleinen 
den Tag auf ihre Art feierten. 

Pfarrer Gobel dankte allen, nicht zuletzt 
der Gemeindevertretung, der Gemeindever- 
waltung und dem Bürgermeister, für dieses 
in vorbildlicher Zusammenarbeit geschaffene 
Werk. Er erwähnte unter den Ehrengästen 
Oberkirchenrat Balz, Dekan Lutz, Bürger- 
meister Leyer, die Vertreter des Jugendamtes, 
des Kinderpflegeamtes, Bürgermeister Bender, 
als Vertrpter des in Urlaub weilenden Land- 
rats, Gemeindevor.stand, Gemeindevertretung, 
Kirchenvorstand u. Kirchenvertretung. Pfar- 
rer Göbel sagte Dank allen Firmen und Ar- 
beitern, die am Bau beteiligt waren, den frei- 
willigen Helfern und Rentnern, die das letzte 
Steinehen noch einsetzten. Direktor Wall- 
meyer von der Stadt- und Kroissparkasse 
Darmstadt dankte er für die großzügige 
Spende. Weitere Worte des Dankes fand Pfar- 
rer Göbel für den Spielmannszug und die 
Sportvereinigung, die ihren Saal für die Feier 
kostenlos zur Verfügung gestellt hatte. 

2 Chöre des ev. Kirchenchors unter Leitung 
von Kantor Fischer umrahmten zahlreiche 
Ansprachen. Es sprachen Oberkirchenrat 
Balz, Dekan Lutz und die Vertreterin des 
Kindeipflegevei'bandes, Pietschker. 

Nach einem Chor der Sängervereinigung 
Germania-Eintracht unter Fritz Dohi\ über- 
mittelte Jugenddezernent Bomhoff, 'Wies- 
baden, die Grüße der Hess. Landesregierung. 
Die des Landrats sowie einen Geldbetrag zur 
Anschaffung von Spielzeug überbrachte Bür- 
germeister Bender, Schneppenhausen. 

Bürgermeister Leyer, dessen großzügigem 
Entgegenkommen, das Gelingen dieser schö- 
nen Kinderstätte zu danken ist, sprach Orts- 
pfarrer Göbel seinen Dank aus für die bei der 
Unterhaltung des Kindorgartens zum Wohle 
der Gesamtgemeinde geleistete Arbeit und 
übergab noch eine finanzielle Mithilfe für die 
Einrichtung. 

Der Gesangverein „Sängerbund-Sängerlust" 
erfreute mit zwei weiteren Chören und dann 
übergab Frau Hellriegel von der Arbeiter- 
wohlfahrt unter dem Beifall des Hauses 
ebenfalls ein Geldgeschenk zur Anschaffung 
von Spielzeug für die Kinder. Abschließend 
sprach Direktor Wallmeyer, der von der 
Stadt- und Kreissparkasse Darmstadt einen 
jährlichen Zuschuß zur Unterhaltung und 
Gartenpflege zusagte. 

Nach dem von Dr. Blrschel als Mitglied des 
Kirchenvorstandes gesprochenen Schlußwort 
klang die Veranstaltung mit dem Choral 
„Nun danket alle Gott" aus. 

Neue Bank-Zweigstelle in Erzhausen 
Am 15. Juli 1963 hat die Spar- und Leih- 

kasse, Jetzt Spar- und Kreditbank eGmbll. 
Erzhausen, in der Bahnstraße 74 eine neue 
Zweigstelle eröffnet und so ihren im neuen 
Teil von Erzhausen wohnenden Kunden den 
Wog zur Bank abgekih-zt. Daß die Errichtung 
der Zweigstelle großen Anklang fand, das 
zeigte bereits in den ersten Tagen der Ge- 
schäftsverkehr. 

Allgemein ist zu sagen, daß sich die Spar- 
und Kreditbank In Erzhausen gut entwickelt 
hat. Dia ersten 5 Monate brachten einen Um- 
satz von über DM 9 Millionen auf einer 
Hauptbuchseite. Ebenso erfuhren die Ein- 
lagen eine Steigerung von rund DM 37 000,— 
auf insgesamt DM 1 450 000,—. 

Auch das mitbetriebene Bezugs- und Ab- 
satzgeschäft zeigte eine gUnstige Entwick- 
lung. Die Spargelernte war zufriedenstellend 
und brachte mit über DM 120 000,— rund 
DM 20 000,— mehr Ertrag als im Vorjahr, 
wählend die Preise für schwarze Jj'hannis- 
beeren stark zurückgingen. 

DREiEICHENHAIN 
Waaserleitung zum MOIIabladrplatc 

Anfang der kommende Woche wird eine 
Wasserleitung bis unmittelbar an die Kipp- 
eteile auf dem Müllabladeplatz herangeführt 
sein. Durch einen mit einem Schlauch verse- 
henen Hydranten wird es möglich sein, auf 
dem Müllabladeplatz entstehende Brände zu 
löschen, ohne daß dazu Immer wieder die 
Feuerwehr alarmiert werden muß. 

In diesem Zusammenhang bittet der Magi- 
strat, brennbare Abfälle, die dort abgeladen 
werden, nicht selbst anzustecken, da dies nur 
unter Aufsicht geschehen soll, zu der dem Ab- 
lader meist die Zeit fehlt. Die Folge davon ist, 
daß sich in vielen Fällen dort unkontrollierte 
Brän(}e ausbreiten, deren Qualm die ganze 
Umgebung verpestet. 

Augen auf beim Einkauf 
Das Leitwort „Augen auf beim Einkauf", 

wird Im kommenden Herbst- und Winterhalb- 
jahr verstärkt über der Arbeit der Ver- 
braucherzentrale Hessen stehen. Der Hessi- 
sche Wirtschaftsminister Albert Osswald hat 
der Verbraucherientrale, deren Sitz Frankfurt 
ist. Jetzt 80 000 DM zur Verfügung gestellt, mit 
deren Hilfe vor allem die Vortragstätigkeit 
auf dem Land ausgebaut werden soll. Insge-. 
samt wird die Verbraucherz<?ntrale in diesem 
Jahr lOO'OOO DM gegenüber 50 000 DM im Vor- 
jahr als Zuschuß vom Land Hessen erhalten. 
Mit den noch bereitstehenden 20 000 DM sollen 
zwei oder drei weitere Beratungsstellen ein- 
gerichtet werden. Gegenwärtig sind der Ver- 
braucherzentrale drei Beratungsstellen in 
Frankfurt, Wiesbaden und Kassel angeschlos- 
sen. Minister Osswald wies in diesem Zusam- 
menhang darauf hin, daß das Land Hessen 
der Verbraucheraufklärung seit 1958 ständig 
steigende Aufmerk-samkeit gewidmet habe. In 
jenem Jahr begann die staatliehe Förderung 
der Verbraucheraufkläning mit einem Zuschuil 
von nur 1500 DM. 

Verhalten bei Verkehrsunfällen 
mit NATO-Angehärigen 

Mit dem am 1. 7. 1963 in Kraft getretenen 
NATO-Truppenstatut, das den bisher gelten- 
den Truppenvertrag, den Finanzvertrag und 
das Steuerabkommen ablöst, kommen künftig 
auch neue Bestimmungen über die Verfolgung 
von Ansprüchen aus Verkehrsunfällen gegen- 
über Angehörigen der alliierten Streitkräfte, 
deren zivilem Gefolge und den Angehörigen 
dieser beiden Gruppen zur Anwendung. Da- 
nach ist der genannte Personenkreis .verpflich- 
tet, eigene Kraftfahrzeuge bei einem deutschen 
oder ausländischen Kraftverkehrsversicherer 
ordnungsgemäß zu versichern. Das Verkehrs- 
opfer kann seine Ansprüche aus einem Unfall 
künftig direkt gegenüber den Angehörigen der 
alliiertep Stjeitkrälfte geltend ;injichen. Das ge- 
schieht entweder durch eine Anmeldung bei 
der zuständigen deutschen Behörde, in deren 
Bezirk sich der Unfall ereignete, nämlich den 
Dienststellen der Verteidigungslastenverwal- 
tung, oder — wie bisher — bei der Dienststelle 
der Ti'uppe oder des zjivilen Gefolges, die für 
den Schädiger zuständig ist. Der Anspruci» 
vnuß innerhalb einer Frist von drei Monaten 
angemeldet werden. 

Aniill« KettM lOr Ihr« WIIkIm — Ihrtn •IgtuM Wasohvollaulom*t«n mit Koohautomatik 
ranstruttawo 

ohn« Aniahtung nur 
10.- DM w^chftntliotitt Rat« 

UtfKUM «mtf lnb«trltbn«hiM koatMitol. 
W«rt8'KufMUiMll«ntt In um IMutMhbiAd. 
VMliiufftprtii ib DM 1SM.-. Pratptkt' MjiM L 10 ult FaehbtritiMfl kostinlM von: 
K. WiMtMif, CoAitrucU-WiwhtuteiMtiii, 
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DANKSAGDNO 

Für dio vielen Beweise herzlicher An- 
teilnahme sowie lür die zahlreichen 
Kranz- und Blumenspenden beim Hin- 
scheiden meines lieben Mannes, unseres 
guten Vaters, Großvaters und Onkels 

Heinrich Sdhönhals 

sagen wir hiermit allen unseren herz- 
lichen Dank. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Egelsbach, im Juli 1983 
Goethestraße 

Kirdiliche Nachrichten Egelsbach 
Gottesdlenstzelt vom 28. Juli bis 4. August 1963 
Sonntax, 28. 7., 10.10 Uhr; Hauptgottesdienst 

11.20 TJhr; Konfirmanden-Gottesdienst 
Bonntke, 4. 8., 14.00 Uhr: Gottesdienst 

In der angegebenen Zeit fallen sämtliche 
Veranstaltungen Innerhalb unserer Kirchen- 
geraeinde aus. 

Verkaufe wegen Auf- 
gabe der Bienenzucht 
8 Bienenvölker — Al- 
berti-ßeute, 4 leere 
Beuten und sonstiges 
Zubehör; alles in gu- 
tem Zustand. 

L. Pfeiffer 
Egelsbach, 
Bahnstruße 18 

Kiobiamelgol 
haben immer Erfolg. 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Egelsbach 
Hheinstraüe 13 

Opci-Kapltän 
Baujahr 56, falirberelt, 
im guten Zustand zu 
verkaufen. 

Autoven^'ertung 
Lage Hochsp^ 
Evhart, Egelsbach, 
E.-Ludwig-Str, 57 
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Pokal-Auftakt des Clubs 
beim SV St. Stephan 

Die Sommerpause mit Ihrer dreiwöchigen 
Spielruhe für den 1. FC Langen Ist zu Ende. 
Am SamstnRnachmittag um 17.00 Uhr wird 
es sich zeigen, ob das inzwischen längst wie- 
der angelaufene Training bereits ausgereicht 
hat, die Langener Elf in Schwung zu bringen. 

Zum ersten Pokalspiel der neuen Runde 
wird der Club vom SV St. Stephan erwartet. 
Dabei ist es sehr schwer, die Spielstarke die- 
ses Gegners richtig einzuschUlzen, In der zu- 
rückliegenden Punktspielsaison gehörte er zu 
den Mittclfeldmannschaften der A-Klasse 
Darmstadt, Gruppe West, hatte zwar beim 
Kampf um die Meisterschaft, die der SV Wei- 
terstadt vor dem SV Erzhausen errang, kein 
Wort mitzureden, kam aber andererseits auch 
nie in Abaliegsgefahr. 

Es ist anzunehmen, daß die Elf aus der Un- 
gamsiedlung am Rande Darmstadts den gan- 
nen Ehrgeiz ihrer stärksten Besetzung aufbie- 
ten wird, die Gäste aus der Landesllga gleich 
in der ersten Pokalbegegnung aus dem Ren- 
nen zu werfen und damit einen beachtlichen 
Prestigeerfolg zu feiern. Ob dies gelingt, hängt 
sicher weltgehend davon ab. In welcher Auf- 
stellung der Club antreten kann und mit wel- 
cher Einstellung die Langener Spieler In die- 
sen Kampf gehen. 

Zweitellos können es sich die Gäste unmit- 
telbar vor Beginn der neuen Verbandsrunde 
nicht leisten, eine Partie auf Biegen und Bre- 
chen zu liefern und dabei ernsthafte Verlet- 
zungen zu riskieren, aber wenn man sich auf 
die Punktspiele wirklich gut vorbereitet hat, 
müßte an sich die spielerische Überlegenheit 
ausreichen, die Generalprobe beim SV St. 
Stephan gut über die Bühne zu bringen. 

Egelsbach im Pokal gegen 75 Darmstadt 
Morgen, Samstag, um 18 Uhr, stellt sich auf 

den Brühlwiesen in einem Pokalspiel auf 
Kroisebene die Mannschaft der TG 75 Darm- 
stadt vor. Die Elf vom Ziegelbusch, in deren 
Reihen der Ex-Egelsbacher Heinz Jungermann 
spielt, wurde im verflossenen Spieljahr Meisler 
in der B-Klasse und rückt somit zur A-Klasse 
auf. Das letzte Freundschaftstreffen beider 
Vereine im vorigen Jahr endete am Ziegel- 
busch damals knapp mit 4:3 für Egelsbach. 
Inzwischen haben die Darmstädter aber allein 
schon durch die Erringung der Meisterschaft 
wesentlich an Spielstärke gewonnen. Für die 
Schwarzweißen heißt es also aufgepaßt, wollen 
sie nicht schon im ersten Pokalspiel die Segel 
streichen, vielleicht ist nur der Vorteil des 
eigenen Platzes von B_edeutung. In dieser 
Woche haben die Egelsbächer ihr ei-stes Trai- 
ning unter der Leitung von Herrn Nejcdly 
(früher Rotweiß Walldorf u. a.) absolviert. Die 
jüngeren Spieler, die sicher zum Einsatz kom- 
men, werden sich besondere anstrengen, um 
.sich für die neue Saison einen Stammplatz zu 
sichern. Auf alle Fälle dürfte diese Begegnung 
nicht nur für den neuen Trainer, sondern 
auch für Egelsbachs Fußballanhünger inter- 
essant sein. Samstagabend 18 Uhr auf den 
Brühlwiesen. — Kein Reservespiel. 

Aus dem Verwaltungsrecht 
Erkenntnisse, die durch psychologische 

Analysen und charakterioiogLiche Tests ge- 
wonnen worden sind, sind keine Tatsachen, 
aus denen nach § 2 des Straßenverkehrsgeset- 
les der Schtuß auf die charakterliche Unge- 
elgnetbelt zum Führen von Kraftfahrzeugen 
gezogen werden darf 

SSGrHandballer erwarten 
den TV Bürstadt 

Am kommenden Sonntagvormlttag, It Uhr, 
stellt sich mit dem TV Bürstadt eine Mann- 
schaft in Langen vor, die im vergangenen Jahr 
erst den Aufstieg schaffte. Trotzdem Ist diese 
Mannschaft ernst zu nehmen. SIo steht Im 
letzten Drittel der Tabelle und die Bürstüdter 
müssen, um dem Abstieg zu entrinnen, auf 
Punkte bedacht sein. Die Langener werden 
daher mit einem einsatzfreudigen und auf 
Kampf eingestellten Gegner rechnen müssen. 
Zudem liat die SSG nicht ihre komplette 
Mannschaft zur Verfügung. Rang muß ersetzt 
werden, doch sollte Manfred Prims ihn aus- 
gezeichnet vertreten. Sonst bleibt bei der 
Mannschaftsaufstellung alles beim alten. Die 
Langener haben mit 4 Heimspielen nun eine 
günstige Gelegenheit, in der Tabelle weiter 
nach vorne zu kommen. 

Die Reservemannschaft, die im Vorspiel 
auf den gleichen Verein trifft, hat durch Ur- 
laub einige Ausfälle zu verzeichnen, so daß 
eine Umstellung notwendig wurde. Trotzdem 
gibt man auch iltr die größeren SiegMaus- 
slchten. 

Tabellenführer in Langen 
Am kommenden Sonntag ist der Tabellen- 

führer der A-Klasse Dieburg, Nieder-Roden, 
beim TV im Oberlinden zu Gast. 

Im Vorspiel in Nieder-Roden konnten die 
Gtisfgeber nach einem überaus harten und 
unfairen Spiel mit einem Tor Unterschied ge- 
winnen. Wenn aber nun die 1. Mannschaft des 
Turnvereins im Kampf um die Meisterschaft 
weiter dabei sein will, muß sie dieses Spiel 
gewinnen. Dies sollte, vorausgesetzt, daß die 
Mannschaft mit der gleichen Besetzung wie 
im letzten Punktespiel antreten kann, nicht 
unmöglich sein, zumal man auch darauf 
brennt, die in Nieder-Roden so imgliücklich 
verlorenen Punkte zu egalisieren. 

Spielbeginn für die 1. Mannschaft: 10.30 
Uhr Oberlinden. Die Reserve hat spielfrei. 

TENNIS: 

Volkmar Thiele dreifacher Clubmeister 
Unter bisher höchster Beteiligung fanden 

die diesjährigen Clubmeisterschaften dos 
TKL 06 statt. Volkmar Thiele war der große 
Gewinner dieses Turniers. Im Endspiel des 
Herreneinzels schlug er Thompson, dank 
soinea hei-vorragenden Stellungsspiels, über- 
legen In zwei Sätzen. Im Herrendoppel har- 
monierte er ausgezeichnet mit Müller gegen 
Schroth-Schmidt, die im Finale mit 3:6, 2:8 
distanziert wurden. 

Das Mixed von Frau Schlosser/Thiele ge- 
gen Frl. Kühn/Triemer war lange hartum- 
kämpft. Nachdem jeder einen Satz mit 6:4 
gewonnen hatte, war man auf den dritten 
gespannt. In diesem entscheidenden Satz war 
Volkmar Tlilele wieder der überragende Netz- 
spieler, der, nach guter Vonarbeit seiner Part- 
nerin, mit herrlichen Schmetterbällen in 6:1 
Satz und Sieg sicherstellte. 

Bei den Damen bestritten — wie im Vor- 
jahr — Frl. Kühn und Frl. Gaeblcr das End- 
fipiel, dem erneut Frl. Kühn wieder in zwei 
Sätzen das Spiel für sich entscheiden und da- 
mit Clubmeisterin wurde. 

Volkmar Tliiele hat nun zum dritten Male 
(bei einer Unterbrechung) den Wanderpokal 
des TKL 06 ge\vonnen, der bei nochmaligem 
Gewinn endgültig in seinen Besitz übergeht. 

IM 000 Freunde des Turnens nahmen an der maditvollcn AbsdiluBveranstaltung des Deut- 
sdien Turnfestes 1963 auf der Festwiese In Essen (eil. Unser dpa-Blld zeigt die beiden Turner 
Elke Relrhert und Helmoth Zimmer, denen symbollsdi fUr alle Turner ein I.orbecrkran* 

Überreicht wnrdr. 

Ein dunkler Sheriock Holmes im Busch von Borneo 

„Ich kein Agent, ich nur haben besudien 
wollen Verwandte, gerade erst heute über die 
Grenze gekonunen, hier meine Papiere, da 
Stempel von heute. Ich unsdiuldig." Die 
Worte des Untersuchung.sgefangenen kamen 
schnell und sicher. Aufgegriffen worden war 
er nadi einem Sabotageakt in Britisch-Nord- 
borneo. Direkt nadiweisen konnte man ihm 
eine Teilnahme an der Tat nicht. Was die Be- 
hörden als erstes stutzig machte, war die Tat- 
sache, daß er aus dem indonesischen Teil der 
Insel Borneo stammte, und von dort aus sik- 
kert seit Monaten fast unmerkbar ein Strom 
von Agenten ein, die den englischen Behör- 
den immer mehr zu schaffen machen. 

Soweit sie nicht scliwtirz über die siebartige 
Urwaldgrenze wechseln, sind sie mit regulä- 
ren Papieren ausgestattet, von denen sich 
übrigens manche als her\'orragende Fälsdiun- 
gen erwiesen. Sie waren so gut nachgemadit, 
daß man sie nur mit modernen kriminaltcdi- 
nisdien Hilfsmitteln erkennen konnte. 

Der Mann, der beteuerte, daß er kein Agent 
und gerade erst über die Grenze gekommen 
sei, wurde dennoch überführt. Zu verdanken 
hat er das nicht zuletzt der Polizeischule von 
Jesseltown, Nordborneos Hauptstadt. Dort 
werden seit mehr als zehn Jahren einge- 
borene Polizisten — die Sdiöler sind Ange- 
hörige von nicht weniger als 14 verschiedenen 
Volksstämmen — ausgebildet. 

Unter den Kursanten werden die intelli- 
gentesten für SpeziallehrgUnge ausgesiebt. 
Die dauern ein halbes Jahr und umfassen 
unter anderem so alltüglldie Dinge wie die 
Daktyloskopie, die wissenschaftlldie Auswer- 
tung von Fingerabdrücken als Identiflkations- 
mlttel. 

Ursprünglich war dieser Ausbildungszweig 
nur dafür vorgesehen, der Polizei ein Mittel 
zur Aufklärung von Einbrüchen, Diebstählen 
und Morden zu geben. Ein Verbrecher in 
Europa, Amerika oder Australien weiß längst, 
daß er mit einem Fingorabdrudc am Tatort 
praktisdi seine Visitenkarte hinterläßt. Die 
Gesetzesbredier im nicht so zivilisierten Bor- 
neo wissen das meistens noch nicht. 

Diese „Bildungslücke" wurde dem Agenten 
— er war nur einer von vielen — zum Ver- 

nangnis. Einige Wocnen vorncr war ei- an- 
läßlldi einer Demonstration vorübergehend 
festgenonunen worden. Die Polizisten hatten 
ihn mit auf das nächste Revier genommen, 
ein paar Fragen gestellt und ihn dann ent- 
lassen. Allerdings nicht, bevor sie seine Fin- 
gerabdrücke unauffällig sichergestellt hatten, 
und zwar von einem Glas Limonade, das man 
ihm angeboten hatte. „Wir wollten ihn nidit 
mißtrauisch madien", gestand snUter ein höhe- 

j hat sich ausgezahlt. Hatten wir damals schon im übiidien Ver- 
fahren seine Fingerabdrücke abgenommen 
dann wäre zwar wohl nicht er mißlrauisdi ge- 
worden, denn ihm hätte das wenig be.sagt 
aber seine Vorgesetzten hätten nach seinem 
Bericht die Gefahr erkannt und ihn nidit 
mehr eingesetzt. 

So hatten wir den untrüglichen Beweis, daß 
dieser Mann nicht, wie er behauptete, das 
erste Mal seit Jahren über die Grenze ge- 
kommen sei. Wir haben ihn dann gründlich 
verhört, und schließlich gab er auch zu, daß 
er zu einem Sabotagetrupp gehörte. Er wurde 
verurteilt und glaubt heute noch daran, daß 
unsere Polizei über Mittel verfügt, die an 
Magie grenzen." 

Inzwischen wissen natürlidi auch die „Leit- 
stellen", die die Agenten in Britisdi-Borneo 
einsetzen, daß ein beträditlicher Teil ihrer 
Verluste auf das Konto der Identiflzierungs- 
möglichkeiten durch Fingerabdrüdce gehen. 
Doch diese Erkenntnis und die entsprechen- 
den Belehrungen nützen ihnen nidit über- 
mäßig viel. 

Die von ihnen befehligten Agenten, Agita- 
toren und Saboteure sehen einfach nicht ein, 
daß Kingerabdrüdce verrflterisdier als ein 
retusdiiertes Paßfoto sein können. Wenn sie 
es erkennen, dann ist es für sie schon zu spät. 
Und selbst dann ist die Erkenntnis nidit so, 
daß sie rationelle Folgen hätte. Die zur 
Strecke gebrachten Agenten schieben dann 
gerne die Sdiuld auf Ubernatürliche Mächte, 
mit denen die Briten verbündet seien. 

Die von den Engländern ausgebildete Poli- 
zei in Britlsdi-Borneo aber stützt aus ver- 
ständlidien Gründen diesen Olauben 
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I Frauen sind keine Engel 
JllnKste hessische Krlmlnalstatlsllk 

Diebstahl am bdofigsten 
Frauen sind keine Engel. Wenn man hie 

allerdings mit den Männern vergleicht, scheint 
es fast doch so. Beweis: die Jüngste hessische 
Statistik zur Straffälllgkeit. Nach ihr mußten 
etwa zehnmal so viele Männer wie Frauen vor 
den Kadi. Dabei spielt es keine Rolle, wie 
viele Männer oder Frauen in Hessen leben. 
Die Zahlen sind auf die Anzahl der straf- 
mündigen Personen des jeweiligen Geschlechts 
bezogen. So kamen auf 100 000 strafmündige 
Männer im Berichtsjahr 2400 Verurteilte. Die 
entsprechende Verurteillenziffer beträgt bei 
der weiblichen Bevölkerung 245. 

Welche Straftaten sind es nun, die Frauen 
am häufigsten begehen? Am auffälligsten ist 
ihre Beteiligung an den Eidesdelikten. An 
Ihnen waren Frauen zu 42,5 Prozent beteiligt 
Falsche Anschuldigung und Vergehen gegen 
das Lebensmlttelgesetz sind weitere „typisch 
weibliche" Straftaten. Betrug, Unterschlagung 
Beleidigung, Hehlerei und Urkundenfälschung 
folgen in der Statistik. 

Brave Teenager, 
gefährdete Twens 

Die Tatsache, daß Frauen 42 Prozent aller 
Meineide oder falschen uneldllchen Aussagen 
geleistet haben, besagt allerdings nicht, daß 
dies das häufigste von den gefallenen Engeln 

begangene Delikt sei. Absolut gesehen, stehen 
hier Diebstahl und Unterschlagung an erster 
Stelle. Der Anteil dieser beiden Vergehen an 
allen von Frauen begangenen Verbrechen und 
Vergehen beträgt 28,8 Prozent. 

Teenager werden im allgemeinen weniger 
häufig straffällig. Aber auch die Erwachsenen 
hielten sich braver als die Heranwachsenden, 
die Twens, die am meisten gefährdet sind. 
Von 100 000 jungen Damen von 18 bis unter 
21 Jahren wurden 456 straffällig. Bei den 
Teenagern von 14 bis unter 18 Jahren Hegt die 
Ziffer bei 218, und von 100 000 erwachsenen 
Frauen wurden 234 verurteilt. Verglichen mit 
den Männern wurden allerdings weniger Ju- 
gendliche und Heranwachsende bei den 
Frauen verurteilt. 

Aus der Welt des Films 

„Im Tal der heißen Erde" (LiLi). Die Ver- 
filmung des auch in Deutschland erschiene- 
nen Roman-Bestsellers „Parrish" von Mil- 
dred Savage gelangt mit Troy Donahue, Clau- 
dette Colbert, Karl Mulden in den Hauptrollen 
unter dem Titel „Im Tal der heißen Erde". 
Dieser Warner-Film schildert die Geschichte 
dos jungen, zum Manne heranreifenden Par- 
rish, dessen Lebensweg drei grundverschie- 
dene Frauen kreuzen und beeinflussen. 

„FBI Code 98 (LiLi). Hinter diesem Titel 
verbirgt sich ein spatinungsgeladener Fall aus 
dem Ressort „Nationale Sicherheit", eine der 
Hauptaufgaben des berühmten BFI. Handelt 
es sich bei dem versuchten Bombenattentat 
um einen Mordanschlag oder einen Sabotage- 
akt? Regisseur Leslie H. Martinson gestaltete 
diesen ei-regenden Grenzfnll der Kriminsli- 
stik in diesem Film. 

„Zwischen Schanghai und St. Pauli" (Licht- 
burg). Ein Film mit Windstärke 10 Ist dieser 
deut.sche Abonteuer-Film. Er schildert die ge- 
fährlichen Erlebnisse von djei jungen See- 
leuten auf einem „Seelenverkäufer" und ihie 
Kämpfe mit Erpressern und Piraten. Bill 
Ramsey singt u. a, den Schlager „Wenn ich 
einen flotten Dampfer seh". Wer von Aben- 
teuern träumt und von Männern, die das Le- 
ben meistern, sollte diesen rasanten Farbfilm 
sehen. 

„Der Musterknabe" (UT). Klarer Fall: „Der 
Musterknabe" Ist gar kein Mu.sterknabe, denn 
er strebt „nur" nach musikalischen Noten und 
guter Laune. Überdies heißt er Peter Alexan- 
der. Seinem Bruder zuliebe setzt er sich noch 
einmal auf die Schulbank, um für ihn das 
Abitur zu machen. Zwei Top-Stars, drei neue 
Schlager, „Verliebt, verlobt, verheiratet", „Du 
bist mir so sympathisch", „Wenn erst der 
Abend kommt", und weitere Spitzenbesetzung, 
Theo Lingen, Rudolf Carl, Gunther Philipp 
u, a. garantieren für beste Unterhaltung. 

Au* der Rechtshilfe dr« ADAC 
„Benutzt der Vei-sichenmgsnehmer lin 

Kraftfahrzeug, dessen Verkehrssicherheit we- 
sentlich beeinträchtigt ist, so nimmt er eine 
erhebliche Gefahrerhöhung auch dann vor, 
wenn er keine Kenntnis vom mangelhaften 
Zustand des Fahrzeugs hat. Diese Gefahrerhö- 
hung führt jedoch nicht zur Leistungsfreiheit 
des Versicherers, wenn der Versicherungsneh- 
mer die Mängel des Fahrzeugs auch b5 An- 
wendung der gebotenen Sorgfalt nicht erken- 
nen konnte." (BGH, Urteil vom 21. 1. 196.1 — 
DAR 63, 215) 

„Die kostenlose' Überlassung des Tankstel- 
len-Waschplatzes zur Selbstbedienung an die 
Kunden der Tankstelle verstößt weder gegen 
die Zugabeverordnung noch gegen das Gesetz 
gegen unlauteren Wettbewerb." (OLG Frank- 
furt/Main vom 12. 7. 1962 — DAR 63, 216) 

„Der Alkoholtest (Blasen in ein Röhrchen 
zur Prüfung der Atemluft auf Alkohol) ist 
nicht erzwingbar." (Bayer. OLG, Urteil vom 
16. 1. 1963 — DAR 63 221) 

„Bei 2 '/m Blutalkohol und mehr ist der So- 
zius eines Rollerfahrers absolut verkehrsun- 
tüchtig. Der Zusammenhang zwischen einer 
mit Strafe bedrohten Handlung und der Füh- 
rung eines Kfz Ist gegeben, wenn ein alkohol- 
bedingt Verkehrsuntauglicher als Beifahrer 
auf einem Motorrad mitfährt." (OLG Hamm, 
Urteil vom 10. 8. 62 — DAR 63, 218) 

Gut für Sie - gut für Ihre Wäsche: 

• Pcisil 59 garantiert echte Wäschepflege für all' Ihre Wäsche - 
die weiße, die bunte und die feine. 

9 Persil 59 ist so praktisch für Sie, denn es wäsdit ganz perfekt 
im Kessel und in der modernen Bottichwaschmaschine. 

® Persil 59 schont die Hände, denn Persil 59 wascht 
mit wunderbar pflegender Waschkrafi. 

Persil 59 - das beste Persil, das es je gab! 

\ 
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Die Ausstellung .fertighaus 63" vom t. 8. bis 15. 10. in Quickborn bei Hamburg 

Die Ausstattung der HUuser entspridit den 
höchsten Anforderungen: Vollautomatische Öl- 
heizung, Einbauschränke, Einbauküchen. Be- 
sonderheiten wie Fußleistenheizung, Wohn- 
zimmerkamin, eingebauter Luxusherd, Tief- 
Kühlschrank, Geschirrspülmaschine und Hobby- 
raum, ergänzen die gutdurchdadite Innenaus- 
stattung. 

DurA Beptianzung mit ausgesucht schönen 
Einzelbäumen, mit mehrstämmigen Bäumen 
und baumartigen Sträuchern wei-den Grünan- 
lagen lind Gärten in geschidcter Modellierung 
Hm Naturgeländes gestaltet. Außerdem erhält 
Jedes Haus einen festbeplatteten oder gepfla- 
sterten Hauseingang, eine befestigte Garagen- 
einfahrt und eine seinem Charakter angepaßte 
geräumige Wohnterrasse, die aus Natur- oder 
Kunststeinplatten, Kiinkersteinen oder sogar 
dauerhaften Hölzern gearbeitet ist und die 
vielseitigen Möglichkeiten für die Gestaltung 
des Ueborgangs vom Haus zum Garten zeigen 
soll. 

Fremde Frauen unter uns 
Im letzten .Tahr gab es unter den rund 

470 000 Gastarbeitern aus Italien, Spanien, 
Griechenland und der Türkei, die in der 
Bundesrepublik arbeiten, fast 75 000 Frauen 
und Mäddien. Bedenkt man, daß es sidi bei 
dieser erstaunU<i) großen Zahl von Arbeite- 
rinnen mel.'t um soldie Frauen handelt, die 
keinerlei Reiseerfahrung haben, so wird erst 
klar, was das bedeutet. Umwelt und Arbeit 
Klima und Ernährung, alles ist Ihnen hier 
fremd. Sie, die viel stärker als unser weib- 
licher Nachwuchs mit ihren Familien verbun- 
den sind, haben sich in die Ferne verpflanzen 
lassen; gewiß nicht au» Abenteuerlust, sondern 
aus Not. 

Daß tatsädilich die Not dia stärkste Trieb- 
feder gerade für südländische Frauen Ist, sidi 
m den grauen Norden vermitteln zu lassen, 
zeigt sidi an ihrer nationalen Zusammenset- 
zung: den prozentual größten Anteil stellen 
die Griechinnen (Verhältnis zu den männ- 
lichen griechischen Gastarbeitern 1:2), dann 
folgen cJie Spanierinnen (1:3), während bei 
den Italienern, die bei weitem am zahlreich- 
sten vertreten sind, auf 9 Gastarbeiter nur 
eine Arbeiterin kommt. Die Erklärung: Die 
Italienerinnen , sind nicht in dem Maße wie 
ihre griechischen und spanischen Nachbarin- 
nen auf Arbeit im Ausland angewiesen. 

5000 von den 75 000 Frauen sind 45 Jahie 
und älter; für sie war der Entschluß, die 
Heimat hinter sich zu lassen, wohl besonders 
schwer. Man darf annehmen, daß diese Alte- 
ren fast alle verheiratet und ihren Männern 
na^geiolgt sind. Die deutschen Vermiltlungs- 
stellen ebenso wie die Arbeitgeber helfen 
last inimer, damit die Eheleute einen Arbeits- 
platz im gleichen Werk oder wenigstens in 
der selben Stadt finden. Viel schwieriger ist 

Wohnungsfrage; die Miete ver- schlingt oft den Verdienst beider Partner so 
daß es fraglich ist, ob sich die Anstrengung 
übeihimpt lohnt, wenn nichts gespart werden 
Kann. Die jungen Mädchen dagegen, die meist 
Iii Wohnheimen untergebraciit sind, haben 
weniger Sorgen — außer dem Heimweh 

„fcrtighaus 63" Lst in ihrem Kernstück eine 
Domonstrativschau über das Angebot auf dem 
Fertighausmarkt der Bundesrepublik. Auf dem 
etwa 80 000 qm großen Gelände werden 45 
Häuser errichtet Neben Fertighaus-Herstel- 
lern aus der Bundesrepublik sind schwedlsdie 
dänische, holländische, englische und finnische 
I'irmen mit den verschiedensten Fertighaus- 
Systemen vortreten: Vom Stahl-Bungalow über 
das Holzhaus, das MolzeIemc>nthaus bis zur 
Tii[plbaiiwelsc. 

Die Vielfalt der Bauweisen spiegelt sich im 
Material der Außenwände wider: Es gibt zim- 
mergroße Beton-Elemente, kunststoffbeschich- 
tete Stahlwände mit Isolinrfüllung, Holzfach- 
werkkonstruktion in mehrschichtiger Sand- 
wich-Methode, Holz mit Mineralwolli.solierung, 

•Spanplattenbauwelse mit Kunststoffbeschicli- 
tung, Asbestzement- und bitumierte Dämm- 
platten mit Glaswollisoliei'ung, 

Die Grund.stücksgrößen schwanken bei den 
Eintamilienhäuseni zwischen 450 und 800 qm: 
die Wohnflächen zwischen 55 und 140 qm. Auf 
dieser Ausstellung können Bauinteressierle 
/.um erstenmal 45 verschiedene Häuser auf 
Qualität, Aussehen und Bewohnbarkeit prüfen 
und miteinander vergleichen. Außerdem wird 
ihnen tjei gleichen Grundstücicsbedingungen 
ein vergleichbarer schlüsselfertiger Endpreis 
für jedes einzelne Haus genannt. Einschließlich 
Grundstück und aller Nebenkosten werden die 
schlü.^selfertigen Endpreise zwischen DM 80 000 
und 150 000 liegen. 

„fertighaus 63" zeigt Häuser für jeden Ge- 
schmack, Fertighaustjfpen, die sich in ihrer 
äußeren Form kaum vom konventionellen 
Haua unterscheiden lassen, neben modernsten 
FlacSidachkonstruktionen. 

i». " Chemiefaser-Stoffe - auch für das große Abendkleid 
A®' ^''"""'='■">006 iteht keine revolutionSre neue „Unle", sondern allein das 

stehen .ulTe 
unu.. 

Fotos; nld Stephan — nld/SchoUen 

Geld sparen mit dem Gefrierkalender 
Billige Angebole werden zu tiefgekühlten Vorräten für die .teure Zeit" 

wiÄie"ren'übeS^äen7"'i]e weiß Ge- Erfahrung über den Wert dw kleinen uner! Blumenkohl, Grünkohl, Rote 
warteten Freuden, Die zur Verfügun» stehen sich Winter lohnt 
den Möglichkeiten sind m^niSaltisfnn ® Einfrieren: vor allem Wild und Ge- 
gen bei den MahlzeUen an unfhiirfn vfet Xj'f No^'^-n^er bis Januar preis- 
lelcht beim Wiesenstrauß auf dem WnVin^im ® erwerben, und Preißelbeeren als 

Rede sein --sie werden nlbM deT^^^^^^ • ""5 summarisch und reiältum der Haii^fmi a allgemein gehalten sein, denn maßgebli<ii für 

EÄÄiiCSSJF 

gegebenen Speisefahrplan. Bekanntermaßen ner ErfSirang" wlAtw"lbei®'^i°sf 

daß Gemüse und Obst nui- wenige Monate im ..Bosch-Pressedienst 
Jahr preiswert und später gar nicht oder nur 
sehr teuer zu haben sind. Man müßte also, 
ni®t nur wegen der Abwechslung im Speise- 
zettel sondern ebenso aus wirtschaftliclien 
Überlegungen, die Ernte aufs ganze Jahr ver- 
teilen können. Dazu besteht die Möglichkeit 
mit Hilfe von Gefriertruhen und Schränken, 
in deren kühltemperiertem Inneren Fleisch, 
Obst, Gemüse, Badcwaren u. a. über Monate 
hin gelagert werden können, ohne dabei — 
nmtiges Einfiieren und auftauen vorausge- 
setzt an Qualität, Vitaminen oder Nähr- 
werten des Frischprodukles zu verlieren 

Wenn im eigenen Carlen die Erbsen und 
Bohnen, Himbeeren und Pfirsiche geerntet 
sind, oder wenn die Preise für Obst und Ge- 
müse einen Tiefsland erreicht haben, dann 
heißt es ans Einfrieren gehen. Im FrOhsom- 

werden Spinat, Erbsen, Erdbeeren und 
j^abarber zum Dornröschenschlaf in die 
Truhe gepackt. Juli und August, die Monate 
der Beereneinte, sind die richtige Zeit, um 
Himbeeren, Johannisbeeren, Stachelbeeren 
aber auch Kohlräbchen, Aprikosen und Kir- 
sehen vorzubereiten und einzufrieren. Im Scp- 

Fernsehen und Abendessen 
Das Fernsehen bestimmt in vielen Familien 

den Feierabend. Täglicäi spielt sich die gleiche 
Szene ab: Das Abendessen ist bis 20 Uhr nicht 
fertig, die Familienmitglieder sitzen nicht am 
gemeinsamen Abendbrottisch, sondern auf 
Stühlen, in Sesseln und auf Kissen vor dem 
Fernsehapparat. Jeder hat einen Teller in der 
HMd, dessen Inhalt gedankenlos verschlungen 
wird. Um 20.20 Uhr haben alle die neuesten 
Ereignisse aus der ganzen Welt gehört und 
gesehen, wissen aber kaum, womit sie ihren 
Magen für die Nacht versorgt haben. 

Hier muß die gewissenhafte Hausfrau ener- 
gisch eingreifen. Dies gilt vor allem für Fami- 
lien, in denen abends die Hauptmahlzeit ein- 
genommen, d. h. warm gegessen wird. 

Ist die Zeit einmal zu knapp, um das Essen 
im Laufe des Tages vorzubereiten, so können 
Sie auf Tiefkühlkost, Fertiggerichte und Kon- 
serven ausv/eichen. Wie sclinell ist eine Do- 
sensuppe zubereitet! Bei Gemüse und Fleisch 
kann man auf tiefgekühlte Ware zurückgrei- 
ren und statt Kartoffeln gibt es Schnellreis, 
falls der Pudding nicht mehr kalt geworden 
ist, öffnen Sie eine Dose japanischer Manda- 
rinen-Orangen, schmecken sie mit etwas Zitro- 
nensaft, Bienenhonig, einigen Mandeln und ka- 
lifornischen Rosinen ab und haben im hand- 
umdrehen eine köstliche Nachspeise. 

Der Einkaufsbummel per Fließbond 
Viele amerikanische Hausfrauen brauchen 

Sich beim Einkaufen nicht mehr über schmer- 
zende Füße zu beklagen. Seitdem einige Wa- 
renhäuser den „Einkaufsbummel per Fließ- 
band" eingeführt haben, rollt Ihre Majestät 
die Kundin in aller Gemütsruhe an den Ver- 
kaufsregalen vorbei. 

Der Kundentransport per Fließband bringt 
nicht nur den Hausfrauen, sondern auch den 
Warenhausbesitzern eine Reihe wirtschaftli- 
^er Vorteile. Sie kommen mit weniger La- 
denporsonal aus und vereinfachen darüber 
hinaus das gesamte Abrechnungssystem. Die 
Kundin rollt nämlich an Waren vorbei, die 
mit Nummern-Blocks versehen sind. Statt 
nun, wie Ijeim Selbstbedienungssystem, die 
Waren in einen fCorb zu legen und am Aus- 
gang abzurechnen, reißt die Kundin lediglidi 
ein numeriertes Blatt vom Block. Die gesam- 
melten Nummernblätler gibt sie am .Ausgang 
ab. Die Ware wird dann im Lager zusam- 
mengestellt und ins Haus gebracht; gezahlt 
wird durch Banküberweisung. 

l"eine Cjemüsesuppen 
Im Sommer bevorzugt man im allgemeinen 

eine leichte Kost. Dazu kommt, daß der Garten 
und der Markt viele Möglichkeiten bieten, auch 
(unmal in die Reihe der Suppen eine wohltuende 
Abwe^slung zu bringen. Deshalb ist der Som- 
mer die Hauptzeit für Gemüsesuppen. 

Grüne Bohnensuppe 
^^0 S Hammel- oder Hind- 

PfifW in 2 Teelöffel Bohnenkraut, Pfeffer, 30 g Fett, 20 g Mehl. 
kleingeschnittenen Bohnen und das in 
«eschnftiene Fleisch in dem Wasser weidi- 

i® °''«'"rze dazugeben und einige Zeit mitkochen lassen. Das Fett zerlassen und das Mehl 
■1"'' dunkelbraun rüsten. Diese Mehl- .'•rawitze mit etwas Brühe von der Suppe ablö- ■.chen und zur Suppe geben. 

Tomatensuppe — einmal ohne Fett 
p/fffol ® Tomaten, Suppenkräulcr, 
iVud"fa Salz. BO-lOO g Stornchen- 
. Gewürzen 10 Miauten im gesdilo.s- .lenra Topf kochen. Vorbereitete, geschnittene Tn- 

geben, garen, passieren, wieder 
Stei^chen-Nudeln in die ko- chende Brühe geben, garen und absdimecken. 

Rotc-Rfii>en-Suppe 
"i® Rüben. 1 I Wasser. 1 Prise Lorbeerblatt, 1 Zwiebel. 1 kleine 

? Eßlöffel Mehl, Zucker, I feffer, 500 g Schweinebauch. 
Die roten Rüben gründlich waschen, In reichlidi 

Wasser garkochen, sofort schälen und fein reiben 
Inzwischen das Wasser mit den Gewürzen gut 
liirchkochen lassen, es durch ein Sieb geben und 

■/iiifir»®? fierlcbenen roten Rüben noch einmal lassen. Das mit der Kondensmilch ■interuhrte Mehl unter Rühren an die Suppe ge- 

k»n' einmal aufkodien lassen und --ibschmek- ken. Den in Würfel gesdmitteiien Sdiweinebaurii 
In einer Pfanne anbraten und dnzugebon. 

Mohrrül>ensuppe 
373 g Molirrüben, 3 Eßlöffel Margarine, l','. Liier 

Brühe, 1 Eßlöffel Stärkemehl, Macisblüte Pfef- 
fer, gehackte Petersilie. 

Mohrrüben reiben und in der Marprine schwitzen, mit Brühe auffüllen und mit 
Macis garkodien. Die Brühe mit Starkemehl an- 
dic^en, mit bal« und Pfeffer ab.^chmecken und mit 
Peteruiiie überstreuen. 

/packen als Möiiscfiez 

kühles Lüftchen die Hitze des Tages ablöst, 
tnau trägt sie in Italien und Spanien bei der 
Besichtigung von Kirchen, wo unbedeckte 
Arme inimer „tabu" siTid — man trägt sie 
aber auch ganz einfadx deshalb, weil sie so 
bezaubernd dekorativ und kleidsam sind. 
Streifen, naturalistische oder stilisierte Blu- 
viendessins, Punkte, Karos, Kravottenmuster 
— alles ist erlaubt. Seide, Pik6e, Leinen und 
Baurnwollstoffe werden verwendet. Der 
Schnitt ist unbeschreiblich rnrinbel und fan- 
tasievoll. 

Korrekte Schneiderjacken aus geblümter 
Seide sind ebenso zu sehen, wie Leinenspen- 
zet. Die Linien sind zwanglos Häufig wer- 
den diese Jäckchen offen getragen, nur von 
einem SchHngevverschluß gehaltene Modelle 
wechseln mit ganz knopflosen ab. Andere 
wieder werden brav durchgeknöpft und 
schließen schön fest am Hals. 

Sehr nett ist die Idee, ihnen ein Mützchen 
einen Turban, ein gewickeltes Haarband oder 
ein ganz einfaches Kopftuch aus dem gleichen 
Material mitzugehen. Es hat Ensemble-Wir- 
kung und sieht immer elegant aus. ohne gleich 
so angezogen zv sein, wie mit einem Hut. 

Modell-Besdireibung: 
1. Aua bedrucktem Baumwoll-Jersey ist das 

vorne geknöpfte Jäckchen mit den halblangen 
Arvteln gearbeitet, dazu ein Kopftuch. 

<^ Gestreiftes Leinen für das Jäckchen mit 
y _«"'"c'«0eschl«n(7enen Bandver,ichluP in aer Taille. Blendenkragen und Manschetten 
Passende Mütze 

Blumenmuster für das ofen« Jamalen, das am Hals einen Schlingverschluä 
hat. Bandeau für das Haar. 
Tu^i 'J"* Krawottenseide würde das offene Jätik^en mit Stehkragen und Taschenklav- 

hübsch aussehen. Turban aus demselben 
otoff. 

Jetzt Make-up oft erneuern 
Das Make-up darf nur wie ein Haudi wirken 

Zuviel Farbe und Puder verschmiert Im Laufe 
des Tages soUten Sie das Make-up lieber 
öfters erneuern, als da? alt« überpudern. 
Denken Sie daran, daß Sie sidi mit Malie-up 
nie der direkten Sonnenbestrahlung aussetzen 
oder sogar ein Sonnenbad neiunen. Auch das 
pomben des Gesichts mit ToHettenwasser 
kann »2 Pfgmentschäden und häßlichen brau- 
III» Flecken fObren, die Sie nur sehr mühsam 
wieder wegbekommen. 

Der Sommer geht allmählich seinem Höhe- 
punfct zu. Für viele steht die Urlaubszelt zwar 

Oroße Anschaffungen «nrt inon für diese Ferienwochen nun kaum 
noöi ma^en. Doch welche Frau hätte nicht 
gaw unbezwingbaren Appetit auf ein hiß- 

Z >>estimmt dazu, besonders wenn man tidi reibst gegenüber des herrliche 

Argument „besonders praktisch" oder „un- 
entbehrlich" anführen kann! 

Die Mode hat dieses Jahr eine reizende 
kleine Pointe zu den ganz schlidxten, einfar- 
bigen Sommerkleidchen serviert. Jäckchen aus 
Imprltniitoffen mit passender Kopfbedeckunat 
Man sie in dtr Stadt, wenn das Sonnen- 
aekollett des Kleides ein wen'g Verhüllung 
verlangt, man irät/l sie am Abend, wenn ein 
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Noch keine „freien Mieten" in Langen 

MdB Dr. Karl Kanka (CDU), Offenbach, be- 
taute sich in einem längeren Artikel mit dgr 
Situation im gegenwärtigen Miel- und Woh- 
nungswesen, den wir im folgenden auszugs^ 
weise unseren Lesern vermitteln, da auf die- 
."om Gebiet in der Bevölkerung noch weit- 
gcliend Unklarheit herrscht. (Die Redaktion). 

Nach der amtlichen Statistik lebten im 
Oktober 1957 in der Bundesrepublik Deutsch- 
land ohne Westberlin rund 51,7 Millionen 
Menschen in etwas über 14 Millionen Mehr- 
personenhaushalten und in rund 3 Millionen 
flinzelhaushalten, zu denen allerdings auch die 
Untermieter, wie Studenten und andere, ge- 
hören. Die Zahl der Normalwohnungen für 
diuse über 17 Millionen Haushalte dürfte sich 
um dieselbe Zeit auf 13,3 Millionen belaufen 
haben. Die Wohnungsnot war, wie diese 
Zahlen — mehr als 17 Millionen Haushalte und 
13,3 Millionen Wohnungen — zeigen, noch sehr 
belrachllich. 

Inden inzwischen verflossenen nahezu sechs 
■Jahren hat die Zahl der Bewohner der Bun- 
desrepublik Deutschland um mehr als 3 Mil- 
lionen zugenommen, und mit ihr wird sich 
auch die Zahl der Haushalte entsprechend, 
d h. auf etwas über 18 Millionen, erhöht 
iiabcn. Aber auch der Bestand an Wohnun- 
gen ist ganz eriieblich vermehrt worden. Im 
laufenden .Jahr 1963 wird die siebenmillionste 
Nnchkrieg.swohnung fertiggestellt werden. Ins- 
gp-aint belauft sich der Wohnungsbestand 
jetzt auf rund 17 Millionen, die sich auf Woh- 
nungen der Eigentümer und auf Mietwohnun- 
gen der Eigentümer und auf Mietwohnungen 
verteilen, darunter rund ."i Millionen Altbau- 
mietwohnungcn und 2''1 Millionen Mietwoh- 
nungen des neuzeitlichen sozialen Wohnungs- 
baues. 

Man sieht, es fehlen immer noch Wohnun- 
gen ,aber die Verhältnisse sind viel günstiger 
geworden. Sie werden nun nicht mehr durch 
die Verhältni.szahlen 17,1 ; 13,3, sondern durch 
die Verhältniszahlen 18 :17 gekennzeichnet. 

Diese Entwicklung ist allerdings in den ins- 
gesamt 5G5 Stadt- und Landkreisen der Bun- 
desrepublik Deutschland unterschiedlich ge- 
wesen. Rund 260 Stadt- und Landkreise haben 
bereits einen rechnungsmäßigen Wohnungs- 
uberschuß. In rund 50 Kreisen liegt das rech- 
nungsmäßige Defizit unter 1 "/o, in weiteren 
rund 50 liegt es darüber, aber unter 2 »/o, und 
in den nächsten rund 40 Kreisen noch unter 
3 »/o. Im ganzen ist danach in rund 400, genau 
397, Stadt- und Landkreisen die Wohnungsnot 
so weit überwunden, daß die Zwangswirt- 
schaft aufgehoben werden kann; sie werden 
als „weiße" Kreise bezeichnet. Auf 3 ",o und 

mehr beläuft dar Wohniingsdcfizit sich nur 
noch in 168 Stadt- und Landkreisen, die als 
„graue" Kreise bezeichnet werden .sollen. 

Im Landkreis Offenbach 
nicht vor November 

In den ebenfalls zu den weißen Kiei.^cn 
zählenden hessischen Landkreisen Friedberg, 
Dieburg, Gelnhausen, Groß-Gerau, Main- 
Taunus und Offenbach liegen die derzeitigen 
Verhältnisse so, daß in die.sen Kreisen nouh 
abgewartet werden muß, bis im Hessi.schen 
Gesetz- und Verordnungsblatt zwei Verord- 
nungen der ne.ssis(:hen Landesregierung er- 
schienen sind: 

a) eine Verordnung, die nicht nur be.ciimmt, 
welche Kreise weiß werden, sondern auch, 
welche Städte und Gemeinden innerhalb 
dieser weißen Kreise noch „grau" bleiben — 
in unserer näheren Umgebung werden es nur 
Langen, Kelsterbach und Bad Vilbel sein —; 

b) eine Verordnung, die Obergrenzen fest- 
.'tlzt, über die hinaus Wohnbeihilten nicht 
gewährt werden so'len. 

Wer denkt schon gern an die mageren Jahre 
nach dem letzten Weltkrieg zurück. Obwohl 
sie — in mancherlei Beziehungen — .sogar 
gesundheitsfördernder waren als die letzten 
fetten Jahre. Viele wohlbeleibte Bundesbürger 
haben sich mit ihren eigenen Zähnen auch ihr 
eigenes Grab gegraben. Denn durch Messer 
und Gabel kommen mehr Leute um, als durch 
Schußwaffen. Wer zu gut lebt, muß den 
schlimmsten Tribut dafür zahlen: Die Ge- 
sundheit! 1950 lag der Fleischverbrauch pro 
Kopf und Jahr bei 34 Kilogramm, jetzt liegt 
er bei 51,5. Damals aß jeder 136 Eier im Jahr, 
heute etwa 236. 

Allerdings zeichn.et sich — und das auch in 
Hessen — eine positive Kui-\'e der gesunden 
Mischernährung ab. Die Zahlen des Fleisch- 
verbrauchs können also nicht schockieren, 
weil sie als Gegengewicht genügende Mengen 
von Gemüse und Obst haben. Heute sieht es 
.so aus: Kartoffeln, Getreide und Grobgemüse 
zeigen einen rückläufigen Trend. Die Haus- 
frauen, die ihre Familie gesund ernähren 
wollen, wanderten von zuvielen Kohlehydraten 
ab auf Vitamine und Eiweiß: fettarmes 
Fleisch, Ob.st, Feingemüse, Südfrüchte und 
Eier. Sensationell ist der Siegeszug von Obst 

Die zuerst genannte Venndnung wird kaum 
vor Anfang August und die andere Verord- 
nung kaum vor Anfang November d. Js. er- 
gehen. Erst wenn danach das Wohnbeihilfen- 
ge.selz in Kraft ist, fallen in den genannten 
weißen Krei.-en und Gemeinden die Wohn- 
raumbewirtschaftung, der Mieterschutz und 
die Mielpreisbindung weg. 

Langen bleibt grau 
In Offcnbach-Sladt tritt wie in Frai.Kfurt- 

St-adt vorerst noch keine Neuerung ein.Das 
Gleiche gilt im Landkreis Offenbach für Lan- 
gen. Hier können bislang unter Mieter.schulz 
stehende Mietverhältni.sse auch weiterhin 
nicht frei gekündigt und der Mielzins kann 
nur in dem Maße, in dem er erlaubt werden 
sollte, angehoben werden. 

In allen anderen Gemeinden des I«(nd- 
kreises Offenbach fallen demnächst die Wohn- 
raumbewirtschaftung, der Mieterschutz und 
die Bindung an die bis jetzt geltenden, zwar 
etwas erhöhten, aber immer noch gebundenen 
Mieten weg. An ihre Stelle treten jecioch 

und Südfrüchten. IH.'jO 51 kamen pro Kopf 
50,5 Kilogramm auf den Tisch, jetzt sind es 
fast 90 Kilogramm. 

Über Ge-sclimack kann man sich nicht strei- 
tcn, wohl aber über gesunde oder ungesunde 
Ernährung. Obwohl nun jeder mit seinem 
Körper inachen kann, was er will, macht sich 
dennoch ein großer Kreis von Ernährungs- 
wissenschaftlern die Mühe, im Hintergrund 
über un.sere Gesundheit zu wachen. Es kommt 
kaum jemanden ins Bewußtsein, daß sich in 
diese Vor.sorge auch die Regierung einschaltet. 
Wenn auch seit 1955 bis zum letzten Jahr die 
hes.sische Landwirtschaft mit 743,5 Millionen 
Mark aus der Landeskassee gefördert wor- 
den ist, so soll das nicht auf eine Ernährungs- 
Vormundschaft hindeuten. 

Es geht dem he.ssischen Landwirtschafts- 
minister Gustav Hacker nicht nur um die Be- 
reitstellung von Mitteln für die Rationalisie- 
rung der Landwirtschaft, sondern um weit 
mehr. Denn von der genannten Summe sind 
es rund 57 Millionen Mark, die für das land- 
wirtschaftliche Fachschulwesen ausgegeben 
wurden. Das bedeutet also nicht nur sachliche 
Leistung, sondern Vorsorge. 

Freitag, den .h-'i I9B3 

Vorschriften über liingrre Kiindiguni: .ri.slen 
und den Widerspruch in lliiitefiillcn .;owie 
Vorschriflen gegen uniingemnssen hohe Mie- 
ten und Vorschriften über Mietbeihilfen. 

Es wird nun weiter eine der wichtigsten 
Autgaben der gemeindlichen Organe, nament- 
lich in den grauen Städten .sein, durch die Er- 
schließung von Bauland und andere H'" maß- 
nahmen die Wohnung-not allmählich panz zu 
überwinden." 

Gotffidie Hallenkirci^sn 

im Grenzf^ebiet 

llr.Mlwhe und westrSlisrhr Einfitt.-ise 
übemrhneidrn sich 

In dem Gebiet nördlich von Frii;;iar in 
Richtung auf Warburg überschneiden .si(^ 
hessi.sche und westfälische Einflüsse; nicfft 
nur im Sprachgebiet, .sondern auch in den 
Formen der Bauernhäuser. Hier stoßen ni?- 
dc:r- und oberdeutsche Kulturgebiete in brei- 
ter Übergangszone zusammen, ohne eine 
scharfe Grenze zu bilden. Auch im Ki chen'- 
baii^ kommt diese Durchdringung i'n Grenz- 
gebiet deutlich zum .".usdruclc Das z" • t sich 
vor allem In d.'n Ktädtcii \Vi,lfha;:i i und 
Volkmarsen. Dort finden sicii aus.ic.-,! ochen 
westfälische Hallenkirchen. Doo To n mit 
gicichhohen Schiffen hat sich früh i!M west- 
fälischen Kirchenbau diirchf;c\sctzl. 

In Dorfkirchen des 12. J^ihrhimdi ri:- ..ndcn 
sich schon Vorfnrnien. liöhepunk.e die.ser 
Entwicklung zur Ilallenkirehe sind vor "allem 
die großen Dome um die Mitlc des II!. Jahr- 
hunderts, in Hessen und Westfalen di" Dome 
von Paderborn und Minden, die Frauenstifts- 
khche in Herford, der Wotzlaier Dom i.,id die 
Elisabethkirche in Marburg. Au,; di r Mi- 
schung zweier Kunslkreise sind die Kirchen 
von Wolfshagen und Volkmarsen en!s;anden. 
Beide gehören mit der Marien- und Jo!'..innis- 
kircrhe in Warburg, der Nicolaikirche ii id der 
ehemaligen Stiftskirche in Obermarsb rg zu 
einer Gruppe von Kirchen, die in den letzten 
Jahrzehnten des 13. Jahrhunderts enl.<Uinden 
sind, und an deren Grundriß und Zierformen 
der gleiche Meister wahrscheinlich tätig -war. 

Man vermutet, daß es .sich um den W:irbur- 
ger Bürger Johann Pardan handelt, dessen 
Name an der Marien-Kapelle in Warburg fest- 
gestellt wurde, und der von 1268 bis 1293 auch 
in Warburger Urkunden erwähnt wird. Beson- 
derheiten von der Marburger Elisabelhkirche 
gehen sich'>r auch auf Pardan zurück, der 
am Bau die.ser Kirche vermutlich mitgewirkt 
hat, um die dort erworbenen Kenntnisse dann 
beim Bau hcimaliicher Kirchen zu verwen- 
den. 

57 Millionen für Vitamine 

Mehr Tote durch Mes.ser und Gabel als durch Schußwaffen 

Ihr Sdluhhaus mit der groBen Auswohi in Langen, Fahrgosse 19 wkI in DammWler SIraBt 3 
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Altebüfgerehrung 

Anläßlich des Altebürger-Kachmittags in 
der TV-Turnhalle, über den wir bereits in 
der letzten Dienslagausgabe au.sführlich be- 
richteten, richtete aus den Raiherl der alten 
Langener Philipp Rang („de Brunneschorsch" 
vom Heimatfest) in einem munteren Mundart- 
gebabbel das Wort an seine Generation. Wir 
möchten unseren Lesern diese nette Plauderei 
nicht vorenthalten und bringen sie daher 
nachstehend im Wortlaut; 

Nachdem der junge Schorsch gebabbelt 
hat sich de Philipp uffgerabbelt. 
Schon sieht mer bei dem Beispie) jetzt 
was gut is, ja — des kimmt zuletzt. 

Wann ich Euch so da unne seh. 
denk ich, was wars doch frieher schee, 
Da is mer statt mim Autokram 
noch mit de Giiul ins Land gefahrn. 
Doch heul, da is die Zeit verdreht, 
mer fährt bloß noch, kaan Mensch mehr geht. 
Selbst Ihr seid heut, Ihr .sollt doch sparn, 
mim Audo in die Hall gefahrn. 
Hier is was los — wie's immer war 
beim Alteberjerdag fürwahr. 
Die Prominenz freut sich ach orsch 
samt VW un Brunneschorsch. 
Er is seit langem so bekannt, 
un ich am Htimatfest als stand 
im Brunne dort, als mittedrei 
un zappte for Euch Abbelwoi. 
Ei, wißt ers noch — was war Betrieb 
mir net dehaam — was gab's für Hieb, 
wann se bei mir am Brunne warn 
un ich zappt aus dem Wasserhahn, • 
Da käme alle Langner her 
von USA un weiter, 
von Afrika mit brauner Haut, 
und haben Rippchen mit Kraut gekaut. 
Ich war von Mädchen dort umringt, 
was mir seitdem net mehr gelingt. 
Beim Feuerwerk ganz Lange war, 
mer hat gekrische OO un Aaaa. 
Die Scheres Hall war vollgeplackt, 
dienstags hat mich die Kapp gepackt 
un alles da enuff geschlaaft, 
wo Eigeplackte mir gedaaft. 
So war's damals un Beginn 
von jedem Heimatfest hier drin 

war stets — da hat mer nie gespart — 
die scheene Alteberjerfahrt. 
Des geht net mehr bei dem Verkehr, 
mir käme net mehr hie un her, 
zumal mir aach, mer kanns ja sehn, 
mit dem Herr Seebohm net gut stehen. 
Was mechts — der Nachmittag is sche-e 
Euch alle beisamme hier zu seh. 
Ihr, die Ihr mitenanner heut 
so um 3000 Jahr aalt seid. 
So alt is Lange net ~ naa, naa 
im so aalt is selbst net die Haa. 
Doch seid er for so Alter hier 
noch ganz schee doi-schtig, glaabt des mir. 
Ihr kennt zum Deil aalt Lange noch, 
lest es Gebabbel jede Woch. 
Da steht manch wahres Wort als drei, 
aach wann es net giad jeden freut 
Ja, aales Lange, Du bist scheen, 
wo mir als Kinner uns gesehn 
bei Kaulquapp'suche in de Bach, 
beim Eierwerte — des war Sach. 
Die Glockegaß, die Bachgaß war 
da unsern Kinnerspielblatz, ja 
kaa Schaukel un kaa Rutschbahn je 
hett unseraans als Kind geseh. 
Mir hawwe Dickworz ausgemacht 
un uff de Äcker als gewacht 
un hatte mer was ausgebrockt, 
da ham mer in die Forsch gehockt. 
Schmierkäs und Gequellte, des gab's viel, 
heut lebt die Jugend von Hähnchen nm Grill. 
Sparsam war'n unser Eltern doch, 
für's Brot wurd en Kessel voll Quetsche- 

latwerch gekocht. 

Mir warn doch Langner Buwe all, 
heut sin mer Großstadt — mit Krawall. 
Der Stumbe Torm — es Weiherdor — 
des kimmt sogar modern aam vor, 
weil mer die Bach, wie Ihr all seht, 
vor korzem gar in Rohrn verlebt. 
So nimmt .ner Stick for Stick im Trab 
uns baal des aale Lange ab, 
un aach die neue Berjer hier, 
die Jetzt hier wohne, sage mir, 
bewahrt des, was ihr jetzt noch habt, 
damit es net zusammenklappt, 
s-clu:fft Ruheblälz for alle Leut, 
die es verdient, — macht en die Freud. 
Ihr seid die gute alte Zeit, 
un habt's noch in Euch, liewe Leut, 
un junge Leut sollte sich als 
berate lasse — jedenfalls. 
So geht des Lewe nämlich gut, 
der Alte Winsch mit jungem Mut 
des is e werklich gut Gespann, 
wovo ich was versteh du kann. 
So wie ich hier mit jenem Borsch, 
dem junge Brunnemann — dem Schorsch, 
•so kann harmonisch Mensch un Stadt 
bestimmt hier sei, wie mers gern hat 
Des wollt ich hier an Euerm Fest 
vor viele prominente Gast 
mal sage — denn nur selten bloß 
hat mer beisamme die ganz Bios. 
Ich winsche Euch, Ihr Alteberjer, 
viel Freud in Lange — wenig Ärjer, 
bleibt all gesund un munter, klar 
damit: Adschee bis nächstes Jahr. 

und vieles andere zu weit herabgesetzten Preisen. 

\A/A I I E M C C I C Qrol^e Haus für Textil und Mode 
" * ' ^ LANGEN - Bahnstraf^e 120 - Tel. 21 94 

Die Tiefe verlor ihre 

Jawohl — Schlager der Saison 
sind diese begeisternden 
Angebotel Chic und modisch 
die Modelle, die herrlichen 
Textilien, die auch Ihr Herz 
erobern werden! Und dabei: 
diese Preise! Wirklich, 
Schlager der Saison! 

BEGINN 29. JULI 

Damen-Kleider. . 
„ Blusen . . 
,/ Röcke . . 
„ Mäntel. . 
„ Schlüpfer 2 
„ Unterkleider 
„ Garnituren 
„ Nachthemden 
„ Schlafanzüge 

Büstenhalter . 
Kittelschürzen . 
Gläsertücher . 
Frottiertücher . 
Bettücher . . 

Stück 

ab DM 9,90 
7,50 

11,90 
29,90 

2,25 
5,90 
2,95 
5.90 
9,90 
1,95 
6,90 
0,90 
1,30 
8,90 

Herren-Sporthemden . 
„ Schlafanzüge . 
„ Unterhosen . 

Kinder-Schlüpfer . . 
„ Sporthemden . 
„ Leibchen . . 
„ Schlafanzüge . 

Damen-Pullover . . 
Herren-Strickhemden . 

„ Socken . . . 
Damen-Perlonstrümpfe 
Kinder-Strümpfe . . 

„ Shorts . . . 

ab DM 5,90 
9,90 
1,95 
0,90 
2,95 
1,95 
5,50 
9,90 
8,50 
1,00 
1,00 
0,95 
2,95 

ScMager auf Sdiloger, 

Vorteil auf VorteH! 

Schrecken 

Fabriken unter der Erde - Im modernen Bergwerk Ubernehmen Maschinen die Schwerarbeit 

Erst die moderne Me- 
chanisierung schuf hier 
einen wirklich gi-und- 
legenden Wandel. Ma- 
schinen befreiten von 
Handarbelt, das Venti- 
lationssystem sorgt fiit 
erträgliche Temperatu- 
ren im heißen Inneren 
unseres Planeten, und 
die „Fabrik unter Icp 
Erde" hob mit ihrer 
Vollniechanik den Men- 
schen aus seiner dienen- 
den Rollo in die Stel- 
lung des verantwor- 
tungsbewußten Wädx- 
ters über die masdii- 
nelle Produktion. 

Es wirkt wie ein Zukunftsbild aus einem utopischen Film und ist dodi Wirklidikelt der Ge- 
gemvart — Fabriken, viele hundert Meter unter der Erde, mit Masdhinen, FSrderb&ndem, 
\allniPrhanik und hellerleudhtcten BahnhSten für ein kllometerlanKei Gleisnetz, das in Tan- 
neis die einzelnen ProduktionsstStten miteinander verbindet. Der MeniA der ZnkuntI, lo kann 
man immer wieder lesen, werde unter der Erde arbeiten und leben. 

Der Mensch der Jetztzeit hat es bereits veritanden, Im SdioS anserei Planeten ertrScIlcfae 
Lebensbedmgungen zu sdialTen. Um das festiustellen, braucht man keine unter croBen mUi- 
tarrschen pdenken erteilte Genehmigung mm Besndi einer der streng geheimgehaltenen 
imtcrlrdischen Befehlszentralen, die angesichts eines drohenden Atomluieges geiehaffen wur- 
den. Es genügt in cm modernes Bergwerk hinunterzufahren und sich xu Oberzengen, daB die 
Tiefe ihre früheren Schrecken verloren hat. 

Wer die Bezeichnung „Fabrik unter der 
Erde" als zu kühn empfindet, hat vermutlidi 
noch Immer die Bilder aus den Lesebüchern 
seiner Schulzeit vor Augen. Je nachdem, wie 
lange die Scäiuljahre schon zurückliegen, vari- 
iert diese.s Bild zwisdien dem Bergmann, der 
mit dem Pidcel die Kohle herausschlägt, und 
dem Bergmann, der mit dem Preßluftbohrer 

Aeußeres sichtbares Zeichen jeder „Fabrik unter der Erde" ist noch 
immer der Förderturm über der Schaditaniage. 

eine vergleichsweise leichtere Arbeit „vor Ort" 
varrlditet. In beiden Fällen umweht dies« 
Darstellungen nicht nur ein Haudi von Ro- 
mantik, der Anblick kniender oder liegender 
Männer läßt darüber hinaus keinen Zweifel 
an den Härten dieses Broterwerbs. 

Doch in beiden Fällen muß man diese Dar- 
stellungen In die Vergangenheit setzen. Wären 

sie noch Gegenwart, 
wärt dl« Bezeichnung 
„Fabrik unter der Brde^ 
nicht kühn, sondern 
schlechthin lalsdi. Das 
Merkmal einer Fabrik 
sind die Maschinen, und 
sie findet man in einem 
modernen Bergwerk in 
reichem Maß«. Schon xii 
Beginn der Grubenfahrt 
saust man Im Förder- 
korb wie Im Fahrstuhl 
eines Wolkenkratzers in 
die Tiefe, weniger kom- 
fortabel zwar, aber doch 
nach demselben Prin- 
zip. Steigt man unten 
aus, spürt man sofort 
den erfrischenden Luft- 
zug, für den gewallige 
Ventilatoren sorgen. Lo- 
komotiven kommen mit 
vollbeladenen Kohlen- 

und brin- 
gen in der entgegenge- 
setzten Richtung Kum- 
pels und atich den ge- 
legentlichen Besucher 
„vor Ort". Dort, im 
„Streb", wie der Berg- 
mann das für den Ab- 
bau vorgerichtete Teil- 
stück eines Kohlentlözes 
nennt, begegnet man er- 
neut der Welt der Ma- 
schinen. 

Der Mensch - zu 
Vollmechanik ist Trumpf im modernen 

Bergwerk. Natürlich kann man die Maschi- 
nen nicht wie bei der Automation sich selbst 
überlassen, aber sie nehmen dem Menschen 
die schwere Arbeit schon in einem Maße ab, 
wie man es vor wenigen Jahrzehnten noch für 
unmöglich gehalten hat. An armdicken Stahl- 
ketten hängen Kohlenhobel und werden von 
starken Motoren an der schwarzglänzenden 
Wand des Flözes entlanggerissen. An anderen 
Stellen- wiederum wird die Kohle durch 
Schrämmaschinen herausgeschnitten. Beide, 
Kohlenhobel und Schrämmaschine, arbeiten 
In Streben, deren Kohleniront 300 m und län- 
ger ist. Ohne zusätzliche Handarbeit fällt die 
herausgebrochene oder herausgeschnittene 
Kohle auf die Transportbänder, von denen sie 
am unteren Ende des Strebs über Fülltrichter 
in die Wagen der Kohlenzüge gefüllt wird. 

Verteilt entlang des „Strebs" stehen die 
Kumpels im Halbdunkel der Grubenbeleuch- 
tung und beobachten das Arbeiten der Maschi- 
nen, stets bereit zum Eingreifen für den Fall 
einer Störung. Kommt der Kohlenhobel, der 
hin und zurüdt das Flöz bearbeitet, an ihnen 
vorbei und reißt er eine übergroße Menge 
Kohle auf einmal heraus, greifen sie mit 
Schaufeln ordnend ein, damit das Förderband 
nicht überfüllt wird. Hat sich der „Streb" ein 
Stüde weiter in den Berg gefressen, setzen die 
Bergleute eine Reihe weiterer Stalilstempel, 
um das Hangende abzustützen, das sie wenige 
Meter hinter sich planmäßig einbrechcii las- 
sen, damit der ausgekohlte Flözraum wieder 
ausgefüllt und vor einem plötzlichen Herein- 
brechen des Gesteins gesichert wird. 

n Eingreifen bereit 
Auch das Setzen dieser diditen Allee von 

Stahlstempeln soll In naher Zukunft dem 
Bergmann durch die Hydraulik abgenommen 
werden; Techniker wie Ingenieure geben sich 
nicht mit dem bereits Erreichten zufrieden. 
Sie sind unablässig mit neuen Konstruktio- 
nen und Verbesserungen beschäftigt, obwohl 
sie heute schon mit Stolz darauf verweisen^ 
können, daß es ihnen gelungen ist, dem Men- 
sdien die Sdiwerarbeit in einem Maße abzu- 
nehmen, die noch vor verhältnismäßig kurzer 
Zeit für unmöglich gehalten worden ist. 

Feuerstein - das erste Ffirdergut 
Die Geschichte des Bergbaues rechnet mit 

Jahrtausenden. Sie reicht zurück bis in die 
Steinzeit, die etwa um 6000 v. Chr. anzuset- 
zen ist. Als Hacken benutzte Geweihgalieln 
des Hirsches, Scjilägel und Picken aus Stein 
sind die ersten kulturgeschichtlichen Doku- 
mente für die uralte Tradition des Bergbaues. 
An ihrem Beginn stand freilich nicht gleich 
die Kohle. Das erste bergmännisAe Förder- 
gut war der Feuerstein, der wegen seiner 
guten Spaltbarkeit sehr begehrt war und auch 
zu Klingen, Dolchen und Schabern verarbei- 
tet wurde. 

Dann lernte man, Metalle aus dem Erz zu 
schmelzen. In der Bronzezeit schlugen es die 
Knappen aus dem tauben Gestein; Waffen 
und Werkzeuge, Hausgeräte und Schmuck 
sind Zeugen menschlicher Kultur und gleich- 
zeitig ein Hinweis auf den erwerbsmäßig aus- 
geübten Beruf des Bergmannes. Historisch be- 
legt ist, daß um 1900 v. Chr. Bergleute r is 
dem Kaukasus auf deutschem Boden aui- 

Scjirämmaschine (iinlcs) 
und Kohlenhobel (unten) 
ariieitcn in Streben, de- 
ren Kohlenfront minde- 
stens .100 Meter lang ist. 

tauchten, wo sie Edelmetalle suchten und 
wegen ihrer kleinen Gestalt und ihres strup- 
pigen Aussehens als Zwerge in die Sagenwelt 
eingingen. 

Der Kaukasus war sdion im klassischen 
Altertum bekannt für seine Bodenschätza 
und die Kunst seiner Schmiede. Dem Symbol 
der Goldwäscherel, dem „Goldenen Vlies", 
galt der Argonautenzug des Griechen Jason. 
Der Name stammte daher, daß man in da- 
maliger Zeit goldhaltigen Sand über kurzge- 
schorene, gespannte Schaffelle fließen ließ. 
Die Goldkörnchen blieben in den Haaren 
hängen, der leichtere Sand wurde hinwegge- 
spült, und das „Goldene Vlies" wanderte zum 
Auskämmen. So primitiv diese Methode sein 
mochte, in der Kunst des Erzschmeleens und 
des Goldschmiedens hatten es die Kaukasier 
zu hoher Vollkommenheit gebracht. 

Wegbereiter der modernen Technik 

Diener der Technik wurden ihre Wächter 

„Zwerge" einst auch im Siegerland 
In den Überlieferungen aus der Frühzelt 

des Bergbaues sind Phantasie und Wirklich- 
keit eng miteinander verwotjen. Das ^t aud» 
für unseren heimatlichen Sagenkreis, der an 
den vorgeschichtlichen Bergbau im Kaukasus 
anknüpft. So unternahm Wieland der 
Schmiß, wie das Amelungenlied berichtet, 
ein« Reise zu dem kunstreichsten aller 
Schmiede, dem Zwergenkönig Elberich, der 
im Berge Glockensachsen im Kaukasus hau- 
ste, nachdem er bei dem kunstfertigen Alben 
Mime im Frankenland — im heutigen Sieger- 
land also — in der Lehre gewesen war. Bei 
Elberich lernte Wieland dann die Kunst des 
Erzschmelzens und Goldschmiedens. Der 
Name seines Lehrmeisters weist übrigens auf 
das vorindogermanische Wort „elb" ■» „Berg" 
hin, das sich noch heule im Elbrus findet, dem 
Namen des höchsten Gipfels des Kaukasus. 

Daß Menschen schon vor Jahrtausenden 
als „Zwerge" unterirdisch wirkten, läßt sidi 
vielfältig ■ beweisen. So wurde im einstigen 
Hauptgoldland der Erde, in Ägypten, schon 
zur Zeit der Pharaonen vor mehr als 5000 
Jahren auf der Sinaihalbinsel Kupferb«Bbau 
betrieben. Die alten Griechen gewannen sil- 
berhaltiges Blei in Laurien und die Römer 

Vom Hchalttisch aus wird hier die automati- 
sche Turmfdrdermaschine bedient. 

Fotos: Windstosser (4), Ardiiv (1) 

Erst in den letzten Jahrhunderten hat der 
Abbau von Kohle Bedeutung gewonnen, aber 
schon dieser kurze Rückblick zeigt, daß die 
Kumpeis, die heute in den „Fabriken unter 
der Erde" arbeiten, einem der ältesten Berufe 
nachgehen. Ihre Vorfahren waren die Wegbe- 
reiter der Technik, denn die von ihnen geför- 
derten Metalle gaben den Menschen ja erst 
die Möglichkeit, leisiungsfähige Werkzeuge 
und später Maschinen herzu.'stellen. So ist es 
nur recht und billig, daß die Bergleute nun 
audi in den vollen Genuß der technischen Er- 
rungen-schaften des Induslriezeitalters kom- 
men. " 

Auch an diesem haben sie nämlicii ihren 
hervorragenden Anteil, denn ohne die von 
ihnen geförderte Kohle gäbe es auch keinen 
Koks und damit auch keine Stahlproduktion, 
die mit dem ungeheuren Tempo der techni- 
schen Entwicklung Schritt halten könnte. Wo 
seit der Steinzeit der Mensch die Technik In 
seinen Dienst stellte, waren die Ber^euta 
daran beteiligt, ob man sie nun Zwerge, 
Knappen oder Kumpels nannte. Sie hatten 
stets offene Augen für Erfindungen, die ihnen 
verwertbar erschienen. So benutzten sie sehr 
bald das Schießpulver und ct>enso schnell 
später das Dynamit für Sprengungen, und dia 
Dampfmaschine bot ihnen eine willkommene 
Möglichkeit, das Wasser aus ihren Gruben zu 
pumpen uni in größere Tiefen voriudringen. 

Trotz dieser Bereitschaft zum Fortschritt im 
Bergbau blieb die Arbeit unter Tage bis in 
die jüngste Zeit hart und beschwerlich. Sie 
forderte die Achtung der Mitmenschen, die 
sich besonders im Mittelalter durch allerlei 
Vorrechte ausdrückte. Während Bauern und 
Handwerker noch Leibeigene waren, durfte 
der Bergmann zu seinem Schutz gegen wilde 
Tiere Waffen tragen, sich seinen Arbeitsplatz 
selbst wählen, bekam auf Reisen freies Geleit 
zugesichert und brauchte im allgemeinen — 
man lese und staune! — keine Steuern zu be- 
zahlen. 

Die Rechte als freier Mann, die ansonsten 
dem Ritterstand vorbehalten blieben, doku- 
mentierten sich äußerlich durdi den ritter- 
Uchen Namen „Knappe", den der Bergmann 

schon um die Jahrtausendwende führen 
durfte, und durch seine sdimucke Tracht, die 
der Ausdruck seines berechtigten Stolzes und 
Selbstbewußtseins war. Auf alten Stichen 
kann man sehen, weldier Prunk dabei entfal- 
tet wurde: man kann aber auch feststellen, 
wie mühselig die Arbeit dieser Männerzunfi 
einst wnr. 

Uber primitive Wendeltreppen stieg der 
Knappe in die Tiefe; auf demselben Wega 
mußte er das gewonnene Erz nach oben tra- 
gen. Spätere Darstellungen zeigen die „Seil- 
fahrt", bei der die Bergleute wie eins 
Traube in Seilsdilingen gezwängt in die Tiefe 
gelassen wurden. In Eimern reichten Wasser- 
knechte das Was.ser von Hand zu Hand, um 
die Grube vor dem Ersaufen zu bewahren, 

und nachdem Dampf- 
maschinen zur Entwäs- 
serung und Förderkörba 
zur Grubenfahrt einge- 
setzt wurden, bliel) nod» 
immer die schwere Ar- 
beit vor Ort mit Pik- 
kel und Preßlufiham- 
mer. 

Gold und Quecksilber in Spanien .sowie den 
berühmten Stahl in Kärnten. 

In Deutschland erinnerl an die älteste Sil- 
bergewinnung der heule noch vorhandene 
„Zwergstollen" bei Ramsbedc in Westfalen; er 
wurde — dies beweist seine geringe Höhe von 
nur 90 Zentimetern — von Bergleuten unge- 
wöhnlich kleinen Wuchses gebaut und hat ein 
Alter von fast 4000 Jahren. 

In modernen Gruben gehört der Bergmann 
mit dem Preßlufthammer heute schon fast der 

Vergangenheit an. 

r 
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Der Nordpol und die Kopfschmerzen 
Kleine Geschichten vom großen Shaw 

Kein FraUcm 
MHerrn Hase muB ich leider entlassen. Uie 

halbe Zeit sdil&ft er Im Dienst. Glauben Sie, 
daß Sie ihn ersetzen können, Herr Müller?" 

„Aber selbstverständlich, Herr Direktor! 
Schlimmstenfalls kaufe Idi mir ein paw 
Sdilafpulver." 

Theaterleute 
„Sie behauptet, sie wäre eine der ersU'n 

Schauspielerinnen der Welt." 
„Dem Aller nadi könnte es ja stimmen," 

Galant 
„Wirklich, gnädige Frau, ich hätte Sie fast 

nidit wiedererkannt, .so haben Sie sidi ver- 
ändert!" 

„Zum Vorteil oder zum Nachteil?" 
„Wie können Sie nur fragen! Sie können 

sich nur zum Vorteil verändern." 
Kompliment 

Die Kundin: ,J)rei von den Äpfeln, die Sie 
mir gesdiidtt haben, waren faul, ich brinse 
sie hier zurüdt." 

Der Händler: „Das hätten Sie nicht zu tun 
braudien, ihr Wort i.st ebenso gut wie dic.'se 
Apfel." 

Unter Freundinnen 
„Was, zum Tanztee willst du gehen? Ich 

denke, der Arzt hat dir Bewegung verordnet?" 
„Na und?" 
„Das viele Sitzen könnte dir schaden!" 

Der Vergeßlld\e 
„Sag, was soll denn der große Knoten in 

deinem Tasdientudi?" 
„Der soll niich daran erinnern, daß ich kui-- 

nerlei alkoholhaltige Getränke mehr zu mir 
nehmen will." 

„Aber, Mann, du hast dodi eben einen 
Wliisky getrunken!" 

„Ja, das ist ja das Schlimme, daß ich er.st 
dann an den Knoten erinnert werde, wenn 
ich mir mit dem Ta.^chentuch den Mund ab- 
wisdie." 

„Soll ich schnell weggehen und Ihnen eine 
Schachtel Kopfweh-Tabletten holen?" 

Bernard Shaw trat einmal mit Frithjof 
Nansen zusammen, der über heftige Kopf- 
schmerzen klagte. „Haben Sie sich noch nicht 
bemüht, ein Mittel gegen Kopfschmerzen zu 
finden?" fragte der Dichter den Forscher. 

„Nein, dazu hatte ich keine Zeit", antwor- 
tete Nansen. 

Das war für Shaw eine Gelegenheit, seinen 
Zynismus anzubringen: „Da haben Sie sich 
nun Ihr ganzes Leben lang bemüht, den Nord- 
pol zu Süden, woran niemand etwas liegt, 
ahnT niemals haben Sie daran gedacht, etwas 
gegen Kopfsdimerzen zu finden, woran sehr 
vielen Menschen etwas gelegen wäre." 

Erfolgreiche Behandlung 
G. B. Shaw sagte einmal von einem erfolg- 

reichen, aber sehr groben Arzt: 
„Sein Erfolg Ist recht leicht zu begreifen. 

Nimmt dodi, sobald er ein Haus betritt, Jede 
Krankheit Reißaus vor ihm, weil er sie un- 
höflich behandelt." 

Zu dumm 
An einem kühlen Herbstabend saß Ber- 

nard Shaw in einem Londoner Hotelzimmer 
und arbeitete. Er hatte die Schuhe ausge- 

„Sie können nicht fehlgehen, Sie rafissen genau 
diese Richtung einschlagen!" 

So klug war Hussein Malek 
Der Prediger konnte zufrieden sein 

Fürst Hussein Malek mußte einmal zu einer 
wichtigen Verhandlung einen Gesandten an 
den persischen Hof schidcen. Seine Ratgeber 
empfahlen ihm einen Prediger, der von Allah 
mit großer Beredsamkeit gesegnet v:ar. 

Der Mann hatte nur einen Fehler, daß er 
überall, wo sich die Gelegenheit gab, um Al- 
mosen bettelte. 

Der Fürst ließ den Prediger kommen und 
gab ihm seinen Reiseauttrag. Zum Schluß 
schärfte er ihm ein: 

„Ich weiß, daß du vor dem Herrn ein großer 
Bettler bist. Schwöre mir beim Barte des Pro- 
pheten, daß du auf deiner Reise niemals bet- 
teln wirst." 

Wohlversehen mit reichlidiem Zehrgeld 
machte sidi der Prediger davon. Als er seinen 
Auftrag glücklich erledigt hatte, bat ihn der 
Schah von Persien: 

„Zierde des Glaubens, idr habe vernom- 
men, daß du in erhabener Erleuchtung pre- 
digst. Wir möchten dich alle hören!" 

Der Prediger ließ sich nicht lange bitten, 
und am nächsten Tage hielt er in der Moschee 
seine lange Predigt. Als er zum Schluß kam, 
sagte er den Zuhörern folgendes: 

„Brüder, ehe ich mich auf die Reise zu euch 
machte, mußte ich schwören, nicht bei eucäi zu 
betteln. Das werde ich auch halten. Aber ich 
frage euch: Habt ihr geschworen, mir nichts 
zu schenken?" 

Dieser Wink mit dem Zaunpfahl wurde von 
allen verstanden, und der Prediger konnte 
kaum die Geschenke mitschleppen, die ihm 
die Zuhörer übergaben, 

£adierlidie 
Der Rekordliafer 

Max ist Rekordläufer. Eines Tages rast er 
wie wild durch die Straße. Ich halte ihn fest 
und frage: „Weshalb rennst du so?" 

„In meiner Wohnung waren Einbrecher. Sie 
liefen davon und ich hinterher." 

,',Wo sind sie jetzt?" 
„Och, die habe ich längst überholt." 

Schwerer Dienst 
„Ilir Mann ist seit gestern in einer Schnaps- 

fabrik tätig, gefällt es ihm dort?" 
„Ich weiß nicht, ich habe schon ein paarmal 

danach gefragt, aber er hat die Besinnung 
noch nicht wiedererlangt." 

Der Rat 
Chet: „Bei uns haben Sie sich acht Tage 

krank gemeldet, und dann sind Sie jeden 
Abend im Cafe bei Billardspielen gesehen 
worden." 

Bucäihalter: „Verzeihung, aber der Arzt 
hatte mir gesagt, ich dürfe nicht arbeiten und 
sollte fleißig ins Grüne schauen." 

zogen und wärmte sich die Füße auf den 
Rohren der Dampfheizung. Da klopfte der 
Portier und entschuldigte sich bei ihm, daß 
die Heizung seit drei Tagen defekt sei. 

„So ein Blödsinn!" ärgerte sich Shaw. „Wie 
können Sir mir das sagen! Gerade jetzt, wo 
mein- Füße beginnen, warm zu werden. 

Der Gläubiger 
Als Bernard Shaw noch jung war und es 

ihm pekuniär schlecht ging, erhielt er einmal 
von einem Manne, dem er Geld schuldete, 
einen sehr groben Mahnbrief. Shaw antwor- 
tete: „Mein Herr! Da meine Sekretärin eine 
Dame ist, kann ich ihr nicht dilctiercn, was ich 

.Kommt alle her — ich habe den Fang des 
Jahres an der Leine!" 

über Sie denke. Auch ich kann es nicht schrei- 
ben, denn idi bin ein Gentleman; Sie aber, 
der Sie das nicht sind, können sich leicht 
selbst die passende Antwort denken." 
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15. Fortsetzung 
Die Schweinsäuglein des Holzhändlers 

scäilossen sich fast ganz, der wohlwollende 
Blicjc erloscji. „Und S i e müssen verstehen. 
Wagrainer, daß ich kein Geld in einer Sadie 
ausgeben kann, die noch nichts eingebracht 
hat Ich lebe von der Hand in den Mund, 
Wagrainer, das müssen Sie wissen. Die Zei- 
ten sind vorbei, wo der Holzhandel noch ein 
gutes Gesdiäft war. Was meinen Sie. was ich 
Löhne zahle an die Holzarbeiter, an die Fuhr- 
leute, an die Transportunternehmer? Fast 
ganz entblößen muß icäi micih, ehe ich einen 
Pfennig einnehme. Und verdient ist sowieso 
nichts bei der ganzen Gesdiichte." 

«Dann geben Sie mir wenigstens hundert 
Mark, Spacäitenthaler," Mühsam verhaltener 
Zorn grub eine steile Falte in Mathias' Stirn. 
Er sah blaß und heruntergekommen aus. Seit 
zwei Tagm hatte er sich sciion nicäit rasiert. 
Sein Lodensakko war beschmutzt und zer- 
knittert. 

Spachtenthaler blinzelte und tat, als hätte 
er nicht richtig gehört Er .«ichrie irgendeinem 
Holzarbeiter etwas zu, wies einem Pferde- 
fuhrwerk den Weg In den Wald, wohin die 
LastwBgen nicht fahren konnten. Dann erst 
wandte er sich wieder Mathias zu, 

«Niciits ru machen, Wagrainer Geld gibts 
erst, wenn alles abgeschlossen ist. So steht's 
Im Vertrag und der ist für mich maßgebend." 

„Ich fordere Ja niciht, ich bitte nur!" schrie 
Mathias, die Geduld verlierend. „Ist es denn 
Ihnen nocji nie passiert, daß Sie plötzlich mal 
Geld braucäitenT" 

uSchon oft. Wagrainer, schon oft, aber nie- 
mand hat mir eins gegeben." 

Da wandte sich Mathias ab. Es war zweck- 
los. Er hätte hinausschreien können vor Zorn 
Hatte sich denn alles gegen ihn versdiworen? 
Vor wenigen Tagen nodi hatte er geglaubt, 
daß nun ein neues Leben beginnen würde 
Ein sdiCnes Leben zusammen mit Llssy. Doch 
wie ganz anders war alles gekommenl Die 
Nachforschungen nach dem gestohlenen Geld 
waren ergebnislos verlaufen. Die Polizei war 
dagewesen. Einhundertvierzigtausend Mark. 

autbewahrt Im Keller ... Die Beamten lacn- 
ten. Wie konnte es so etwas geben! Gold ver- 
steckt man nldit im Keller, man tut es auf 
die Bank oder auf die Sparkasse, 

Das zweite war, daß sich Lissy seit drei Ta- 
gen nidit mehr sehen ließ In ihrer Wohnung 
machte niemand auf Sie blieb spurlos ver- 
schwunden, ".r fand keine Erklärung für die- 
ses Verhalten. Wollte sie nichts mehr von ihm 
wissen, weil er nun mittellos dastand? — 
Nein, so schätzte er sie nicht ein, Sie liebte 
ihn doch ... Wie oft hatte sie gesagt, daß sie 
ohne ihn nicht sein könne, daß sie immer an 
seiner Seite bleiben wolle ... Es mußte irgend- 
etwas Außo' "hnliches geschehen sein. Er 
tröstete sich ii ' der Hoffnung, daß sie sidier 
morgen oder übermorgen wieder erscheinen 
werde. Er brauchte sie doch gerade jetzt so 
notwendig, da ihm ein grauscmes Schicksal 
plötzlich alles au,« der Hnnd geschlagen 
hatte ., 

Was außerdem noch ständig an seinen Ner- 
ven zerrte, war folgendes: so oft er täglich in 
das Gelände ging, um nach dem vergrabenen 
Geld zu suchen, mußte er feststellen, daß da 
auch noch ein anderer am Werk war An vie- 
len Stellen, vor allem in der Nähe des Hofes, 
bemerkte er, daß jemand mit einem Spaten 
In der Erde herumgewühlt hatte. Überall, wo 
man sicii vorstellen konnte, daß der Riedbauer 
das Geld vergraben haben könnte, war die 
Erde ausgehoben. Schon wiederholt war Ma- 
thias des nachts auf der Lauer gelegen oder 
kreuz und quer durch das Gelände geschli- 
chen. dodi nie gelang es ihm. den unheimli- 
chen Täter aufzuspüren. War es derselbe, der 
auch unter dem Birnbaum gesucht hatte? — 
Dann hatte er dort das Geld also doch nicht 
gefunden. Wer aber könnte es sonst noch sein? 
Tag und Nacht zerbrach er sich den Kopf dar- 
über. Durch wen konnte der Betreffende das 
Geheimnis erfahren haben" Hatte vielleiciit 
doch Barbara Ihre Hände im Spiel? — 

Plötzlicäi mußte Mathias an den Sdiwarz- 
bärtigen denken. Wie ein Billy durchzuckte 
ihn der Gedanke, Dieser Mann hatte genau 
hingehört, als Llssy von dem vergrabenen 
Geld sprach. War hier des Rätsels Lösung zu 
finden? — War er der Unheimliche, der nachts 
nach dem Gelde suiJite? — 

Mathias, der mittlerweile dem Riedhof zu- 
gegangen war. kehrte plötzlich um und streb- 
te mit sdinellen Schritten nochmals zum Pra- 
xenwald hinüber, Spachtenthaler zwängte 
sich eben in seinen Mercedes und wollte nadi 
Hause fahren. Mathlas winkte Ihm. 

„Wagrainer, was Ist?" 
aSpachtenthaler, wie heißt der Mann, der 

die Arbelt hier leitet, der mit dem schwarzen 
Vollbart? Ich sehe ihn übrigens nicht," 

„Daxer heißt er Er hat heute früher frei- 

gemacht Ich glaube, seine l^au ist Kramt, 
oder so etwas ähnliches," 

„Wo wohnt er?" 
„Das weiß Ich nicht auswendig. Wagrai- 

ner Da müßte ich erst im Büro nachschauen, 
wenn es Sie interessiert Der Daxer ist jeden- 
falls Pin tüchtiger Mann Kr wird schon dafür 
sorgen, daß die Arbeit schnell vorangeht und 
Sie b.nld zu Ihrem Geld kommen," Spachten- 
thaler sprach letzt etwas freundlicher, al.s 
würde Ihm die Kaltschnäuzigkeit von vorhin 
leid tim Seine .^chweinsäuelein blickten wie- 
der wohlwollend ..Wie gesagt. Wagrainer, 
wenn Sie es wissen wollen, wo der Mann 
wohnt, c^ann * 

„Schon gut, Spachtenthaler!" Mathias hob 
kurz die Hand zum Gruß und ging hastig da- 
von 

Ein nächtlicher Zweikampf 
Vom Ostende des Talkessels, wo die Stau- 

mauer bereits fertig gebaut als riesiger Be- 
tonklotz wie eine abweisende Felswand em- 
porragte, führte ein schmaler Weg zum Pra- 
xenwald hinüber Dort ging einsam ein Mann, 
den Oberkörper etwas nach vorne gebeugt 
als drücke ihn eine schwere Last Es war Flo- 
rian Daxer Er dachte an seine Kinder da- 
heim und stöhnte leise auf Ach ja, es wäre 
alles recht und gut. und die Kleinen würden 
ihm viel Freude machen Uberhaupt' es wäre 
schöo auf der Welt, riditig schön und man 
wäre zufriedener als vielleicht der reichste 
Millionär ., wenn die furchtbare Sorge mit 
seiner Paula niciit wäre Eine grau.same Angst 
saß in seinem Herzen und ließ Ihn keine Mi- 
nute zur Ruhe kommen Immer mußte er an 
sie denken 

Eben kam er von der Stadt Er war im 
Krankenhaus gewesen, bei ihr. Gelächelt hat 
sie immer, die Paula, und er hat Ihr docii an- 
ge.'^phen, wie es um sie steht Nicht gut. ja, 
das sagten ihm auch die besorgten Gesichter 
der Arzte ,., 

Aber es hatte keinen Sinn, immer nur an 
diese große Sorge zu denken , Das Leben 
mußte weitergehen. Und vielleldit war mor- 
gen schon alle? gut .., So dachte er, so ver- 
suchte er sich zu trösten, so wollte er seine 
zum Zerreißen angespannten Nerven künstlidi 
beruhigen. Und docii war da Im Innersten 
eine immerzu bohrende Angst, die Ihn zum 
Wahnsinn trieb Die Angst um das Leben sei- 
ner Frau .., 

Als Florian die sdimale Holzbrücke über 
den Fluß hinter sich gebracht hatte und nur 
noch etwa zweihundert Meter von der Jensei- 
tigen Anhöhe des Talkessels entfernt war. fiel 
ihm ein, daß ihn Barbara gebeten hatte, fri- 
sche Kartoffeln mltzubrinsen Er hatte darauf 
vergessen. Während er sich noch wegen die- 

ses Versäumnisses ärgerte, kam ihm jedocn 
ein Gedanke. Unweit von hier befand sich ein 
verwahrloster kleiner Garten. Ein altes Weib- 
lein hatte dort in einer Holzhütte gewohnt, 
die inzwischen längst abgebrochen worden 
war, nachdem sie im Gebiet des Stausees lag. 
Der Platz befand sich etwa hundert Meter 
vom Riedhof entfernt. Er war unlängst dort 
vorbeigekommen und erinnerte sich, in dem 
aufgelassenen Garten ein paar Kartoffelstau- 
den gesehen zu haben So nahm Florian den 
kleinen Umweg auf sieh und fand denn auch, 
was er suchte. Mehr noch sogar: auch ein aller 
Spaten lag da. der. wenn auch rostig und mit 
morschem -Stiel, doch noch taugen wflrde. ein 
paar Kartrtffeln auszustechen. Ans Werk 
also.,, 

• 
Zur gleichen Stunde trat Mathias vor das 

Haus, Wenn es Nacht wurde, konnte er oft die 
gespenstische Stille im Riedhof nicht mehr er- 
tragen So auch ietzt wieder, Jahrzehnte hatte 
er nun hier gewohnt und jedes Stück des stol- 
zen, alten Hauses als ein Teil seiner Heimat 
geliebt Jetzt aber, da er wußte, daß diese 
Stätte dem Verfall nreiseegeben und In kurzer 
Zeit abgrundtief unter Wasser stehen würde, 
schien es ihm, als würden "Ich hinter jeder 
Mauer böse Geister regen Da und dort dieses 
Knac^ken, es hörte sirh crhnuprlirh an, wenn 
man allein war und unheimliche Stille im 
H.TMse lastete 

Ein kleiner Rundgang würde guttun ehe 
man sich schlafen legte. Wenn er nur wüf^te. 
wo Liss;/ blieb! .Jetzt, gerade ietzt. da ihn das 
Unglück an den Rand der Verzweiflung trieb 
ließ sie ihn allein' 

Nur RIcko war noch bei ihm Doch auch er 
schien bedrückt Wie freudig nflegte er sonst 
zu bellen, wenn er seinen Herrn auf einem 
abendlichen Rundgang beplelten durfte! Heute 
schlich er müde und mit herabhängendem 
Kopf neben Ihm her Auch Ihm schien das 
einsame T,eben auf dem sterbenden RIedhof 
unheimlich zu werden 

Wolkenlos wölbte sich der Nachthimmel. 
Mathlas schritt rüstig aus Das T.Icht des Voll- 
monds ließ leden Raum tmd Strauch mit un- 
gewöhnlicher neutlichkeit erkennen Selbst 
die dpr t^luaniipn Vnnntp pr mit sel- 
tener Schärfe wahrnehmen Und letzt letzt 
glauhle er zu sehen daf eine Gestalt an der 
Hecke enllangi*ine die die Viehweide nach 
Süden abgrenzte Wer war dieser IVIann und 
wohin wollte er' Sefn Wpr führte weder zum 
Dorf hinauf noch zu «lonit einem Ziel das 
imverdächtig gewesen wäre War das etwa 
einer, der narti dem vergrabenen Geld sudtte? 

Fort.setzuns folgt 

Beita IS LANOENER ZEITUNG Freitag, den 26, .luli 1961 

Panne in Portugal 

Kurzgeschichte von Cird Cook 
Unser Auto war neu, funkelnagelneu, aucäi 

das Land, In das wir fuhren, war neu — für 
Lisa und midi jedenfalls. Sie war unaus- 
sprecjilich einsam, kaum ein Dorf, ein Maul- 
tier, ein Mensch. Die weite, trcxikene, öde 
Landschaft des menschenarmen Alentejo 
dehnte sich vor und um uns. 

Da plötzlich passierte etwas Unvorhergese- 
henes: An einer Straßenkreuzung war ich im 
Zweifel, ob Ich mich rechts halten oder links 
einbiegen sollte. Wir beugten uns über die 
Karte, und Lisa entschied, daß wir rechts zu 
fahren hätten. Ich faltete die Karte zusam- 
men und trat auf den Anlasser, doch ver- 
dammt, der Motor sprang nicht an. Ich trat 
taid trat; es gab ein ungutes Geräusch, und 
Ich dachte mit Sorge an die Batterie. 

Schließlich stieg Ich aus, ging nach vorn 
und klappte die Motorhaube auf. Zum Glück 
konnte Lisa von ihrem Sitz aus nicht beob- 
achten, was für Manipulationen ich da in den 
Eingeweiden des Motors vornahm. Ich war rat- 
los, meine Finger fuhren hilflos auf dem 
Motorblock umher. Schließlich richtete ich micii 
auf und erklärte entschlossen: „Panne! Da 
muß ein Mecjianlker her!" 

Lisa blickte von ihrer Zeitschrift auf. 
„Kannst du es nicht selbst in Ordnung brin- 
gen?" 

„Mir fehlt das Spezialwerkieug", sagte ich 
und wischte mir die Olflecke vom Finger, 
dummerweise an meine neue Hose. 

Ich blicke mich um. Ein paar hundert Me- 
ter welter an der rechten Straßenseite stan- 
den ein paar Häuser. Sie entpuppten «icl», 
als Ich näher kam, als dürftige Katen. Eiii 
paar Hühner gackerten, braune, groI3e Ziegen 
grasten mißvergnügt Im staubigen Gras. 
Kein Mensch war zu sehen. 

Doch dann begann mein Herz zu Jubeln. 
Aus einem stallähnlichen Anbau klang es 
hell nach Metallschlägen. Rötlicher Feuer- 
stein loderte durch die offene Tür — es war 
eine Schmiede. Ein etwa dreißigjähriger 
Mann stand an einer Art Herd und schwang 
den Hammer. Ich rief ihm meinen Gruß zu. 
Und der Mann mußte mich verstanden haben; 
pnn er antwortete mir. Unterwegs hatte Ich 
tn meinem kleinen „Sprachführer für Portu- 
galreisende" nachgeschlagen, und Ich fragte 
^n nun nahezu Aießend, ob er etwas von 
.Wagen verstände. 

Er lächelte freundlich. „Sim, sim, Senhor!" 
.erwiderte er und bildete mich erwartungsvoll 
an. 

Mein Wagen stünde draußen, fuhr Ich fort 
und unterstützte meine Worte nach Landes- 
sltta mit entsprechenden Armbewegungen, 
i^aputt!", sagte ich. Er lächelte vergnügt. 

Ob er mir helfen könne? 
^Sim, sim, Senhorl" sagte er wieder und be- 

sann loszvunarschierea AU wir schon drau- 

ßen waren, dachte ich an das Spezialwerk- 
zeug und fragte ihn, ob es nidit ratsam sei, 
etwas Werkzeug mitzimehmen. Er lächelte 
sein „sim, sim, Senhorl", ging zurück imd kam 
mit Hammer und Zange wieder, die beide ge- 
eignet gewesen wSren, einen Bullen nieder- 
zuschlagen. 

Lisa war Inzwischen ausgestiegen und blick- 
te uns neugierig entgegen. Dann begann sie 
zu lächeln. Es bewirkte, daß mein Helfer sein 
Werkzeug fallen ließ und sich tief vor ihr 
veiTieigte. Dann begann er, eine Unmenge 
und ganz schnell zu reden. Ich verstand kein 
Wort davon, aber Lisa lächelte. Sicheriidi 
waren es Komplimente. Frauen fühlen das! 

Schließlich unterbrach ich das Techtelmech- 
tel. Ich tippte ihm auf die Schulter und wies 
auf den Wagen. Er betrachtete alles ganz ge- 
nau, befühlte Lack. Fenster, Verdeck, Reifen, 
auA die blitzenden Beschläge. Aber, eigent- 
lich hatte ich ihn ja nicht zur Besichtigung 
meines Autos eingeladen. Ich stieg also ein, 
trat auf den Anlasser und zuckte mit den 
Schultern. 

Er schien zu begreifen. Er lächelte, setzte 
sich selnerselU hinter das Steuerrad und ver- 
süßte, daran zu drehen. Er trat nacheinander 
auf sämtliche Pedale, drehte an sämtlichen 
Knöpfen, drehte den Autoschlüssel um und 
entdeckte plötzlich die Hupe. Ich gestehe. Ich 
habe selten einen größeren Freudenausbruch 
bei einem Menschen erlebt I Er drückte auf 
den Knopf, die Hupe brüllte — und er strahlte. 
Er dri^dcte und drüdcte und immer von 
neuem begeisterte es Ihn, wie sie aufschrie. 
Es dauerte eine Weile, bis er dieses Spiels 
müde war. Mir kamen gelinde Bedenken, ob er 
der richtige Mann für meinen Wagen seL 

Es war Inzwischen dämmrig geworden, unci 
als er den Hebel für die Scheinwerfer ent- 
deckt hatte, schaltete er ununterbrochen gro- 
ßes Licht, Standlicht und Nobellicht nachein- 
ander ein und aus. 

Wenn Ich meinen Wagen retten wollte 
mußte ich jetzt Hiitschlüsse fassen. Ich rSus- 
perte mich, bückte mich und klappte die Mo- 
tcjrhaube auf. Er rutschte sofort von seinem 
bltz und trat neben mich. Seine Nasenfl'jgel 
bebten. Ich wies mit ausgestrecktem Arm auf 
Motor, Gestänge und Leitungen. Er schnaubte 
leise durch die Nase. Dann schien er sich sei- 
ner Walten zu erinnern. Er lief zurüdt und 
holte Hanmcr und Zange. Mir rann es kalt 
ubM den Rücken, und Ich konnte ihm gerade 
noch in den Arm fallen, mit dem er eine weit- 
austiolende Bewegung gegen den Motor 

D .Dazwischentreten geschah Bruchteil einer Sekunde zu spät. Ein 
dir BP^u? vernehmbar — der gewaltige Hammer hatte eben noch ir- 
gendwelche Teile des Motors gestreift. 

Eme ruhige Zeit verschaffte uns Nina, dia 
damala unser anstelligstes Kind war. Ninas 
Anstelligkeit schlug nicht in die Art die sich 
Im Haushalt tummeln möchte; nein, ihr la- 
gen Verrichtungen, die sie außer Haus brach- 
ten und unter Menschen führten: Einholen 
und Austragen waren Ihre Aufgabe; Ja selbst 
zu so schwierigen Aufgaben wie dem Um- 
tausch von Gegenständen, die, einer der Ge- 
schwister fälschlich eingekauft hatte, meldete 
sie sich unerschrocken. Vor allem aber war sie 
damals unsere Postgängerin. Kein Brief 
brauchte damals, wie es heute oft zutrifft, 
anderthalb oder zwei Tage auf dem Flurtisch 
zu warten, bis einer sich endlich entschloß, 
ihn mitzunehmen; Schon eine letzte Zeile, 
wenn sie Irgendwo im Haus geschrieben 
wurde, veranlaßte Nina, wie am Fgdchen ge- 
zogen, bei Schreiber oder Schreiberin zu 
stehen, um mit quidcem Eifer anzufragen: 
„Darf ich's fortbringen?" 

Wir fuhren gut mit Nina. Auf eine leidit- 
fiißige Art schienen sich damals unsere Be- 
ziehungen zur Welt zu vereinfachen, indem 
sie Immer spärlicher wurden, ohne daß uns 
dabei etwas abging. Unsere Anliegen muß- 
ten wir in gute Hände gelegt haben, je lan- 
ger ein ungünstiger Besdieid auf sich warten 
ließ, um so zuversiditlicher durften wir anneh- 
men, daß sie einen guten Weg gefunden hat- 
jen. Glaubten wir je, mit einer Klage, einem 
Vorwurf, einer Beschwerde vorschnell zur 
Hand gewesen zu sein: Nie mußten wir einen 
Widerspruch, eine gereizte Antwort einstek- 
ken, ein Zeichen, daß nichts als unbillig auf- 
genommen worden war, Briefwechsel' schlie- 
fen ein, und erst daran merkten wir, ■ wie 
lang schon sie eine unnütze Last bedeutet 
hatten. 

Zum Postkasten hin gab es zwei Wege, 
sinen näheren und langweiligen, dann aber 

Für unsere weitere Fahrt in den Süden 
Portugels blieb kaum Hoffnung. Ich drückte 

Mann sdinell eine Padcung ZI^Hrettcn ki 
II. die er durchaus nicht annehmen wollte. Ic^ sprach auf ihn ein und versuchte, 

ihn zu bestimmen, nach Hause zu «ehon. 
„Bcm!", sagte ich imd „prompto!" 

„Näo ha de que!'\ erwiderte er und lächel- 
te wieder. Dann grüßte er und tnjt zurüdc. 

setzte mich — was heilte ich anders tun 
soilenl — resigniert an meinen Platz hinter 
das Steuer und begann nachzusinnen, was 
geschehen sollte. Dabei trat ich rein mechir- 
nisch auf den Anlasser. — und siehe: der 
Motor sprang an. 

Idi ließ Lisa einsteigen. Die Tür kl;ippto 
zu, und wir fuhren davon, an meinem 
Freund vorbei, der un? lächelnd zuwinkte. 

„Ein reizender Mensdi", sagte Lisa aufseuf - 
zend. „Idi hätte nicht geglaubt, da es hier 
so geschickte Mechaniker gibt!" 

einen umsianaiicneren, aer an Uarien ent- 
langführte. Wir sind selber auf diesem zwei- 
ten Weg öfters an einem bestimmten Ruinen- 
grundstürk vorbeigegangen, wo das Unkraut 
hoch aufschoß und die Syringen ausgewildert 
sich über die Trümmer bogen. Nur der alt- 
modische Elsenzaun war wohlerhallen, ^in ro- 
stiger Zaun, dessen Staketen Spieße und Hel- 
lebardenköpfe nadiahmten, wie es einer Villa 
der Gründerzeit anstand. An dem fest ver- 
schlossenen, mit einer rostigen Kette gesidier- 
ten Tor hing noch der Kasten mit der Auf- 
schrift: Briefe. Wie es dem Stil dieses Anwe- 
sens gleichfalls anstand, war es ein äußerst 
gerjiumißer und wohliiberdadit<>T Kasten 

Eines Tages wurde In jener Straße wjeder 
gebaut, und ein Mann stand an unserer Glas- 
tür, nidit der Briefträger, sondern eher wie 
ein Maurerpolier sah er aus. und er reichte 
uns iinen ganz großen Stapel Post herein. 
Kein Stüde trug zwar unsere An.'?chrift. aber 
jedes war mit unserem Abs^der gezeichnet. 
„Aus dem Briefkasten Luisenstraße fünf", 
sagte der Mann, „wie es da hineinkommt, 
wissen wir nicht. Guten Morgen *' 

Es war unsere ausgehende Post jener Tage, 
die für uns so ruhig ver' waren Die 
Sadien waren vollziihhg. e wasserge- 
Tändert Nina zu tadeln, » Keinen Sinn. 
Sie traute nodi Ihrer Well, und stand da: 
Briefe — so gehörten Briefe da hinein Außer- 
dem sah ihr der Kasten an jenem Eisentor 
wohl verlockender aus als einer, der allen 
anderen Postkästen glldi 

Inzwisdien Ist die Luisenstraße wieder auf- 
gebaut und unsere ruhige Zeit vorüber Es 
sollte wieder so einen Kasten für uns geben. 
Nina Ist, wenn audi kein Kind mehr, noch 
ziemlidi anstellig; aber .>o ein Kasten, der 
fehlt jetzt uns wie Ihr 

Ninas Briefkasten 

Unnlaublich disss Vo r l ci I a im 

SOMMER-SCHLUSS-VERKAUF 

Herren-Shorts 
einmalig   . nur 

Kinder-Shorts 
für Knaben und Mädchen , , ■ nur 

Herren-Freizeit-Hemden 
moderne Dessins .   ab 

Fr^''tier-Bademäntel 
füi Herren und Damen ab 

Herren-Pyjamas 
Zephir gewebt ..... i . , nur 

Ital. Nyion-Mäntel 
für Herren und Damen . , , , , nur 

Steppdecicen 
150 X 250, Halbwolle . # . • » nur 

Antirheuma Steppdecken 
reine SchurwoUe, 150 X 250 . . . nur 

Reform-Unterbetten 
hervorragende Qualität nur 

Haustuch-BettUcher 
mit verstärkter Mitte, 150 X 250 . ab 

6.95 

2.95 

4.95 

30.00 

11.50 

29.75 

35.00 

69.50 

29.50 

6.95 

Damen-Perlon-Untericleider 
mit eleganten Spitzen ab 

Damen-Badeanzüge 
Lastex u. Helanca, Markenfabrikate ab 

Damen-Slip 
Baumwoll-Feinripp ab 

Coclctaii-Schürzen 
moderne Muster ....... ab 

Damen-Kasacic-Kittel 
flotte Facons at> 

Damen-Nachthemden 
Baumwoll-Batist ab 

Frottiertücher 
50 X 100, griffig und weich . ; . ab 

Frottier-Badetücher 
70 X 140, ideal für den Strand ; ; nur 

Geschirrtücher 
Baumwolle, 50 X 50 . . . , . . nur 

Kissenbezüge 
weiß und farbig bestickt, 80 X 80 ab 

8.95 

19.75 

-.95 

1.95 

4.95 

5.95 

1.95 

7.90 

-.60 

3.95 

schon für 

ab 

ab 

Webkissenhüllen 

Dekorationsstoffe 
Buntdruck, 80 cm breit . . . 

Dekorationsstoffe 
Rips- und Struktur-Qualitäten 
120 cm breit  

Dekorations-Damaste 
Streifen-Jaquard, gewebt, 
120 cm breit ab 

Dralon-Dekorationsstoff 
Bügelfrei, 120 cm breit . . . . nur 

Trevira 
80 cm breit, getupft nur 

Trevira-Landhaus-Gardinen 
90 cm breit „ur 

Trevira-Store 
220 cm breit, Feintüll ..... nur 

Diwandecken 
140 X 265, gewebt ....... ab 

Holländische Flauschdecken 
mollig und weich. 140 X 190 . . . nur 

1.95 

1.48 

1.95 

4.95 

8.95 

2.95 

2.95 

6.95 

13.75 

14.95 

in Qualität und Preis •inmaiig sind diese und noch viele weitere Angebote in Damen-Kleidern und -Schünen, in Kleider- und Wäsche- 
stoffen. in Damen-, Herren- und Kinderwäsche. in Strickwaren und Strumpfwaren, sowie in Tisch- und Bettwäsche und in Gar. inen. 

Kommen Sie und überzeugen Sie sich selbst in Ihrem 

Textii-Kaufhaus Gebrüder Göhr oHG. 

Langen, Stresemanniing S 



Urlaub soll Erholung sein 

Besser auf zwei Beinen als auf vier Rädern 

Nicht nur vom Anto aus sollte man die Sdiunheiien der Natur betrachten. Übrigens; Pässe fah- 
ren, will gelernt sein, .Vollgas hilft da gar nichts! Wer nidit gern schaltet, wird es hier lernen. 

Die Autobahn - ein Barometer der Moral 
Kein Ergebnis öffentlidier Meinungsbefra- 

gimgen ist bisher darüber bekannt geworden, 
wie viele motorisierte Verkehrsteilnehmer den 
sdilechten Zustand der StraBen als Hauptur- 
sadie für die ersdireckend hohe Zahl schwe- 
rer Straßenverkehrsunfälle nennen — aber 
sdion eine kleine Umfrage im nädisten Be- 
kanntenkreis wird vermutlidi die private Er- 
hebung einiger Institutionen bestütigen, daB 
mindestens jeder zweite Kraftfahrer darin den 
eigentlichen Grund für die Misere im deut- 
schen SlraSenverkehr sieht. 

Es ist richtig, daß das Straßennetz der Bun- 
desrepijbliH in seiner Ausdehnung, seiner Füh- 
rung und -seinem Zustand bei -weit^ nldit 
mit der ständig wachsenden Motorisierung 
Schritt gehalten hat, und es ist richtig, immer 
wieder darauf hinzuweisen und alle Verbes- 
■serungsmöglichkeiten auszuschöpfen. Darüber 
kann es keine Diskussion geben. Aber es ist 
falsdi, zu meinen, die Verkehrsprobleme 
lösten sidi von selbst, wenn nur der Vater 
Staat für bessere Straßen sorge. Es ist gefähr- 
lidj, immer «ieder die sdilecfate« StraBen- 
verhältnisse für die eigene Unzulänglichkeit 
verantwortlidi zu madien. Zehntansende 
haben diesen Selbstbetrug schon mit ihrem. 
Leben bezahlt, und zwar dort, wo sie gerade- 
zu ideale SiraBenverbältnisse vorfanden 
— X. B. auf der Autobahn. 

Hier haben die Beschwerden, über schlechte 
Straßendedie, unübersichtliche Kurven, zu 
enge Fahrbahn usw. keine Gültigkeit Sind 
diese Fernverkehrsstraßen mit getrennten 
Fahrbahnen und ohne Kreuzungen nidit groß- 
zügig, fast „narrensicher" angelegt? Gewß, es 
gibt unabwendbare Fälle höherer Gewalt, die 
überall zu einem Unfall führen können, aber 
abgesehen davon, sollten dort, wo keine ande- 
ren Verkehrsteilnehmer stören, wo es kei- 
nen Gegenverkehr oder üimlidie Gefahren- 
momente gibt, Unglüdtsfälle eine Ausnahme- 
ersdieinung sein. Leider ist das nicht der Fall. 
Die Autobahn erfüllt dit- bereditigte Forde- 
rung nadi der „besseren Straße", sie wirft 
aber audi die Frage nadi dem „guten Fah- 
rer" auf, seiner Disziplin und .seiner Vorsicht. 
Sie ist der Maßstab für seine Moral. 

Erste Voraussetzung dafür, daß diese Beur- 
teilung positiv sein wird, sind die Beachtung 
des besonderen Verantwortungsgefühls und 
der besonderen Sorgfalt, die diese „sdinellen" 
Straßen erfordern. Kein Kraftfahrer darf sicäi 
zu größeren Gesdiwindigkeiten verleiten las- 
sen, als er beherrsdien kann. Er muß sein 
Fahrvermögen genau kennen und stets daran 
denken, daß auch die anderen sdineller fah- 
ren als gewöhnlich. 

Dazu bedarf es als zweiter Voraussetzung 
einer besonderen Fahrtaktik und -tedinik. 

deren wesentlidiste Punkte hier noch einmal 
kurz genannt werden sollen; 

• Vorsicht beim Befahren der Autobahn 
ist gleidibedeutend mit Voraussicht, d. h. man 
muß eventuelle Reaktionen anderer Fahrer — 
audi die regelwidrigen! — in Betradit ziehen. 

• AVifiitigsles Hilfsmittel dafür ist neben 
dem aufmerksamen Beobachten nach vorn der 
Blick in die Rückspiegel. Es ist unerläßlich zu 

• Anf nasser Fahrbahn nadi dem Über- 
holen in nodi spitzerem Winkel als sonst ivie- 

auf die redite Fahrspur einbiegen: Auf- 
spritzendes Wasser nimmt dem nachfolgenden 
Fahrer jede Sidit. 

• Bei dichtem Verkehr am besten gar nicht 
überholen, sondern in der Fahrspur bleiben. 

Nach diesen taktischen Hegeln — die Viel- 
zahl der Gebote und Verbote gehört nidit in 

legt bei längeren Fahrten regelmäßig Pau- 
sen ein. Ueberau gibt es Rastplätze. 

wissen, wie sich der nadifolgende Verkehr ab- 
spielt. 

• Das ist besonders notwendig beim Ülier- 
holen. Winker und Blinker zu gebraudien, ist 
eine Unsitte, die mehr sdiadet, als sie nützen 
kann. Riditig ist es, sidi mit Hilfe der Rficfc- 
spiegel davon zu fiiKrzeuge», ob die rückwär- 
tige Uberholspur weithin frei Ist. 

• Stets die abgegrenzte rechte Fahrbahn- 
seite benutzen, die linke ausschließlich zum 
Uberholen. 

diesen Zusammenhang — sollte auf der Auto- 
bahn gefahren werden. Sie ist die Straße, die 
wir sudien — ohne tückisdie Gefahrenpunkte, 
einwandfrei. Auf ihr beweist sidi die fahr- 
technisdie Qualität des Fahrers. Auf ihr be- 
weist sich aber audi seine Moral. Unfälle auf 
der Autobahn sind in besonderem Maße das 
Eingeständnis mensdilidier Unzulänglidikeit 
— und da haben wir kein Recht, das eigene 
Versagen mit „widrigen Umständen", mangel- 
haften Fahrbedingungen, sdilediten Straßen 
zu entsdiuldigen. 

kalkuliert möglidie Gefahrenmomente recht- 
zeitig ein, z. B. Seitenwind auf Brücken. 

»... befolgt «trikt alle Vcrkehrszridien. und vor 
allem im Au.sland. 

Auf dem Zeltplatz sollte man seinem Anto den Urlaub über Rohe gönnen und es nur für 
einige wenige, besonders ausgewählte Ausllüge in Gang setzen. Zu den Vergnügungen, die man sich gönnen 

sollte, gehört auch eine Dampferfahrt. 

^ Dosen 
Dose 170 g 

DIOGENES 

'MFkisdM Extra CuvM 

Alft^eckAiuHf jum iHittafMUch 

Kochfertig« US-Suppen- 

Hühner zarHIeischig SGOg 

Patna-Reis 

Eier-Nudeln 

Packung 

„Spiralo" 
500-g-Packung 

Rinder-Gulasch 

... }um ÜbmdbJwi 

Salami 

Kondensierte 

Dose 

200 g 

1.20 

KONSUM nden 

P Wir sind ein führendes IJntemehmen auf dem 
Gebiet der modernen Schuhreparatur und suchen 

jg> Schuhmacher 
für unsere Filiale in 
Neu-Isenburg, Frankfurter Str. 25/27, Tel. 33 78 
Uns^ere Löhne sind zeitgemäß u. richten sich nur 
nach dem fachlichen Können. Die Arbeitsklei- 
dung wird gestellt. Weitere zusätzliche Vergü- 
tungen werden innerhalb eines Jahres gewährt- 
außerdem Altersversorgung für langjährige Mit- 
arbeiter. 

SCHUH-HANSA 
DAS GESCHÄFT DER GUTEN SCHUHREPARATUR 

6 Frankfurt am Main, Basaltstraße 1—3 

"Düs Cki^tef 

geheihtnis 
verbietet es uns, die 
Adressen der Offer- 
tenanzeigen - Aufgeber 
zu nennen. Jedoch lei- 
ten wir auftragsgemäß 
Ihr Schreiben an den 
Inserenten weiter. Sie 
brauchen nur die in 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vermerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Langener Zeitung 

Wir suchen zum 1. Oktober 1963 eine 

Mitarbeiterin 
für eine interessante, vielseitige Tätig- 
keit in unserem Langener Büro mit 
Steno- u. Schreibmaschinenkenntnissen. 
Wir bieten 5-Tage-Woche, 43 Stunden, 
ireiwillige soziale Leistungen und eige- 
nen kleinen Büroraum. 

Paul Sauer 
DRUCKWALZENFABRIKEN 

Für unser Betonfertigteilwerk in Langen 
(Hess.) suchen wir ab sof. in Dauerstell. 

Maschinisten und Schlosser 
Eisenflechter und -bieger 
Betonfachariwiter 
Zimmerleute 
Bauheifer und Hilfsarbeiter 

Bewerber woUen sich melden auf dem 
Büro des BetonfeHlgteUwerkes i. Langen 
(Hessen), Liebigstraße 21, der 

WAYSS & FREYTAG KG 

Schlosser u. 

Hilfsarbeiter 
gesucht DauersteUung, gute Bezahlung, angenehmes Betriebsklima. 

HOSIE8TES Gmba, 607 Langen, Hegweg 5. Telefon 32 52 

Der nächsteWinter kommt bestimmt 
Denken Sie schon jetzt an Ihre Heizung! 
Fachgerechte Beratung in allen Heizungsfragen. 
Planung und Ausführung von: 

Koks-, Öl- und Gas-Zentralheizungen 
Erweiterungen, Umstellungen sowie Tankbau 

Tag und Nacht einsatzbereiter Kundendienst. 

GARLICH & LUKATSCH 
Ingenieurbüro und Heizungsbau 
Neu-Isenburg, Carl-Ulrich-Straße 38, 
Telefon: 23 12 und 36 30 

Tüchtige 
Sp«ngl«r, Installateure 
Installatlonsheifer 

interessante Tätigkeit in Neubauten bei gutem Lohn (Fahr- 
geldvergütung) gesucht. 

ANDREAS KKMPF 
Sanitäre Anlagen — Blechbearbeitung 
Frankfurt/Main, Lahnstr. 17 — Telefon: 33 89 B5 

»DER BROMBEERLIKÖR VOM FORMAT" 

Wir suchen 

Hobler, Fröser 

Matchinen-Sdilotser 

D ES CO 
Deutsche Schuhmaschlnrn Co 
Pittlerstraße 46 

Stenokontoristin 

selbständig in kaufmännischen Arbeiten 
für Handelsvertretung zum 1. 9. oder 
früher zu guten Bedingungen gesucht. 
Off. u. Nr. 1051 a, d. Langener Zeitung 

All« anfel>otrn<n 
ttehen ZoArer» «Aaci. 

Ni4iV4uv«rbot«n Imkfi tu 400 tu. ff 100 mm 
wohl- Mifflediendcr Frfiditc, für den Hauigarten un- da vidfmaQdrfihif fffrn Trok* kenheU. SpItfrOitt a. Krinkhriren. Nur krlf- tif« hUnxea hi TerfmutI oder Pltttikbeutd. daher GifanfK t"*» A o k w n f 11 

PftCOM, dai Neuenr am ErdWffmiarkt 
25 Stild 6.25. iOO Sriid 23,~ 

hrrvotngradc Frühtort» 2S SfilA 5,-., 100 Scodt 18,- 
8*efg SeHwtdel, wertvolle mirtclfr. Softc 

25 Srtkfc 5.-. 100 Sräck 18.~ 
Mmfiaravdil Spfittrntt, be»te Spittorre L 2S Stuck S,25. 100 Srtd 19.~ 

Bffeittcrtc Oankidireiben, Kutturan- »eifung bei jeder Sendung. 1^^^^ Bettellen Sie tofott bei J 
rfta 

UngtnftW/ffali 

ACHTUNG METALLBERT'FE! 
Vom Volksschüler in 6 Monaten zum 
Techniker a. Werkmeister mit Zeugnis 

, und Diplom. 
Tecbn.- u. Werkmeister-Lehrinstiiul 

(ß079) Sprendlingen 
(Kostenlose Lehrprospekte anfordern!) 

MIT SODA 
DIE KÖSTLICHE ERFRISCHUNG 

Alteingesessenes Baugeschäft sucht In Dauerstellunir 

Maurer, Zimmerer 
sowie 

Facharbeiter- 

kolonnen 
Geboten werden: garantierter Tariflohn — Leistungszulagen 

Mehrleistungsprämien — freie Firmenunterkunft — volle 
Fahrgeldvergütung. 
Bei Arbeit.«iaufnahme werden Anfahrtkosten vergütet 
Arbeitsantritt kann jederzeit erfolgen. Vorstellung, Anruf od 
Kurze Zuschrift erbeten. 

Baugcsdiäft 

GEBR. HEUNISCH 
Frankfurt am Main, Schweizer Straße 102, 
Telefon; 64939 oder 6864 17 

Arbeiten 

Drogerie 

l^eißnef 

Fahrgasse 

Wir sind bekannt 
für schnelle und erst- 
klassige Erledigung 

Ihrer 



:---4 

Sommerfrische 

vor der Haustür 

Ruhe,Erholung, Geborgenheit und Sicnerheit 
genießen heute schon über 295000 Wüsten- 
rot- Bausparer im eigenen Heim. Machen 
auch Sie sich die Vorteile des Bausparens 
und die großzügigen staatlichen Vergünsti- 
gungen zunutze. Wüstenrot unterrichtet Sie 
gern über alle Einzelheiten und hilft Ihnen 
durch fachkundige örtliche Mitarbeiter mit 
Rat und Tat. 

Bezirksleiter F. R. Keller, Offenbach, Wiesen- 
straße 11, Tel. 8 43 06, Sprechzeiten Langen, 
Langcner Volksbank, Ecke Bahn- u. Friedrich- 
straße. Montag und Donnerstag Nachmittag. 

Größte deutsche Bausparkasse 

Wüstenrot 

... und fUr den FuBbodeiT 

vom Fachmann verlegt 

Selbstklebende Fliesen 
ab DM 9.90 je qm 
PVC-Wondplotten 
DM 8,60 je qm 
Teppich-Fliesen 
20 Farben, DM 24,60 je qm 
Tapeten 
mit abspringenden Kanten 
ab DM 2.35 je Rolle 

störmer-Versand 
Sprendlingen, wingertstr. 49, tel. 6 83 14 

Lagerverkauf: 
Montag bis Freitag v. 15.30 bis 18.30 Uhr 
Samstag von 9 bis 13 Uhr. 

GRAViERANSTALT WERNER SCHODER 

Firirienschilder, Mascliinenschililer,tecli.Sc)iilder 

Was Sie auch streichen ... 
Von FARBEN-HORLLE gut belehrt, 
machst Du den Anstrich nie verkehrt. 

Rheinstrage 38 

BAUSPARDARLEHEN 
SOFORTDARLEHEN 

als II. Hypotheken 
zu günstigen Bedingungen 

•IANDESBAU5PARKA55E HESSEN 
OIE BAUSPARKASSE 1119 imegSIIK 
FRANKFURT (MAIN) ■ JUNGHBFSTRAS5E 13-15 • FERNRUF 2864t 
Auskunft: 

Rczlrksbcauftragter Oipl.-kfm. Theo Müller 
'rankfurt/Main, Niedenau 50, Fernruf; 72 50 28 

Transporte u. Umzüge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst Deglow 
Langen, Bahnstraße 57 
Tel. 3745 (Aral-Tankütelle) 

s Für den Herrn! 3 Dtz. Reit. 5,—; 
Gold 7,50; Lux. 10,—. Sortiment 

■ je Dtz. 7,50. Interess. Prospekte 
für Sie und Ihn werden jeder Sendung 
beigefügt. Altersangabe! 

K. D. Pfister 
(28) Bremen-Uuchtinj;, Fach 8 

Zu besichtigen: 
Langen, Karl-Ulrich-Straße 21, 
18 — 21 Uhr NEUHEIT 

TERRASSEN 
BALKON -HAIBKREISSCHIRM 
bis 6 m breit, bis 3 m tiel, nach rechts oder links 
anklappbar, einfache Montage mit 4 mltgelleferten 
Schrauben ab DM 198,—. 

I Montage 
Lieferung 

KÜET PESCHL 6 Frankfurt a. I«., 
Jalousetten und Rollos 
Homburger Landstr. 180 - Tel. 528128 

Himbeersirup  . . . . 330-g-FI. 

Delta-Kondensmilch 7,5°/. 
 3 Dosen nur 

Trumpf-Prallnen-Sortiment 
mit verschiedenen icöstl. Füllungen Schachtel 

Portug. Moicrelenfilet in Oel 
eine Fischdelikatesse in reinem Olivenöl 
   

Nur (olanga Voriat 

Bei uns zu Hoius 

Gutes von 

",78 

-,78 

-,78 

-,78 

Jalousetten 
stellt her 
WERKMANN 
Schreinerei 
Langen 
Am weißen Stein 
Telefon 3468 

Ein entscheidender 
Vorteil 

Texiweiß 
wäscht Ihre Textilien, 
wie 

Nyltest-Hemden, 
Perlon-Blusen, 
zarte Unterwäsche, 
Gardinen, 
Wollsachen, 
Babywäsche, 

strahlend weiß. 
Paket DM 1,95 

Fach-Drogerie 

'G.nöie 
Luthei-pL - Bahnstr. 

Fohrrlider 
in allen Preifilagen 

Sdineidttr 
DoroUMtoitr. S-19 

Up linulillllillilf 

Wollen Sie preiswert kauten? 
A Wir Matiin lhti«n P«rnfi«h«r, Mutlktchrdnk«, 
2 Tonbond9«r6t* und KtthlicHränke zu ••nta- 
m tlon«N«n Olscountprsiien und lhn«n 
% ffrotxd«m voN« Gciront)« und Kund«ndl*ntt. 
Aus uniercm riecigan Lager im folgenden 
2 Beicpieie unserer Leistungsfähigkeit: 

PHlUPSmiAMr.V;" 
K*ntro«tr«)ch*i durch Pllt^richclfe«, Aufemotic mit N<iehlou(*l«u«rui>fl, $chn«llwehlt«it*n, Klortclchntr u. a. m. 

Bei uns nur Tig. 
e<l»r24>a>«n63y.- ■ 

l35^1tr.4UXUSN0IIEU 
SpeiloifluifUhruno tnit grolltta Proitcr urni ail«n Schikanen. I«>«nd*ri gtit* tinleilun«. Korrtpi mit 0«m4i«icl>ol* u.feiorid. Iutt«r-und Xttiefächern. 

Bei uns nur 9Qfi. 
e<l*rl9llat«n&ia.— 
Bine rechnen und vergleichen Sie! 
Alle Geräte bei sofortiger Lieferung 

Ohne Anzahlung 

1. Zahlung im Oldober 
BHtZ'R«parafurdl«nitf m. 11 Spezlal-W«rkstotf« # 
wagen und insgeiamt 21 Kundendienst'Fahr- S 

0 x«ugan, auch wenn Ihr Gerät nicht von unt iifl 9 

Höchstpreise f. Ihr Altgerät 

RADIO HAUPTWACHE 
DAS CROSSl Pl BNSlWfACHOESCHAFT HEESENS. 

. Franktui-f/M., Licbfraucnstr.,Ecke Holrgrqbon 
( •). I » Oi t ,&i M» inV' '•tiiiiM I } ( ■' rxi« )if «■ Mn'i 4 • i I 3 )4 
TELEFON; 29 25 7 8 ( 19 26 14 12 2 8 6 8 

I C»?loho«',i»r^. Rulhof*|os'.<> I.n^ T«'l. 3.7 65 
mifllPn • Rü;,n»'.troni>^17. Trl i 32-99 IllllJlwlle K'oj'-nr-.lr. ID9. tri. 7715 

. ' DMfin'.tfMJt. 12. To». 7 09 50 

SQIilj] MARKENWARE 

Schwarzer 

Johannisbeer-Süßmost 
1/1 Flascite o. Gl. 

Röttliisdier 

Bohnenkaffee 
SOO-g-BlI. 

Perlwein 
■piilzlg u. bekömmlich, 1 Ltr. Fi. o. Gl. 

Ftoni. 

Gebäckrolle 
170/US g 

■p _■ -1 e _ ■ . . ^ 
-.85 

S«itc in LAROSIflB ZIlTVIVa 
Freitag, den 26, Juli ItU 

Don Fernando, der würdige Dichterfürst 

 -tv 
Mit eiwM Phantuie wird Vaters Auto sam Ü* 

S^ebni ist der wKommsndsnt" «u/ge« 
•»«oht. R|yjel 

Sommerfrisdhe 
Von Joadtim Rlngeliuti 

Zup/ dir ein Wölkchen otu dem Wolkenwelfl, 
Po» durch den sonnigen Himmel «chrelte». 
Vnd schmücke den Hut, der dich begUltei, 
Mit einem firriJnen Reis. 
Versfeclc« dich faul in der mie der Gräaer. 
Y^eil't iBohltut, weiVi frommt. 
Vnd biit du ein MundharmonikablAier 
Und hast eine bei dir, dann spiel, was dir 

kommt. 
Vnd laß deine Melodien lenken 
Von dem freigegebenen Wolkenzupf. 
Vergiß dicft. Bs soll dein Denken 
Wicht welter reichen, all ein Grathüpferhupf. 

Joachim RIngcInatt wäre am 7. AuRust BO Jahr« 
alt geworden. 

In Jedem ochtcm Spanier steckt atwai von 
•Inom Don Quijoto, oft tief verborgen, ver« 
kapselt und überdeckt. Dodi Komplexe dröni 
gen nach außen, und lo nimmt das gelatlga 
und seell.scho Erbe des edlen Ritters von La 
Mancha oft sonderbare und sonderliche For- 
men an, üuSert sldi auf die kauzigste, ver- 
wunderlichste Weise, die den Nidit-Spanier 
verblüfft. Das ist eben das Spanisdie nm 
Spanier! • 

Mein Freund Fernando — v/ürdiger geistiger 
Nachfahr Don Quijotc» — hat zwar nichts vom 
Ritter an sich, wenigstens nicht von einem 
Ritter des Schwertes — eher von einem sol- 
chen der Feder. Er fühlt sich — und das 
madjt seinen ganzen Lebensinhalt aus — als 
Dichtorl Das ist es, wag er erstrebt, wohin 
sein brennender Ehrgeiz zielt, worum einzig 
seine Gedanken kreisen: Dichter zu sein. Zu 
schreiben und von der Mit- und Nachwelt be- 
wundert zu worden. Und Im Laufe der Jahre 
hat er sich so tief In diesen lelnen Traum 
verspojinen, daß «Idi ihm Wunsch und Wirk- 
lichkeit fiänzlidi verschmolzen haben. Er, Don 
Fernando, hfilt sich für einen großen, bedeu- 
tenden Dichter I Er hat ganz die Allüren ange- 
t^ommen, von denen er glaubt, daß ila einen 
Dichter auszeichnen. 

Zu gewissen 2:eiten des Tages iteht man 
»eine hohe Qestalt gemessenen Schritts, die 
Arme auf dem Rücken (unter dem reihten 
ftets ein ledergebundenes Buch), über di« 
Rambla schreiten. Entrückten Blicks, ganz 
Innere Würde, ganz Sanunlung. 

Dodi Don Fernando belBBt os nicht dabei, 
«pazlerenzugehen und der Welt zu zeigen, daß 
»r meditiert und Eingebungen sammelt. Er 
verbringt auch viel« Stunden seines Tages am 
Schreibtisch, wo er Stöße unschuldigen wel- 
Oea Papiers mit den Früchten seiner EUn- 
gebungen bedecket. Seine engsten Freunde wis- 
«eo, daß er in früheren Zelten viel Mühe und 
Porto darauf verwandt hat, die Produkte sei- 
nes dlcfateri-schen Oelites unter die Leute, das 
heißt an die Verleger, die Zeitschriften und 
Zeitungen zu bringen. Jedoch; Alle seine 
Geisteskinder kamen »tets nach angemessener 
Frist zu ihm zurück. Es war ganz offensicht- 
lich: Man wollte Don Fernandos Dichtungen 
nicht. 

Unser Ärger mit den Liegestühlen 
Liegestühle sind die Interpunktion des Som- 

mers: Man weiß nie, wie man sie richtig 
setzt. Und eigenartig: Man wird auch nie 
sicher darin. Es beginnt immer so. 

Jemand sagt: „Liegestühle? Natürlich! Sie 
stehen dort und dort und sind für unsere 
Gäste da." Und als Gast geht man nach dort 
und dort und holt sich eben einen, Liege- 
stühle stehen In der Regel in düsteren Räu- 
men neben Winterholz und Weidenkörben. 
Meistens verscheucht man Hühner oder einen 
Kater, ehe man ihrer habhaft wird, Hat man 
einen, klemmt man Ihn sich unter den Arm. 
Während des Tragens häkelt sich in der Regel 
eine Stütze frei und schlägt gegen die Knie- 
kehle. 

Dann kommt Pioniergeist in der Wahl des 
Platzes. Man verharrt, zögert, pellt die Sonne 
an und die Spitze der Schatten vor dem 
Hause. Hierl Nein, nicht hier — drei Meter 
entfernt liegt die Dame von Zimmer 7, die 
nicht gern stille Ist. Da! Nein, nicht da — der 
Boden Ist uneben. Endlich dort — aber dort 
zieht es vom Tale her. Man verharrt, immer 
nocai unschlüssig, fühlt sich beobaditet und 
bemerkt, daß man jemandem in der Sonne 
steht. 

Aber sdhließUch muß man sich entscheiden. 
Jetzt beginnt die Auseinandersetzung mit dem 
Aufstellen. Dort, wo die Zähne sind, ist Immer 
unten, weiß der Erfahrene, Also zieht er nach 

unten. Vergebens. Er muß entgegengesetzt 
wirksam werden. Der Stuhl entfaltet sich in- 
dessen nach allen Seiten wie ein Fächer und 
klemmt den Zeigefinger ein. Die Armstfitzen 
müssen nach oben, aber während man darum 
bemüht ist, häkelt sich die Strebe so aus, daß 
man sie nicht übet das Kopfteil bringt. Aber 
das soll sie ja auch gar nicht. Sie will in die 
Zähne eingreifen und dort Halt finden. Also 
drückt man sie in die Zähne und nimmt in 
Kauf, daß die Armstützen nicht nach oben 
gehen. 

In dicicm Augenblick konunt mit Sicher- 
heit jemand, der etwas davon versteht und 
die Situation rettet. Der Stuhl steht, man 
selbst auch, um mit dem Helfer zu plauschen. 
Das ist „Liegestuhl-Anstand". Nach einer hal- 
ben Stunde Schwatz steht der Stuhl fast im 
Schatten. „Aber wo haben Sie die Fußstütze?" 
Man eilt in den Liegestuhl-Keller, zu Hüh- 
nern, Katzen, Holzstapeln und Weidenkörben 
und sucht nach der Fußstütze! Da! Man 
schwingt sie wie eine Trophäe. Indessen steht 
der Stuhl einsam im Schatten. Aber vier 
Meter voraus ist Sonne. Ran an den Stuhl! 
Ein GriiT an die Lehne — ein kräftiger Zug: 
Klappt Da liegt er — flach wie ein Bilder- 
rahmen. Rest: Siehe oben! 

Liegestühle sind eben die Interpunktion des 
Sommer:^: Man weiß nie, wie man sie richtig 
setzt. Und das macht den Sommer so schön. 

Kilian Merten 

Erzählung aus Spanien von Crld Code 
Jedoch focht dies Fernando nicht an. Er tat 

das, was er für das Vernünftigste hielt: Er 
verzichtete auf die Verleger, die Zeitschriften 
und Zeitungen, Jene Ignoranten, die ein Oenie 
nicht zu würdigen wußten! Da seine Arbeit 
jedoch nach Öffentlichkeit verlangte, beschloß 
Don Fernando, seine Manuskripte selbst druk- 
kcn zu lassen. 

Drucier sind keine Verleger. Sie maßen 
sich kein Urteil an. Sie druckten, wofür man 
sie bezahlt. Basla! Und so ge.schah es fortan. 
Zum Glück sind die Lebensumstände meinet 
Freundes Don Fernando derart, daß er sich 
diesen Luxus leisten kann. 

So entstehen von Zeit zu Zeit kleine Hcjft- 
chen mit Gedichten Don Fernandos. Diese 
Heftchen sind sehr sdiön au.sgeschmückt — 
darin läßt sich der Dichter nicht lumpen! Vor 
allem prangt sein Name auf dem Umschlag, 
in der größten und fettesten Letter, die das 
Format zuläßt, und darunter — damit der 
geschätzte Leser auch wisse, mit wem er es 
zu tun hat — finden sich viele Zeilen mit den 
Angaben OI)er Don Fernandos Mitgliedschaf- 
ten bei den zahlreichen Klubs und Gesell- 
ichaften, bei denen er wie Jeder Spanier, 
der auf sich hält — eingeschrieben ist. Audi 
Adresse, Postfach und Telefonnummer fehlen 
nicht auf dem Umschlag, der zugleich Titel- 
blatt ist. 

Diese Heftchen verteilt Don Fernando be- 
reltwllUgst — da sich die Einrichtungen des 
Buchhandels dafür nicht bereitfinden — an 
Jedermann, dessen er habhaft wird: an Ver- 
wandte, Bekannte, Freunde, die Nadibarn, 
Kellner und Barmann der Cafis, die er be- 
sucht, ja, sogar die diensteifrigen Schuhputzer 
auf der Rambla profitieren von Don Fernan- 
dos Papiersegen. 

Im vergangenen Jahre hatte Don Fernando 
seine bisher größte Zelt als SchrUtsteiler. Er 
hatte ein Buch geschrieben, ein richtiges Buch 
von 200 Selten, einen Roman — und drucken 
lassen. Auf eigene Kosten, versteht «ich. In 
tausend Exemplaren. 

Selbst die besten Freunde gingen Don Fer- 
nando In den nächsten Wochen aus dem Wege. 
Jeder von ihnen besaß schon seine drei, vier 
oder mehr Exemplare seines Buches. Und 
Fernando pflegte jedermann, den er unter- 
wegs traf, am Rockknopf zu fassen und in 
lange, tiefsinnige Gespräche zu verwickeln. 
Zum Schluß ereignete sich dann der geübte 
Griff in einer der gebauschten Rocktaschen, 
und ein nach Bruckerschwärze duftendes Buch 
wurde dem erfreutem Oesprächspariiier auf- 
genötigt. 

Don Fernando mußte sein Buch ein nettes 
Sümmchen gekostet haben. Es trug ihm außer- 
dem das ironisdie oder mitleidige, schaden- 
frohe oder nachsichtige Lächeln seiner 
Freunde, Bekannten und Verwandten ein. 
Ein einziger Mensch allerdings blickt in rest- 
loser Bewunderung und Anbetung zu dem 
Dichter auf: Dofia Mercedes, seine Ehefrau. 
Von ihren hingebenden Zügen liest er — 
wenn er ihr mit edlem Pathos seine neue.sten 
^öpfungen vorträgt — alles das ab, was ihm 
die schnöde Öffentlichkeit vorenthält. Dofla 
Mercedes ist überzeugt — und er bestätigt es 
ihr von Zeit zu Zelt —, daß er der größte 
Dichter Spaniens ist. vielleicht der größte 
überhaupt! 

In letzter Zeit hat sich Don Fernando wie- 
der ganz auf Gedichte verlegt. Das mag am 
Frühling liegen, vielleicht auch daran, daß 
der Drude einiger Gedichte weitaus billiger 
kommt, als der eines Romans. Gleichviel! Was 
aber am bemerkenswertesten ist: Don Fer- 
nando hat seit neuestem Einnahmen von dem 
was er schreibt! Honorar! Wie jeder echte 
Schriftsteller und Dichter! 

Es macht sicherlich wenig aus, -.venn man 
erfährt, daß sich Don Fernando diese Hono- 
rare selbst zahn. Nach einem verzwickten 
Schlüssel, den nur er aliein kennt. Für sein 

letztes Heftchen mit zwölf Gediditen hat er 
sich die runde Summe von 750 Peseten be- 
willigt! Er l.st eben ein echter Nachfahr des 
seligen Don Quijote! 

Vor ein paar Wodien aber setzte er allem 
eine Krone auf. Ich hatte die Ehre, in seinem 
Hause zum Tee eingeladen zu sein. Don Fer- 
nancl^o hatte eine Überraschung ganz eigener 
Art für midi bereit. 

„Wa.s, amigo —", fragte er mich nach rtor 
ersten Tasse, „zahlt man einem Dichter m 
Ihrem Lande für ein Poem, ein Gedidil?" 

„Das kommt darauf an —erwiderte ich 
yerblüftt. „Es kommt auf das Gedicht an, .seine 
Länge vor allem, auf die Art der Zeitschrift 

Zeitung, ihre Auflagehöhe und ~ natür- 
*="'8 auf den Namen des Dlchteru." 

Don Fern.npdo nickte und warf einen Blick 
zu seiner Fruu hinüber, die an ihrer Tee- 
tasse nippte und den Blick feuchten Auees 
erwiderte. 

„Bitte ", sagte er mit der ihm eigenen 
Grandezza, „was würde man einem sehr be- 
kannten, einem berühmten Dichter also, für 
ein Gedicht von fünfundzwanzig Zeilen zah- 
len?" 
^ war überfragt. Ich wußte es wirklich 

nicht. Um ihm gefällig zu sein, meinte Ich: 

Verzicht 
Der Maler Max Liebermann war in seinen 

Lehrjahren nicht Inuner fleißig. Als seine Mal- 
klasse wieder einmal eifrig nach der Natur 
zeichnete, legte sich Liebermann Ins Gras und 
schaute vergnügt In den Himmel. 

Einer seiner Kollegen rief Ihm nach einer 
Weile zu: „Willst du denn nicht arbeiten? Bei 
diesem Licht ist die Arbeil ein Vergnügen!" 

antwortete Liebermann trocicen: „Man 
muH auch einmal auf ein Vergnügen verzich- 
ten können," 

„Gedichte werden sehr sdileeht bezahlt. Viel- 
leicht 10, vielleicht 15, vielleicht auch 20 Mark," 

»Wie viel Ist das In Pesetas?" fragte er. 
Ich rechnete. „Etwa 150 bis 300 Pesetas." 
Er warf seiner Frau einen geradezu trium- 

phierenden Bückau. „Hörst du, meine Liebe?" 
sagte er sonor und ungemein wirkungsvoll. 

Sie nickte mit aufgerissenen Augen. 
Dann zog er ein Blatt Papier hervor und 

begann mit seelenvollem Pathos ein puar 
Verse vorzulesen. Seine neueste Schöpfung 
Nun, es ging vorüber. 

Er hielt das Blatt noch in der Hand, als er 
geendet hatte, richtete sich hoch auf und 
blickte mich bedeutungsvoll an: 

„150 bis >300 Pesetas, sagten Sie, amigo, für 
25 Zeilen. Nun, sehen Sie hier: Dieses mein 
neuestes Gedicht hat genau 25 Zeilen, und es 
ist nicht mit 150 und nicht mit 300 Pe.seta.i 
honoriert worden, sondern — mit 1000. Ver- 
stehen Sie, amigo? Mit 1000!" 

Ich sah schnell zu Doi)a Mercedes, hinüber. 
Sie wagte nidit zu atmen. Ihre großen Augen 
hingen schärmerlsch an seinen Lippen. 

„Was?" rief Ich überrascht „Man hat Ihnen 
tausend Peseten gezahlt für — für dieses Ge- 
dicht? Ist es angenommen, gedrucjct worden?" 

„Ich werde es drucken lassen, wie alle 
meine Gedichte", sagte Dnn Fernando würde- 
voll. 

„Und wer hat Ihnen die 1000 Peseten ge- 
zahlt?" fragte ich voller Spannung. 

Ein leises Verwundern trat in seine Augen. 
„Wer?" — Natürlich ich, amigo! Ich halte es 
für mein bestes Gedicht, absolut! Für eines 
der besten g.-,nz Spaniens! Und da.« Gute ver- 
dient immer seinen guten Preis! Tausend, 
■•iage ich Ihnen, nicht einen Centimo weniger, 
habe Ich für dieses Gedicht bezahlt!" 

Von der Wand herunter, hinter Glas ge- 
rahmt. blinzelte vergnügt Don Quijote. der 
selige Ritter von la Mancha, 

Beginns Montag, 8 Uhr! 

Suchen Sie Spitzen-Qualitäten? 

Schätzen Sie unsere gute Verarbeitung? 

Erwarten Sie aufsergewöhnliche Vorteile? 

ETWAS BESONDERES bietet unsere WÄSCHE-ABTEfLUNC 

göniliuen SSV-Preisonl Audi hw »urdwi di« 
y j i 1 . r o"' gründlidisfen nwn'nddrt. M« SMdi: bot* Eig.n»nuM<wi,r 

Ubercchloglaken 
ho^w«rttger Foinlinon in beiler Eigenverartwilung, Cesdimadivoll« Stidcer«!, schlichte Binsen oder glott« Verarbeituna ü 

lÄ'&o ir.fo 15.W }3.n IJ^ 
Sonderposten Bettlaken 
Gf68« 15<V2S0, Audi Otxrgr&Sxi Kr (niniMtctia S««« ilork riduiMcft. 

Unsara SSV-ScMoger: 
XoMWMduM^ kkints Fedaiimtn mit 2 paiitnden 

a-jt wtMren lnl«rtr«t(en, weich« 

PASICPLATZ im Hej - Etnlolvt Blaidenstraße 

§1 K Überraichen wir Sie mit 
V B I im m unwahricheiniidi gÜMtigen Angebotonh 

. nur 

hochwertige 

qualitäten 

Daunen - Steppdecicen 
eigener rerhgung - aanz i>berwiea<»nd in hochwertigen cl^f»en Forb.j)der S^önheitifeMern - tciU Eintelpoare 

SdmMtche Decken auj w.y»..« 

W'l aulef (»ligrouer Dounenfüllung: |2j_ 94»" 

Einzieh - Daunendecken 
l>eiOfid«n le;d,t und ongen.hm, Gr«5« 130 300, PaunfnIMIing 

Stüde jeirt nvr: O #• 
Orig. „Rheumolind"-Steppdecken 
«llung. Uml, wia, SduluiurwoHtl 

und Jdw.lw.i.Ayllog,n 
•benfolli oußergewöhnlich pitisgünsrig! 

Wolldecken - 100'/» reine WoMe! 
Uli Eimdpyy, - t«il«DeAen mit klein» Mangel. - goni Miralaan# kM MjAmfafcnkot« - fast eIIo Oedifii mil Sra ^ilOO 
•ond...roi>ung! Grsa. IWJOO M.~ 44« 

F,R A N K F U f^T' M A I rj ;H 6 L 2 G R A-BE N 29. 
HilUfJj .vacnc,- .■To'leliö'n 2'4a u, 29 4 
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Kraftfahrer 
mit Führerschein KI. 2 zum sororligcn 
Eintritt gesucht. 

Dr. W. Schtrir KG. 
Wilhclm-Leuseh- 
ner-Plutz 4 

Telefon: 38 01 

1. und 2. Hypothek 
ab 5 "/o Zinsen — 1 Vo Tilgung — Lnuf- 
leit 30 Jahre — 100 Vo Auszahlung — 
für Neu- und Altbauten — Umschul- 
dungcn, Erbauseinandersctzungen. 

FRANK, Darmsladt, * 
Frankfurter Straße 58 
Telefon: 7 40 59 

Hypotheken-Finanzierung. Schnell und 
unbürokratisch — kedne Maklergebül*! 

Idyllisch gelegene Baugebiete (Südhang) 
für Wochenend und festen Wohnsitz, In 
LanRen-Brombach (Bad König): Parzel- 
len zwischen 800 und 1200 qm, per Qua- 
dratmeter e,— DM plus Erschließung. Zu 
erreichen über B 47 (Spreng) und B 45 
(Zell). — In llalsterbach (Erbach): Par- 
lellen zwischen 420 und BOO qni, per 
Quadratmeter 4,— DM plus Erschlie- 
Dung. Zu erreichen über Schönnen- 
Günterfürst. 
Unsere Mitarbeiter erwarten Sie jeden 
Sonntag von 13—18 Uhr am Baugellinde. 

WILHELM STEPHAN GMH, 
Bad König — Tel. 321 und 322 

müßten wir oft 
im Schluß-Verkauf an unsere Lodentür schreiben, 
Wir können es manchmal kaum noch schofTen - so stark ist der Andronp 
iViele Kunden kommen von weit her, um sich unser ^ , 

sensationelles- SSV-Angebot 
nicht entgehen zu lassen. Und alle sind von ihrem Einicauf begeistert. 

Reguläre Lederkleidung 
in Lamm-Velours, Wildleder, Nappa und Mochetto 

zu aurjergewöhnlich günstigen Preisen 

LEDER-VITER 
DEUTSCHLANDS GRDSSTES SPEZIALGESCHÄFT FÜR LEDERKLEIDUNG 

Frankfurt am .Main 
HAUPTWACHE hlnt«r d«t Kothorlnanlilrch* KAISERSTRASSE 18 Ovgvnübtt Fianlilurt«i Hof 

Fillaltn (n: Düsisidorf, Essen, Duisburg und Dorlmund 

INSERATE 

bitten «rir Immer 

IrUltzeifig 

I aufzugeben 

(ruhige, kleine Ferlenorle) Iii abwechslungsreichen Landschalten 
Deul8cf)land8. Dslerreichs.'der. Schweiz und Italiens 

Grüfendorf/Spessart DM 80,- 
(ab und bis Frankfurt) 
Korb/Neckar DM 106,— 
(ab und bis Mainz) 
Seekirchen; Salzb. Land DM 137,— 
Häring/Tlrol DM 132,— 
Appenzell/Schweiz DM 135,— 
Wangs-Plzol/Schweiz DM 137,— 
Andrlan/Südtirol DM 145,— 
Sonnental/Trentlno DM 153,- 

Vcrläng.-Woche 49,— 

„ 61,— 

» 46,— 
4S,— 

„ 48,— 
I, 50,— 

39,- 
47,— 

ab und bis Damistadt, Fahrt im Liegewagen, Unterkunft 
Gruppe A oder B, Schweiz und Südtirol ohne Hauptmahlzei- 
ten die anderen mit einer Hauptmalilzeit. Andere Gruppen 
mit den entsprechenden Zuschlügen. In der Nachsommerzeit 
wesentliche Vergünstigungen. 

»C^eiieSüld ^nimdladU SUt2MANN UND MÜLLER 
lUISENPlATZl F«rnruf 70321/77282 

IVIELE VORTEILE 

Albi-Perle 
Bi wlriMlnin (MnNwiiM 
2 Fl. 0,7 Lfr. o. Cl. nur 

>. *utui flocA 

vm 

TtIV-geprUfle Gebrauchtwaiten 
DKW de Luxe 1, Hd., 20 000 km. 1962, 
FIAT 1500 1. Hd., 24 000 km, 1962, FIAT 
500 1059. 
Die Wagen sind unfallfrei, sehr gepflegt 
und bei geringster Anzahlung .nbzugcben. 

FIAT In Offciibach, 
Sprendlinger Landstr. 234, 
Telefon: 88 35 21 

Gute 

Gebrauctit- 

wagen 

Gelegenheiten 

1 VW 1500 
mit Stahl-Kurbeldach, Bj. 63 
1 VW Export l'J62 
1 VW Export 1961 
1 VW Kombi 1961 
2 VW Kastenwagen 
1 VW-Bus i960 
1 VW-Pritsche 195« 

im Kundenauftrag zu verkaufen; 
1 Tempo-Rapid, generalüberholt, 
1 Ford 15 M 
1 Mercedes 170 S 

Günstige Finanzierung ohne Wechsel, 
ohne Vollkasko, zum Teil ohne Anzahlg. 
Besichtigung auch Sonnabend von 9 bis 
14 Uhr. 

m 

Alfons Straub 
VW-Vertrags-Händler 
Darmstädter Straße 47—51 
Telefon 378'7 

GÜNSTIGE GELEGENHEITEN 

tOO Gebrauchtwagen 

unter anderem: 
Skuda Octavla, 1961 2650,— 
NSU Prinz 4, 1962 3500,— 
VW Export, 1960 3100,— 
Taunus 17 M, 1962 5700,— 
Opel Rekord, 1962 4950,— 
Fiat Neckar, 500 2250,— 
VW Export, Schiebedach 2000,— 
Renault Dauphine, 1960 2800,— 
Ford 12 M, 1960 3100,— 
Ford 12 M Kombi, 1960 2900,— 
Renault R 4, neuvvertig, n u r 3950,— 
Ford 12 M, 1957 1950,— 
Heinkel Roller, 1961 850,— 
Ford FK 1000 2000,— 

Gering«; Anzahlung 
Bequeme Finanzierung 

Auf Wunsch und Ab.spracfic 
TOV überprüft 

Bc.sichtigung jederzeit 

AUTOHAGE 
Frankfurt am Main 

'/.uii : Zeil 17 
KiieObCTgtr Anläse I Bciliner Str. 5« 
Berger Str. 134 I..-f..anamann-Slr. 3W 
nfdocrtchjitr. fil Kurmatiizer Str. 9S 
Wcsterbachstr. 204 Mörfeld. Landstr. tll 
SPlimlllstr. 47 (RiedhoO 
Sonni-inannslr, M IDrstenberger Str. 227 

Telefon: 33 08 31 

JunQhonnen 
hat laufend abzugeben 
Joaclilm Fr«u<l«nb*ra 

Geflügelzucht 
Walldorf, An den Eichen 
Tel.: Mörfelden 23 81 

+ Fllr in Nirrnt Ii Qunlltllll 3 Dir SI1^cr DM S,—, Luxus 7,50, Oolll 10.—. Sorllmeat: 1 D. Sl,, l D. Lu. u. l D. 00. DM 7.90. Rddih., Intereis. rrosp. werden auf Anford. der Erstllcfe« rune eratlc bcIgcfliEt. Diskreter Versandt Atteln-Anforderung von Prüspclitcn zweck- tos. Atter angeb., sonst erf. keine Bellcf. •atftttheii. Abt.EZ Bremen 1. FaCli 1609 

Transporte, UmzUge, 
Auslieferungen 

täglich Egelsbach — Frankfurt/M. 

E. AVEMARIA 
Egelsbach, Telefon Langen 3380 

GEBRAUCHT- 

WABEN yo. 
NEUWA6ENHXNDLER 

^Königslachersfr.35 

BesiCHTISUNe AUCH SAMSTAGS UND SONNTA&S 

Telefon 672323 

Auch im Sommer 

frisches Quolilötsfleisch! 

Rinderbrolen 
ohne Beilage 500g 

SdiweinMen 
wie gewachsen 500 g 

Eisbein 
frisch und gesalzen 500 g 

Fleisdiwursf 
einfach 500 g 

3.95 

3.30 

1.90 

2.- 

Nur in Selbstbedienungsläden mit 
Frischfleisch-Abteilung erhältlich. 

Langen, Bahn.straOe 104—106 
Ljmgen, Obcrlinden, Farnweg 

.. vünd noch 3°/ö Rabatt! 

Seite I L.ANUKNEB ZEITONO Kreitag, den 26. .Juli 196» 

'(^enelfmeH Ut dßückmche' iwuT-KNiGGi: »K/vKwiymffn int 

Wl. man lich in d*r w*it*n W.Ii b«n*hm*n muB... • Dai sollten ilch di* W«lt*nbummUr hinlor dl« Ohrtntchreibsnl 

0:1 h«t an-i» iii«r Goopolitlk gesprochen. 
.»UQb voti Gcopsychülogie spredien. 

■«It Ji»biT>'.ui.1nrt«n IxfUKi-n »!di Spc/.tniisten 
und Opwisscnhaftigkelt Uber 

ICjt^ d*r Mesresströmungen und über 
t«i Atr ]j(>thermen. Aber unsere Atlanten 

>Mrd'm janmar unvollständig bleiben, solange 
isasT« Il«jp»rfen nicht audi eine Karte auf- 
f^l'dlt luMn, auf der mit derselben Gcnau- 
i|j1(«!t «npftndlidien Seiten der einzelnen 
VlWker und .Sitten eingetragen sind. 

„Benehmen Ist QlüAssache" — eine Bemer- 
Ling, (tie der wohlerzogene Mitteleuropiier im 
rahl tciner gesellsdiaftlichen Überlegenheit 

|ar ZTi garn macht, wenn er sieht, wie ein 
w»uigur gewandter Zeitgenosse sich „daneben 
fcwilnimt . Er ahnt dabei nicht, wie leicht »r 
Mtbst In noch viel peinlidiere Lagen kommen 
it»nn, sobald er sich in einem anderen Land 
turechtficden muß. Und das, obwohl er der 
*ten Ü1)«rzeugung ist, sidi völlig korrekt zu 
DjMiehEnien. Aber — die Sitten und Gebräudi» 
«eil unter den wechselnden LItngen- und Brei- 
tongraden diesei Erdballs verschieden. Das 
jmnn dam Weltenbummler um so eher zum' 
«WhKngnls werden, je weiter er sich vom Ur- 
«prungsland seiner Bildung entfernt. 

Deshalb kann jedem, bevor er ein« Rais« 
Int, warm genug empfohlen werden, sich 
Von diesem launig geschriebenen und lUu> 
ftriarten „Welt-Knigge" von Dor6 Ogrizek 
tind Pierre Daninos, der im Bartelsraann-Less- 
tflng cnchtenen ist (DM 9,90), über die jewei- 
ligen Formen unterriditen zu lassen, dt« er zu 
Wahren hat, sei es nun In einem Sdiweizer 
Grand-Hotel oder Im Iglu eines Eskimos. AbA 
aucli wer zu Hause bleibt, kann staunend und 
mit sdimunzelndem Vergnügen erfahren, wie» 
viel ernsthafte Komik oder komische Ernst- 
haftigkeit auf der Welt zu finden sind. 

Hier bitte ein paar Proben aus dem „Welt- 
Knigge": 

Frankreich kennt zum Glück wenig Kom- 
plexe, und das ist einer der Schlüssel zu sei- 
nem guten Benehmen. Man kilßt sidi viel in 
Pari«, in den Edcen, auf den Banken und selbst 
auf den Straßenübergüngen, wenn man un- 
bedingt Lust hat. Sie werden dafür niemals 
einen Strafzettel bekommen. .Ja, wenn du» 

P 
n 

Mod«U: stmonetu und rablanl • Parts 
leses Bild tollten Sie farbig sehen/ Die ganze 
UUe tiner warmen, duftigen Sommertoiete 

Ifiird Jebendiff... .Titnone" ist der zauberhafte 
Vame dieses „Sonnenfcleldes*. Rot« Tunika 
l»nd Shorts aus Orion Acrylfaser gearbeitet. Die 
pef-eingesetzten Ärmel sind breit gestreift in 
Ivei/I und marine-blau mit einem Hauch Rot 

Siiiutzmann guter Laune ist, wird er sogar 
für einige Sekunden den Verkehr aufhalten, 

■ damit sie sich nicht zu beeilen brauchen. 
Die ausländischen Gäste können durchaus 

von dieser Freiheit Gebrauch madien. Aber oft 
trSumt der Fremde auf seiner Reise nach 
Frankreich ganz verkehrte Dinge, die noch 
von schlechter Literatur und dummen Filmen 
unterstützt werden, und glaubt, daß ihm die 
französischen Müdchcn gleich in den Schoß 
fallen. Das kann zwar vorkommen, aber es ist 
durchaus nldit die Regel. Es gibt LBnder, in 
denen man im Verborgenen Küsse tauscht, die 
zu nicht« verpfliditen. In Frankreich küßt man 
sich vor aller Augen, aber der Kuß ist nie 
ohne Bedeutung. Was das Küssen sonst noch 
betrifft, müssen Sie wissen, daß es durchaus 
Sitte Lst, daß Männer sich küssen und bei ga- 
wisen Umständen der Kuß unter Familien- 
mitgliedern oder Freunden durchaus am Platz« 
ist. 

Die Schwierigkeiten und die Annehmlich- 
keiten de« guten Tone« in Frankreich kommen 
daher, daß ea eigentlich keina aUgcmeingUlti- 
gan Regeln gibt und man dieselbe Sache auf 
hunderterlei Arten erledigen kann. In Frank- 
reich können Sie alle« machen; zwei Stunden 
»U »pfit zu einem Rendezvous kommen, eine 
Stunda zu früh bei einer Einladung «ein, wo 
dia Dam« des Kauses noch im Morgenrock 
Oder tn der Schtlrz« iit, auf allen Vieren bei 

einem Abendempfang auftauchen, unanstän- 
dige Worte vor oiner Dame gebrauchen; die 
Braut, die Sie kaum kennen, mit einem acht 
Tage alten Bart küssen — Sie mü.ssen es nur 
mit Charme und etwas Geist machen. 

In Spanien ist es unversdiämt, jemanden 
nach seiner Tätigkeit und seinem Beruf zu 
fragen. Man will hier um dessentwillen ge- 
schätzt %verden, was man Ist, und nicht, well 
man etwas tut. Das Leben ist hier kein Wett- 
lauf mit der Uhr, man rast auch nicht dem 
Fortschritt nach. Es i.-)! ungraziös und ordinSr, 
sich zu beeilen. Das beste Mittel, von einem 
Spanier nichts zu erreichen, ist zu versuchen, 
Zeit zu gewinnen und direkt auf die Tatsachen 
loszugehen. Ist es doch der Beweis dafür, daß 
Si« sicli mehr für die materiellen Dienste, die 
Sie von ihm haben wollen, interessieren als 
für die menschlichen Beziehungen, die Sie bei 
Ihrem Besuch bei ihm hätten anknüpfen kön- 
nen. Hier in Spanien ist die Zeit nicht Herr, 
sondeni Sklave. Regen Sie sich deshalb nicht 
auf, wenn derjenige, mit dem Sie um zwölf 
verabredet sind, erst um eins kommt. 

Saloppe Aufmachung schützt man nicht. Es 
Ist beinahe unmöglich, daß ein Mann selbst 
zum Cocactaii nicht mit weißem Hemd mit stei- 
fem Kragen geht. Die Schuhe müssen absolut 
sauber und glänzend sein. Frauen dürfen 
weder Hosen noch Shorts tragen, und zwei- 
teilige Badeanzüge sind verboten. 

Gute Chaneen für dmiUneh« Hämdet 

Idi wandere nadi Südafrika au§I 
Im vorigen Jahr lag Deutschland — nach 

England — noch an zweiter Stelle mit seinen 
Einwanderern in Südafrika. Seit Anfang die- 
ses Jahres Jedoch hat sich ihre Zahl verdop- 
pelt. Jeden Monat gehen bei dem deutschen 
Einwanderungsbüro TRANSA über P.O.Box 
10309, Johannesburg, einige hundert Anträge 
von einwanderungswilligen Deutschen ein, so 
daß sich die TRANSA entschließen konnte, 
monatlich eine Lufthansa-Boeing 720 B zu 
diartem, dia die Einwanderer aus Deutsch« 
land in 14 Stunden von Frankfurt nach Jo- 
hannesburg bringt 

Das Einwanderungsbüro TRANSA Ist die 
Gründung eines Deutschen, der vor zehn Jah- 
ren selber als Facharbeiter nach Südafrika 

einwanderte. Dieses Büro vermittelt völlig 
kostenlos nicht nur die Einreisebewilligungen, 
sondern auch Arbeitsstellen, Wohnungen uncl 
dia Flugreisen und beschafft obendrein noch 
den Reisakostenzuschuß der Regierung in 
Höhs von 600 DM, so daß der Einwanderer 
selber nur ea. 300 DM aufbringen muß. 

Den deutschen Facharbeltern bieten sich in 
Südafrika, dessen Industrialisierung weiterhin 
energisch vorangetrieben wird, ausgezeichnete 
berufliche Chancen. Viele der Einwanderer, die 
in den letzten Jahren ins Land kamen, besit- 
zen heute sdion ein eigenes Unternehmen, 
fahren einen eigenen Wagen und wohnen im 
eigenen Haus. 

Große Auswahl, 

niedrige Preise im 

Sommer-Schluß-Verkauf 

bei 

J. K. BACH 

Fahrgasse 17 - Parkplatz Im Hof 

Der Betriebsrat und die 
Gemeinschaftsverpflegung 

Hut der Betriebsrat ein Mitbestimmungs- 
recht bei der Festsetzung der Kanfincnprci.'ie? 
Über diese Frage war bei c-incm Großbetrieb 
der optischen Indu.strie In V/otzI ir ein Streit 
zwischen Unternehmer und Betriebsrat ent- 
standen. Das Arbeit.sgericht Wc'riar liatle d!e- 
•sen Streit zu Gun.sten des Eolricbsr:i!e.<; ent- 
schieden. Das I.andesarboitsgoricht Fiank- 
furt a. M. hob nunmehr dicK.e.T Beschluß aiif 
und führte zur Begründung auj: Da.'; Mi'.be- 
stimmi:nß;;reoht de.» Bctriebisrates in sozialen 
AnKclegenheitcn nach Paiagrapli ,"iß, Ahs. I, 
IJucb.stabe e, des n<*(ric'bsvcrfa.s.wung>t,c-:;'tze.s 
erstrecke sich auf die Verwaltung der vom 
Arbeitgeber freiwilli)» geschaflVnen Wohl- 
fahrtseinrichtungon. Hierzu geiiöre auch eine 
vom Arbeitgeber uneigennützig und dem 
Wohle der Belegschaft dienende 
Alle Fragen der VcM waltung ein-jr Milchen 
Kantine könnten daher nur in Üh.^roin.'.tlm- 
inung zwischen Arbeitgeber und Bi^iiiobFrat 
geregelt werden. Der Belrir-bnrat habe daher 
mitzubeitimmcn unter anderm bei der Rege- 
lung des Einkaufes und bei der Au.fgabe des 
Es.sens, auch bei der Festlegung der Qualität 
des Gebotenen. Komme eine Einlgimg nicht 
zu.stande, so cnt.scheldo die im Gesetz vnrge- 
sehene Einigung.sstelle verbindlich. 

Gleichwohl dürfe der Arbeitgeber durch 
eine .solche gemeln.-ichaftlicho Verwaltung 
nicht dazu gezwungen werden, seinen Zu- 
schuß zu erhöhen. Die Dotierung einer Wohl- 
fahrtseinrichtimg bleibe vielmehr seinem 
freien Entschluß vorbehalten. Aus diesem 
Grund dürfe die gemeinschaftliche Verwal- 
tung nicht ausnahmslo.s gellen. Vielmehr 
müsse an einer Stelle dem Arljeitgeber eine 
Ausweichmöglichkeit offen bleiben, die es 
ihm erlaubte, seinen Zuschuß nach Belieben 
zu regulieren. De.shalb unterliege die Festset- 
zung der Kantinenprei.'ie nicht der Mitbestim- 
mung des Betriebsrates. 

Damit hat sieh da.s landesarbeitsgerieht 
Frankfurt Im Ergebnis einem Beschluß des 
Landesarbeitsgerichts Dü.s.seldorf v. 24.10.1962 
angeschlossen. Bereits früher hatte das Bun- 
desarbeitsgericht mit ähnlicher Begründung 
entschieden, daß die Festsetzung des Mietzin- 
ses bei werksgeförderten Wohnungen nicht 
dem Mitbestimmung.srecht des Betriebsrats 
unterliege. 

Sind Auslösungen für Montagearbeiter 
Arbeitsentgelt? 

Sciwoiii im Metallgewerbe als aucii im Bau- 
gewerbe werden an auswärts verschickte Ar- 
beiter Auslösungen bezahlt. Sind diese Aus- 
lösungen Arbeitsentgelt? Die Frage hat .sowohl 
für die Besteuerung als auch für den Lohn- 
pfändungsschutz Bedeutung. 

Nach Ansicht des Bunde.sarbeitsgcrichts sind 
echte Auslösungen an Montagearbeiter grund- 
sätzlich ein Ersatz für Mehraufwendungen, 
die ihnen dadurch anfallen, daß sie an einem 
anderen Ort als dem Sitz ihres Betriebes ar- 
beiten. Die Nahauslösung hingegen, die einem 
Arbeiter gewährt werde, wenn ihm zuzu- 
muten sei, von der Arbeitsstelle täglich in 
seine Wohnung zurückzukehren, sei weder ein 
Ersatz für die Fahrtkosten, die neben ihr be- 
sonders erstattet würden, noch eine Vergütung 
für die Zeitversäumnis. Die Nahauslösung 
decke nur die Mehrausgaben, die einem Ar- 
beiter dadurch entstünden, daß er nicht zu 
Hause die Mahlzeiten einnehmen könne, son- 
dern auswärts essen müsse. Werde sie regel- 
mäßig und pauschal bezahlt, so sei sie als Ar- 
beitsentgelt zu behandeln. Es sei daher be- 
gründet, solche Nahauslösungen als Lohn zu 
versteuern; es bleibe dem einzelnen Arbeiter 
überlassen, sie dem Finanzamt gegenüber als 
Werbungskosten zu belegen und sie damit in- 
soweit der Lohnversteuerung zu entziehen, als 
sie tatsächlich von dem einzelnen Arbeiter für 
Mehraufwendungen verbraucht worden seien. 
(Urteil des Bundesarbeitsgerichts v. 8 11 1982 
— 2 AZR 109 62) 

Wir stellen ein: 
Facharbeiter im Tiefbau wie: 

Maurer 
Einsctialer 
Rohrleger UBW. 
und Hilfsarbeiter 
(Bauhelfer) im Tiefbau 
Bei Eignung Spitzenlöhne mit tieistungszuUge. 

Phil. Büttner & Söhne oHG 
Erzhausen, rriedhofs\veg 2—6 

Sarglager 

Vand»«»®* 

Übefführung«n 

MAS so VIA 

sucht zum baldmöglichen Eintritt 

Industrie-Kaufmann 
auch Nachwuchskraft — möglichst mit Kenntnissen 
in der Betriebsabrechnung und Nachkalkulatlon. 

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen, bzw. persönliche 
Vorstellung (Montag bis Freitag von 7 bis 16 Uhr) erbeten an 

HABBOVIA mtlZEMMASOHWIlfmiK 
UIINKItotUal-M 



VOLKSBANK »DREIEICH« 

Für- Sie notiert 

Gold ist nicht gleich Geld, denn Geld kostet - wie 
Jedes Gut oder Leistung - Geld. So auch beim lUntausoh 
von deutschem Geld in »Sorten", wie das auslän- 
dische Bargeld in der Fachsprache heißt. Je nach 
Angebot und Nachfrage sind Sorten mehr oder weniger 
günstig zu kaufen oder zu verkaufen. 

Bargeld zu halten oder zu befördern, ist auch für 
Banken unbequem und teuer; deswegen hat auslän- 
disches Buchgeld, von den Fachleuten Devisen genannt, 
z. B. Reiseschecks und -kreditbriefe, einen anderen 
Umtauschkurs. 

Lassen Sie sich deshalb vor Antritt Ihrer Reise 
erreohnen, wieviel Sorten und was Sie an Devisen 
mitnehmen sollten 

von Ihrer Bahk, 

der VOLKSBANK inmitten der »DREIEICH« 

Kinderfahrrod 
düppellei- Rahmen, in 
Obergassc abhanden 
gekommen. Der ehrl. 
Finder wird gebeten, 
dasselbe geg. Beloling 
abzugeben bei: 

Gräser, Bruchg. 11 

Wir stellen ein: 
Beifahrer 

H EG R O 
Hess. Großhandelsgesellschaft 
Eichler oHG, Dreicichenhain, 
Siemensstraße 3 - Tel 0 65 76 

Junghennen 
schwarze Blet-Red. Hebriden 
sowie rote und weiße llebriden 
abzugeben, 

Geflügelzucht SCHdNWElTZ, 
Sprendlingen, Außerhalb, Trift 101 
(an der Offenbacher Straße) - Tel. 68278 

Wir stellen laufend ein 

Arbeitskräfte 
für Transportarb^itcn 

innerhülb .sowie nußorlinlb iin.seres 
Betriebes. 

Arbeitskräfte 
aur Anlernling an den MaM'hincn. 

Langen (Ilesxen), PittlrrülraB« 

Unser Verkaufsschlager 

Achtung AcbtunK 

Schuhverkauf 
am Samstag, dem 27.7. 63 im 

„Frankfurter Hof" von 9—14 Uhr 

Gunst. Finanzierung 

J. Wiest & Söhne 
6nbH. 

VW GroBhändi*r 
Darnuladt 

Heinrichstraüe 25 Tel. 71041 

Herrenschuhc . 
Damenschuhe . . 
Kinderschulie . 
Herrensandalen . 
Damenpantoletten . 
Kindcrüandalen . . 

ab DM 16.— 
ab DM 10,— 
ab DM 10,— 
ab DM 14,- 
ab DM 6.— 
ab DM 9.— 

Gute Paßform 
modische u. bequeme Ausführung 
Soramerschuhe in reicher Auswahl 

Arno Hoch 
aus <!er Schubstadt Pirmasens 

Schuhvertrieb 

Mt«ci«r-V*rkttuf«rln 
gosudit. NühkenntniSEecrwünsdil- 
Gehalt DM 600,— bis 700,—. 
i. SCHON 
Ffm., Töngesgassc 31, Tel. 21905 

Wadileute 
fiir Tag und Nacht gesucht! 

Off. unt. Nr. 1071 an die tangener Ztg. 

Heidelbeeren 
(Blaubeeren), waldfrisch, direkt an den 
Verbaucher, la trock., saub., zuckersüße 
Inlandw., 18 Pfd. einschl. Eimer DM 16.50. 
Bitte genaue Bahnstation angeben. 

BRUNO KOCH, 8475 Wernherg 191 

BlldliObaeh« Pudel 180 D* 
ileto« lt. lt. 

CKkfr-lMKltl, rn*, l»r|. 
pinidiir, Sfllii. 
DtditI, MilliiKuiift 
biiMtsi' miaiinuin imruli. 

Hell, areBeacheenlielin iwsm.i 
Krell I.ii4«l|[tl>ute. XtunmtDlaiid It Telefon OrnB^Adisenbelm St 14. 

Mehrere DREHER 
aucii ältere 

bei gutem r..ohn /.um sofortiRen Einlrill 
ge.^uchl. 

Flanschen-Stelling 
Neu-Isenburg, 
Haris-Bücider-Str. 4 - Tel.: 2001 

i<rankerifährtän auf Rezept 

K. SCHEIBLE 

Für eine sehr interessante Tätiglceit 
suchen wir für sofort oder später 
1 Elektro-Technik. od. Mechaniker 
für die Fertigung von Relaiszrntrulen 
und Ver.stärkeranTiigen 

1 Feinblechner 
für Gehäu.sebau, der auch E-Sehweißen 
kann. 

Mehrere Storkstromverdrohter 
für die Verdrahtung von Stcuerungs- 
anlagen. 
Beste Bezahlung. S-Tagc-Woclie. 
Telefonische Bewerbung: Langen 2045 
oder persönliche Vorstellung täglich bis 
18 Uhr. Samstag von !)—13 Uhr, andere 
Zeiten nacii Vereinbarung. 

ELROSCH-elektric 
Elekiro-Apparatebau. Lautren. lleKwcR <> 

^t^kcbllcbC 7lcidjhi'cA;/ef^ 

[vangelltcha Kirch« Ungan 
Sonntag, 28. Juli 196.1 (7. So. n. Trinitatis) 
Stadtkirche 

9.30 Uhr; Gottesdienst, im Anschluß die 
Feier d. Hl. Abendmahls (Pfr. Dr. Ziegler) 
Predigttext: Lukas 11, 34-36 
Lieder: 347, 233, 258 

11.15 Uhr: Kindergotta«<dienst 

Gemeindehaus, BahnstraOe 46 
9..30 Uhr; Gottesdienst, im Anschluß die 
Feier des Hl. Abendmahls (Pfr. Stefani) 
Predigttext; Lukas 11, 34-36 
Lieder: 349, 254, 249, 288 

11.15 Uhr; Kindergottc-sdienst 

Martin-Liither-Kirche 
9.30 Uhr: Gottesdienst, im Anschluß die 
Feier des Hl. Abendmahls (Pfr. Lnuber) 
Predigttext; Offenb. 21, 1-5 
Lieder: 218, 203, 139 

11.15 Uhr: Kindergottesdienst 
Kollekte: Für die Akademienrbeit 

Wochenveranstaltungen 
Gemeindehaus, BahnstraBe 4K 
Dienstag, 30. Juli 

Mütterkreis füllt au.s 
Donnerstag, 1. August 

20 Uhr; Probe des Po.saiinenehors in der 
Stadtkirche 

Gemeindehaus der Martln-I.uthrr-Klrchr, 
Berliner Allee 31 

Montag, 29. Juli 
15.30 Uhr: Jungschar I 
17.00 Uhr: Jungschar II 

Donnerstag, 1. August 
20 Uhr: Laienspielkrei« 

Freitag, 2. August 
19 Uhr: Mädchenkreis. 

Stadtmission Langen 
28. 7. 1963, 17 Uhr, Bibelstunde 
30. 7. 1963, 20 Uhr, Bibelstunde 

Neuapotioliiche Kirche 
Sonntag: " 9.30 Uhr: Oottesdienet 

16.00 Uhr; Qottesdlenst 
Mittwoch: 20,00 Uhr: Gottesdienst 

Kirche leiu Chrlitl 
der Heiligen der letiten Tage 

Sonnntag: 10 Uhr Sonntagsschule 
18 Uhr Predigtgottesdienst 

Apothekendienst in Langen 
Sonntags- und Nachtdienstbereitschaft 
beginnend Samstag nachmittag nach 

allgemeinem Geschäftsschluß: 
In der Woche vom 27. 7. bis 2. 8. 1963 

Einhorn-.^ipotheke, BahnstraBe 69 

Ärztlicher Notfalidienst 
27./28. Juli: ab Samstag 14 Uhr 

Dr. Glock, Bahnstraße 72, Telefon 352S 
Sonntag von 11—12 Uhr 

Notsprechstunde in der Praxis 

Zahnürztlidier Sonntagsdienst 
Nur In dringenden Fällen, wenn Hauszahnarzt nicht erreidibar 

Notspreehstundc 11-12 Uhr am 28 7. 
Zahnarzt Dr. Block, Darmstädter Str. 38 

Rotes Kreut, (Krankentransport) 37 11 
Überfall,Verkehrsunfall Langen 23 33 
Feuerwehr Langen 23 33 

Stadt-Bfioherei, Zimmeriitralle 
BBcher-Auigabe 

vom 7. Juli bis 7. August geschlossen 

Taxi-Funk 3309 
Krankenfahrten auf Rezept 

Müh' und Arbeit war ihr Leben 
Ruhe hat ihr Gott gegeben. 

Der Herr über Leben und Tnd nahm nach einem arbeitsreichen, pflichter- 
füllten Leben unsere innigst geliebte Mutter, Schwiegermutter, un.scre her- 
zensgute Oma. Schwester. Schwägerin, Tante und Patin 

Frau Margarete Eberhard 
gnb. Schlapp 

im lr>. Lobonsiahr 7m sich in diP Ewigkeit. 

In äli 11 c r Trauer 

Hella Eberhard 
Walter K. Feiten und t'taa Erna 

geb. Eberhard 
mit Pfter und Michael 
und alle Angehörigen 

Langen, den 24. Juli 1963 
TaunusstraQc 4 

Die Beerdigung fintiel iirn S:"!n:<1ac, dem 27 .iuli um 10 Uhr auf dem 
luesigon Friedhof statt. 

Ab Freitag täglich 20.30 
Sa. 18.00, 20.30; So. 16,00, 18.00, 20.30 

Fieigegi-ben ab 6 Jahren ! 

F.in trrchr-i Filmlustspiel! 

PETER ALEXANDER 
CONNY FROBOESS « ^ 

Sir werden Tränen lachen ! 

Freit. Sam^lHR. 22.30: Spätvorstellung! 

Harte Fäuste - Heißes Blut 
Eddie Constantine 

Wir suchen für sofort: 
Saubere, ehrliche, flotte 
Bedienung 
und 
1 Hausgehilfin 

KONDITOKEI CAFfi MARWEG 
Langen, Goethestraße 20 
Tel. 3600 

In Urlaub 

vom 29. Juli bis 17. August ld€3 

Dr. WITSCHE 

Facharzt ffir Orthopädie 
BahnstraBe 120 

Wir sudien 

Sanitärkaufmann 

Sommematkts{e$t 
am Samstag, 27. Juli 

auf dem Steinberg im 

Paradies 
Alles kommt, jeder macht mit, 
für alt und jung die schönste Musik. 
Belm Wiener Walzer lacht das Herz der 
Oma und die Beine werden jung. 
0/8/15 für Reservisten und Veteranen, 
für die Jugend die modernsten Schlager. 
Äuch Jahrgang 22 Ist dabei. 

Es ladet freundlichst ein 
FAMILIE BENDER 

Schluß 3 Uhr 

CONRAD HILDEBRAND 
BaustolTe, Sanitäre Artikel, 
Fliesen Vorlegungen 
Frankfurt, Mainzer Landstr. 229 
Telefon 33 08 61 

Telefon 2112 
Freitag, Samstag und Montag, 20,30 

Sonntag, 18,00, 20.30 
Der große Farbfilm, der nach dem auch 

in Deutschland erschienenen Roman 
„Parrish" gedreht wurde. 

TROY 

Die Geschichte eines „großen Jungen", 
der zwischen Liebe und Kampf zum 
Mann wird! Eine der schön,sten und 
innigsten Liebesromanzen, die je ver- 

filmt wurden! 

Freitag, Samstag, 22.30: Spätvorstcliung! 
Sonntag, 16.00: Jugendvorstrllung! 

„FBI Code 98" 
ein Fall, der die Agenten des FBI 

in Atem hielt! 

Beifahrer gesucht. 

G F. T R A N K E V E R T R I E B 

Horst Scherschel 
Langen, Nordendstr. 14, Tel. 3006 

Ab Freitag 
Wo. 20,30 Uhr, Sa. 18 und 20.30 Uhr 

So. 16, 18 und 20.30 Uhr 

Ein rasanter, farbiger, deutscher 
Abenteuernim! 

Sein Schauplatz: Zwischen Schanghai 
und St. Pauli. Piraten sind nicht aus- 
gestorben. Drei junge Seeleute auf gro- 
ßer Fahrt voller abenteuerlicher F.rleb- 

nisse! Mit: 
Karin Baal — Joachim Hansen — Horst 

Frank — Dnrothee Parker — Carlo 
Giustini — Luisella BonI — Bill Ramscy 

Frei ab 16 Jahren 

Fr. und Sa. 22.30 Uhr SpätvorstellurtJ; 
Sonntag 16 Uhr Jugendvor.stellung 

Goldräuber von Oklahoma 
Frei ab 12 Jahren 

'V.le S^CtungiAicmiiei^ 
STEHT AN DER SPITZE 
ALLER WERBEMITTEL 

IZestauraHt WatbstadioH 

Samstag, den 27. Jtill 1963 

TA N Z 

Beginn: 20 Uhr 

Es ladet freundlichst ein: Fam. Then 

Wir sind ab Dienstag, den 30. Juli, 

vom Urlaub zurück 

dietöert l^eiHunget 
Damen- und Herren-Frisiersalon 

Darmstädter Straße 11 

BETRIEBSFERIEN 
Meiner verehrten Kundschaft zur Kennt- 
nis, daß unser Wäscherei- u. Heißmangel- 
betrieb vom 5. bis 18. 8. geschlossen ist. 

Wäscherei, Heißmangel 
und Gardinenspannerel 

E. HUPPERT 
Langen, Wolfsgartenstr. 74, Tel. 27 97 

Betriebsurlaub 

vom 29. 7. bis einschließlich 14. 8. 1963 

Bäckerei Breidert 
Frankfurter Straße 10 

Dr. Greifenstein 

in Urlaub vom 29. 7. bis 17. 8.1963 

Vertreter: Dr. Dietrich, Dr. Giock, Dr. Kober, Dr. Otto, Dr. 
> Rausch, Dr. Sallwey, Frau Dr. Hanke ab 12, 8. 1963 

Besuche bitte bis 9 Uhr bestellen! 

Meinen lieben Gästen zur gefälligen 
Kenntnisnahme, daß die Gaststätte 

Frankfurter Hof 

wegen Personalmangel vorübergehend 
erst ab 17 Uhr geöffnet ist 

Lctr« Hid möblitrt« Wohiungti 
für Amerikaner nicht 

LINDNER 

Frankfurt a. U 
TeL 331268 a 
S37384 
WeserstraBe 18 

Akzidenzsetzer 
für sofort gesucht. 
Angenehmes Betriebsklima. 
Gute Bcziahlung. 

KASTO 
Karlheinz Stomfels 

Langen, Peter-Müller-Str. 11 - TeL 3105 

Preisstürxe zum Sommer-SchluBverkauf 

Einig« Beispiele: 

Damen-Blusen ab DM 5,— 

Damen-Jacken (Wolle) . . ab DM 14,95 

Damen-Pullis ab DM 9,90 

Damen-Röcke ab DM 10,— 

Auch für Herren und Kinder einige günstige 
Angebote. 

Modehaus Freisens Sarendlinaen - Hirsd Sprendlingen - Hirschsprung 

Strahlende Äugen 
durch Juvena Augen-i' 
tropfeo (Schweiz. Prä- 
parat). Beruhigt, er- 
frischt u. reinigt ermü- 
dete, überangestrengte 
und gerötete Augen. 
Genaue Anweisungen 
durch unsere Kosmeti- 
kerinnen. — Wir füllen 
alle Mascara-Stifte 
(egal welche Fa.) auf. 

Fach-Drogerie 

"Gnifie 
Langen, 

Lutherplatz - Bahnstr. 

RIVAZZURRA/RIMINI, Hotel „Brooklyn", direkt am Meer, 
Deutsche u. Ital. Küche, Neubau, Zim. m. Bad u. WC, Telef., 
Fahrstuhl, Vollpens., Vor- u. Nachs. ab DM 9.80, Haupts. DM 
18,—. Deutscher Besitzer R, Stassfurt 

Schon heute {tük 
erfolgten die ersten VerKäufe in dem neueröffneten 

j^eöeHsmitteb u. ^einkosU^esthuit 
' Lan^efi, NordendstraßCS». -m -** >>-* 

Sie erhalten bei uns außerdem 

06st ^emüse, Cpitituosen, Weine 

UMtf Za&nkwareH 
in reicher Auswahl. 

Es wird uns ein besonderes Vergnügen sein, auch Sie in 
unserem neuen Geschäft t>egrüßen zu dürfen. 
Lieferungen auch frei Haui. 

Alf. H*risch u. Famtll» 

günftig kaule qualität 

Qualität 

und niedrige Preise 

sind die Trümpfe 

unseres großen 

Haushaltswaren- 

Sonderangebotes 

Besuchen Sie uns in der BahnstraBe 23 (gegenüber der Post) und in unserer 
Verkaufsstelle In der Südlichen Ringstraße 182 — Ecke Darmstädter Straße. 
Alle Einkochartlkel wie Konservengläser, Einkochapparate und alles Zu- 
behör besonders preisgünstig. 

Eimer - Schüsseln - Wannen - Wäsche- 

körbe - Abfalleimer 

und vieles andere mehr zu sensationellen Niedrigstpreisen. — Qualität zum 
günstigen Preis, da lohnt sich wirklich jeder Kauf. 
Darum besuchen Sie das Fachgeschäft 

HEINRICH BECKMANN 

Langen, Bahnstraße 23 und Südliche Ringstraße 182 
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Mlnnsrchor 
LIEDERKRANZ 

^ U3B V 

Heute, Freitag, 20.30, 
rbunRsstunde 

1, Verclnslok. „Wein- 
gold". Der Vorstand 

Sport und 
Sfingergemein- 
schoft 1889 iV. 
langen 

Abt. Fußball 
Heule abend, 21 Uhr, 

SplclerversammlunB 
(Wilhelmsruh). Am 
Sonnlag I. Mannschaft 
nach Fechenheim. Ab- 
fahrt 16 Uhr (Wil- 
helm.sruh) 

Samstag (27. 7. 1963) 
Pdkal.'jpiel in Darmstd 
gegen St. Stephan 
Spielbeginn: 17 Uhr. 

Verein für 
Poliiei- und 
Schutzhunde 
1912 langen 

Sam.slyg (27. 7. 1063) 
Nachtübung auf dem 
Dies.surplatz. Wir bit- 
ten alle Mitglieder, mit 
Frauen zu erscheinen. 

Der Vorstand 

Lloyd 400 
TÜ bis März 64, für 
DM 250,— zu verkauf. 

Annastraße 34, H 1. 

Ford Taunus 12 M 
gut erhalten, preisgün- 
stig abzugeben. 

MONZA-Fenslerbau 
GmbH Sc Co 
Langen (Hessen), 
Pittlerstraße 

Ford 17 M 
1,5 Ltr., Bj. 61, in gu- 
tem Zustand preisgün- 
stig zu verkaufen. 

Stornfels 
P.-Müller-Str. 11 
Telefon: 31 05 

NSU Fiot-Jaxt 
600 ccm, zu verkaufen. 

Langen-Oberlinden 
Dresdener Straße 6 

VW Export 
aus 1. Hand, guterhait., 
Bj. 59/60, 42 000 km, 
TÜ bis 1965, Schiebe- 
dach, zu verkaufen. 

Zellhöfer-Horcher 
W.-Rletig-Str. 35 

Ihre 
Vermählung 
beehren 
sich 
anzuzeigen 

Langen/Hessen 
Darmstädter Str. 38 

DR. RAINER BLOCK 
MED. ASS. 

INGRID BLOCK 
GEB. SCHICKEL RECHTSREF. 

Frankfurt/Main 
Niddagaustr. 92 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 27. Juli 1963, um 14.15 Uhr In der 
evangelischen Sladtkirche zu Langen statt. 

2 Zimmer 
Küche, Bad, Keller u. 
Nebenraum, Neubau, 
ruhige Lage, Nähe Die- 
burger Straße, nur anigchluß Im Spätherbst 
LAG-Berechtigte zu zu vermieten, 
vermieten. Off.-Nr. 1041 a. d. LZ 
Off.-Nr. 1063 a. d. LZj 

Schöne 
3-Zi.-Wohnung 

mit Bolkon, Bad, ZH, 
Qnrage u. Telefonan- 

Welches ältere Ehepaar 
lohne Anhang sucht 

3 Zimmer 
Möbl. Zimmer 

ab 1. 8. zu vermieten,! 
I Off.-Nr. 1066 a. d. LZ | Küche und Bad (Neu- 

bau) nähe Langen. 
Alleinsteh. Mann sucht j Off.-Nr. 1047 a. d. LZ 

möbL Zimmer 

Simco 1,3 Ltr. 
4türig, 2farbig, 85 000 
km, mit neuem Motor 
(9000 km) für DM 30,— 
und Preis für neuen 
Motor abzugeben. 

Tel. Langen 34 62 
(üb 19 Uhr) 

Moped NSU 
Quickiy L mit Bein- 
Echutz, 4900 kin gefah- 
ren, aus erster H.nnd 
zu vorkaufen. 
Off.-Nr. 1040 a. d. LZ 

Wegen Aufgabe des 
Hau.shalts 60—80 Ein- 
machgläser je 40 Pfg , Ortsitruppc Langrn mehrere elcktr. Kocher 

Betr.: Bus-Au.sflug am | je 10 DM, elektr. Waf- 
3. 8. 03. Abfahrt 7.30 feleison. 14 DM, Back- haube u. GrUl,12 DM, 

cleklr. Kochtopf, 2 Llr. 
12 DM, Tisch ca. 90 
mal 60 cm, 25 DM, 

HELMUT R. LOSER 
DIPL.-ING. 

INGRID LOSER 
OES. FREN2EL 

LANGEN (HESSEN) 
SÜDLICHE RINGSTRASSE M 

WIR HEIRATEN 

KIRCHLICilE TRAUUNG: 27. Juli 65, t5 UHR, IN DER STADTKIRCHE LANGEN 

Ibis 1. 8. 1963. Näheres 
bei Hausmei.ster 

Lampert 
„Erk-Schule" 

|Zum 1. 9. 1963 
2 Zimmer Pilegestelle 

für 3jähriges Mädchen | und ,1. Wasser^ 
von Montag bis Freitag 
tagsüber gesucht, 
Off.-Nr. 1052 a. d. LZ 

separat, an Ehepaar zu 
vermiet. Miete 160,— 
Off.-Nr. 1062 a. d. LZ 

V. 

Ihre Vermählung geben bekannt 

^tofst^yiaus * ^uhuH yiatis 
geb. Muschik 

Obergasse 12 Langen Westendstraße 41 

Die kirchliche Trauung findet am Sonntag, dem 28. Juli 1963, 
um 14 Uhr in der evangelischen Stadtkirche zu Langen statt. 

Übernehme noch 
GartengcstaUung.s- 
arbciten 

sowie 
Einfriedigungen 

Off.-Nr. 1050 a. d. LZ 

Laden 

Uhr am Jahnplatz, Zu- 
steigmöglichkeit 7.45 
Uhr am Bahnhof. 
Alle Mitglieder, wel- 
ehe Interesse an einem Rohrstuhle (Wilhelm 
Eigenheim haben, 
(Siedlung VdK in 
Heusenstamm) werden 
gebeten, am Dienstag, 
dem 29. 8. 1963, ab 19 
Uhr in der Geschäfts- 
stelle vorzusprechen. 

Alles für das 
Gartenfest 

moderne Windlichte, 
Lampions und Kerzen, 
Holzkohle zum Braten 
usw. 

Fach-Drogerie 

Langen, 
Lutherplatz - Bahnstr. 

Zeit) 3 DM, alte Wein- 
gläser, Bilderrahmen, 
Gartcn-Geiäte u. ver- 
schiedenes billig zu 
verkaufen. 

Rheinstr. 37, 
Hinterhof, 
nur Samstag, 26. 7., 
11 bis 15 Uhr. 

1 grünes 
Schleiflaclt- 
mödchenzimmer 

und 
1 deutsch-span. 

Plattenkurs, ganz neu, 
preiswert zu verkauf. 
Off.-Nr. 1058 a. d. LZ 

Moderner ■ 
Kinderwagen 

zu veikaufen. 
Nordendstr. 37 
(Sackgasse) 

Vermählung Georg Emmerlitig Ursula Emmerling 
geben geb. Storck 

bekannt Bamberg, Untere Brücke 1 
Langen, Wolfsgartenstraße 1 

Die kirchliche Trauung findet am Samstag, dem 27. Juli 1963, 
15 Uhr, in der St.-Albertus-Magnus-Klrche zu Langen statt. 

Ruhige ält. Frau sucht 
Halbtags- 
beschäftigung 

Vorwiegend Kochen u. 
Betreuung. Arbeitszeit | Unterteilung möglich', | Bezahlung gesucht, 
nach Vereinbarung. auch für Gewerbe-1 Off.-Nr. 1053 a. d. LZ 
Off.-Nr. 1043 a. d. LZ [zwecke geeignet, In 

Langen sof. zu vermiet. 
Off.-Nr. 1038 a. d. LZ Heirat 

Berufst. Dame wünscht 
kultivierten Herrn üb. 
50 J. mit Ilerzens- 
akt und Güte zu har- 

monischer Ehegemein- 
schaft kennenzulernen. 
Sehr gute Ersparnis.se 
vorhanden (Bauspar- 
verträge) 
Off.-Nr. 1040 a. d. LZ 

V. 

übernehme Urlaubs- 
vertretung im 

Haushalt 
ab 15. 8. 1963 
Off.-Nr. 1044 a. d. LZ 

Ca. 50 qm Schalbretter, 
Gerfistketten, Klam- 
mern, Bau- u. Garten- 
geräte, ein Apfelwein- 
Faß (100 1) DM 8,—, 
Fleischständer DM 8,— 
neue Zuckersäcke je 
1,— DM und verschie- 
dene große Kartoffel- 
klsten zu verkaufen. 

Wilhelmstraße 36 

Für die vielen Glückwünsche, Blumen und Geschenke zu 
unserer Vermählung danken wir allen Ver\vandten, Freunden 
und Bekannten recht herzlich. 

Werner Schickedanx und Frau Gitta 
geb. Lorenz-Schmidt 

Dreieichenhain, Waldstraße 39 

Für die zahlreichen Glückwünsche und Geschenke zu unserer 
diamantenen Hochzelt danken wir allen Verwandten, Freun- 
den und Bekannten recht herzlich. Besonderen Dank Herrn 
Landrat Heil, Herrn Bürgermeister Umbach, Herrn Pfr. Dr. 
Ziegler und all denen, die mit dem Bamby-Stübchen verbun- 
den sind. 

Peter Werner und Frau 
Langen, Teichstraße 18 

Standuhr 
gebraucht, auch defekt, 
zu kaufen gesucht. 
Off,-Nr. 1018 a. d. LZ 

Endivienpflanzen 
und Kopfsalat 

zu verkaufen. 
Breidert 
Flachsbachstr. 31 

Siinderposten 
Berber-Style- 

Teppiche 
Wir bieten schon 
Sonuncr eine einmalige 
Pieisgelegenheit f. den 
Ilfib.U: Reine Schur- 
wolle ohne Beimischg. 
2 cm dick! Herrliche 
Mu;-;ter! 
170x210 cm 247,10 
200x300 cm nur 384,— 
25U.1C3Ö0 cm 556.75 

I.VZ-TEPPICII- 
Sl'E/.IAL-LAGEIl 
Sprendlingen-Nord, 

Karlstraße 10 
(bei Effectenbank) 

\ H. Teppich-Großhdl. 
H. W. Ahlert 

Äpfel 3 Pfd. 1 
Aprikosen 

zum Einmachen, 
Hühner (leb.) 3,50 
Wurm, Steinberg 

Zwetschen 
zu verkaufen. 

Thomin, 
Hochspannung 

Sauberes 
Kätzchen 

(4 Mon.) umständehal- 
ber in gute Hände ab- 
zugebsn. 

Nordendstr. 41 

^ojnk 

Die Altebürger-Ehrung 1963 nahm den guten Verlauf, den 
man ihr wünschte, und es sei daher all denen, die zum guten 
Gelingen beigetragen haben, herzlich gedankt. 
Viel uneigennützige, selbstlose Arbeit wurde geleistet. Bei- 
spielhaft, wie immer, war der Einsatz der Helferinnen und 
Heller des Ortsvereins des Deutschen Roten Kreuzes bei der 
Betreuung der Altebürger und bei der Bereitung der Kaffee- 
tafel Dank gebührt den Kfz-Besitzern für die An- und Ab- 
fahrt der Gäste, den 12 eifrigen Schülerinnen der oberen 
Klassen von Gymnasium und Ludwig-Erk-Schule für ihre 
Stewardessen-Tätigkeit. Gedankt sei dem Hausherr, dem 
Turnverein, für die unentgeltliche Bereitstellung des Fest- 
saals sowie für Leistungen mancherlei Art den Stadtwerken, 
der Stadtgärtnerei und den Firmen Voigt & Haeffner und 
Nassovia. 
Für die mit großem Beifall aufgenommenen Darbietungen un- 
terhaltender Art sei gedankt der Sport- und Sänger-Gemein- 
schaft mit Männer-, Frauen- und gemischtem Sängerchor 
unter Leitung des Herrn Dirigenten Diether, der Re-Do- 
Gruppe für ihre lustigen Beiträge, den Turnerinnen und Tur- 
nern des Turnvereins, Fräulein Jängen (Gitarre), Herrn Phi- 
lipp Rang und dem Schorsch vom Vierröhrenbrunnen. 

Verkehrs- und Versdiönerungs-Verein 
Langen 1877 e.V. 

\ Werbeleiter, verheirat. 
Kinder, sucht sofort 

3 Zimmer 
|Kü„ Bad, Miete bi.s DM 
250,—. Keine Voraus- 
zahlung. Angebote nur 

Ivon Privat. 
Off.-Nr. 1048 a. d. LZ 

Ehepaar sucht 
2-3-Zi.-Wohnung 

gegen DM 3000. MVZ 
in Langen od. Umgeh. 
Off.-Nr. 1031 a. d. LZ Buchhalterin sucht Be- M8' Dipl.-Ing. sucht 

schäftigimg (aushilfs- möbl. Zimmer 
weise) oder 

u . 1 m, Bad od. Dusche u. | 
Heimarbeit Kochgelegenheit. 

Off.-Nr. 1064 a. d. LZ Off.-Nr. 1042 a. d. LZ 70 (jm, ab März 1964 zu 

3-Zi.-Wohnung 

Möbl. Zimmer 
zu vermieten. 

Schafgasse 14 

Berufstät. Dame sucht 
Leerzimmer 

mit Küche. 
Off.-Nr. 1039 a. d. LZ 

vermieten. 
Off.-Nr. 1055 a. d. LZ 

I Junges Ehepaar sucht 
2y2-Zi.-Wohnung 

in Langen od. Umgeb. 
1 Off.-Nr. 1030 a. d. LZ 

1—11/2 Zimmer 
m. fl. Wasser, unmobl., 
Parterre od. 1. Stock, 

in Neubau, ca. 100 qm, | für ält. Dame bei guter 

Stundenfrau 
zur Mithilfe i. d. Frem^ 
denzimmern von 9 bis 
15 Uhr gesucht. 

Hotel 
„Deutsches Haus" 

Stundenfrau 
für Praxis 4x wöchent- 
lich gesucht. 
Off.-Nr. 1072 a. d. LZ 

Übernehme 
Änderung und 
Neuanfertigung 

V. Damen- u. Kinder- 
bekleidung. 
Off.-Nr. 1061 a. d. LZ 

Putzstelle 
für vormittags gesucht. 
Off.-Nr. 1059 a. d. LZ 

Gebr. Röderherd 
komb. Elektr.-Kohlen 

gebr. Gasherd 
4flam., Junker & Ruh, 
verkauft günstig 

Schroth, 
Dai-mstädter Str. 16 
Auskunft auch 
Darmstädter Str. 52 
Esso-Tankstelle 

2 Jg. Mädchen suchen 
2 möbl. Zimmer 

m. Küche od. Küchen- | 
benutz, u. Bad. Mögl. | 
Bahnhofsnähe. 
Off.-Nr. 1037 a. d. LZ 

Kiosk 
I m. Ltu 1 -.:inmer i. Drei- 
eicheiiiiiiin, Fahrgasse, 
zu vermieten. Näheres | 

I durch Großhandlung 
Barth KG, Langen, 
Telefon: 21 23 

Garage 
sofort zu vermieten. 

Langestraße 14 

Garage 
zu vermieten. 

Schäfer 
Gutenbergstraße 8 

Grundstück 
3400 qm, in Dreieichen- 
hain zu verkaufen. 

Näheres Langen, 
Gartenstraße 22 

Weibliche 
kfm. Angestellte 

mit Schreibmaschinen- 
und Stenokenntnissen 
sucht bis 1. August an^ 
genehme Tätigkeit. 
Off.-Nr. 1057 a. d. LZ 

4-Zi.-Wohnung 
1 gesucht. 

Flugpl. Rhein-Main 
Tel.: 6 99 66 56 
von 8 bis 16 Uhr 

Junges Ehepaar sucht 
1-2-Zi.-Wohnung 

m. Kü., auch Mansarde 
Off.-Nr. 1060 a. d. LZ 

Suche 
2-2y2-Zi..Wohng. 

Biete 3000 DM MVZ 
und 130 DM Miete. 
Off. u. Nr. 988 a. d. LZ 

1 Berufstät. Frau sucht 
2-3-Zi.-Wohnung 

I Off.-Nr. 1070 a. d. LZ 

Möbl. Wohnung 
|3 Zi., Kü., Bad von 
Familie m. Kindern sof. 
gesucht. Nur v. Privat. 

1 Off.-Nr. 1049 a. d. LZ 

Neubau-Wohnung 
2 Zimmer, Kü., Bad, 
Ölheizung, Warmwas- 
ser, im Stadtzentrum, 
an ein kinderloses ält. 
Ehepaar ab 15. 9. 1963 
zu vermiet. Mietpreis 
175 DM. 
Off.-Nr. 1068 a. d. LZ 

Herr sucht 
Zimmer 

möbl. oder leer, ab sof. 
zu mieten. Miete bis 

2 braune Betten mit 
Sprungrahmen, 1 run- 
der Ausziehtisch, 1 
Couch und 1 3fl. Gas- 
herd, Junker & Ruh, 
billig zu verkaufen. 

Karlstraße 10 

Elektro-Herd 
(4) AEG fabrikneu, 
preiswert zu verkaufen 

Mierendorffstr. 20 
Telefon: 36 07 

2 einteilige 
Matratzen 

neuwertig, zu verkauf. 
Neckarstraße 23 
Telefon: 28 58 

Acker 
ca. 1 Morg. BaumstUck 
(m. ca. 30 Ztr. Apfel) 
zu verkaufen. 
Off.-Nr. 1067 a. d. LZ 

Guterhalt, gebrauchtes 
Wohnzimmer- 
Büfett 

1,80 m lang, billig ab- 
zugeben durch: 

Möbelhdlg. Schmidt 
Schafgasse 7 

Kraftfahrer 
mit Führerschein Kl. 3 | DM 100, . 
gesucht. 

Karl Xandry KG 
Neu-Isenburg, 
Frankfurter Str. 87 
Telefon: 22 92 

Reinemachefrau 
für Laden und Büro 
gesucht. Zeit nach Ver- 
einbarung.. Abholung 
möglich. 

Karl Xandry KG 
Neu-Isenburg, 
Frankfurter Str. 87 
Telefon: 22 92 

4fl. Gasherd 
mit Backröhre und 
Schiebekasten 

2 Betten, hell eiche 
1 Dielenkommode 
1 kl. Elektroherd 

umständehalb, zu ver- 
kaufen. 

Reuther 
Bahnstr. 122 

Junger Mann sucht 
Halbtaqs- 
beschäftigung 

Führerschein Kl. 2 u. 3 
Eigener Pkw vorhand. 
Off.-Nr. 1065 a. d. LZ 

I Off.-Nr. 1056 a. d. LZ 

Großes, gut 
möbl. Zimmer 

mit ZH, .sep. Waschge- 
legenheit und fl. war- 
mem u. kalt. Wasser 
ab 1. 8. zu vermieten. 

Wilhelmstraße 48 

Gut 
möbl. Zimmer 

m. fl. Wasser an Herrn 
zu vermieten. 
Off.-Nr. 1054 a. d. LZ 

Ehepaar mit 1 Kind 
sucht Wohnung 

1 oder 2 Zimmer 
leer oder möbliert. 
Off.-Nr. 992 a. d. LZ 

Gesucht wird junges 
Mädchen od. Frau 

zur Betreuung von 2 
Kindern (2 u. 4 Jahre) 
an 2 Nachmittagen in 
der Woche. 
Of(.-Nr. 1069 a. d. LZ 

Stadtmitte 
Zimmer 

Küchen- u. Badbenut- 
zung ab 1. 8. 63 sogen 
MVZ zu vennioi.^n. 
Olf.-Nr. 1C45 a. i! LZ 

läntfencr 
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Panzer-Eigenbröteleien 
Heinrich Hermes 

Den italienischen Offizeren und In- 
genieuren, die am 16. September auf einem 
Truppenübungsplatz in der Champagne den 
neuen deutschen Standard-Panzer mit seinem 
französischen Konkurrenten AMX-30 verglei- 
chen sollen, steht eine schwierige Aufgabe 
bevor. Sie werden zwar Geländegängigkeit, 
Geschwindigkeit, Maße und Feuerkraft der 
zwei Kampfwagen zu einander in Re- 
lation setzen können, was ihnen aber 
bei einem .solchen Test von nur weni- 
gen Tagen zwangsläufig verborgen blei- 
ben muß, sind Verschleißanfälligkeit von 
Motor und Laufwerk, Reparaturmöglichkei- 
ton und die Ersatzteil- und Nachschubfrage. 
So wird trotz allem kein echter Vergleich zu- 
stande kommen, der ein endgültiges Urteil 
darüber erlaubt, welches der bessere Panzer 
sei. 

Dabei ist dieses Kampfwagen-Duell eigent- 
lich längst überflüssig geworden: die Bundes- 
republik wird ohnehin ihr, Frankreich sein 
Modell in Serienproduktion geben. Aus dem 
ursprünglich geplanten gemeinsamen „Europa- 
panzer" sind zwei „National-Panzer" gewor- 
den, von denen der eine dem anderen den 
Rang bei den kleineren NATO-Verbündeten 
ablaufen will. Wieder einmal hat auf einem 
wichtigen Gebiet die europäische Zusammen- 
arbeit versagt. 

Die vollendeten Tatsachen gehen dabei weit 
mehr auf das Konto der Bundesrepublik als 
auf das Frankreichs. Der deutsche Panzer, 
früher begonnen, ist trotz langer Entwicklungs- 
zeit früher fertig geworden. Er ist bereits ein- 
gehend und unter härtesten Bedingungen er- 
probt, und zwar nicht nur in Einzelexem- 
plaren: soeben wird auf der Panzertruppen- 
schule Munsterlager das erste, mit der neuen 
Waffe ausgerüstete Bataillon formiert. Soviel 
man weiß, existiert dagegen der AMX-30 nur 
in einem oder zwei Exemplaren, und er ist 
noch nicht in der Truppenerprobung. 

Wollte man auf deren Abschluß warten, so 
würde wohl ein Jahr vergehen, ein kostbares 
Jahr angesichts der immer dringender werden- 
den Notwendigkeil, das i;i der Bundeswehr noch 
verwendete alte amerikanische Panzermaterial 
zu ersetzen. Auch scheinen wirtschaftliche 
Überlegungen eine bedeutende Rolle bei dem 
raschen Entschluß Bonns gespielt zu haben, 
den „Standard" möglichst rasch in Groß.serie 
zu geben: die einschlägigen Firmen brauchen 
Aufträge, und insbesondere die Werftindu- 
strie. die mit in den Panzerbau eingeschaltet 
werden soll, hat einen warmen Regen notwen- 
dig. Sie werden ihn nun bekommen. 

Es mag sein, daß einmal später, so, wie es 
beim .Starfighter-Programm der Fall war, 
auch die Panzer-Entscheidung zu einem Poli- 
tikum wird. Dieses Risiko muß immer in 
Kauf genommen werden. Dennoch darf man 
sagen, daß der Entschluß zur Serienfertigung 
nach bestem Wissen und Gewissen getroffen 
wurde: Der Standard-Panzer machte bei den 
Vorführungen einen derart vorzüglichen Ein- 
druck, daß man sich schwer vorstellen kann, 
inwiefern der AMX-30 besser sein sollte. Ab- 
.•iolutes Plus scheint vor allem der Vielstoff- 
motor des deutschen Kampfwagens zu sein, 
der tatsächlich nicht nur mit Dieselöl, son- 
dern auch mit Düsenflugbetriebsstoff und mit 
normalem Benzin läuft, wobei freilich ein 
Leistungsabfall von etwa 80 bzw. 160 PS in 
Kaut genommen werden muß. Auch die aus 

England bezogene Kanone hat ihre Vorteile; 
Sie ist sowohl in den neuen britischen Pan- 
zern als auch im amerikanischen Modell 
M-UO eingebaut und kann NATO-Standard- 
munition verschießen. Das Geschütz des 
AMX-30 fallt dagegen aus dem Rahmen. 
Nicht die deutschen, sondern die französischen 
Militärs stehen hier als Eigenbrötler da. 

Flugzeug mit 63 Personen ins Meer gestürzt. 
Ein ägyptisches Düsenverkehrsflugzeug vom 
Typ „Comet" mit 63 Passagieren an Bord ist 
kurz vor einer Zwischenlandung in Bombay 
ins Meer gestürzt. Trotz stundenlanger Such- 
aktion indischer Luftwaffen- und Marineein- 
heiten konnten keine Überlebenden gesichtet 
werden. 

DREI TAGE ZEITGESCHEHEN 

Neue Hoffnungen 
Die Fertigstellung des Abkommens zwischen 

der Sowjetunion, Großbritannien und den USA 
über die Einstellung der Kernwaffenver- 
suche zu Wasser, zu Lande und in der Luft 
hat neue Hoffnungen auf weitere Entspan- 
nungsmöglichkeiten geweckt, die besonders 
von den Engländern genährt werden. So er- 
klärte der britische Delegationsleiter Lord 
Hailsham bei seiner Ankunft in London, daß 
Chruschtschow sehr wahrscheinlich einem 
Gipfeltreffen nicht ablehnend gegenüber- 
stehen würde. Bei der Erörterung der Mög- 
lichkeit eines Nichtangriffspaktes zwischen 
der NATO und den Staaten des Warschauer 
Paktes, habe Chruschtschow betont hervor- 
gehoben, daß er die Anerkennung der DDR 
nicht auf diesem Wege zu erreichen versuche. 

Auch Premierminister Maxmillan ist dar- 
um bemüht, das Abkommen über die Ein- 
stellung der Kernwaffenversuche optimistisch 
zu werten. Vor allem erblickt der britische 
Premier darin die Möglichkeit, sein in der 
letzten Zeit stark angegriffenes innenpoli- 
ti.sches Prestige von außen her neu zu t>e- 
leben. Auf einer Versammlung der Konserva- 
tiven Partei sagte er, er habe immer nach 
einer Möglichkeit Ausschau gehalten, die Kern- 
waffengefahr zu verringern. Großbritannien 
habe in dieser mächtigen Angelegenheit eine 
führende Holle gespielt, nicht nur durch sein 
klares Bekenntnis zu hohen moralischen Prin- 
zipien, sondern Kraft seiner Autorität als 
Atommacht. „Der Testverbot selbst", so meinte 
Macmillan, „mag nur ein kleiner Schritt sein. 
Aber er kann der erste zu vielen weiteren 
Schritten sein. In jedem Fall ist er ein Schritt 

Kirchentag beendet 
Zum Abschluß des Evangelischen Kirchen- 

tages in Dortmund fielen am Sonntag recht 
mutige Worte. So rief der Kirchentagspräsi- 
dent Thadden-Trieglaff die Menschheit auf, 
mutig zu sein und den Konflikten, zu denen 
Gott sie nötig habe, nicht auszuweichen. Wört- 
lich führte er dazu aus: „Wer im Glauben 
mit Konflikten zu leben vermag, der wird 
frei atmen können in dieser Zeit. Sein Lebens- 
thema ist dann nicht Flucht, sondern Bleiben, 
dort, wo Gott ihn hinstellt." 

Ernst Wilm, der Präses der Evangelischen 
Landeskirche von Westfalen, stellte sich auf 
der großen Hauptversammlung in der Dort- 
munder Rennbahn Wambel vor etwa 500 000 
Menschen die Frage, was bei solchen Kir- 
chentagen heraus komme. Ob danach etwa 
mehr Menschen die Kirchen besuchten, oder 
Abseitsstehende für den christlichen Glauben 
gewonnen würden. Obwohl sich Tausende vier 
Tage lang intensiv mit der Bibel beschäftigt 
hätten, könne doch kein Mensch einen Erfolg 
hinterher ermitteln. Er stellte daher die For- 
derung an jeden, die in Dortmund erhaltene 
Botschaft zu behalten und weiterzutragen. 

Papa als Fahrlehrer 
In Hessen ist das möglich — aber nur unter strengen Auflagen 

Eine Flut von Zustimmung und eine klei- 
nere Welle von Kritik ging vor kurzem auf 
Hessens Verkehrsminister Albert Oßwald zu. 
Das geschah, nachdem er den hessischen Re- 
gierungspräsidenten empfohlen hatte, den 
Paragraphen 19 der „Verordnung üb« Fahr- 
lehrer im Kraftfahrzeugverkehr" gromügiger 
zu handhaben als bisher. 

Nun sieht es allerdings mit der Erteilung 
der Genehmigung einer solchen „Privat-Fahr- 
lehrerschule" recht streng aus. Zunächst wird 
die Auflage gemacht, daß ein Fahrlehrer-Papa 
innerhalb der letzten fünf Jahre mindestens 
drei Jahre ununterbrochene Fahrpraxis hinter 
sich gebracht haben muß. Es genügt also 
nicht, daß er einen Führerschein aus dem 
Jahre 1930 hat und seit 1939 keinen Wagen 
mehr geführt hat. Dieser Papa sollte besser 
noch einmal bei einem autorisierten Fahr- 
lehrer Unterricht nehmen, bevo-- er sich in 
das heutige Verkehrsgewühl hineinwagt, ge- 
schweige denn selber Unterricht gibt. 

Nehmen wir das Beispiel Wiesbaden. Dort 
wurden nach der Empfehlung des hessischen 
Verkehrsministers Oßwald beim Regierungs- 
prä.cidentcn Wittrock etwa 150 Anträge auf 

vonvärts, der uns neue Gelegenheiten gibt, 
die zu nützen, wir nicht versäumen dürfen." 

Etwas gedämpfter äußert sich die opti- 
mistische Grundhaltung der Amerikaner. 
Harriman berichtete eingehend Kennedy über 
die Fragen, die neben den Atomversuchsstop 
in Moskau erörtert v/urden. Nach seiner Un- 
terredung sagte Harriman, das Testverbots- 
abkommen hindere niemand daran, in einem 
Krieg Kernwaffen anzuwenden. Auf die 
Frage, warum Chruschtschow einen Vertrag, 
den er wiederholt ablehnte, jetzt anzunehmen 
entschlossen sei, meinte Harriman: „Ich 
glaube, Chruschtschow wollte den Chinesen 
zeigen, daß seine Koexistenzpolitik einige Er- 
gebnisse haben kann. Weiter betonte er, daß 
er den Eindruck gewonnen habe, daß Chru- 
schtschow eine Entspannung in Europa wirk- 
lich wünsche. 

Diese Ansicht des U.S-Beauftragten bei den 
Verhandlungen in Moskau ändert aber nichts 
an der Haltung einiger Senatoren, die am 
Wochenende bekannt gaben, daß sie das Ab- 
kommen sehr genau prüfen werden, ehe sie 
diesem zustimmen würden. Mit dem Vertrag 
seien vielleicht einige Befürchtungen beseitigt, 
kaum mehr. „Chruschtschow hat noch nicht 
seine Entschlossenheit widerrufen, uns zu be- 
graben", erklärte Senator Dirksen. 

Ohne Paris und Peking 
Sowohl die Franzosen als auch die Chinesen 

werden sich an dieses Abkommen nicht hal- 
ten. Das dürfte nach dem, was aus diesen 
Ländern verlautet, mit Gewißheit fest- 
stehen. Der politische Rang, den de Gaulle 
seinem Land als Atommacht verschaffen will, 
setzt die Durchbrechung des Monopols der 
bisherigen Atommächte voraus. Deshalb wer- 
den auch ohne Rücksicht auf die Kosten be- 
reits die Vorbereitungen für die Versuche mit 
der ersten französischen Wasserstoffbombe 
im Pazifik vorangetrieben. Die Chinesen, die 
zw^ar immer davon sprechen, sind mit einiger 
Wahrscheinlichkeit noch nicht so weit. Den- 
noch werden sie im gegebenen Augenblick 
keinen Moment zögern, jedes Testverbot-Ab- 
kommen, ganz gleich von wem es alles unter- 
zeichnet werden wird, zu mißachten. 

Nun futtern sie wieder die Tauben — auf dem 
MarkuspUtz In Venedig natürlich. Und ein 
Foto muß natUrlldi audi sein. Foto: Jorde 

Arno Hennig gestorben 
Im 66. Lebensjahr ist am Freitag der frühere 

hessische Kultusminister Dr.h. c.Arno Hennig 
in Frankfurt einem Herzschlag erlegen. 

Hennig wurde am 24. Januar 1897 in Wöl- 
kau (Sachsen) geboren. Als Stadtschulrat in 
Freital (Sachsen) hatte er sich 1945 der 
Zwangsvereinigung von KPD und SPD wider- 
setzt, er mußte nach Westdeutschland fliehen. 

Von Dezember 1953 bis Januar 1959 war 
Hennig, der als Mitglied der SPD in den Hes- 
sischen Landtag gewählt wurde, Minister für 
Erziehung und Volksbildung. 

Baukosten stiegen 12 Prozent 
In Hessen wurden im ersten Halbjahr 1963 

Baugenehmigungen für 27 061 Wohnungen er- 
teilt. Das sind nach Mitteilung des Statistischen 
Landesamtes Hessen rund 1400 oder nicht ganz 
fünf Prozent weniger als im ersten Halbjahr 
1962. Mit rund 39 200 DM wurden die durch- 
schnittlichen reinen Baukosten für eine Neu- 
bauwohnung im ersten Halbjahr 1963 um 
4300 DM oder rund 12 Prozent höher veran- 
schlagt als im ersten Halbjahr 1962. 

Franicreich ist am Atomabkommen und Nichtangriffspal(t 

uninteressiert 

eine Einzelerlaubnis zur Ausbildung eines 
Fahrschülers gestellt. Dazu der Regierungs- 
präsident: „Meine Behörde erteilt nur solchen 
Antragstellern die Genehmigung, bei denen 
die Einzelerlaubnis im Blick auf den Schutz 
der Öffentlichkeit vor einer zusätzlichen Ver- 
kehrsgefährdung zu verantworten ist." Hinzu 
kommt noch, daß jeder Antragsteller auch per 
Verkehrssünderkartei dui'chleuchtet wird. Man 
achtet ebenfalls auf das Alter plus jahrelan- 
ger Fahi-praxis. 

Im übrigen wird es manchem Sohn, man- 
cher Ehefrau, mancher Tochter recht „sauer" 
werden, wenn der Herr Papa neben dem 
Steuerrad sitzt. Denn dieser kritisiert bei Feh- 
lern gewiß schärfer als der schärfste Fahr- 
lehrer. Fahrlehrer sind — bei dem heutigen 
Verkehr -- meist gelassen und höflich. Sie 
wollen die Fahrschüler nicht vergrämen und 
nicht unnötig nervös machen. Gewiß gibt es 
aber auch noch einige Papas, die Nerven wie 
Drahtseile haben und mit ihrem Können im 
Autofahren beste Lehrmeister sind. Gerade 
die — und nur die — sind es, die der hes- 
sische Verkehrsminister Oßwald meint. Des- 
halb wird nach der großzügigen Empfehlung 
so streng gesiebt. 

Der französische Staatspräsident de Gaulle, 
hat gestern In seiner Pressekonferenz er- 
klärt, daß sein Land dem Moskauer Abkom- 
men der drei größten Atommächte über das 
Verbot der Kernwaffenversuche nicht bei- 
treten werde. Frankreich habe auch nicht 
die Absicht, einen Nichtangriffspakt zwi- 
schen den Staaten der Nordatlantischen Ver. 
teidigungsgemeinschaft und den Ländern des 
Warschauer Paktes zu unterschreiben. 
Staatspräsident de Gaulle kündigte an, daß 

er die drei anderen Atommächte noch vor 
Jahresende zu einer Konferenz über eine 
wirksame und praktische Abrüstung auf dem 
Gebiet der Trägerraketen für Atomwaffen ein- 
laden werde. Er bot zugleich an, auf eine 
eigene Atomstreitmacht zu verzichten, wenn 
die Amerikaner und die Sowjets abrüsten und 
zu einem Verbot der Atomwaffen kommen 
sollten. Er machte dieses Angebot, um eine 
Regelung zu erreichen, „bevor es zu spät ist". 
Mit einer gewissen Resignation fügte er jedoch 
hinzu, daß die Amerikaner wie die Sowjets 
noch nicht an diesem Punkt angelangt zu sein 
schienen. 

Tyler unterrichtet Bonn 
Der Unterstaatssekretär für europäische An- 

gelegenheiten im amerikanischen Außenmini- 
sterium, William R. Tyler, wird heute die Bun- 
desregierung über die Moskauer Atomstop- 
Vereinbarung unterrichten. 
Neue Politik gegenüber dem Kommunismus 

gefordert 
Zum Abschluß seines Deutschland-Besuches 

hat sich der ehemalige amerikanische Vize- 
präsident Richard Nixon für eine neue Politik 
des Westens gegenüber Osteuropa ausgospio- 
chen. Nixon, der vom Frankfurter Flughafen 
nach einem mehi-tägigen Aufenthalt in der 

Bundesrepublik und in West-Berlin nach Paris 
weiteri-eiste, sagte vor seinem Abflug, eine 
neue amerikanische Politik gegenüber Ost- 
europa wäre allerdings falsch, wenn sie dar- 
auf hinausliefe, die kommunistische Herr- 
schaft in diesen Ländern zu besiegeln 

In der Zone festgenommen 
Von der sowjetzonalen Grenzpolizei sind im 

Laute des Sonntags wiederum mehrere Per- 
sonen aus der Bundesrepublik und West-Ber- 
lin festgenommen worden. Auf dem Grenz- 
bahnhof Griebnitzsee wurde ein West-Berliner 
aus dem Interzonenzug Bäsel—Berlin festge- 
nommen, am Autobahnkontrollpunkt Babels- 
berg nahmen Angehörige des Staatssicher- 
heitsdienstes einen Autofahrer aus Berlin fest, 
da seine Personalpapiere nicht in Ordnung 
gewesen waren. Seine fünf Begleiter wurden 
vernommen und später entlassen. Am Sonn- 
tagabend sind zwei Frauen im Alter von 20 
und 30 Jahren aus dem Bundesgebiet in einem 
Ost-Berliner Restaurant festgenommen wor- 
den, als dort die Ausweise kontrolliert wurden. 

Attentat mit dem Leben bezahlt 
Bei einem neuen schweren Sprengstoff-An- 

schlag in Ribera auf Sizilien wurde einer der 
beiden Attentäter getötet. Der Komplize 
wurde schwer verletzt. 

Pocken in Schlesien. Die vor zwei Wochen 
in Breslau und seiner schlesischen Umgebung 
aufgetretenen Pocken haben bis zum Wochen- 
ende vier Todesopfer gefordert. 

Borsward gestorben. Konsul Dr. h. c. Carl 
F. W. Borgward ist in der Nacht zum Montag, 
73 Jahre alt, an Herzschwäche gestorben. 
Borgward war ein Automobilkonstrukteur aus 
Passion. 

r 
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Abendmusik in Moll . . . 
Längst hat Frau Nachtigall ihre Noten e'in- 

gepackt und sich ausschließlich um die Auf- 
zucht ihrer Kinder gekümmert, und auch die 
übrigen Piepmütze sind in den letzten Wochen 
immer stiller geworden. Wer aber bei seinem 
Abendspaziergang durch unsere Wälder und 
Felder den fröhlichen Gesang der Vögel ver- 
mißt. der wird durch andere, freilich weniger 
melodische Töne entschädigt. 

Die Musik, die uns jetzt da entgegentönt, 
ist .sozusagen ein Konzert in Moll; alles klingt 
gedampft, und es fehlt an jubelnden Tönen 
und perlenden Gesängen imd mutet eher wie 
eine Untermahing an als eine Melodie. Doch 
wollen wir das den kleinen Musikanten nicht 
übelnehmen, denen die Natur keine fröhlichere 
Ausdrucksmöglichkeit verlieh. Da sind einmal 
die Heuschrecken, die im Hochsommer die 
Feldgrilleri abgelöst haben und nun bis in den 
Herb.st hinein die musikalische Unterhaltung 
auf den Wiesen übernehmen. Ihr Orchester 
besteht ebenso nur aus männlichen Mitgliedern 
wie das der Unken, es ist nur auf eine höhere 
Stimmlage eingestellt Der dunkle, glocken- 
ähnliche Ruf der Unken in den Teichen und 
kleinen Wassertümpeln aber erinnert uns an 
die vielen Sagen und Märchen, die von ver- 
sunkenen Glocken und Geisterstimmen be- 
richten, und die daiauf zurückgehen, daß man 
einst diese Laute so geheimnisvoll zu deuten 
versuchte, 

WIR GRATULIEREN 
. . . Herrn Benedikt Kripp, Friedrich-Ebert- 
Straße 1. zum 75. Geburtstag. Frau Marie 
Thieme, Uhlandstraße 6, zuhn 76. Geburtstag 
und Herrn Gustav Weiß, Obergasse 35, zum 
75. Geburtstag am 31. 7. 

Wir wünschen den Langener „Geburtstags- 
kindern" zum neuen Lebensjahr Glück und 
Zufriedenheit. 

• Silberne Hochzeit. Am kommenden Frei- 
tag. 2. August, feiern die Eheleute Karl Siebert 
und Frau Elisabeth geb. von der Schmitt, 
Gabelsbergerstraße 47, ihre Silberne Hoch- 
zeit. 

Wie die Vandalen 
Von unbekannten Tütern wurden in der 

Nacht von Samstag auf Sonntag in zwei Gär- 
ten am Leerweg sinnlose Verwüstungen an- 
gerichtet. In einem der Gürten wurde der 
Pumparm der Wasserpumpe abgebrochen, 10 
Tomatenpflanzen ausgerissen, zwei junge 
Obstbaurfii'-umgebrochen und ein Holzrahmen 
beschädigt, während die Täter im Garten 
nebenan 8 Sonneblumen abgerissen und den 
Gartenzaun auf 2 m Länge umgebrochen 
haben. 

Die Langener Polizei bittet um sachdien- 
liche Angaben und um Mitfahndung der Be- 
völkerung, damit die Schuldigen an diesen 
Verwüstungen zur Rechenschaft gezogen 
werden können. 

Flächenbrandgefahr wächst 
Am Samstagabend wurde die Polizei tele- 

fonisch zur Bahnlinie in Höhe der neuen 
Bahnüberführung gerufen, wo längs der Bahn 
das Gras in Brand geraten war. Als die Poli- 
zei dort erschien, hatten die Anlieger den 
Brand bereits selbst unter Kontrolle gebracht. 
Die Feuerwehr brauchte nicht alarmiert zu 
werden. 

Ein weiterer Flächenbrand entstand am 
Sonntagabend am Leukertsweg in Höhe der 
Siedlung. Ein Stück Wiese war in Brand ge- 
raten. Auch dort konnten die Beamten der 
Streife und einige Passanten den Brand 
löschen, ohne daß die Feuerwehr hinzugezogen 
werden mußte. 

Diese beiden Fälle können als Warnung 
dienen, bei der jetzt herrschenden Trocken- 
heit die größte Vorsicht beim Umgang mit 
Feuer oder beim Rauchen zu üben. 

• ScbieBen verboten. Ein telefonischer An- 
ruf beorderte am Sonntagnachmittag die Lan- 
gener Polizei zur Dieburger Straße, wo auf 
einem Grundstück mit einem Luftgewehr ge- 
schossen wurde. Sowohl der Schütze, wie auch 
der Eigentümer des Grundstücks wurden beide 
verwarnt, denn das Schießen (auch mit Luft- 
gewehren) in bewohnten Gegenden ist poli- 
zeilich verboten. 

• Wieder Unfall durch Rehbock. Diesmal 
war es auf der B 3 zwischen Langen und 
Egelsbach, wo am Samstagabend ein Rehbock 
über die Straße wollte und dabei mit einem 
PKW zusammenprallte. Das Tier, das gegen 
den Kühler des Fahrzeugs prallte wurde ge- 
tötet. Am Auto entstand erheblicher Sach- 
schaden. 

• Verkehrsschild umgefahren. Ein Anruf 
der Mörfelder Polizei setzte am Freitagabend 
den Fahndungsapparat der I,angener Polizei in 
Gang. Der Fahrer eines PKW hatte dort ein 
Verkehrsschild umgefahren und, ohne sich um 
den angerichteten Schaden zu kümmern, seine 
Fahrt in Richtung Langen fortgesetzt. Da das 
polizeiliche Kennzeichen des Wagens bekannt 
war, konnte der Fahrer des Fahrzeugs kurze 
Zeit später in seiner Wohnung in der Wohn- 
stadt Oberliriden gefunden werden. Da er 
unter Alkoholeinfluß stand und am Wagen 
deutliche Spuren vom Unfall sichtbar waren, 
mußte er sich einer Blutprobe unterziehen. 
Sein Führerschein wurde eingezogen; 

* Auf freier Chaussee KdreUt. Kurz vor 
Mitternacht ereignete sich am Samstag aut 
der B 44 bei km 15,8 ein Verkehrsuntall, all 
sich zwei entgegenkommende Personenkraft- 
wagen auf der Mitte der Straße streiften. 
Beide Fahrzeuge wurden dabei erheblich be- 
schädigt. Die Insassen kamen mit dem 
Schrecken davon. 

* Unfall beim AbbKgen. Auf der Bahnstraße, 
Ecke Friedrichstraße, stießen am Samstagvor- 
mittag zwei sich entgegenkommende Personen- 
wagen zusammen, als der Fahrer des In Rich- 
tung Bahnübergang fahrenden Fahrzeugs nach 
links in die Friedrichstraße einbiegen wollte. 

* Angelruten gestohlen. Einem Anwohner 
der Wallstraße wurden om Wochenende aus 
einem Schuppen 4 Angelruten gestohlen. Vor 
Ankauf der Angelgeräte wird gewarnt. 

Wettlaut mit dem Tod 
Ein Wettrennen mit dem Tode gewann am 

Samstag die Landpolizei Aschaffenburg in Zu- 
sammenarbeit mit der Frankfurter Polizei. Um 
11.30 Uhr baten die Ärzte einer Aschaffen- 
burger Klinik die Landpolizei um Hilfe für 
eine 41 Jahre alte Patientin, die ein nur In 
der Frankfurter Universitätsklinik vorrätiges 
Medikament benötigte. Die Arzte hatten der 
Frau nur eine Chance gegeben, wenn das 
Mittel bis 12.30 Uhr eintraf. Das Medikament 
war durch den schnellen Einsatz der Polizei 
pünktlich zur Stelle. Nach der Injektion hat 
sich der Zustand der Patientin gebessert. 

^er S. Monat 
Am Donnerstag beginnt der August. Er ist 

noch ein ausgesprochener Sommer- u. Ferien- 
monat und wir sollten uns darauf freuen, 
auch wenn wir selbst nicht mehr in Urlaub 
Bind. Die Schulen haben auf alle Fälle noch 
Ferien. 

Der August bringt uns vier Sonntage, In 
manchen Gegenden Ist der 15. August (Maria 
Himmelfahrt) ein Feiertag. Die Sonntage sind 
der 9., 10., 11. und 12. Sonntag nach Pfingsten. 

Der August wird die Getreideernte bringen, 
dia größtenteils schnell erledigt sein wird. 
Überall werden die Maschinen elng<jsetzt, 

Mondphasen im August 
Der Anfang August steht im Zeichen zu- 

nehmenden Lichtes und des Vollmondes. Vom 
12. August ab nimmt das Licht wieder ab. 
Vom 19. August an ist Neumond. Vom 
27. Aug, ab nimmt die Mondsichel wieder zu. 

Aus dem Polizeibericht 
Uber das Wochenende war die Polizei in 

Langen wieder einmal Mädchen für alles. 
Am Freitag wurde sie zur Gutenbergstraße/ 

Ecke Südl. Ringstraße beordert, wo ein Pas- 
sant sich durch die herunterhängenden Zweige 
einer Weide behindert fühlte. Der Grund- 
BtüclLseigentümer wurde zur Abhilfe aufge- 
fordert. 

Am Nachmittag des gleichen Tages wurde 
die Polizei zur Frankfurter Straße gerufen, 

wo sich eine Frau durch ihren Untermieter 
bedroht fühlte. Rs handelte sich dabei um 
Mietstreitigkeiten, Die Parteien wurden auf 
den Rechtsweg verwiesen. 

Ebenfalls am Freitag teilte eine Kraflfuh- 
rerin der Polizei mit, daß sie mit ihrem I'KW 
auf dor Wolf-sgartenstraße durch Porzellan- 
scherben gefahren sei, die dort von der Feier 
eines Polterabends zurückgeblieben seien. Sie 
glaubte, daß ihr Wagen dadurch bescliädigt 
worden sei. Die Beamten stellten fest, daß 
der Wagen nicht beschädigt war und als sie 
In der Wolfsgartenstraße ankamen, befanden 
sich auch keine Porzellanschcrben mehr auf 
der Fahrbahn. 

In dor Nacht zum Samstag wurde die Polizei 
in ein Lokal gerufen, wo ein 33 Jahre alter 
Mann die Gäste an der Bar belästigt haben 
sollte. Obwohl dieser Lokalverbnt habe, tei er 
der Aufforderung, das Lokal zu verlassen, 
nicht nachgekommen Als die Polizei kam, 
verließ er das Lokal, weigerte sich jedoch 
draußen, seine Pei-sonalien anzugeben, F.in 
Woit ergab das andere und schlielilich fühl- 
ten sich die Beamten bedroht und gebnuchten 
ihren Knüppel. Die Sache endete auf der 
Wache, "wo die Feststellung der Personalien 
dann gelang. 

Sonntagabend wurde die Pulizei noch ein- 
mal in eine Gaststätte gerufen, wo es zu einer 
Schlägerei gekommen war. Als die Beamten 
ankamen war dort alles wieder friedlich, so 
daß ihr Einsehreiten nicht nötig wurde. 

10-Millionen-Bilanzsumme überschritten 

71. ordentliclie Genera'Versammlung der Langener Volksbank 

Harmonisch und eindrucksvoll verlief die 71. ordentliche Clencralver.sammluns der Lan- 
gener Volksbank am letzten Freitag im Saalbau „Lämmchen". Die zahlreich erschienenen 
Mitglieder - kein Stuhl blieb leer - nahmen die an sich trockene Materie des Geschäfts- 
berichtes, den Bericht des Aufsichlsrates usw. mit sichtlich vergnüglichem Interesse ent- 
gegen. Nun, man hatte auch Grnnd dazu. Die Aufwärtsentwicklung der Langener Volksbank 
war über aller Erwartungen gut. 

Altred Oeder leitete als Vorstandsvorsitzen- 
der der Volksbank die Versammlung in lok- 
kerer, humorvoller Art in fast familiären Bah- 
nen. Er durfte zu Anfang neben den erschie- 
nenen Mitgliedern besonders Bürgermeister 
Wilhelm Umbach, Magistratsmitglieder, Stadt- 
verordnete, den Oberprüfer des Ländlichen 
Genossenschaftsverbandes Ffm,, Matt, und als 
Gast Herrn Direktor Herth von der Bezirks- 
sparkasse Langen begrüßen. Drei im letzten 
Jahr verstorbener Mitglieder gedachte man in 
ehrendem Gedenken. Herr Oeder dankte den 
Mitgliedern der Volksbank für das immer wie- 
der entgegengebrachte Vertrauen, ohne daß das 
Institut nicht bestehen könne. Er würdigte die 
geleistete Arbeit der Bankangestellten und 
aller Mitarbeiter, allen voran Dr. Karl Adam, 
der auch in schwersten Zeiten als Geschäfts- 
führer mehr wie seine Pflicht getan habe und 
der sich als hervorragender Bankfachmann 
heute besonders freuen dürfe über die erar- 
beitete günstige Entwicklung der Langener 
Volksbank. Wenn er infolge seines Alters nun 
am Ende des Jahres in den mehr als verdien- 
ten Ruhestand trete, dürfe, so meinte launisch 
Herr Oeder, bei dieser Gelegenheit sein Nach- 
folger genannt werden: Herr Norbert Karl, 
der sich als Fachmann im Bank- und Genos- 
senschaftswesen vorstellte. Herr Karl kommt 
aus Mainz, war dort Leiter des Innendienstes 
der Landwirtschafts- und Handelsbank und ist > 
seit einem halben Jahr an der hiesigen Lan- 
gener Volksbank tätig. 

Ein stolze Bilanz 
Das Herzstück der Ereignisse während der 

Generalversammlung bildete der Geschäfts- 
bericht, den Geschäftsführer Dr. Karl Adam 
gab und dem wir einige wesentliche Punkte 
entnehmen: 

„Wir nehmen für unsere Bank in Anspruch , 
so sagte Dr. Adam, „daß sie sich in den ver- 
gangenen seclis Jahren organisch entwickelt 
hat, was auch Rückschlüsse auf die Ent- 
scheidungen der Verwaltungsorgane zuläßt... 

Wir sind jedenfalls mit der erreichten 
Bilanzsumme und den erzielten Umsätzen 
vollauf zufrieden Die Bilanzsumme (1961 = 
DM 8 973 000,—) stieg auf DM 10 401 000,--, 
was eine Erhöhung um 17°/# bedeutet. Die 
Geschäftsumsätze (1961 = DM 144 000 000,—) 
erhöhten sich auf rund DM 165 000 000,—. Die 
Steigerung betrug 14,4 »/o. Unverändert hat 
für uns der Grundsatz gegolten, daß die Liqui- 
dität. die Zahlungsbereitschaft in jedem Fall 
den Vorrang vor der Rentabilität habe. Dem- 
entsprechend haben wir nicht nur am Bilanz- 
stichtag flüssige Mittel bereitgehalten. Sie be- 
trugen am Bilanztag DM 4 613 421,—. 

Es genügt ein Blick auf diese Zahlen, um 
festzustellen, daß die Bankliquidität wieder 
sehr gut war und fast 50 "• aller Einlagen 
(DM 9 559 000,—) durch flüssige Mittel gedeckt 
waren. 

Soweit die an uns herangetretenen Kredit- 
wünsche vertretbar und erfüllbar waren, 
haben wir zur Verfügung gestanden. Unsere 
Ausleihungen, kurz- oder langfristig, konnten 
wir bedeutend erweitern. Das Schwergewicht 
der Erhöhung liegt bei den Darlehen kurz- 
und mittelfristiger Art, Als Volksbank sehen 
wir als eine wesentliche Aufgabe an, auch 
den weniger begüterten Kreisen zu helfen. 
Wir entscheiden uns unbürokratisch von Fall 
zu Fall für die Art der Sicherheit. Bei den 
Darlehen, mittel- und kurzfristig- im Regel- 
fall für die grundbücherliche Sicherheit, 

Die fortschreitende Ausweitung unseres Ge- 
schäftsumfanges zwingt gebieterisch zur Ra- 
tionalisierung des Betriebs, Aus diesem Grunde 
ist die Anschaffung eines weiteren modernen 
Buchungsautomaten erforderlich, der aller- 
dings voravtssichtlich erst in der ersten Hälfte 
des nächsten Jahres geliefert werden kann. 
Wir versprechen uns davon eine bedeutende 
Entlastung des täglichen Geschnftsablaufs .. 

Die monatliche Zuwachsrate der Giro- und 
Spureinlagen ( + 15,1 "/o) ist unverändert be- 
achtlich. Im Geschäftsjahr 1963 haben sich die 
monatlichen Zuwachsraten weiterhin erhöht. 
Wir registrieren diesen Sachverhalt als einen 
Beweis des unveränderten Vertrauens unserer 
Einleger. Kommt noch hinzu, daß eine breite 
Basis von Kleinsparkonten besteht, kann mit 
Recht gesagt werden, daß unser Spargeschäft 
gut gegliedert ist und Überraschungen so gut 
wie ausschließt... 

Wieder kann die Entwicklung im Mitglie- 
derbestand als die Erwartungen übertreffend 
bezeichnet werden. Der Zugang an neuen Mit- 
gliedern betrug 1962 151, der Abgang (davon 
3 durch Tod) 21, somit der effektive Zugang 
130. Insgesamt zählte die Bank am Jahres- 
schluß 1962 711 Mitglieder. Es bedeutet ein 
gutes Vorzeichen für 1963, daß in 7 Monaten 
dieses Jahres bereits 128 neue Mitglieder ge- 
wonnen werden konnten. Dieser schon heute 
bedeutende Zugang, bisher einmalig in der 
Geschichte der Bank, spricht für sich. 

Die Mitgliederzahlen allein besagen nichts. 
Am 31. Dezember 1962 betrugen die Geschüfts- 
guthaben der verbleibenden Mitglieder 
DM 183 503,72. Bis heute sind die Anteilgut- 
haben auf DM 228 000,— angewachsen, also um 
rund DM 45 000,— mehr als zum Jahresab- 
schluß 1962... 

Sofern die Generalversammlung dem Ver- 
waltungsvorschlag folgt, werden den Reserven 
weitere DM 52 500,— zugeführt werden kön- 
nen. Das Eigenkapital, bestehend aus Anteil- 
guthaben und ausgewiesenen Reserven, wird 
dann eine Höhe von DM 287 000,— erreicht 
haben ... 

Die Gewinn- und Verlustrechnung 1962 
bietet gegenüber derjenigen von 1961 ein nicht 
unwesentlich verbessertes Bild in der Erfolgs- 
lage. Nach Vornahme von Abschreibungen 
auf das Anlagevermögen, nach der Bildung 
von Steuerrückstellungen und Wertberichti- 
gungen und der Erfüllung von Verpflichtun- 
gen aus dem genossenschaftlichen Hilfsfonds 
ergab sich ein bilanzmäßiger Gewinn von 
DM 61 733,92. Die Vel^valtung schlägt der Ver- 
sammlung folgende Gewinnverteilung vor: 
DM 8 953,26 für 6 »/o Dividende auf die Anteil- 
guthaben. DM 27 500,— Zuweisung an die ge- 
setzliche Reser\^e, DM 25 000,— Zuweisung an 
die Betriebsrücklage und DM 280,66 Vortrag 
auf die neue Rechnung . . . 

Das Geschäftsergebnis für 1962 bofriedißt 
unsere Mitglieder, Geschäftsfreunde und nicht 
zuletzt uns selbst. Es konnte erzielt werden 
durch die gute Arbeit der Verwaltungsorgane, 
durch die unverdrossene Arbeit unserer Be- 
triebsangehörigen, denen für den bewiesenen 
Einsatzwillen auch an dieser Stelle gedankt 
wird." 

Auf Diskussion verzichtet 
Wer wollte nach den vortrefflichen Ausfüh- 

rungen Dr. Adams zum Geschäftsbericht noch 
diskutieren? Alfred Oeder stellte fest: „Noch 
nie konnte in der Geschichte der Langener 
Volksbank ein so günstiger Bericht gegeben 
werden." Man sollte aber nicht vergessen, wie 
die Erfolge erarbeitet wurden. Nicht immer 
risikolos wurde ohne Umschweife Menschen 
durch eiri Darlehen geholfen. In der Not zu 
helfen, soweit es überhaupt vertretbar sei, sei 
mit eine Aufgabe der Volksbank, das sage 
schon Ihr Name. Natürlich gebe die Bank auch 
Kredite zur Erfüllung der Aufgaben, die im 
Interesse der Wirtschaft lägen. Wenn man 
über den Geschäftsbericht von einer stolzen 
Befriedigung spreche, dann solle man nicht 
die unsäglichen Schwierigkeiten vergessen, die 
die Mitarbeiter der Bank in unzulänglichen 
Räumen durchzustehen gehabt hätten. Das 
müsse sich ändern, meinte Herr Oeder im Hin- 
blick auf neugeplante Unterkommen. 

Sachliche Fragen vom Stadtverordneten und 
Mitglied der Langener Volksbank, Friedrich 

Jcnsen, zum Geschäftsbericht, über die man 
sich durchaus freuen konnte, weil durchdacht 
gegeben, wurden mit Inunischer Offenheit 
von Herrn Oeder beantwortet und lösten all- 
gemeine Zufriedenheit aus. 

Der Bericht dos Aufsichtsratsvorsitzenden 
Heinrieh Hartmann, der zugleich Dank und 
Anerkennung für die Mitarbeiter der Bank 
enthielt, fand die Zustimmung aller An- 
wesenden. 

Weit über Durchschnitt 
Oherprüfer Matt vom Ländlichen Genos- 

senschaftsverband freute sich über den außer- 
ordentlich guten Besuch der Generalver- 
sammlung, der das rege Interesse an der 
Bank bezeuge. Wichtig sei ihm aber auch, 
festzustellen, daß hier offen geredet und dis- 
kutiert werden könne. Neben der guten Ent- 
wicklung der Bank sei auch ihre sparsame 
Wirtschaftsführung hervorzuheben. „Die Spar- 
einlagenentwicklung ist bei der Volksbank 
im Durchschnitt höh^r als in der gesamten 
Bundesrepublik", sagte er. Während sie hier 
mit 25°,'o festgestellt werden konnte, beträgt 
sie im Bundesdurchschnitt nur 15"/#. Äußerst 
günstig sei auch die Liquität der Bank. Die 
gesetzlichen Resei-ven seien gesichert. Die 
pflichtgemäß durchgeführte Prüfung habe zu 
keiner Beanstandung geführt. 
Glückwunsch des Bürgermeisters 

Bürgermeister Umbach stellte die Langener 
Volksbank als eine Notwendigkeit für unsere 
Stadt hin. Er hob das gute Einvernehmen zwi- 
schen der Langener Volksbank und der Be- 
zirkssparkasse hervor. Als Stadtoberhaupt 
würdigte er das Darlehen von über einer Mil- 
lion, das durch die Langener Volksbank der 
Stadt für die Verbesserung der Wa'sserver- 
sorgung gegeben wurde. So habe Langen trotz 
seiner enormen Aufwärtsentwicklung heute 
im Gegensatz zu vielen Gemeinden keine 
Wasserversorgungsschwierigkeiten. Er beglück- 
wünschte die Volksbank zu ihrer in jeder 
Hinsicht erfreulichen Entwicklung. 
Zufriedenheit der Mitglieier 
Einstimmig genehmigte die Versammlung 

den vorgelegten Jahresabschluß und die Ver- 
teilung des Reingewinns. Auf Antrag des 
Mitgliedes Herrn Geiss aus Egelsbach wurde 
Vorstand und Aufsichtsrat ebenso einmütig 
Entlastung erteilt. 

Keine personellen Verände- 
rungen 

Das turnusmüßig ausscheidende Vorstands- 
mitglied Josef Metzger wurde auf Vorschlag 
von Herrn Oeder bei einer Stimmenthaltung 
wiedergewählt. Herr Oeder verwies auf die 
Zweckmäßigkeit dieser Wiederwahl und hob 
hervor, daß Architekt Metzger durch seine 
Berufserfahrung insbesondere bei der Ver- 
gabe von Baukrediten der Bank unschätzbare 
Dienste leiste. Auch die turnusmäßig aus- 
scheidenden Vorstandsmitglieder Georg Wer- 
ner (Kommandant der Freiwilligen Feuer- 
wehr Langen) und Friedrich Schrodt wu-den 
einstimmig erneut auf drei Jahre in ihrem 
Amt bestätigt. 

Verschiedene Anliegen 
Vorständsmitglied und früherer 1. Vorsit- 

zender des WV, Georg Pfannemüller, m; nte: 
„Es wäre wünschenswert, wenn die 3 Larr'.e- 
ner Banken dem VW einige Bänke zur '^ if- 
stellung im Stadtgebiet stifteten," Herr Csder 
verschloß sich diesem Ansinnen durc aus 
nicht. 

Zusammenfassend hob Herr Oeder noch 
hervor, daß, nach seiner Ansicht, die Banken 
in Langen durchaus in der Lage seien, dera 
örtlichen Geldbedarf zu entsprechen. Er könne 
daher auch nicht recht verstehen, wie eine 
Großbank auf die Idee kommen könne, hier 
„eine Lücke schließen zu wollen", 

Wilhelm Herth von der Geschäftsleitung der 
Bezirkssparkasse dankte abschließend der 
Volksbank für die Einladung zur Generalver- 
sammlung, der er gern gefolgt sei und wertete 
diese als Zeichen des guten Einvernehmens 
von Bezirkssparkasse und I.angener Volks- 
bank, - F. S. " 
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Egelsbacher ® Nachrichten 
„Auf der Trift" dröhnten die Motoren 

KrloUrcirlisIrs Tom kam ans Mainaschaff — Ofr( DIchl und Ranrh/Somnicr brlrütcn 
3. PU(» 

ferien-Finale 
Die Koffer sind bereits gepackt, 
man fährt ja morgen früh, 
der Ober bringt, wie stets befi'ackt 
noch einmal das Menü. 
Es löscht verstohlen der Portier 
die Zimmernummer aus 
(ein bissei tut das einem, weil), 
und morgen geht's nach Hausl 

Du wanderst an der Wiese lang 
zuiti allerletzten Mal 
und schau.st versonnen von der Hank 
hinab ins kleine Tal. 
Hat einmal sich die Well gedreht, 
r.ieht manches anders aus, 
wenn hier der neue Kurgast steht. 
bist du schon längst zu Haus. 

Der Chef meint dann wie stets: ,,So, so. 
Sie sind ja ganz .schön braun, 
Sie müssen gleich bei Fink & Co, 
mal nach dem Konto schau'n. 
Und bitten Sie beim nächsten Kauf 
um Lieferung frei Haus .. 
Da schlügst du stumm die Bücher auf: 
Die Ferienzeit ist aus! 

C. Walter 

WIR GRATVUEREN 
. , . Frau Ida DilHnger geb. Nousch, Schul- 
Straße 21, zum 74, Geburtstag am 31. 7. und 
wünschen ihr zum neuen Lebensjahr Gottes 
Segen und recht viele glückliche Stunden. 

e 40 Jahre seinem Betrieb treu geblieben. 
Herr Georg Freud, Heinestr. 2, konnte dieser 
Tage auf eine 40jährige Tätigkeit in der Firma 
Sachse u. Rothmann zurückblicken. Die Eh- 
rung des Jubilars fand im Frankfurter Bör- 
.-.i'nkellcr statt. 

e Silberne Hochzeit. Am 30. Juli 1963 feiert 
das Ehepaar Friedrich und Margarethe Wöll 
geb. Becker, Kirehenrottweg 15, das Fest der 
silbernen Hochzeit, Herzlichen Glückwunsch, 

e Unsanft aus dem Schlaf RCweckt wurden 
in der Nacht zum Sonntag, gegen 3 Uhr, die 
Anwoliner der Woogstraße/Ecke GoethcstraOe 
als in der Woogstraße ein schwerer PKW ge- 
gen einen dort parkenden Wagen fuhr. Als 
sich der an dem Unfall beteiligte Fahrer, der 
unter Alkoholeinfluß zu stehen schien, vom 
Unfallort entfernte, wurde über die Langener 
Polizei die zuständige I.andespolizei in Heusen- 
stamm verstündigt. Diese veranlaßte dann, 
daß dej- Fahrer einer Blutprobe unterzogen 
wuide. 

Trotz Ferienzeit wichtige Arbeitssitzung 
Egelsbacher Gemelndcvcrlretrr fällten wichlisc Beschlüsse 

Freitagabend trat die Egelsbacher Gemeinde- 
vertretung zu einer wichtigen Arl^eitssitzung 
zusammen. Trotz Hitze und Ferienzelt war, 
angesichts der zu fassenden wichtigen Ent- 
schlüsse, diese Sitzung notwendig gewoi'den. 
Zudem wurde sie auch möglich, als Gemeinde- 
vertretervoreitzender Alois Becker zu Beginn 
feststellte, daß von 18 Gemeindevertretern 11 
anwesend waren. Die.sc Zahl erhöhte sich kurz 
darauf noch auf 12. Die Beschlußfähigkeit des 
Ortsparlamentes war damit gesichert. Wie 
stets, so machte auch diesmal zunächst Bür- 
germeister Lorenz Wannemacher seine Mit- 
teilungen. 

Feuerwehrleiter in Auftrag gegeben 
Nachdem die technische Übenvachung oi. 

Brandversieherungskammer die nahezu 50 
Jahre alte Leiter der Freiwilligen Feuerwehr 
in Egelsbach als den heutigen Anforderungen 
nicht mehr entsprechend bezeichnete, sah sich 
der Gemeindevorstand veranlaßt, die beab- 
sichtigte Anschaffung einer neuen Leiter \veit- 
mögiichst zu beschleunigen. So wurde dieser 
Tage der Auftrag für ein halbautomatisches 
Leiterfahrzeug erteilt. Trotzdem wird sich die 
Freiwillige Feuenvehr in Egelsbach no.ch eine 
längere Zeitspanne mit der vorhandenen 
Leiter beiielfen müssen, denn die Lieferzeit 
für die gekaufte neue Leiter betrügt 18 Mo- 
nate, ihr Preis DM 65 ODO,—. 

Der offizielle Beschluß über die Anschaffung 
der Leiter soll in der nächsten Gemeindever- 
tretersitzung erfolgen. Er hat nur eine rein 
formelle Bedeutung, da die Gemeindevertre- 
tung mit dieser Anschaffung grundsätzlich 
bereits einverstanden war. 

Sportplatz wird ringezännt 
iy...i>.-oen konnte Bürgermeistei' Wanne- 

macher bekanntgeben, daß der Auftrag zur 
Einzäunung des Sportplatzes nun an eine 
Firma vergeben wurde, die in etwa 4 Wochen 
mit den Arbeiten darim beginnen wird. Nach- 
dem sich die von der SG Egelsbach beabsich- 
tigte Einzäunung in Selbsthilfe nicht venvirk- 
lichen ließ, habe der Gemeindevorstand in 
dieser Angelegenheit wieder .selbst die Ini- 
tiative ergriffen. 

Farbwerke bauen Weg lur Müllgrube aus 
Mit dem Kulturamt wurde nach den Worten 

des Bürgermeisters vereinbart, daß der süd- 
liche Wirtsehaftsweg durch das Gelände der 
Farbwerke Höchst in das Werksgelünde ein- 
bezogen wird. Dafür hat sich die Wei'ksleitung 
bereiterklärt, den Weg an der Müllgrube aus- 
zubauen. 

Zuschüsse von Kreis und Land 
ivls besonders erfreuliche Nachricht konnte 

Bürgermeister Wannemacher den Gemeinde- 

Lage. es sei denn, daß das Geschält vorüber- 
gehend geschlossen wird bis zur Rückkehr von 
der Post, Der Weg zur Post ist oft 30 bis 45 
Minuten weit. Oft stehen die Leute vor der 
Post und müssen warten, bis um 9 Uhr ge- 
öffnet wird. Eine Ausnahme läßt der Beamte 
nicht gelten, mit der Begründung, daß die 
Schalter nicht frülicr geöffnet werden dürften, 
ohne Rücksicht auf Zeit und Entfernung." 

Die Gemeindevertretung möge daher be- 
.schließen, so bat Herr Janko im Auftrag seiner 
Fraktion: „Der Gemeindevorstand wird be- 
auftragt, bei der Oberpostdirektion in Frank- 
furt diesbezüglich vorzusprechen." 

Nachdem auch der Fraktionsvorsitzende der 
SPD, Fritz Lohr, betont hatte, daß die SPIJ 
alles unterstütze, was geeignet sei, die Belange 
der Bevölkerung gegenüber den ortsansässi- 
gen Dienststellen zu fordern und daher auch 
den voi'liegenden Antrag voll unterstütze, 
wurde von der Gemeindevertretung einstim- 
mig dem Antrag zugestimmt, 

.^bwasserverband Langeri-Eftrlsbuch 
zugestimmt 

Nachdem Bürgermeister Wannemacher der 
Gemeindevertretung über den Abschluß der 
Verhandlungen zum Abwasserverband Lan- 
gen-Egelsbach berichtet hatte und dabei her- 
vorhob, daß insbesondere nun auch der Ver- 
teilungsschlüssel der innerhalb des Verbandes 
zu tragenden Lasten und Vermögensverhält- 
nisse von 80 für Langen und 20 "/o für Egels- 
bach den Vorstellungen der Gemeinde voll 
entspreche, billigten die Gemeindeverlreter 
einstimmig das vorliegende Vertragswerk. Da- 
mit kann demnächst die Gründungsversamm- 
lung des Abwasserverbandes einberufen wer- 
den. 

Gemeindevertreter Fritz Lohr halle zuvor 
der Gemcindcverwaltung'den Dank der SPD- 
Fraktion dafür ausgesprochen, daß sie bei der 
Abfassung der Vertrüge die Egelsbacher Vor- 
stellungen „zum Tragen bringen konnte". Sein 
Danic galt auch den Vertretern der Stadt Lan- 
gen für deren loyale Haltung. 

Endgültige Klarheit im Baugebiel „Erbig" 
Der Bürgermeister hat in der Sitzung des 

Bau- und Siedlungsausschusses vom 23. Juli 
den Gemeindevertretern mitgeteilt, daß das 
Katasteramt die 5 Grundstücke südlich der 
Westendstraße (zwischen Taunusstraße imd 
Bahnlinie) nicht in den Bestandsplan für die 
Baulandumlegung „Erbig" einbezogen hat (weil 
der Plan nach den Unterlagen des Kultur- 
amtes aufgestellt wurde und diese Grund- 
stücke von der Flurbereinigung nicht betrof- 
fen waren). Des weiteren verläuft der neu 
erstellte Hauptsammler nach dem bisherigen 
Plan durch Privatgrundstücke. Diese Gründe 
lassen es ratsam erscheinen, das Gebiet west- 
lich der verlängerten Taunusstraße aus dein 

Der „Egelsbacher Dreiecks-Gelandelauf" 
für Motorräder, der am Sonntag „Aut der 
Trift" ausgetragen wurde, war durch gute Or- 
ganisation und bemerkenswerte Disziplin von 
Zuschauern und Fahrern ausgezeichnet. Bei 
herrlichem Wetter wurde dieser „Jubiläums- 
lauf" (es war der 10., den der „Motor-Sport- 
Club 1951 e. V. Egelsbach" ausrichten konnte) 
zu einem schönen Erfolg. Selbst die bei der 
herrschenden Trockenheit unvermeidliche 
Staubentwicklung wurde durch den stets vor- 
handenen Wind gemildert. Man konnte den 
.Staub, wenn man nicht gerade als Oftizieller 
an einen bestimjntcn Ort gebunden war, je- 
denfalls leicht umgehen. 

Obwohl die rasenden Fahrten über die 
manchmal beängst igenden Geländewellen recht 
gefährlich aussahen, kam es zu keinen Un- 
fällen. Ein paar Stürze brachten nicht einmal 
Ausfälle, sondern lediglich Verzögerungen und 
begruben die eine oder andere Hoffnung auf 
eine gute Plazierung. Die aber war auch dies- 
mal wichtig, denn es ging am Sonntag um 
wertvolle Punkte in der Ringmeisterschaft, die 
zu erringen der Traum jedes begeisterten Mo- 
torsportlers ist. 

Begeisterung brachten alle mit. Sie gehört 
auch mit dazu. Um diesen Sport zu treiben, 
muß man nicht nur kompletter Mechaniker 
sein, sondern auch eine gute Portion Idealis- 
mus mitbringen. Seit die Motorradwerke da,<! 
Interesse an diesem Sport verloren haben, weil 
in Westdeutschland die Zeit des motorisierten 
Zweirades vorbei zu sein scheint, ist in diesem 
Sport nichts mehr zu verdienen. Vorbei ist die 
Zeit, in der mit dem Titel eines deutschen 
Meisters noch rund üO OOO,— Mark zu ver- 
dienen waren. Dafür sind heule die Unkosten 
hoher gewoi'den. 

Was die jungen Menschen am Sonntag über 
die 2,3 km Waldwege umfassende Strecke 
trieb, das war allein die spoi'tliche Begeiste- 
rung, der Wunsch seine Kraft am Gegner zu 
messen und diese Zerreißprobe von Mensch 
und Maschine zu bestehen, 

8 mal mußten die Solomaschinen den Kurs 
bewältigen, ehe das Ziel erreicht war. Bei den 
Beiwagenmaschinen, für die 6 Runden vorge- 
sehen waren, beschränkte man sich aus zcit- 
technischen Gründen auf 5 Runden. 

Die erfolgreich.ste Mannschaft kam aus 
Mainaschaff. Bei den Moped.s bis 50 ccm und 
den Solomaschinen bis 125 ccm gelangen den 
Männern vom Main sogar Doppelerfolge. Auch 
der Sieg in der 100er und der i75or und in der 
2.50er Klas.se fiel an diese Mannschaft. 

Sehr gut schnitt aber auch Gert Diehl aus 
Egelsbaeh ab, der in der 100 Ccm und der 
175 ccm Klasse jeweils den dritten Platz be- 

vertretern mitteilen, daß der Kreisausschuß . Behauungsplan für das Baugebiel „Erbig" aus- 
Jür den Sportplatz weitere 10 000,— DM und 
füi- die Volksschule DM 5 000,— zur Verfü- 
gung stellte. Das Land habe für die Innenein- 
richtung der Schule eine Beihilfe von 
DM 40 000,— zur Verfügung gestellt, was 
allerdings, so meinte Bürgermeister Wanne- 
raacher, nicht ganz der Envartung der Ge- 
meinde entspreche. 

Einschaltung der OPD-Frankfurt beschlossen 
Die unzureichenden Postverhältnisse in 

Egelsbach, insbesondere das Offnen der Schal- 
ter erst ab 9 Uhr morgens, hatte der Vorsit- 
zende der GDP/BHE-Fraktion, Gemeindever- 
treter Josef Janko, eingehend begründet. In 
dieser Begründung, die er in der Sitzimg am 
Freitag sinngemäß auch noch einmal mündlich 
vortrug heißt es: 

legen konnte, v.ahrcnd das erfolgreiche Bei- 
wagengespann Rauch/Sommer mit seiner 25Uer 
NSU in dieser Klasse ebenfalls an 3. Stelle 
die Ziellinie pa.ssierte. 

Verschiedentlich war die Teilnelimcrzahl so 
groß, daß 2 Läufe und mehr ausgetragen wer- 
den mußten. Die Reihenfolge der tatsüchliclicii 
Einlüufe ergab dann die ermittelte Zeit. Die 
Fahrer der Beiwagenklassen wurden einzeln 
in 15 sek. Zeitabstand gestartet, da sonst die 
Reihenfolge des Abgangs vom Start gleich- 
bedeutend mit dem Einlauf gewesen wäre. Ein 
Überholen war auf der .»chmalen Strecke kai.mi 
möglich. 

Die E r g c b n i s e : 
Iiis 50 ccm: 1. Rcinhold Hufgart (Majp- 

a.schaff), 2, Heinhold Klissenbauer (Main- 
aschaff), 3. Werner Freund (Seilauf), 4. Willi 
Gunderloch (Bischofsheim), 5, Harald Fuchs 
(Goldbach). 

Bis' 100 ccm: 1, Friedel Mohard (Main- 
aschaff), 2. Walter Schlckel (Kassel), 3. Gerd 
Diehl (Egelsbach), 4, Ernst Bergmann (Sei- 
lauf), 5, Helmut Schuck (Wittgenborn). 

Bis 125 ccm: 1. Friedel Mohard (Main- 
aschaff), 2. Horst Kittler (Mainaschaff), 3, Wer- 
ner Schwind (Goldbach), 4. Günter Deubei l 
(Wittgenborn), 5. Ernst Bergmann (Seilauf). 

Bis 175 ccm: 1. Berthold Eckert (Main- 
aschaff), 2. Günter Deubert (Wiitgenborn), 
3. Gerd Diehl (Egol.sbach), 4. Helmut Staab 
(Mainaschaff), 5. Rudi Leina (Offenbach- 
Bieber). 

Bis 250 ccm: I. Helmut Staab (Mainaschaff), 
2, Horst Pützold (Büdingen), 3. Hermann Weg- 
fahrt (Hanau), 4. Roland Linz (Neuenhaßlau), 
5. Hermann Werner (Büdingen). 

Bis 350 ccm: 1, Hermann Wegfahrt (Hanau), 
2. Carlo Breitenstein (Neuenhaßlau), 3. Ludwig 
Weber (Offenbach-Bieber), 4. Carl-Willy Farr 
(Hanau), 5, Gerhard Reck (Bischofsheim). 

Über 350 ccm: Horst Pätzold (Büdingen). 
2. Carlo Breitenstein (Neuenhaßlau), 3. Karl 
Naumann (Büdingen), 4. Ernst Ilartmann 
(OffenWach-Bicbei-), 5. Fred Schulz (Bischofs- 
heim). 

Bis 250 ccm Seitenwagen; 1. Krebs/Sauer 
(Goldbach), 2. Scheel Borst (Mainaschaff), 
3. Rauch Sommer (Egelsbach), 4. Sehreck- 
Gürtner (Seilauf), 5. .Tössl,'Scholz (Seilauf). 

Bis 350 ccm .Seitenwagen: 1. Gebr. Göb 
(Bad Orb), 2. Georg/Kaufmann (Wittgenborn), 
3. Krimm/Auer (Haüz), 4. Siegl/Kühn (Bad 
Orb), 5. Wagner/Pankralz (Bischofsheim). 

Über 350 ccm: Seitenwagen: 1. Mandel- 
Schuck (Wittgenborn), 2. Mühr.Xiückel (Offen- 
bach-Bieber), 3. Hattig'Kirchner (Mainaschaff), 
4, Hanselmann Wagner (Kassel), 

Zwölf Egelsbacher Turner waren mit dabei - Ein Mitglied der SG Egelsbach 
vermittelt Eindrücke vom Deutschen Turnfest in Essen 

Zwölf aus unserer Abteilung Turnen waren 
beim großen Turnfest in Esspn mit dabei. Sie 
hatten es auch gelesen, daß bei vielen Be- 
richterstattern der Tageszeitungen und auch 
in Fachkreisen Bedenken bestanden, ob man 
in der heutigen schnellebigen Zeit noch ein 
Fest feiern kann, das sich über eine Woche 
hinzieht. Doch schon nach den ereten Tagen 
.schrieb der bekannte Sportjournalist Heinz 
Maegerlein in einer Essener Zeitung ein un- 
eingeschränktes Ja zu diesem Fest. Das Heran- 
bringen zur Feststadt, insbesondere in vielen 
Sonderzügen, die Unterbringung in tadellos 
hergerichtoten Massenquartieren, in Privat- 
und Hotelunterkünften, die Verpflegungsmög- 
lichkeiten, die wettkampfgerechte Durchfüh- 
rung der vielen und vielerlei Mehrkämpfe, 
also die gesamte Oiganisation war bestens 
vorbereitet. Das günstige Wetter und die 
offene freundliche Art der Essener steigerte 
noch die Feststimmung. 

Man könnte stundenlang erzählen, obwohl 
es jedem Besucher nur möglich war, einen 
kleinen Teil von dem zu sehen, was sich 
jeden Tag bot. Am Freitag, morgens um 7 Uhr, 
traten unsere zwei jugendlichen Wettkämpfer 
zum leichtathleti.schen Fünfkampf an. Über 
1300 Teilnehmer iwngen in dieser Gruppe um 
den Eichenkranz. Etwa 900 erreichten ciie vor- 
geschriebene Punktzahl. Volker Müller aus 
Egelsbach wurde als bester seines Gaues 45., 
und Edgar Karg erreichte als dritter aus dem 
Darmslädter Gebiet den 95. Platz. Sie ver- 
dienen für diese Leistung alle Anerkennung. 

Überhaupt hat das vorbildliclie Verhallen und 
das freudige Wollen der Jugendlichen zum Mit- 
tun die auswärtigen Gäste und die Essener Be- 
völkerung tief beeindruckt. 

Am Sonntagvormittag bewegte sich dann 
derTufnerfestzug mit zalüreichen Spielmanns- 
und Musikzügen durch die Feststadt. In vier 
Säulen zu 24er Reihen, die sich untemegs 
begegneten, zogen etwa 3 Stupdon lang Teil- 
nehmer aus allen westdeutschen Gauen und 
dem Ausland, teils als Land.smannschaften in 
ihren Trachten und mit Wahrzeichen vor- 
über. freudig durch Winken und Zurufen be- 
grüßt. Der Verkehr in der Essener Innenstadl 
ruhte. Nach Zeitungsberichten säumten etwa 
130 000 Zuschauer die Straßen. 

Der Nochmittag brachte dann den Abschluß 
auf der Eestwiese. In drangvoller Enge wai'en 
alle Ränge im weiten Rund besetzt. Nach 
wegweisenden Ausschnitten aus der turne- 
rischen Arbelt marschierten etwa 3000 Fah- 
nenträger mit ihren Bannern, begleitet von 
den Musik- und Spielmannszügen ein. Nach 
der Rede des Bundespräsidenten Lübke, der 
die segensreiche Arbeit des Turnerbundes ein- 
drucksvoll hervorliob, fand als Abschluß die 
Siegerehrung durch Verleihung des Eichen- 
kranzes statt. 

Ein großes, schönes Fest war damit vor- 
über. Die Teilnehmer, ob aktiv oder nicht, 
hatten auch einige Strapazen hinte sich. Doch 
keiner möchte die erlebnisreichen Tage von 
Essen missn. L. 

zugliedern und hierfür einen neuen Bebau- 
ungsplan aufzustellen. 

Nachdem der BSA am 8. 2. 1963 eine I. Än- 
derung des Bebauungsplanes für das Bau- 
gebiet „Erbig" hinsichtlich des Schulgrund- 
stückes und der Bebauung sämtlicher Grund- 
stücke (zweigcsciiossiger Bauweise) beschlos- 
sen hat, erscheint es aus Verfahrensgründen 
weiterhin ratsam, den Teilbebnuungsplan „Er- 
big" vom 13. 6. 1960 aufzuheben und für die- 
ses Gebiet neue Bebauungspläne aufzustellen. 

Nach eingehender Beratung hat der Bau- u. 
Siedlungsausschuß der Gemeindevertretung 
folgende Empfehlung beschlossen; 

a) die Aufhebung des Teilbebauungsplanes 
für die Ortserweiterung im Südwesten — Bau- 
gebiet „Erbig" — vom 13. 6. 1960; 

b) die Aufstellung eines neuen Bebauungs- 
„Die Postagentur in Egelsbach öffnet erst planes für die Ortserweiterung Im Südwesten 
n 9 Uhr ihre Schalter. Diese späte Schalter- _ Baugebiet „Erbig" — nach dem vorliegen- ,       .„jt >— den Entwurf (unter Ausgliederung des Gebie- 

tes westlich der verlängerten Taunusstraße); 
c) die Beschlußfassung des unter b) genann- 

ten Bebauungsplanes als Satzung; 
d) die sofortige Aufstellung eines Bebau- 

öffnung, im Vergleich zur Nachbarstadt Lan- 
gen u. a. Orten, wo um 8 Uhr geöffnet wird, 
hat zur Folge, daß die Geschältswelt von 
Egelsbach in den ersten ruhigen Stunden, in 
denen schwacher Kundenvei kehr herrscht, nicht 
mit der Post verkehren kann. Nachdem um 
17 Uhr die Schalter schon wieder geschlossen 
werden, kann die am Abend erfolgte Erledi- 
gung der Pakete zum Versand erst In den 
späteren Morgenstunden erfolgen, Ein-Mann 
Betriebe sind dazu überhaupt nicht in der 

GÖTZENHAIN 
g 1964 Feuerwehrfest. Die Freiwillige Feuer- 

wehr Götzenhnin rüstet bereits jetzt für ihr 
6üjähriges Jubiläum, das sie im nüclisten 
Jahi-e feierlich zu begehen gedenkt. Auch die 
Ortsväter befaßten sich bereits mit dem Plan 
In ihrer letzten öffentlichen Sitzung beschlos- 
sen sie einstimmig, der Feuerwehr aus Anlaß 
des Festes ein neues Fahrzeug zu schenken. 
Der jetzt von der Wehr benutzte Gcrütewagen 
stammt etwa aus dem Jahr 1942 und besteht 
noch aus Holz, er entspricht den heutigen An- 
forderungen nicht mehr. Die Gcmeindevei- 
treter beauftragten dai-um den Gemeindevor- 
stand, Angebote für einen neuen Wagen ein- 
zuholen, sie mit sachvei-standigen Wehrmän- 
neern zu prüfen und einen Kaufvertrag vor- 
zubereiten. 

Sprung in die Tiefe. Eine 60jährige Frau 
aus Filedrichsfeid, die bei Verwandten in 
Ludwigshafen zu Besuch weilte, stürzte sich 
dort in selbstmörderischer Absicht aus einem 
Fenster des vierten Stockwcrk.s in die Tiefe 
und war solort tot. 

.4ius dem Mietrccbt 
Der Mieter, der auf die Erhöhungserklärung 

des Vermieters hin eine „angemessene" Miet- 
zinserhöhlmg grundsätzlich anerkennt, kann 
sich im Rechtsstreit über den Umfang der Er- 
ll.öhung nicht mehr darauf berufen, daß die 
Erhöhungserklürung nicht der Formvorschrift 
des § 18 des Bundesmietengesetze.«; entspreche, 
(Urteil des Bundcsgericht.shofs v. 14, 11. 19B2 - 
VllI ZR 85 61) 

ungsplanes für das Baugebiet westlich der ver- 
längerten Tuunusstraße. 

Diesen Vorstellungen des Bau- vind Sied- 
luhgseüsschü^sw gaben al)e Gemefndevertre- 
tcr ihre Zustimmung. 

AU Sollnsfahrerin verunglückt, lu Mann- 
heim platzte einem Motorradfahrer der Rei- 
fen des Hinterrads. Dadurcli kam seine 47- 
Jährige FraU; die auf dem Sozius saß, zu Fall 
lind schlug mit dem Kopf derart heftig auf 
das ^traßenpflaster auf, daß sie aut dem Weg 
ins Krankenhaus starb. 

DKW Junlor/D« Lux 
Baujahr 62, 28000 km. 
zu verk. nach 17 Uhr. 

|:gclsbach 
Muin/.er SiraUe 37 
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In einem kleinen Dorf weit hinter dei Oder 
•crschitn elnc^ Aücnds ein ha»l;,'ndcr Boten- 
JunKe und üt>eihrp-hlc dorn Vorsteher der Ge- 
meinde ein Tt'U' ' .Mim 

Ounnerktel und WetterscbluKl Jan kriegU' 
große Augen Da stimd schwur?, auf weiU. 
„Ankomme morgen' Hillo abholen' I.and- 
graf" 

Kr gab ilc-in Holen emen Grosdien. Der 
trabte ab. Jan King mit sidi zu Rate. Eint- 
. diifn ihm midier Uci I,andgjul war bcttimnit 
ein Verwandh . ' jih Kaiser. Kin gewohnli- 
diei Staalsbm, wußte nun mal mit Rantj 
und Namen lu ..-. Herren nidil redit umzu- 
gehen. Abu v.\i' oo. aubgcredmet Posenberg'.' 
Den Deubel ..odi, hatte nidit die Königin 
Lui.-.e In du. Ili .i' e Sdirift seine-, Vorfahren 
hiiu'iMgcseiii ifbt'ii ,.Uer liebe Gott wird sein«. 
Hand aueJi \\ 'f j ■ über Preußen halten!" — 
Das würde wohl dci Grund des Besudies sein. 
Die Notunlerkiinfl der Ahnfrau und vielleidit 
auch der Sdiei i':i-''hnilt mit ihrem Namen.-- 
zug in dei Schule, das mochte den liohen Gast 
bewegen Denn onst...?! Nein, nein, so'n 
kleines Durl v. le Posenbelg, das inspiziert 
man nidit. Daher erwartet man nur brave 
Gmuidiere und Mariner aus den Fisdicr- 
k.iten «n der See. Modite es sein, wie c> 
wollte, der I.nnf'öraf sollte einen Empfang er- 
leben! • 

„Lotte. Lene. Marie, Marie! Beeilt eudi doch, 
ihr langhaariges Volk!" 

Der alle Dlcpenbrodt stand aufrecht vor 
seiner Besengarde „Jetzt gebt aditl'' 

Sie gaben acht. Und das geschah: Lotte rief 
den Gemcinder.il mit „Finger auf den Lippen 
und geheim" zusammen. Die Räte moditen 
fragen, was sie wollten: ..Auf den Abend und 
geheim I" 

[jiese sauste Haus bei Haus durdi Poseii- 
berg. Ihr Auftiag galt dem jungen Volk. Die 
Posenberger Jugend wurde mit Grün und 
Bindegarn in den Vorsteherhof befohlen: „So- 
fort und gleidi. um Schlag Klock drei!" 

Marie hatte den alleremsteslen Befehl. Da- 
stand ihr gut. Sie war berufen, vor den Frauen 
das Ereignis wohl zu erklaren: „Jan Diepen- 
brock hat angeoidnet, daß Ihr die Häuser 

Der Landgraf kommt 
Erzählung von Solf Wilke 

pllngstlidi madil, die Sdieiben putzt und alle 
Kinder badet. Die das nicht tut, kann was er- 
leben !" 

So wurden Fenster nie geputzt, so in Po- 
senberg noch nie ein Kind gerubbelt. Es tat 
sich etwas. Die Ratssitzung war kurz. Die 

Rüte sausten los und wienerten die Pferde und 
die Chaisen. 

Am anderen Morgen kannte man das 
kleine Dorf kaum wieder. Tannengrün und 
Öirenbogen! Weißer Sand und Birkonlaub. Es 
war viel festlicher, als es bisher Jemals zu 
Pfingsten war. Ein Jammer nur, daß sie justa- 
ment ohne Lehrer waren! Wer sollt» mit den 
Kindern singen? 

Diepenbrodf entsdiicd: „Marie, du versteh.st 

dich gut auf Arie und Kirdiendior, der Kin- 
gesang, das ist nur deine Sadie." 

AU und jung versammelte sidh bei der Ab- 
fahrt der Häte vorm Dorfkrug. 

Im kleinen Saale war schon gedeckt. In 
langer Reihe standen die Wohlbekömniiichen 
aus der Kelterei Posenberg! Sie waren ein 
Wirtsgeheimnis I Er machte seinen Rot.5pohn 
selber, wußte gut mit Blaubeeren und Neun- 
undneunzigprozentigem umzugehn. Welch ein 
Tag für diesen Wirt; Ein Landgraf würde heute 
seinen Rotwein züngeln. 

Aha, jetzt war es soweit! Diepenbrodt fuhr 
mit seinem Jagdwagen vor. Er saß allein im 
Wagen. Auf dem Rückweg würde der 
Landgraf neben iiini sitzen. Die Rüte halten 
Eich zusammengetan. Das war eine stattlidu- 
Wagemeihe. 

Wohlbedacht war überliaupt alles an die- 
sem Morgen. Während der Abholpauso mach- 
ten die Mägde im Sdiulhaus groß reine. Dort 
sollte der Landgraf wohnen. Insofern war's 
gut, daß der alte Kantor Petrus um eine Him- 
melswohnung gebeten hatte. 

Die Wagenreihe war bald aus dem Dorfe. 
Nun konnten sie ihren Gedanken nachhängen, 
denn es war Immerhin so bei zwei Stunden 
bis zur Bahn. 

Dort nahm Diepenbrock den Stationsvor- 
steher an die Seite. 

„Sonderzug? — Ne, da ist keiner voigcmel- 
det! — Der D-Zug? — Ei, wo, der hält auch 
nidit." 

Jan Diepenbrock war nicht verwundert. 
Natürlidi kam der Landgraf „incommode", 
darum auch mit dem Personenzug. 

„Baseiidahl, wir kriegen B^uoi. Der Land- 
grat sucht die Posenberger heim. Wir depu- 
tieren Ihn hier ab!" 

^Wer kommt? Der Landgraf, sagen Sie?!" 
„Ja, der, und er Ist mit unserm lieben Kai- 

ser ganz nah verwandt." 

,JDa! Halten Sie mal, Vorsteher!" 
& drüdite Diapenbrodc dia Signalscheibc in 

di« Hand und flitzt« weg. Im Handumdrehen 
war er wieder da. Er hatt« die Fesimontui, 
den Sdiniepel mit den Goldborten, angezogen 
und die Fahne unterm Arm, Rrrr! Srrr! 
Sdion war sie oben und Hatterte im Sommer- 
wind. 

Da war das Bäiinlein auch heran und iiielt. 
Dia hohen Hüte ab! Die Brust gehoben! 

Nun, Landgraf, steige aus! 
Und -siehe da, einem Abteil vierter Güte 

entstieg ein langer, hagerer Mann so gegen 
Dreißig. Barhaupt, im Bratenstipper, ein Kar- 
tondien, auf dem in roten Lettern „Quiese- 
bammä Manufactur" zu lesen war, in der 
Hand, hielt or Umschau. 

Dieiienbrodt .stand betroiTcn. Sollte das der 
Landgraf sein? Sein Mann, ein Bratenroe!;, . 
ein Slripiikarton! ! 

Er warf einen halben Blick auf seinen Rai ; 
zurück. Unruhe war da. Weinkomms Willem ■ 
— natürlidi wieder dieser junge Mann — flü- : 
sterte: ..Manierlich ja, doch gräflich, nein! Er ■ 
gibt sich mehr wie unsereiner!" 

„Pst", zisdite .lan Diepenbrock. Er sah dem 
Manne, der jetzt auf die Deputation zukam, 
freundlich entgegen. 

„Gestatten Sie, ich möchte gern nach Posen- 
berg. Idi bin der neue Lehrer dort, und 
I.,andgraf ist mein Name." 

Besendahl, der Eisenbahner in der Fest- 
montur, wollte zur Fahne. Des Vorstehers 
drohendes Gesicht hielt ihn im Zügel; „Dia 
Fahne bleibt! Wir geben Ehre für unsern 
neuen Lehrer. Er kommt für Posenberg und 
steht in Pflidit und Eid für Kaiser und für 
Reich! Herr Lehrer, hier ist der Rat von Po- 
senberg. Sie seien so empfangen, wie es das 
Spiel um ihren Eingang vorbestimmte. In 
Gottes Namen seien Sie willkommen!" 

Es ging an diesem Tage hoch her in Posen- 
berg. Sie feierten ihren neuen Lelirtr walir- 
lidi wie einen Landgrafen ein. Dieser Land- 
grat aber wurde zu einem Segen für viel 
junges Volk. Man sagte im verlorenen Land 
,lreu und bieder, wie die Rosenberger'! Das 
war sein Ruhm. 

Für den Gartenfrend 
Wann dünuc ich meine Erdbeeren 7 

Wenn die Eidbeerernte abgeschlo.sjen ist, 
muß die erste Düngung erfolgen. Dies ist 
wichtig und sollte nicht hinausgeschoben wer- 
den, Durch die Fruchtbildung sind die Pflan- 
zen geschwächt. Nun müssen sie gekräftigt 
wtaden. Außerdem werden bereit,'! im Som- 
mer und Herbst die Blütenknospen für das 
nächste Jahr vorgebildet, und das kann nur 
in ausreiclKndeni Maße geschehen, wenn ge- 
nügend Nährstoffe zur Verfügung stehen. 
Eine gute Ernte im nächsten Jahr kommt alier 
nicht allein von guter Düngung, sondern von 
gesunden und eitragsfähigen Pilanzen. De.s- 
Iialb sollte keine Anlage länger als 2 Jahre 
ftehen und Neupflanzungen nur aus gesun- 

dem Pflanzmaterial angelegt werden. Wenn 
wir jetzt düngen, verwenden wir am besten 
einen cliloridfreiun VoUdünger, der die Nähr- 
stoffe in einem harmonischen Verhältnis auf- 
weist, Man gibt ca, 30 Gramm jetzt und in 
ca, 3—4 V/ochen die gleiche Menge nochmals 
auf den Quadratmeter, Der Dünger wird zwi- 
schen die Erdboerreihen ausgestreut und 
flach in den Boden eingeaibeitet. Schneller 
kommen natürlich flüssige Dunggaben zur 
Wirkung, Dazu verwendet man einen leicht 
löslichen Volldünger, Auf zeim Liter Wasser 
werden (iO Gramm aufgelöst und auf zwei 
Quadratmeter ausgebracht. Danach werden 
die Pflanzen mit klarem Wasser abgebraust. 
Man dünge niemals bei sonnig-trockenem 
Wetter und nicht auf ausgetrocknetem Boden, 

Wer Erdbeer - Neupflanzungen vornehmen 
will 'ind über die Sorten Auskunft haben 

Ehe die 

Flut kam 

Von W B ri * n e t 

will, wende sich an den Obst- und Garten- 
bauverein. Nur aus anerkannten Beständen 
soll Pflanzmaterial bezogen werden. Die beste 
Pflanzzeit ist zweite Hälfte August. 

Wie bekämpfe ich das Unkraut 
in meinem Rasen ? 

Keine Maßnahme der Kasenpflege bereitet 
melir Schwierigkeiten als die Unkrautbe- 
kämpfung. Unkrautsamen werden durch den 
Wind angeweht oder mit den Schuhsohlen 
verbreitet. Zudem können sich viele aus- 
dauernde Samenkräuter auch durch Ausläu- 
fer vermehren. Das Unkraut verdrängt den 
Rasen und nimmt ihm seine Schönheit, Eine 
ständige BekämpfuSl ist daher unerläßlich. 
Die beste Me'ihode der Unkrautbekämpfung 
bleibt immer noch das Ausstechen. Man be- 
nutzt dazu um liesten einen SpeziaUinkraul- 

stecher. Mit ihm wird das Unkraut seitlich 
angestoclien, hochgehoben und dabei so ge- 
lockert, daß man sie samt ihrem Wurzelstock 
aus der Erde ziehen kann. Bei Klee. Mast- 
kraut und ähnlichen kriechenden Pflanzen 
muß man zuerst die Ausläufer aus dem 
Rasenfilz hochreißen und dann die Haupt- 
wurzel ausstechen. Die meisten wertvollen 
Ziegräser vertragen saure Bodenreaktion, 
während viele Rasenunkräuter säureempfind- 
lich sind. Deshalb sollte der Zierrasen nicht 
gekalkt werden. Die Anwendung wuchsstoff- 
haltiger Unkrautbekampfung.smitlol erfordert 
veil Sorgfalt und Vorsicht. ^ 

LANGb:NER ZEITUNG 
Verantwortlich flir Holliil« und Li.kalnjLhileliien; 
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Mathias nahm Ricko an die Leine und ver- 
barg sich hastig hinter einem Weißdorn- 
itruuch. Eben hatte er noch gesehen, wie der 
Fremde an der Stelle halt machte, wo vor 
■.venigen Monaton noch die alte Steglechnerin 
ihre Hütte stehen hatte. Und nun — Herrgott, 
ioilte er den Kerl endlich zu fasöcn kriegen'.' 
— nun konnte er deutlich beobaciiten, wie der 
?reinde einen Gegenstand vom Boden aufhob 
.ind damit in die Erde stach. Ein Spaten ge- 
wiß . . Kein Zweifel mehr, das war der Ha- 
lunke, der seit vielen Tagen heimlich nach 
lern vergrabenen Geld suchte und es ihm weg- 
Tehmen wollte! Was .sollte er sonst liier und 
in der Nacht zu graben haben'.' Ein gemeiner 
Dieb, ein Verbreclvr also ... 

Da faßte Malliia.». audi schon nadi einem 
-irmdidten. knorrigen Aststück, das vor ihm 
auf dem Boden lag, stürzte hinter dem Straudi 
hervor und rannte Ricko mit der Linken an 
der Leine führend die fünfzig, -ertizig Meter 
über die Wiese. 

„He, Siel Was madien Sie da? Was graben 
Slo da In der Erde herum?" 

Florian fuhr im prsten Augenblick ersdirok- 
kftn zusammen Doch er war nicht der Mann, 
der sldi rasch die Priineid abkaufen iieß. auch 
wenn der enden einen Prügel in der Hand 
hielt und einen großen, sdiarfen Hund mit 
sieb führte, der nun wütend bellte und an der 
lAlne xerrte. Oberhaupt, was gab es da für 
einen Grund, Ihn unvenehens «1 anzubrüllen 
■U wflrde ar hier Verbotenes tun? — Und Hrnb 
sdirie «r turfldc: 

„Was geht SI e das an? Warum sdireien Sie 
Senn so? Scheren Sie sich fort mit Ihrem KR- 
terl" 

Nun standen sidi die beiden Männer gegen- 
über. Nur mit fiußersler Anstrengung konnte 
Mathias seinen Hund lurütkhalten. der sidi 
mit Oewalt auf Florian »tOrxen wollt* ''Of 
den WagralcMT g«b es nun keinen Zweifel 
mehr. Die grobe Antwort de« Mannes hcwlesr 
dtS «r «in adiledites Qewissen hatte. 

.S^r viel geht midi das an. denn det fSniiid 
Irfw lit mein BIgenlumI" erwiderte Mathia« 
(durt. „Wa* idiaufala Sl« Wer In der Nscht? 

Was graben Sie hier? Wollen Sie mir das ein- 
mal erklären?" Er bebte vor Zorn. Nun endlich 
h.ntte er den Scliurken vor sidi. der ihm das 
vprßrnbene Geld stehlen wollte. Seine seit 
Wochen aufge.*?peidierte Wut und Verbitte- 
rung brach mit einem SAlag hervor. Nun 
konnte er endlldi diesen Kerl stellen und er 
kam ihm nidit imge.schoren fort! 

Florian aber stand wie ein Klotz Er haßte 
es, anffebrüilt zu werden wie ein Sdiuljunge. 
Der Mensdi mußte wahnsinnig sein. Was 
wollte er denn? Wn.o regte er sich auf? Flo- 
rian konnte nldit anders: er brndi plölzlich 
In ein snöltisdipc T.ndien aus , ■ • 

„Sie sind wohl verrückt oder betrunken, 
wie? Ihr Elaentum Ist dieser Grund? Haben 
Sie Angst, daß ich Ihnen ein paar Sdiaiifeln 
Erde davontrage?" Und wieder ladite Florian 
polternd. „Was Ich hier madie? Hahahat Tdi 
suche einen Schatz, der hier vergraben sein 
soll. Man kann Ihn aber nur heben, wenn 
Vollmond Ist und man sich vorher mit 
7,wetor^(tpnwn''5pr die Füße ffewasdien hat 
verstehen Sie? So, nun wissen Sie esl" 

Einem Verrüdcten muß man eine verrückte 
Antwort geben, dadite sidi Florian. Er hätte 
sidi elier die Zunge abgebissen, als dem Kerl 
ppsaat. was er tat.slid'illdi hier suchte. Wenn 
diesem auch der Grund gehHrle. so hatte er 
doch kein Redit. ihn so anzubrüllen. 

Das aber war zuviel für Mathlas. Der 
Men.sch wurde audi nndi frech und verspot- 
tete ihnl Und letzt erkannte er ihn auch: na- 
türlidi. das war doch dieser Vorariielter von 
Snaditenthaler. der Unheimliche mit dem 
sdiWarzen Vollhart! Er hatte damals also dodi 
hingehört, als LIssy so lelditsinnig laut von 
dem vergrabenen Geld gesprochen hatte Den 
Hund liisla.isen und blindwütig mil hochgeris- 
senem Prügel auf den Gegner losgehen, war 
eines ..Lump elender. Idi werde dir zei- 
gen .. " 

Florian brauchte nur einen Sekundenbruch- 
teil. um die Oefahr zu erkennen. Audi er 
wußte nun. mit wem er es hier zu tun hatte. 
Spaditenthaler halte ihm den Mann als den 
Besitier des Biedhofes und des Praxenwaldes 
vorgestellt Der Mensch mußte Inzwlsdien sei- 
nen Versland verloren haben. 

Als HolifBlier hatte Florian gelernt, sidi lu 
ducken und rasdi zur Seite *u springen. 
AugenblUklich rengierle er mli einem mSdiH- 
gen Satz zur Seile hin. so daß der Knüpnel. 
den Mathias herahsaiisen ließ. In« l.cere traf. 
Dann unterlief er seinen Gegner und wollte 
von der Seile mit dem Spaten auf ihn losge- 
hea Es war Notwehr Niemand würde Ihn 
belangen tcAnnen. wenn er den Wagralner 
nlMtersrlihiii Notwehr gelten einen Wahnsin- 
nigen noch CB kam nirht dazu Florian 
halte nicht auf den Hund leachtet. Während 

er den Spaten hob, verspürte er plötzlich 
einen stechenden Sdimerz im linken Bein. Es 
waren Ridcos sriiarfe Zähne, die sich tief in 
sein Flciüdi bohrten. Da bäumte er sidi hodi 
und edirie auf vor Sdimerz und Wut und 
Gdilug mil dem Spaten nadi dem Hund. Der 
Hieb traf das Tier auf den Rücken, Ricko löste 
sldi von seinem Gegner, winselte einen 
Augenblick, setzte jedodi im nüdisten Augen- 
blick erneut zum Sprung an. Diesmal wollte 
er sidi nldit mehr mit einem Biß ins Bein be- 
gnügen, sondern Florian an den Hals fahren. 
Dieser aber v/artete nidit darauf, sondern hob 
blltzsdinell den Spaten und versetzte Ridco 
einen Sdilag auf den Sdiädel, daß er umfiel 
wie ein Sadt und der Spaten dabei abbrach. 

Mathias v;ar, während er auf Florian los- 
schlagen wollte und Ins Leere getroffen hatte, 
über einen Stein gestolpert. 3el Florinns ver- 
siiditem Gegenangriff mit dem Spaten wHre 
es sidier um ihn gesrJiehen gewecen, wenn 
ilicko ihn nicht gerettet hätte. Während der 
darauffolgenden Augenblicke glaubte Ma- 
thlas, daß der Hund den Rest besorgen und 
Florian an die Gurgel springen würde Doch 
da traf das Tier der wudilige Si'lilag mjt dem 
Spaten, daß es liegenblieb 

Jetzt stand Florian wehrlos, mit einem 
winzigen Stumpf des Spatenstiels In der 
Hand, während Mathlas erneut mit dem 
Knüppel auf Ihn losging Blltzsdinell erkann- 
te Florian, daß nun sein Hell nur noch In der 
Fludit liegen konnte. Nodimal vermodite er 
sich mit einem Sprung zur Seite vor dem her- 
absausenden Knüppel zu retten, dann rannte 
er los, so sdinell ihn seine Füße trugen, dem 
Niedei'gehölz der Flußauen zu. 

Mathias folgte ihm nur etwa zehn Meter, 
dann blieb er stehen und sah dem andern 
nadi. wie er Im Oebüsdi versdiwand, Modile 
der Schwarzbßrtige nur laufenl Man wußte 
nun. wer der Kerl war, der das Oeheimnl-s 
vom vergrabenen Geld kannte, und würde 
auf der Huf sein Nodi einmal wenn er Ihn 
erwlsctien sollte, dann gnade ihm Oottl 

Da Isl noch ein HerrgoM ... 
Soll über einer Stunde saö Barbara allein 

In der Stube und wartete auf Pioriun, Die Kin- 
der schliefen Ifingst Wo blieb ihr Vater nur 
so langet Sie wußte daß heule morgen sein 
Motorrad kapitUgenangen war. weshalb er 
nach der Arbeil Im Praxenw^ld tu FuB lo 
Sitadt hatte gehen mössen. um Paula in <wr 
Klinik lu besudien Trotzdem hatle sie Ihn 
länml Kurückerwartet. 

War etwas mit Paul» passiert? — 
In banger Angst wartete Barbara. Ws sie 

«>ndl!(h «esen i*ho ''»'r       
draiiOen härla. 

„Um Gottes Willen, vva.« ist gescht'hen?" 
Barbara eilte zur Türe. 

Auf der Schwelle stand Florian, bleich und 
wankend, die Hände blutverschmiert. „Ver- 
dammt, Barbara, bald hätte ich es nicht mehr 
geschafft bis hierher! Da ... schau . ." Er trat 
an ihr vorbei in die Stube und wies auf sein 
linkes Bein. Die Hose hing in blutverkrusteten 
Fetzoi) herab. Rickos gewaltiges Gebiß hatte 
eine ftesige Fieiscwunde gerissen. 

Zu Tode ersdirocJcen holte Barbar.n alles 
Notwendifie. um ersle Hilfe zu leisten Florian 
miißlp sich auf das Sofa sptzen und während 
sie die Wunde KHiiherte berlditele er zorn- 
bohond. was ihm widerfahren war 

Barbara hörte ilim erregt zu Nur sie wußte, 
wie Mathias seltsames Verhallen zu erklären 
w.ir. Nur sie hätte saßen können, warum der 
Wagrainer zomlg losschlug, als er sah. daß 
da jemand in der Nühe des Hofes In der Erde 
muh Dodi sie durfte das Geheimnis nieman- 
den verraten Audi l^lorian nldit, Sie halte 
sdiwören müssen hei allem, was Ihr hellig 
war. daß sie es für sidi behalten würde bis 
zur letzten Stunde, ehe das Wasser einlaufen 
würde ... 

„Wahnsinnig ist der Kerl!" schimpfte Flo- 
rian. „V/ill mich mil dem Prügel erschlagen 
und läßt den Hund auf mich losi Aber verlaß 
didi darauf. Barbara. Ich werde es ihm heim- 
zahlen' It+i brauche dazu nidit die Polizei, 
nein. Ich besorge dos schon selber, mit mei- 
nen blanken Fäusten, sobald er mir über den 
Weg läuft I Ohne Zeugen, verstehst du, dann 
kriegt er einen Denkzettel, den er nie verges- 
sen wird, dieser verrückte Kerl!" 

„Florian, bitte, tu das nicht I Du weißt nictil, 
was ihn veranlaßte. didi anzugreifen Du 
kennst den Grund seines Zornes nldit. Aber 
mir Ist er bekannt, dodi ich darf ihn dir nicht 
verraten. Bitte ... Florinn ..." Barbara hob 
Hebend die Hände. 

.Wie, du haltst zu ihm? Du verteidigst et- 
wa noch diesen Nurren? Was darfst du nldit 
verraten? Zum Teufel, was soll dieses Gerede I 
Glaubst du, Idi lasse mir gefallen, was er mir 
angetan hat? Niemals! Hätte midi sein Knüp- 
pel getroffen. Uge Idi letzt vielleicht ersdila- 
gen auf dem Feldl" 

„Bitte, Florian, lassen wir das jetzt! Sage 
mir lieber, wie es um Paula stalitr 

Augenblicklich fiel aller Zorn von Florian 
ab. Sein Kopf sanir tief herab »Niehl iut, 
Barbara.' Seine Stimme klang plötillcb müde 
und kraftioi. „Ich habe Angst, furchtbare 
Angst ... Die Arzte, sie sagen es einem nicht 
klipp lind klar, »her man kann »n Ihren Qe- 
sltfatem ablesen, daß »le in Sorge sind. Mein 
Oolf, meine arme Paula ... 

ForUetzung folgt 

Das Lose und das Feste 
Eine Betraditung von Johannes Baudis 

Auf der Anfahrt zur Autobahn halten v^t 
uns verfahren, mein Freund Erich und Ich. 
Darül>er hatten wir uns aber nicht sehr ge- 
ärgert, denn die Nebenstraße, auf die wir ge- 
rieten, führte durdi ein relzvoiles Tal und 
durdi kleine, verträumte Dörfer. Wir ent- 
schlossen uns, in einem kleinen Dorfgasthaus 
zum Abendessen einzukehren. 

Der Platz In der Fensternische gewährte den 
Bild« auf die Dorfstraße, wo gerade die 
Bauernbuben die Rinder von der Weide heim- 
trieben, Die Wirtin kam, um unsere Bestel- 
lung entgegenzunehmen, Sie gewahrte unser 
Interesse an diesem friedlichen Bild und sagte, 
tith gleichsam entschuldigend; „Ja, bei uns 
ist nichts los. Mein Mann hat sic^ sdion viel 
Mühe gegeben, er ist ja im Gemeinderat. Man 
müßte hier Industrie ansiedeln. Oder wenig- 
stens etwas Betrieb machen, wie die anderen 
Ortsdiaften: Heimatfeste, Festwodien und so. 
Dann kommen audi die Fremden her. Aber 
die Bauern wollen einfadi nidit. Und wo nidits 
los ist, geht auch niemand hin." 

Als wir ihr entgegneten, daß uns das ge- 
rade gefiele, daß hier nichts „los" wäre, ver- 
stummte sie und hat wohl innerlidi über die 

Am Marmorlädieln 
wird der Stein zur Quelle. 
Aufsteigt der Strahl. 
Er blitzt in reiner Helle 
die jähe Freude 
sel'gen Augenblickt. 
Als ob die Erde, 
dunkler Träume müde, 
der Lust des Spiels 
sich zärtlich zugewandt, 
ihr lichtes Sein 
in junge Himmel sprühte — 
bis sich ihr Bild 
im Becken wiederfand. 

Willy JWitler/inber 

merkwürdigen Stadtleule den Kopf geschüt- 
telt. Nadiher auf der Welterfahrt kamen wir 
In unserem Gespräch nod) einmal auf dieses 
Thema, darauf, daß die Menschen unserer 
Zelt, entgegen besserer Einsidit, Immer dort- 
hin streben, wo etwas „los" Ist. Da stöhnt 
einer, daß er dringend ausspannen müßte, der 
Buhe bedürfe. Auf dem Reisebüro läßt er sich 
Xorschläge für einen Urlaubsort unterbreiten, 

ber — welch Zwiespalt der Natur — v/enn 
ihm dann ein Reiseziel als besonders still und 
abgelegen empfohlen wird, stiehlt sich ihm 
die Frage über die Lippen: „'Und sonst ist 
dort wohl gar nichts los?" 

Wie ist das zu erklären? Unsere Arbeits- 
welt, die von dgr Technik, der Masdilne ge- 
formt ist, kennt keine Buhe. Eigentlidi sollte 
der Mensdi, der die Maschine zur Ausbreitung 
feiner Madit gebraucht, die Ruhe in sidi tra- 
fen. Von einem festen Fundament aus soille 
r seine Uerrscheraiifgabe bewältigen. Aber 

die Bewegung, der Rhythmus der Maschine 
bringt ihn selbst In Erregung. Er wird ange- 
steckt von seiner lärmenden, erregenden Um- 
welt. Er gerät selbst In Sdiwlngungen, in eine 
Pauerbewegung, 1ti einen dauernden Alarm- 
lustand. Daß diese Dauererregung eine Mas- 
fienkrankheii unserer Zeit darstellt und den 
Grund für eine Vielzahl von Kiankheits- 
Symptomen abgibt, darüber sind sich alle 
Ärzte im klaren. Das Nervensystem des Men- 
schen wird so dünn gerieben, wird so durch- 
lässig, daß er als Gegenmittel die Stille nlciit 
mehr vertragen kann, sondern Immer neue, 
gesteigerte Erregung und Unruhe braudit. 
Ein Film, eine Reise, ein Budi muß aufregend, 
voller Spannungen und Abenteuer sein — 
kurz, es muß Immer etwas „los" sein. Gibt 
es einen Weg zur Hellung für die Krankheit, 
unter der wir ja mehr oder weniger alle lei- 
den? Das Gegenteil von „los" Ist „fest". Wir 
sollten unsere Haltung daraufiiln korrigieren, 
daß wir danadi sudien, wo etwas „fest" Ist. 

Übrigens kamen wir auf unserer weiteren 
Fahrt im Nachbarort an einem Gebäude vor- 
bei, das unsdiwer als ein Kloster zu erkennen 
war. Das gab meinem Freund Erldi Veran- 
lassung zu fragen: „Verstehst du, warum es 
heute nodi Mensdien gibt, die in ein Kloster 
gehen? Id) verstehe es nicht, an denen geht 
doch das Leben vorbell" Er war sehr erstaunt, 
als idi Ihm sagte, daß idi wohl meine, zu 
erahnen, was dahinter stehe. „Es kann durdi- 
aus sein, daß diese Menschen näher am wirk- 
lichen Leben sind als wir. Sieh, wir sind viel 
zu viel dort, wo etwas ,los' ist, aber sie sind 

dort wo etwas ,fesl' ist. Und lie helfen mit 
dazu, daß dieses .Feste' erhalten bleibt und 
ausstrahlt In die Welt." 

Nun, e« muß nicht einer gleidi Ins Kloster 
gehen, wenn er beim „Festen" sein will. 
Möndiisdies Leben bedeutet ja, daß das ganze 
Leben ein einziger, dauernder Gottesdienst Ist. 
Es wäre für uns schon viel gewonnen, wenn 
z. B. der Sonntag wieder das würde, was ei- 
sein soll, wenn der Sonntag nidit ein Tag wäre, 
wo man in langen Autokolonnen dorthin 
fährt, wo etwas los Ist, sondern der Tag, an 
dem man die flimmernde Erregung abschaltet 
und das göttliche „Stopp" hört. Wir könnten 
uns audi an jedem Tag wenigstens fünf Minu- 
ten Zeit gönnen, uns auf das „Feste" zu be- 
sinnen. 

Es könnte jemand einwenden, daß er es 
sdion versucht habe, zu sich selbst zu kom- 
men, aber daß er kläglidi gescheitert sei. Der 
eine erinnert sich vielleidit daran, wie er ein- 
mal versudit hat, die Weihnaditsfeiertage 
ganz still zu verleben, nur im engsten Fami- 
lienkreis. Und gerade das ist mißlungen. Nie 
hätte er sich über seine Kinder so ärgern 
müssen, wie in diesen Tagen. Und Frau MUiiei 
denkt mit Schaudern an den Urlaub, den sie 
mit ihrem Mann in der Zurüdigezogenhett 
eines Gebirgsdörfdiens verleben wollte. Ge- 
rade in diesen Wodien war ihr Gatte so ge- 
reizt und unausgeglldien, so sonderbar. „Nein, 
dann lieber dorthin fahren, wo etwas los iun 
Das Zu-Sidi-Selber-Kommen ist tatsädilidi 
gefährlich. Das Idi, das man findet, Ist mei- 
stens gar nidit so erfreulidi, sondern meistens 
ein redit unerfreuliches, garstiges und häß- 
liches Ich. Die Heilung für unsere Krankheit 
Ist nidit, daß wir zu uns selber kommen, son- 
dern dorthin, wo etwas „fest" ist, wo wir 
einen festen Grund finden. 

Zu den ergreifendsten Bekenntnissen 
mensdilldien Denkens, Fühlens und Glau- 
bens gehören die sdilichten, ungekünstelten 
Zeidien, die die Christen der Frühzeit in die 
Wände der Katakomben, Ihrer Versammlungs- 
orte und Grabstätten gehauen haben. Das 
Symbol, das sich am häufigsten wiederholt, 
ist der Anker. Es sind die Namen unbe- 
kannter, einfacher Menschen, die dort In den 
Stein gesdirieben sind. Neben dem Namen 
steht das Zeichen des Ankers. Wenn auch viel- 
leicht ihr I,eben nicht besonders aufregend 
war, wenn nichts „los" war, der Anker be- 
zeugt: „Es war etwas fest." Holte Sdiule der Kleilerel In der Roten Fluh. Foto: Dr. Pnuli'Anthnnjr 

Zwei auf der Suche nach ihren Ferien 

•Seine Freunde waren alle in die Ferien ge- 
fahren, der eine in die Wälder, der andere in 
die Berge, ein dritter und ein vierter sogar an 
die See. Nur seine Mutter hatte gefunden, daß 
man sehr gut auch zu Hause bleiben könne, 
da Sonne überall nur Sonne sei, die Luft 
heutzutage überall nach Benzin und Staub 
riedie, und das Essen zudem zu Hause immer 
nodi am wohlfeilsten sdimedse. 

Also langweilte sidi Stefan die Straßen der 
kleinen Stadt entlang und wünsdite sich — so 
paradox sldi das audi gerade bei ihm anhören 
mochte — nidits sehnlidier als die Schule wie- 
der herbei. Eben sdilldi er sich den neuaufge- 
sdiütteten Kiesweg des Parkes entlang, vorbei 
an den tiefgrün gestridienen Bänken, die 
immer nodi ein wenig nach frischer Farbe 
rochen. Vielleicht fand sich doch irgendwo ein 
Junge, der mit ihm spielen wollte. Ja, er hätte 
sogar mit einem Mädchen vorlieb genommen. 
So weit hatte die Verlassenheit ihn schon ge- 
bracht. 

Aber die Stadt schien kinderlos geworden 
zu sein. Resigniert setzte sich Stefan sdilleßlidi 
auf eine Bank neben einen alten Mann, Es 
war die einzige Bank, die notäi ein wenig 
mehr Platz für Jungenbelne halte, die Immer 
schlenkern und wippen müssen, falls sin nicht 
sogar auf die Sitzflädie hinaufgezogen wer- 
den. 

„Na, du schwänzst wohl auch lieber die 
Schule, was?" fing der Alte gutmütig ein Ge- 
spräch an. 

„Nöö. Hab'n Ferien," Ihn für einen Schul- 
sdiwänzer zu halten, das wäre wie eine An- 
erkennung gewesen, hätte irgendein anderer 
Junge es zu ihm gesagt. Da dieses Wort aber 
nun von einem alten Mann gekommen war, 
fühlte sich Stefan hödist unangenehm berührt. 
Er würdigte den Mann deshalb keiner aus- 
fUhrlidien Antwort, Am liebsten wäre er 
sogar beleidigt aufgestanden, einzig die Lange- 
welle hielt ihn auf der Bank fest. 

Der alle Mann merkte von all diesen Er- 
wägungen nichts, wahrscheinlich dadite er 
überhaupt nur in eigenen Erinnerungen, 

Ich habe zwei Kirschbäume gesehen ... 
Gartentabel von Georges Duhamel 

„Wie du aussiehst, mein Lieberl" sagte der 
vnfruciitbarQ Kirsdibaum zu seinem Nachbar 
im Obstgarten, dem ergiebigen Kirschbaum. 

HWalu'battig", brummt der gute Baum, „Icli 
muÄ wohl zugeben, dafi sie midi für meine 
UUh« Bcfaledit belohnt haben." 

Durch den ganzen Juni hatte dar Freigiebige 
XU Tausenden «eine wunderbaren Früdite ge- 
tragen. Seine OUedet bingen beladen auf dl« 
Erde nieder. Seine Blfiftar bedeckten den 
Boden, Eine bfimicbe Vogelsdieuciie gHnste in 
•einem Qeäita Eine Leltei zeigte nocb, wo die 
Pianderer durchgestiegen waren, Zahlreidte 
gebrochene Zweige boten mitten Im vollen 
JuU ein trauriges Novemijarblld Blngsuin war 
du Orae zertreten, die Erde kläglich zer- 
stampU. - . 

„Sieb nur mich an", bemerkte der unfrudil- 
bare Baum „Seit Urzeit beobachte ich stets 
die gieidie Vorsidit und dia gleiche Haltung, 
Idi gebe keine vier Rirsdien. 80 IKBl man 
mirti In Ruhe. Idi bin Oösund und stark, Mein 

Laub hat keinen Flecken, meine Rinde nicht 
die geringste Wunde. Schreibe dir das hinter 
die Ohren fürs nächste Mall — Doch still, da 
kommt unser Herr." 

Der Meister ging in der Tat vorbei und 
betraditete jeden Baum. 

..Dieser Baum da", sagte er, „gibt seiner 
Lebtage keine Kirsdien. Wir werden ihn am 
besten umhauen und wenigstens aus seinem 
Hoü etwas machen, einen Schrank oder einen 
Trog." 

„Um Gottes willen!" sagte zitternd d«r bes- 
sere Baum, aU der Meister fort war, „liebst 
du e» nicht vor. eine kleine Mühe auf dich 
zu nehmen und einige Unannehmlidikeiten 
zu erleiden? Was der Meistep sagte, scheint 
mir tdireÄlIdi für dlchl" 

..Bah, bahl" antwortet der andere, „rege 
dldi nur lücht aufl Er sagt dn* jede» Jahr, 
aber er wird nie etwas tun. Ich bin viel »u 
unentbohvlldi In der Ordnung der Allee." 

Erzälilung von Annemarie in der Au 
„Ferien" sagte er nun „Ferien, Das Ist schön, 

Ferien zu haben, nidit v/ahr? Ich wünschte mir 
auch nodi mal Feriep," 

Ais ob der nldit jetzt immer Ferien hat, 
dachte Stefan, aber er sagte nidits. 

„Es Ist schon was anderes, ein Jahr zu arbei- 
ten und dann freie Tage zu haben, richtige 
Ferien, als immer so zu sitzen, frei zu haben 
und... na jal" 

Eine Weile schwiegen sie nun beide vor -idi 
hin, dann knüpfte der alte Mann das Ge- 
sprädi neu: „Dann fährst du wohl aiicii weg. 
wie man es heute so tut? " 

„Nöö, eben nicJit," 
„Nldit?" 
„Nöö, das ist es ja grad. Meine Mutter will 

nidit." Stefan biß sich auf die Lippen, Er hatte 
nun mehr preisgegeben, als er gewollt hatle. 
Trotzig und zornig über sich selbst sdiwieg 
er und schaute nach der anderen Seite, Audi 
der alte Mann adiwleg wieder, aber seine 
Augen glitten fast ein wenig zu neugierig über 

Erkenntnisse eines Malers 
Malen ist für mich wie eine Krankheit oder 

ein Rniisch, Es ist nicht so, daß ich mit dem 
Pinsel in der Hand dasitzen uiill. Das tue ich 
selten. Trotzdem arbeifc lc?i immer an mei- 
nen Bildern. Ich gehe meist herum und warte 
bis ich Lust zum Malen bcJcomme. Weit wcp 
zu sein von Kohle und Pin.sel kenn ich nicht 
attshalten. Ergreift midi die Fluttoelle, .so 
muß ich wissen, daß Kohle und Pinsel bereit 
liegen. Es kommt vor, daP ich (im Morgen 
ein Bild finde, das ich in riiT Nacht gi-mall 
Jiabe, Edvard Münch 

den Jungen hin, wobei sie sidi plötzlich merk- 
würdig zu beleben schienen 

„Weißt du, wo es prima Frösche hier gibt?" 
Frösdie? Stefan sah den Mann an, als hätte 

er Ihn nicht recht verstanden, 
„Idi meine die echten l^aubfrö-sche, weißt 

du, grasgrüne rldillge Hupferlinge, Weißt du, 
wo es die hiet gibt? Nicht? Und hast du schon 
mal zwei Hirsdikafer gegeneinander kämpfen 
gesehen?" 

Stefan schüttelte stumm den Kopf, .'Vile 
Leute sind wirklldi komlsdi. Man weiß nie, 
woran man mit Ihnen ist. 

„Das Ist eine Sadie, sage Idi dirl Aber erst 
einen Heuhupfet über die Hürden gehen las- 
sen — — soll Ich dir telgen, wo man das 
madien kann? Kommst du mit?" 

Stofan lachte. Einen Heuhüpfer über eine 
Hürde gehen lassen? Da» wäre wiriillch eine 
Sache. Darauf wäre «r nie gekommen. Ihm 
sollte es redit sein, wenn der Mann Ilun das 
seigen wollte. Vergnügt sprang er auf; „Ist 
das well?" 

„WellT" Ott Mann wurde einen Augenblick 
lang verlegen. «Ja, sielist du, das weiß Idi 
selber nlctit melit su genau. Früher, weißt du, 
früher war alles anders, als die Stadt nodi 
nldit ao ausgedehnt war, aber,,." 

Stefans Freude erlosdi mit einem Schlag. Ach 
so, wieder nur to eine Oaschlchte, hinter der 
nidits Wlrlüldies mehr war. Er hUtte es sidi 
denken kOonen. 

aoet wir konnten vielleicht zusammen 
suchen gehen, du und Ich. Was melnül du? 
Sollen wir deine Mutter fragen?"  

den näciis'.en 
einen kleinen 

Und so sah man dann In den nädis'.en 
Tagen einen alten Mann und einen kleinen 
Jungen fröhlidi zusammen in den Randbtzir- 
ken der Stadt herumstrolchen. Der eine war 
auf der Suche nach seinen Erinnerungen, und 
jedes Finden war Ihm ein echter Ferientag in 
seinem dlenstlosen Dasein. Der andere ent- 
deckte Dinge, die er nie bisher für möglicii 
gehalten hatte In einer Stadl, wo er zur 
Sdiule gehen mußte, und vergaß seine Be- 
trübnis über seine reiselosen Ferien vor so 
viel Neuigkeit, die ihm ein alter Mann zu 
zeigen wußte. 

Glück der einfachen Dinge 
Von Friedridi Sdinack 

Als vor uralten Zeiten unsere Landsdiaft 
geboren wurde, kam der Hügel auf die 
schönste und beste Seite: Er nahm die Sicht 
nadi Süden. Seitdem besrfiaut er die Gegend 
ringsum, die Lerdienädier. den See, die fer- 
nen Waldungen und die Kirchdörfer. Und so 
sieht er aus: kahl, grün überhaucht, sanft 
abschüssig, auf dem Kamm fast schnurgerade, 
Kaum ein Baum bestieg Ihn. I.st seine Erde 
den Wurzeln nicht gut genug? Die Laub- und 
Obstbäume sind unten an seinem Fuß geblie- 
ben, wo sich ein Fahrweg hinzieht. Nur die 
hohen Spinnenbeine der Überlandleitung sind, 
ihre langen eisernen Fäden hinter sich her- 
ziehend, zu ihm hinaufgesteizt. 

Er Ist kein Baum- und Waldhügel, kein 
13rombeer- und Erdbeerberg, audi kein Mär- 
chen- und Sagenhügei, er Ist wie viele andern 
audi, an denen nichts Besonderes ist. Kein 
Maler würde ihn zeichnen, kein Diditer ihn 
preisen. 

Bei Tage ziehen die Wolken über seinen 
Kamm, bei Nucht die Sterne. Fällt Regen, 
wäscht ihn das Wasser. Poltert der Donner, 
überleuchten ihn die Blitze Mehr ist eigent- 
lidi nicht zu sagen. Dennoch ist er uns lieb 
und wert, wir möditen ihn nicht niis.sen, er 
begrenzt unsere kleine Well. Im Nachwinter 
ist er als erster schneefrei. Zu ihm kommt die 
Sonne am frühesten. Der Schäle», der mit sei- 
ner' Herde das Land durchwandert, treibt 
seine Schafe Uber seinen Hang, und er bleibt 
auf der Weide, bis die Osterlämmer geworfen 
werden. Die Vögel des Himmels kennen ihn. 
Im Winter gehen die Krähenschiiren auf ihm 
nieder, im Frühjahr die Starenschwärme, An 
seinem Fuß entspringt eine Quelle mit gutem 
Wasser. 

Ich hätte, weiß der Himmel, zu Hause widi- 
tigere Dinge zu tun, als midi zuweilen zu Ihr 
olederiubeugen ~ Ich sollte Briefe sdireiben, 
im Garten graben und düngen, meine Ein- 
kommensteuer zu bezahlen —. aber die Quelle 
luckt mich, wahrscheinlich fördert das Mur- 
meln des Wassers meine Oedanken, und Idi 
spüre dabei das Olüdc der einfachen Dingo 
und die Stille der Weit Das Gras leistet mir 
Gesellschaft, eine schlichte Blume neigt stdi 
über meinen Schuh eine abenteuernde Amel-s« 
besucht mich Und weil Ich an dieser Quell« 
so ungestört und gut nachdenken kann und 
dabei audi nicht die Büdei dei Schöpfung aus 
meinen Augen und Sinnen verllere, liebe ich 
diesen Hügel mehr all alle anderen Berge der 
Erde, mSgen sie audi noch so erhaben, groB 
und stemenkühn sein, ich Hebe ihn. weil 1i 
ihm nldiU zu rühmen und zu preisen Ist. 
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Schlußlicht Bürstadt heizte Langen Icrältig ein NACHRICHTEN 

Poi{al-Fiasl<o des Clubs beim SV St. Stephan 

MiBßlüikto Cicneriilprobcn vor Beginn einer 
Vcrbandsrundc ßehoron beim 1. FC Langen 
beinahe schon 7.inn „ßuten Ton", Wer dies be- 
drnkt und sicli daran erinnert, daß die Club- 
elf Kchon oft unmittelbar nach der Somnier- 
piiuse besonders schwache Partien lieferte 
und ßcfien Mann.'^chaften der unteren Klassen 
vi rlor, wird die 2:4-NiederlaRe nach Vcrliinße- 
runfi im Pokal^-piel beim SV St. Stephan nicht 
tir tragisch nehmen. 

Andererseits ist diese Feststellung natürlich 
ein schwacher Trost und eine unzureichende 
Knl.schuldigimß für die mangelhaften Leistun- 
gi'n des Lande.sligisten. J3el einigem Wohlwol- 
len kann man zwar noch anführen, daß die 
f'iatzverhiillni.s.se im „Griesheimer Sund" nlles 
andere als ideal wJircn luid der Club mit Max; 
Biiz, Uölzke; Meyer, Kreli, Teichmann; Mi- 
kiiias, Schwarze. Kaffenberger, Ke.sper und 
Pigalge nicht in stärkster Be.setzung antrat, 
al)pr trotzdem hatten die Anhänger der Giiste 
ihrer Mannschaft mehr als ein derart zusam- 
menhangloses Spiel ohne Konzept zugetraut. 
Somit war die Niederlage an sich weniger Ur- 
kiiche dafür, daß man den neuen Trainer, R. 
nieler, um die ihm bevorstehende Aufgabe 
nicht beneidet, sondern was be.sonders beun- 
ruhigend wirkte, war die Art, wie der Club 
fchileDllch unterging und gleich in der ersten 
n linde aus dem Pokalwettbewerb au.sschled. 

Nach einigen Eckbiillen, einem Lattenschuß 
von Kesper und zwei guten Paraden des Gast- 
geberiürw.'irts hUtte die etwas glückliche 1:0- 
Führung des SV St, Stephan, die der Links- 
aulJen In der 21. Minute aus spitzen Winkel 
erzielte, eine hinreichende Warnung sein müs- 
sen, den Gegner aus der A-Klasse etwas ern- 
ster zu nehmen. Es .sah daraufhin auch einige 
Zeil so aus, als waren die Güste mühelos zu 
einer Steigerung fühig, denn der Ausgleich ließ 
nicht lange auf sich warten. In der 21). Minute 

Zu Beginn der neuen Pokalrunde standen 
Rii h am Samstagabend die SG Egelsbach und 
der zukünftige A-KlassenneulingTG7.S Darm- 
stadt nuf den Brühlwleseii gegenüber. Beide 
Mannschaften boten in diesem Treffen keine 
besonderen I.eistungen. Die DarmatUdter, als 
Meister der B-Klasse, enttüu.sehten besonders 
in spielerischer Hinsicht und übertrieben da- 
für aber häufig in der Abwehr mit unnötiger 
Härte. Entgegen kam ihnen dabei der mehr 
iil.«: nachsichtige Schiedsrichter Miesner aus 
Traisa, der eine .sehr schwache Partie zeigte. 
Aber auch die Platzhen'en brachten wenig 
zuwege. Beide Außenläufer, Benz und Pschorn, 
waren im Zu.spiel zu ungenau und ließen 
ihren Gegenspielern zu viel Spielraum. Des- 
wegen mußten beide Verteidiger Knoß M. und 
Rückert, wiederholt brenzliche Situationen 
ausbügeln. Was dennoch durchkam, erledigte 
Routinler H. Köhler, der wieder einmal zwi- 
Kchen den Pfosten stand. Auch Mittelläufer 
A Karl wirkte diesmal stärker und hatte vor 
allem meistenB im richtigen Augenblick den 
Fuß zur Abv.'ehr dazwischen. Im Angriff, wo 
Rüster fehlte, und für den H. Wannemacher 
nach innen rückte, wurde allzu oft das Flügel- 
spiel verrnlßt, Gaußmann als Rechtsaußen 
drängte zeitwei.se zu sehr nach innen. Dadurch 
hatte es die Gilsteabwehr leicht, die Angriffe 
zu stören. Endlich einmal sah man von Links- 
außen Graf auch etwas auf eigene Faust. 
Hierbei erzielte er nämlich den wichtigen Füh- 
rungstreffer. Beide Halbstürmer, Stundardinger 
und Kniiß I, leisteten im Aufbau Zufrieden- 
stellendes, nur im entschlossenen Ausnutzen 
von Torgelegenheiten blieben sie weit zurück. 
Bester Stürmer war also Wannemacher, der 
vor allem durch seine Schnelligkeit und guten 
Schiuise auffiel. Ein Spiel mit mittlerem 
Niveau und mit wenigen guten Einzelaktionen. 

In der ersten Viertelstunde mußte Köhler 
zweimal gehörig aufpassen, um den Führung.s- 
treffer der unkompliziert angreifenden Gäste 
zu verhindern. Zunächst lenkte er mit dem 
Fuß einen Schuß des Halbrechten Schäfer zur 

Pokalspiel: 

TV Hahn — SV Erzhausen 0:3 
Im ersten Pokalspiel der Runde B3'fi4 war 

d( r SV Erzhausen, Vizemeister der Fußball- 
A-Kliis.se Wes't-Darmstadt, Gast bei dem C- 
K);t.ssenvertreter TV Hahn bei Pfung.staiU. 

Oer Gastgeber Hahn hatte .spieleri.sch dem 
SV Ershausen wenig entgegenzusetzen, so daß 
ii-.ich zahlreichen Pfosten- und Latten.schtissen 
b: rpits In der 16. Minute das erste Tor für die 
Gäste nach einem schönen Fiankenlauf von 
Weber durch Jost mit Kopfball erzielt wurde. 
Im weiteren Verlauf des Spiels wußte die 
Fünferreihe der Gä.ste die vielen Torchancen 
nicht Huszunutzon, Es blieb daher bis zur 
Pause l>eini Stand von 0:1. 

Nach dem Wiederanpülf waren die Eiz- 
häuser gleich dominierend vmd erzieltun das 
2:0 durch ii>ren gutspielenden Mittelstürmer 
Weber in der 49. Minute. Der gleiche Spieler 
stellte auch in der 79. Minute das Endresul- 
tat sicher. Die größte Gelegenheit, das Ergeb- 
nis auf 4:0 zu erttöhen, ließ der technisch gut 
vi^raierte Gästespieler E. Brcidert aus, als er 
einen Elfiaeterball — Handspiel durch den 
Mittelläufer des TV Hahn — nicht verwan- 
deln konnte. 

Es blieb daher beim 3:0 bis zum .Schluß- 
pfiff Je« gut amtierenden Unparteaischen. 

Im Frcund.-.chaftsspiel SV Erzhausen (Sorna) 
Reß-'n SchwüX'Z-Wciß Frankfurt am Samstag 
blieb Erzhausen mit 5:1 Sieger. 

war der Torhüter der Gastgeber bei einer Ab- 
wehr weit herausgelaufen, und Kesper hob 
den Ball im hohen Bogen über ihn hinweg 
unter das Lattenkreuz. 

Der.^elbe Lnngenor Spieler sorgte darüber 
hinaus fünf Minuten .später mit einem schar- 
fen Direktschuß aus 1« m Entfernung auf 
Flanke von links für die 2:1-Führung. Hätte 
nun schließlich der völlig freistehende 
Pigalge kurz vor dem Seitenwechsel noch auf 
3:1 erhöhen können, wäre die Begegnung da- 
mit sicherlich entschieden gewesen. Er traf 
aber nur den Pfosten, so daß es beim 2:1 blieb. 

Dieser knappe Rückstand war gewisserma- 
ßen das Signal für die Gn.stgeber, mit ver- 
stärktem Ehrgeiz und Einsatz, vom Wind \m- 
terstützt, alles auf eine Karte zu .setzen. Die 
Folge war, daß die nicht gerade sattelfeste Ab- 
wehr des Clubs nun immer mehr Mühe hatte, 
die Steilangriffe des Gegners abzuwehren und 
der eigene Sturm mit seiner zu ungenauen und 
durchsichtigen Spielweise kaum noch eine 
Chance hatte, die aufopfernd kämpfende Hin- 
termannschaft des SV St. Stephan au.szu- 
booten. 

Infolgedessen kann man den 2:2-AusgIeich, 
den der Halblinke mit einem Flachschuß im 
Anschluß an einen Eckball in der 63. Minute 
erzielte, als durchaus verdient bezeichnen. 

Da es bis zum .Schluß der regulären Spiel- 
zeit bei diesem Unent.sehieden blieb, war eine 
Verlängerung notwendig, die dann zum eigent- 
lichen Fiasko wurde. Denn anstatt mm end- 
lich einmal alle Register zu ziehen und den 
Klassenunterschied zu demonstrieren, änderte 
sich beim Club überhaupt nichts, sondern St. 
Stephan trumpfte auf, kam erneut im An- 
schluß an einen Eckball in der 109*. Minute 
zur 3:2-Führung und stellte mit einem in der 
113. Minute verwandelten Freistoß das für den 
Lande.sligistcn blamable 4;2-Endergebnis her. 

Ecke, die nach schöner Heroingabe von Benz 
mit hohem Schlag abgewehrt wurde und dann 
hüb er einen überraschenden Schuß aus dem 
Hinterhalt ebenfalls über das Gehäuse. Über- 
rascliend fiel in der 21. Minute dann doch der 
Führungstrelfer für die Schwarzweißen. Graf 
brachte sicli an zwei Gegenspielern vorbei in 
Schußposition und überlistete den auf ei'nen 
strammen Schuß wartenden Gästehüter Grein 
mit einem hohen Schlenzer. Auch das 2:0 für 
Egelsbach, nach einer halben Stunde durch 
Wannemacher erzielt, fiel ahnlich. Diesmal 
stand Grein zu weit vor seinem Gehäuse iind 
konnte den Bogenschuß nicht mehr erreichen. 
.Schon drei Minuten später gelang aber den 
Darmstädtern der Anschlußtreffer. Pschorn 
konnte .seinen Halblinken Jordan nicht mehr 
stören bei einem Alleingang und Köhler blieb 
gegen dessen Schuß keine Abwehr. Noch ein- 
mal mußte Karl vor der Pause seinen Mittel- 
stürmer bremsen, um den Ausgleich zu ver- 
hindern. 

Nach Wiederbeginn aber war es .Standar- 
dinger, der völlig ulleine den 3, Treffer lür 
Egelsbaeh verpaßte. Auch der von Graf frei- 
gespielte Knöß I konnte Grein mit seinem 
Schuß nicht schlagen. Ebenso gut wurde vom 
Gästeschlußmimn der Abpraller von Wanne- 
macher gehalten. Innerhalb von fünf Minuten 
waren aber dann die Gäste dreimal dem Aus- 
gleich gmifbar nahe, doch jedes Mal lief ihnen 
Köhler den Schußwinkel ab und verhinderte 
durch gute Reaktionen den schon sicheren 
Treffer. In der 78. Minute Jedoch brachte eine 
gute Kombination des Egelsbacher Angriffes 
mit abschließendem Flachschuß von Wanne- 
macher den 3:1-Endstand. 

Immer noch sind die Egelsbacher Fußballer 
weit von ihren früheren guten Tagen entfernt. 
Für den neuen Trainer und für die Spieler 
gibt es deshalb viel Arbeit, will man in Zu- 
kunft wieder einmal an diese Leistungen an- 
knüpfen. 

Die .Trainingszeiten: Dienstags und donncrt- 
tags ab 18,30 Uhr auf den Brühlwiesen. 

Erste Pokalrunde Im Puflballkrcis Darmstadt 
Nicht ohne Ubemischungen verlief die erste 

Pokalrunde im Fußballkreis Darmstadt, Die 
größte davon lieferte der 1, FC langen, der 
in Darmstadt beim SV St. Stephan mit 4:2 aus 
der Runde geworfen wurde. Die Spielergeb- 
nlsse: 
SV St. Stephan — 1. FC Langen (n. Verl.) 4.2 
SG Eiche Darmstadt — SG Arheilgen 1:3 
SV Traisa — TSV Pfungstadt (nach Verl.) 3:3 
SKG Ober-Ramstadt — FC Arheilgen 0:5 
SKG Hahn — SKG Bickenbach 4:2 
SG Egelsbach — TG 7.') Darmstadt 3:1 
TuS Griesheim — TG Bessungen (n. Vorl.) 3:1 
TSV Wolfskehl. —SKG Roßdorf (n.Verl.) 2:4 
GW Darmstadt — Germania Pfungstadt 7:3 
TV Halm — SV Erzhausen 0:4 
FT Pfungstvidt— SV Weiterstadt (n.Verl.) 3:7 
T.SV Schneppenhausen — SV Eber.stadt 1:9 
TSG Wixhausen — SC Griesheim 3:0 

Zweite Dieburger Pukalruiide 
Am zweiten Spieltag der Pokalrunda des 

Fußballkreises Dieburg gab es in Offenthnl 
und in Urberach Überraschungen. Es gab fol- 
gende Resultate: 
Germ. Babenhausen — FSV Gr.-ZImmern 7;S 
Germania Ob.-Roden — FV Eppertshausen 8:0 
Viktoria Urberach — SG Ni^er-Roden 3:2 
SG Offenthal — BG Groß-Bieberau 1:3 
FC Niedernhausen — SV Groß-Umstadt 2;3 
SV Rejnheim — Nieder-Kllngcn 4:1 

SS<i Langen 2 — TV Biirsladl 2 18:5 (10:3) 
Im einzigen Punktspiel der Handballbezirk.'!- 

kiaswe West schlug die SSG Langen den TV 
Bürstadt mit 13:11 Toren, 

Es war wahrhaftig kein besonders gutes 
Spiel, das die Langener an diesem Sonntag- 
vormittag zeigten. Es war weit entfernt von 
dem vorzüglichen Spiel in Griesheim. Gegen 
einen etwas stärkeren Gegner hätte die Lan- 
gener Elf an diesem Sonntag wohl kaum ge- 
wonnen. Zu dem mäßigen Spiel der SSG kam 
nocii eine .schwache Schiedsrichterlel.'.lung. 
•Schiedsrichter Simon, ."seines Zeichens Schiods- 
I ichterobmunn aas Niederroden, gab mit .sei- 
nen Entscheidungen immer wieder zu Klagen 
Anlaß. Offensichtlich wurde die Langener 
Mannschaft von ihm benachteiligt und zu 
ßuterletzt demoralisiert. Der Gegner dagegen 
konnte sich bei ihm jede Regelwidrigkeit er- 
lauben. So gut er Naumann ganz und Kretsch- 
mann 1 auf Zeit des Feldes venvies, so gut 
und mit vollem Recht hätte auch mancher 
Spieler Bürstadts vom Spielgeschehen ausge- 
schlossen gehört. Daß es dennoch am Schluß 
zu einem Langener Sieg reichte, war der Be- 
sonnenheit und einer mit letzter Energie 
kämpfenden Langener Elf zu verdanken. 

Zum Spiel selbst; Vom Anpfiff weg hieß 
es durch Kretschmann 1 1 ;0. Bereits vier Mi- 
nuten später kamen die Bürsliidter zum Aus- 
gleich. In dei- 7. Minute wird Kretschmann 2 
am Kreis schön angespielt und gegen seinen 
Schuß gibt es keine Abwehrchance. 2:1 fühi't 
nun Langen, doch nicht lange. Eine Minute 
später ist es die Nummer 9 der Bürstildter, ein 
wurfgewaltiger Mann, der das Remis wieder 
herstellt, Kret.schmann 1 bringt in der neunten 
Minute seine Mannschaft wieder mit 3:2 in 
Führung, und in dieser Zeit häufen sich die 
Chancen, die.se Führung weiter au.szubauen. 
Doch alles, was erreicht wird, sind Latten- 
öder Pfostenschüsse. In der 12. Minute kommt 
Bürstadt abermals zum Au.sgleich. In der 14. 
Minute dann schließlich abermalige Führung 
von Langen durch einen Flachschuß von 
Knöbl. Der Langener Elf gelingt es aber 
nicht, mehrere Tore vorzulegen. Bis zur Pause 
wechseln sich Führung der SSG imd Aus- 
gleich des Gegners immei- wieder ab. Beim 
Stande von 0:6 pfeift der Schiedsrichter zur 
Halbzeit. 

Nach dem Wechsel das gleiche Bild. Jäh- 
nerts Flachschuß in der SL^Minuto ergibt die 
7:6-Führung für Langen. Bürstadt gleicht au.s 
und kann wiederum durch die Nummer 9 
.sogar seinerseits mit 7:8 in Führung gehen. 
Ein 14-m-Ball durch Kret-schmann 1 und ein 
Tor seines Bruders Günther bringt Langen bis 
zur 41. Minute mit 9:8 in Führung. Die sehr 
eifrigen und gefällig spielenden Güste aber 
lassen sich nieht abschlagen und entmutigen. 
Ausgleich \md 9:10-Führung sind das--Werk in 

Eindeutige Niederlage des 
Ani letzten Sonntag stellte sich mit Nieder- 

Roden eine Mannschaft vor, die sich mit Recht 
Hoffnungen auf den Gruppensieg macht. Be- 
zeichnend für die Bedeutung des Spieles war 
die Tatsache, daß die' ersten Angriffe beider 
Maimschaften, durch die große Nervenbela- 
stung der einzelnen Spieler bedingt, schon im 
Mittelfeld abgefangen wurden. Erst in der 8. 
Minute konnte der TV in Führung gehen. We- 
nig später wurde die Führung auf 2:0 ausge- 
baut. Bis zu diesem Zeltpunkt wirkte das Nie- 
der-Rodener Spiel überhastet, und erst mit 
dem Anschlußtreffer wurde es besser, die 
Gäste fanden die notwendige Sicherheit, Diese 
führte auch dann prompt zur 3:2 Führung, die 
jedoch noch ausgeglichen werden konnte. Ja, 
der TV ging sogar mit einem 1-Tor-Vorsprung 
in die Halbzeit. 

In der 5. Minute der 2. Halbzeit glich Nie- 
der-Roden aus und zog gar auf 4:8 davor. 
Dieser 4-Tore-Vorsprung wurde durch die 
ganze 2. Halbzeit gehalten, und am Ende hieß 
es 13:8 für Nieder-Roden. 

Wie konnte es zu einer solch hohen Nieder- 
lage kommen, muß man sich fragen, wenn 
man das Ergebnis in Nieder-Roden zum Ver- 

Bei dem ehemaligen Amateur-Ligisten und 
jetzigen A-Klassenvertreter hatten sich die 
Langener diesmal offensichtlich zu \'iel vor- 
genommen. Noch dazu konnten sie nicht mit 
Ihrer stärksten Besetzung antreten. So wurde 
diese Begegnung für die Langener zu einem 
Lehrspiel — denn, was die jungen Frankfur- 
ter an Routine, Spielübersicht und Schnellig- 
keit boten, war schon beachtlich. So offenbarte 
dieses Spiel wieder einmal deutlich die Schwä- 
chen der Langenoy Mannschaft. Mit Standluß- 
ball war da nichts zu gewinnen — und so sehr 
sich auch einige Spieler bemühten, durch ihren 
Kampfgeist einiges wettzumachen, blieb doch 
der größte Teil ihrer Aktionen nur Stückwerk. 
Mangelnde Ballsichei'hoit war oft die Ursache 
von Fehlpässen und überhastetem Abspiel, Le- 
diglich Mittelstürmer Lötz, sowie Mittelläufer 
Herth brachten durch ihre Spielübersicht im- 
mer wieder Ruhe in die Langener Aktionen, 
Obwohl das klare 4:1 den Leistungen beider 
Mannschuften gerecht wird, spiegelt das Er- 
gebnis nicht den wahren Spielverlauf wider. 
Vor allem die zweite Halbzeit, in der die Lan- 
gener mit Windunterstützung wesentlich bes- 
ser in's Spiel kamen, brachte den Gastgeber 
einige Male in arge Bedrängnis. So mußten die 
Abwehrspieler nicht weniger als 4mul für 
ihren geschlagenen Tormann auf der Torlinie 
retten. Andererseits waren die ersten beiden 
Tore, welche die Langener hinnehmen muß- 
ten, mehr als vermeidbar. Es war Mittel- 
stürmer Lötz vorbehalten, nach vorbildlichem 
Einsatz das Ehrentor zu erzielen. Unter einer 
guten Schiedsrichterleistiuig verlief dos "Spiel 
betont fair. 

SSG Langen 1 — TV Bürstadt 1 13:11 (6:6) 
wenigen Minuten. In dieser Phase venvirft 
Kretschmann 1 einen 14-Moter- Ball. Zum 
Glück verwirft auch Bürstadt einen völlig 
ungerechtfertigten 14-m-Ball. Prims 1 wirft 
in der HO. Minute das 10:10,, hat wenige Minu- 
ten später eine weitere Chance, trifft aber nur 
den Pfosten. Auch Kretschmann 1 und 2 kön- 
nen gut horausgesplelte Torchancen nicht 
veriverten, sie haben Pech mit ihren Würfen. 
Endlich gelingt in der 57. Minute die 11:10- 
Führung durch Kretschmann 1. Doch für wie 
lange, sagten sich die Zuschauer und Anhän- 
ger mit Recht, denn im Gegenzug ist der aber- 
malige Ausgleich fällig. Wer wird wohl das 
bessere Ende für sich haben? Ist es Bürstadt, 
oder kann Langen sich nochmals in Vorhand 
bringen. In der 58. Minute geschieht es dann: 
Kretschmann 2 wird hart am Kreis genom- 
men, so hart, daß Schiedsrichter Simon nichts 
anderes übrig bleibt, als 14-m-BaU zu pfei- 
fen. Die Exekution übernimmt Plt Knöbl. 
Eine große Verantwortung liegt auf diesem 
Spieler. Bringt ei- diesen Ball sicher unter, 
oder versagen ihm die Nerven? 

Ein Jubelschrei der Zuschauer: der Wurf 
gelingt. 12:11 führt die Langener Elf In der 
letzten Minute des Spiels. Die Bürstädter bäu- 
men sich noch einmal gegen Ihr Schicksal auf. 
Sie wollen es noch einmal wissen, wollen zu- 
mindest ein Unentschieden mit nach Hause 
nehmen. Aber die Langener Hintermannschaft 
läßt sich jetzt diesen knappen und sauer ver- 
dienten Erfolg nicht mehr nehmen. Der An- 
griff der Bürstädter bringt nichts ein und Im 
Gegenzug kann Günther Kretschmann mit dem 
13. Tor seiner Mannschaft endgültig Sieg und 
Punkte retten. Wenngleich die Mannschaft die 
erhoffte Leistung (am Anfang schon zitiert) 
nicht bringen konnte, ist der Sieg in seiner 
Gesamtheit gesehen, doch vollauf verdient. 
Das Fehlen von Erich Rang machte .sich, ins- 
besondere bei abgegebenen Freiwürfen, stark 
bemerkbar. 

Die Torschützen für Langen: Kretschmann 1 
(5). Kretschmann 2 (3), Knöbl und Prims je 2, 
sowie Jahnert. 

Die Reserve, durch das Fehlen von Spielern 
abermalig umgestellt, beherrschte Ihren Geg- 
ner ganz klar und kam zu einem hohen 18:5- 
Torerfolg. Lediglich in den Anfangsminuten 
hielten die Gäste dasKampfgeschehen einiger- 
maßen offen, wurden dann aber mit zuneh- 
mender Spielzeit die Rolle eines Trainings- 
partners nicht los. Bei Halbzeit stand die 
Partie bereits 10:3 für Langen, In der z\vei- 
ten Halbzeit hatte Bürstadt überhaupt nichts 
mehr zu bestellen und Glück, daß die Tor- 
ausbeute der Langener nicht noch höher aus- 
fiel. 

Torschützen für Langen: .Schreiber (6), 
Schäfer (3), Jost (4) und Prims 2 (5). 

TV gegen Nieder-Roden 
gleich heranzieht. 3 verworfene 14-Meter von 
Dachtier und Reitz und etliche Pfosten- oder 
Lattenschüsse schmälerten das Selbstvertrauen 
des TV-Sturmes in der ersten Halbzeit so sehr, 
daß auch in der zweiten Halbzeit nichts mehr 
gelingen wollte. Die Hintermannschaft, die 
sich in der 1. Halbzeit hervorragend geschla- 
gen hatte, ließ sich in der Folgezeit von der 
Nervosität des Sturmes anstecken und ver- 
.sagte gegen Spielende fast völlig. Besonders 
kraß war das Versagen von Krumm und 
Schmidt, die einen rabenschwarzen Tag er- 
wischt hatten. Torwart Seifert zeigte einige 
gute Paraden und war auch im großen und 
ganzen an der Niederlage schuldlos. Dachtier 
war trotz seiner 4 Tore durch eine kaum über- 
wundene Krankheit und den damit verbunde- 
nen Trainingsrückstand ein glatter Ausfall. 

Den Nieder-Rodenern, die diesesmal über- 
raschend fair spielten, gebührt ein Gesamtlob. 
Sie siegten auf Grund der besseren Mann- 
schaftsleistung. 

Langen spielte mit Seifert, Dröll, Berg, 
Gnies, Krumm, Schmidt, Butz, Beckmann, 
Dachtlei-, Reitz, Eulenberg. WH 

Es bleibt zu hoffen, daß die Langener aus 
diesem Spiel die nötigen Lehren ziehen wer- 
den, um in der in vier Wochen beginnenden 
neuen Verbundsrunde erfolgreich bestehen zu 
können. 

Offrnthal — Groß-Bieberau 
Im Pokalspiel war am letztei\ Wochenende 

Groß-Bieberau Gast in Offenthal. Die Gast- 
geber dominierten durch ein gutes Spiel und 
gewannen klar mit 3:1. Erst am Ende des Spiels 
gelang den Einheimischen wenigstens der 
Ehrentreffer. Damit ist Olfenthul nach dem 
zweiten Spiel aus dem Pokalwettbewerb aus- 
geschieden. 

Neuzugänge beim 1. FC Langen 
Nachdem der 1. FC Langen zw ei Spieler der 

1. Mannschaft, Metzger und Lötz, durch Ver- 
einswechsel verlor, haben sich nun nach un- 
seren I.iformationen drei neue Spieler ange- 
meldet: Gaußmann von Erzhausen, der als 
einer der besten Stürmer bei seinem alten 
Verein angesehen war. Er kommt als Mittel- 
stürmer in Frage. Kneip von Oberrad 05 als 
Halbstürmer und Fahlenberg, ein talentierter 
Junger Mann von der SG Ffm-Bockenheim, 
der als Läufer oder Stürmer eingesetzt wer- 
den kann. Diese Neuzugänge können allerdings 
wegen ihier vierteljährigen Sperre nicht vor 
Oktober in der 1. Mannschaft spielen. Auch 
Rudolf Dieter, der als Spielertrainer dem Club 
zur Verfügung steht, karm nieht vor 1. März 
1964 die Mannschaft verstärken. Bis dahin 
läuft seine Sperre. 

Egelsbachs Pokalstart geglückt 

SG Egeliibach — TG 75 Darmstadt 3:1 (2:1) 

Aufgabe war tttr die SSG zu schwer 
SV Fechenheim — SSG Langen 4:1 (2:0) 

Sonne und Sommerschlußverkauf 
Der Juli geht seinem Ende entgegen. Auch 

das letzte Wochenende stand im Zeichen 
zahlreicher Festlichkeiten, obwohl die Ver- 
einsfeste allmählich abgelöst werden von den 
nunmehr beginnenden Kirchweihcn. Die er- 
sten Kirchweihen beginnen d:uin in erhöhtem 
Umfang im August. 

Überall ist noch Ferienstimmung und es 
gibt in vielen Fromdenverkehrsgemeinden an 
manchen Tagen Engpäs.se in der Übernach- 
tung. Wie stark der Reiseverkehr ist, kann 
man auch auf den Landstraßen sehen. Viele, 
die jetzt Urlaub haben, eilen nicht nur ins 
Ausland, sondern streifen systematisch eine- 
Gegend unseres Vaterlandes n.neh der anderen 
ab. Niemand wird dagegen etwas sagen. 

Die nächsten Tage haben es In sich. Es ist 
Sommerschlußverkauf. In den letzten Tagen 
wurden die Schaufenster dekoriert und in den 
Geschäften gab es trotz der Hitze eine Fülle 
von Arbeit, da die Lager naehge.sehen und 
die Preise herabgesetzt werden mußten. Al- 
lerdings konnten die Geschäfte kaum die 
Hilfskräfte bekommen, die sie eigentlich In 
diesem Falle gebraucht hätten. In Sommer- 
sachen war bei der großen Hitze das Geschäft 
bereits gut, trotzdem wird noch ein großes 
Angebot vorhanden sein. Wer also billig kau- 
fen will, hat in den ver.schledcnsten Artikeln 
die be.ste Gelegenheit dazu. Schon am Sonntag 
waren die Vorhänge an den Schaufenstern, 
die die Umdekorlerung verbargen, in die Höhe 
gezogen, so daß die Frauen Gelegenheit hat- 
ten, die rechte Vorwahl zu treffen und die 
Prei.se zu vergleichen. 

Amtliche Bekanntmachungen 

Nachstehend geben wir Kenntnis von zwei 
Bekanntmachungen des Landrats des Land- 
krci.ses Offenbach a. M. vom 24. 7. 1963. 

Die Anträge einschl. der dazugehörigen 
Planunterlagen liegen auf dem Rathaus — 
Zimmer 14 — vom 31. 7. bis 13. 8. 1963 \.väh- 
rend der üblichen Dienststunden zu jeder- 
manns Einsicht offen. 

Langen, den 29. Juli 1963. 
Der Magistrat: U m b a c h , Bürgermeister. 

Bekanntmachung 
Die Firma Monza-Fen.sterbau GmbH, Lan- 

gen, Pittlerstraße, hat für die Einleitung von 
Abwasser aus der Neutralisationsanlage und 
einer Kläranlage in den Hundsgraben auf 
dem Grundstück Flur 24, Flurstück Nr. 52/7 
die Erteilung der Erlaubnis gem. § 3 Abs. 1 
und § 7 des Wasserhaushaltsgesetzes vom 27. 
7. 19,'57 (BGBl. I S. 1110) beantragt. 

Für die Erteilung der Erlaubnis ist nach 
§8 91 und 92 des Hess. Wassergesetzes vorn 
6. 7. 1960 (GVBl. S. 69) der Landrat des Land- 
krei.ses Offenbach — untere Wasserbehörde — 
zuständig. Vorbezeichneter Antrag einschl. 
der dazugehörigen Planunterlagen liegen auf 
die Dauer von 14 Tagen während der üblichen 
Dienststunden bei der Stadt Langen und bei 
dem Landrat des Landkreises Offenbach, un- 
tere Wasserbehörde, Zimmer 7, zu jeder- 
manns Einsicht offen. 

Einwendungen gegen das geplante Unter- 
nehmen sind bis zum Ablauf einer Woche 
nach Beendigung der Auslegungsfrist bei der 
unteren Wasserbehörde geltend zu machen. 

Die Firma G u. H. Sehring GmbH, Langen, 
Feldstraße 13, hat für die Zutageförderung 
und Entnahme von Grundwasser aus der 
Brunnenanlage auf dem Grundstück Flur 41/1 
der Gemarkung Langen gem. § 15 des Hess. 
Wassergesetzes vom 6. 7. i960 (GVBl. S. 69) in 
Verbindung mit § 2 und S 3 Abs. 1 Ziff. 6 des 
Wasserhauslialtsgesetzes v. 27.7.1957 (BGBl. I 
S. 1110) die Erteilung der Erlaubnis bean- 
tragt. 

Vorbezeichneter Antrag einschließlich der 
dazugehörigen Planunterlagen liegen auf die 
Dauer von 14 Tagen während der üblichen 
Dienststunden bei der Stadt Langen und bei 
dem Landrat des Landkreises Offenbach — 
untere Wa.sserbehörde — Zimmer 7, zu jeder- 
manns Einsicht offen. 

Einwendungen gegen das geplante Unter- 
nehmen sind bis zum Ablauf einer Woche 
nach Beendigung der Auslegungsfrist bei der 
unteren Wasserbehörde geltend zu machen. 

Offenhach a. M., den 24. 7. 1963. 
-Der I.andrat des Landkreises Offenbach: 

GrotiNkation und Wehrdienst 
Ein großer Betrieb hatte für da.i vergan- 

gene Jahr freiwillig seinen Arbeitnehmern 
eine Beteiligung am Betriebsergebnis gewährt. 
Sie betrug 240 "/t des monatlichen Durch- 
schnittsoinkommens, das der Arbeitnehmer im 
abgelaufenen Jahr bezogen hatte. Fehlzelten 
wegen Krankheit, Heilverfahrens oder unbe- 
zahlten Urlaubs wurden abgezogen. Arbeit- 
nehmer, die erst während des Jahres einge- 
stellt oder nur teilweise beschäftigt wurden, 
erhielten für jeden angefangenen Monat ein 
Zwölftel. Solche, die während des Jahres zum 
Grundwehrdlen.st einberufen waren, erhielten 
nichts. 

Das Bunde.sarbeitsgericht genehmigte die.se 
Regelung und führte dazu aus; Ein Arbeit- 
nehmer, der während des abgelaufenen Jahres 
zum Grundwehrdienst einberufen gewesen sei, 
könne von einer freiwilligen Beteiligung am 
Betriebsergebnis ausgesclilossen werden, wenn 
er während des Jahres für den Betrieb keine 
Arbeit geleistet und daher keinen Lohn be- 
zogen habe. Die Bestimmungen des Arbeits- 
platzschut^gesetzes, wonach einem Arbeitneh- 
mer aus der Ableistung des Wehrdienstes in 
beruflicher Hinsicht kein Nachteil entstehen 
dürfe, stehe cyner solchen Handhabung nicht 
entgegen. Nach dieser Vorschrift sei ein Ar- 
beitnehmer für dIeZeit des Grundwehrdienstes 
lohnmäßig keineswegs so zu stellen, als wenn 
er gearbeitet hätte. Ein Arbeitnehmer, der zur 
Bundeswehr einberufen sei, erleide insofern 
eine finanzielle Benachteiligung, die jedoch 
teilweise durch das Unterhaltssicherungsgesetz 
gemildert werde. (Urteil des Bundesarbeits- 
gerichts vom 8. 11. 1962). 

Wie im Urlaub 
fühlen «idi Bausparer in Ihrem 
neuen Haus. Auch Sie brau« 
chen auf dieses Glück nidit 
zu verzichten. Es gibt ja Wu« 
stenrot. Und auch der Staat 
hilft kröBig mit Alle Einzel- 
heiten erläutert Ihnen gern 

Sezlrkileiter F. R, Kelter, 
Offenbach, WlesenstfaQe 11. 
Tel. S4306; Sprectizell In Lan* 
gen: Langener Votksbank, 

„Ecke Bahn« u. FrleddchtlraO«, 
Montag u. Donnerstag nachm. 

BrUtf ItaiiiiiiBnifiilUM | .* 1 

Metaildrücker 

W erkzeugmadier 

Sdfilosser 

Hilfsarbeiter 

per sofort gesucht. 

ROLF RODEHAU 
Metallwarenfabrik 

Friedrichstraße 18 - Tel. 3683 

Hitze stört den Schlaf, also: 

^ in Ro'ormhnus und Apolheke 

Sklktfurkca ilark Terteuert 
Mit dem Inkrafttreten des Einfuhrstops für 

Gurken sind die Preise für Salatguilten In der 
Pfalz sprunghaft um 100 bis 200 Prozent der 
bisherigen Preise gestiegen. Der Verbraucher 
kommt also nicht in den Genuß billiger Gur- 
ken. Unverändert niedrig sind dagegen die 
Auktionspreise für Einmachgurken der indu- 
striellen Weiterverarbeitung. Hier besteht in 
Deutschland das eigentliche Überangebot, an 
dem der Einfuhrstop offensichtlich nichts än- 
dern kann. • 

Tarif fiir graphisches Gewerbe soll gekün- 
digt werden. Die Industriegewerkschaft Druck 
und Papier wird wahrscheinlich den bis zum 
31. August befristeten Bundestarif für das 
graphische Gewerbe kündigen. Die Mitglieder 
des erweiterten Vorstandes wollen dies auf 
ihrer Sitzung am 30. Juli in München be- 
schließen. Von der Tarifkündigung wären 
180 000 Beschäftigte des grafischen Gewerbes 
betroffen. 

V Aus der Welt des Films 

„Die Hölle von Dien Bien Phu" (LiLi). 56 
Tage .hielt die Well den Atem an, als die 
Schlacht um Dien Bien Phu tobte. Diesen un- 
menschlichen Kampf, der in die Annalen der 
Weltgeschichte eingegangen ist, schildert dieser 
realistische Film mit Jack Sernas und Peter 
van Eyck in den Hauptrollen. 

EIN SBilek ZURÜCt 
Vor 60 Jahren 

Maulwurfspelze waren vor sechs Jahrzehn- 
ten ein gesuchter Artikel. Leipziger Pelzhänd- 
ler, die in Frankfurt Vertreter hatten, boten 
in Langen und Umgebung im Sommer 1903 
für einen Maulwurfspelz 10 Pfg. statt 6 Pfg, 
In den Jahren zuvor. Völlig unversehrte Felle 
wurden mit 15 Pfg. honoriert. 

Dir Höhere Bürgerschule Langen war im 
Sommer 1903 von 91 Knaben und 26 Madchen 
besucht. Lehramtsassessor Dr. Wagner wurde 
von Langen an die Realschule in Oppenheim 
versetzt. Für ihn kam Lehramtsassessor Adolf 
Pabst an die hie.sige Höhere Bürgerschule. 

Vom Amtsgericht Langen wurde im Früh- 
jahr 1903 Gerichtsschreiberaspirant Jean Seh- 
ring an das Amtsgericht Bensheim versetzt 
Als Hilfsgerichtsschreiber kam Friedrich Rühl 
von Bensheim damals nach Langen. 

Die 17. Schulstelle an der Langener Volks 
schule wurde 1903 dem Schulverwalter Karl 
Seltz aus Berghelm übertragen. Seitz kam aus 
Bürgel bei Offenbach. An der Langener Volks- 
schule wirkte bereits ein Lehrer Wilhelm Seltz, 
so daß also damals zwei Lehrer Seitz in Lan- 
gen waren. 

Dr. Münch aus Langen ließ sich im Früh- 
jahr 1903 als praktischer Arzt nieder. Dr 
Münch war vorher Assistent in Halle an der 
Saale. 

Bahnsteigspei ren bestehen jetzt seit 60 Jah- 
ren auf den Bahnhöfen der Main-Neckar- 
Bahn. Ihre offizielle Einführung erfolgte am 
1. Mai 1903. 

Mehrere DREHER 
auch üllere 

bei gutem Lohn zum sofortigen Eintritt 
gesucht. 

Fianschen-Stelling 
Neu-Isenburg, 
Hans-Böckler-Str. 4 - Tel.: 20 01 

Jeden Morgen 

ein sauberes, frisches und von schädiichen Bakterien befreites künstliches GebilJ im 
IVIunde zu haben, wird allgemein als angenehm empfunden. Mit dein Kukident- 
Schneil-Reiniger können Sie diese Wirkungen schon in etwa 'h Stunde erreichen. Ein 
MelJgefäß voll Kukident-Schneil-Reiniger aus der eleganten Plastikdose in ein Glas mit 
Wasser schütten, kurz umrühren und die Prothese hineinlegen. Das ist alles. Denn Ku- 
kident reinigt ohne Bürste und ohne MOhe, also selbsttätig. Der Kukident-Rchnell-Rei- 
niger ist auch in Tablettenform erhältlich. Eine Packung hier\'on kostet 1.80 DM. 

Wenn Sie Ihr künstlidies Gebiß abends herausnehmen, 
dann genügt das Kukident-Reinigungs-Pulver in der blauen Packung. Es reinigt eben- 
falls ohne Bürste und ohne Mühe, beseitigt Beläge und macht die Prothesen nicht nur 
hygienisch einwandfrei sauber, sondern auch frisch, geruchfrei und keimfrei. 
Für Zahnprothesenträger, die ihre künstlichen Gebisse noch mit einer Bürste reinigen, 
gibt es die Kukident-Spezial-Prothesenbürste für 1.50 DM und die kreidefreie Kukident- 
Zahnreinigungs-Creme für 1 DM. 

"Das Tragen der Zahnprothesen wiitl •wesentlich erleichtert, wenn die Kiefer jeden 
Morgen und Abend mit Kukident-Gaumenöl eingerieben werden. Das Zahnfleisch 
bleibt dadurch straff und elastisch, das Anpassungsvermögen der Prothesen wird 
erhöht. 

Zum Festhalten künstlicher Gebisse 
gibt es drei verschiedene Kukident-Haftmittel^ und zwar das normale Kukident-Haft- 
Pulver in der blauen Packung^ das extra starke in der weißen Packung und die Ku- 
kident-Haft-Creme, die insbesondere bei unteren Vollprothesen benutzt wird. Jeder 
Packung liegt ein Prospekt mit wertvollen Aufklärungen bei. 

Wer es kennt — nimmt JCukident 

KUKIROL-FABRIK KURT KRISP K.G., 694 WEtNHEIM (BERGSTR.) 

In Langen bestimmt erhältlich: Löwen-Drogerie Hochheimer, Bahnstraße 34. 

Der Weg zum Erfolg 
führt über 

eine Anzeige 
in der 

Langener Zeitung 

Heute wurde mein herzensguter Mann, unser allerbester Papa, 
guter Bruder, Schwiegersohn, Schwager, Onkel und Vetter 

Herr Arno Wettengel 
Metzgermeister 

im Alter von 50 Jahren von seinem schweren Leiden erlöst. 

In großem Schmerz 
Grete] Wettengel geb. Bender 
Dierk Wettengel 
Gitta Weltengel 
Familie L. Cornelius und Sohn 
Familie II. Bode und Kinder 
Ww. Lina Bender 
Martiia Bender 
Annel Wettengel und Kinder 

Langen, den 29. Juli 1963, Lutherplatz 6 

Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 1. August 1963. 
16.30 Uhr, vom Portal des hiesigen Friedhofes aus stati. 

Wir stellen ein: 
Facharbeiter im Tiefbau wie: 

Maurer 
Einschaler 
Rot-irleger usw. 
und Hilfsarbeiter 
(Bauhelfer) im Tiefbau 
Bei Eignung Spitzenlöhne mit Leistungszulage. 

Phil. Büttner & Söhne oHG 
Erzhausen, Friedhofsweg 2—6 

Am 25. 7. 1963 ist unsere liebe Mutter, herzensgute Groß- 
mutter und Urgroßmutter 

Frau Martha Wender 
geb. Scholz 

im gesegneten Alter von 86 Jahren sanft entschlafen. 

In tiefer Trauer 
Georg Wender und Frau Ilse geb. Kmet 
Johanna Zimmermann geb. Wender 
Karoline Staedter geb. Wender 
Enkelkinder und Ureakelkinder 

Langen, Gartenstraße 102 

Die Beerdigung fand am Montag, dem 29. 7. 1363 auf dem 
Langener Friedhof statt. 

Heil, Landrat 

+ FOr Htrrn! I> Quilllill 3 Dlt Silber DM 5,—, Luini 7,50, OoK 10,—. Sorilment: 1 D. Sl., 1 D. Lu. u. 1 D. 00. DM 7.90. Reldih., latereii. Piotp. werden auf Anford. der Enlliele- 
fiiaK r>U> tielfEciatl. Dlikret» VeriudI Allem-Aslarderuai vog Frospeklen iwedr- Ic«. Alter «nscb., »onsl ert. keine Bellet, («dicluji, Aiii.Ez Bremea l. Fidi 1605 



Ortsgruppe Langrn 
Sie<llungsvorhaben in 
Heusenstamm. — Am 
Dienstag, 30. 7., ab 19 
Uhr vorzusprechen. 

Büro Heegweg 

OWK 

LANGEN 
Sonntag, 4. Aug. 1963, 

Wanderung 
Weinlieim - Buchklin- 
gen — Birkenau — 
Weinheim. Abfahrt: 
Langen, Bhf., 7.30 Uhr. 
Fahrpr. DM 4.40, Laut- 
zeit ca. 4'a Std., An- 
meldung für Fahrt und 
Mittagessen bis Mitt- 
woch, 31. 7., bei Heim, 
Leiikert.sweg 28. Gäste 
wililcommen. 

Frisch auf! 

Dienstag bis Donner.qtag Je 20.30 Uhr 

Vsritingcrt 

Der Musterknabe 

.Tnerndgruppe 
Heute abend, 20.30 Uhr 
findet unser Clubabend 
auf d, Übungsgelünde 
zwecks Besprechung u. 
Anmeldung zur Fahrt 
nach Straubing (Bay.) 
statt. 

Der Jugendleiter 

Der CVJM Langen 
teilt seinen Freunden 
und Intere.ssenten mit, 
daß in diesem Jahr 
keine Sommerfahrten 
im In- und Ausland 
stattfinden. — Im Au- 
gust finden keine Ver- 
anstaltungen statt. Un- 
sere Arbeit beginnt 
erst wieder im Sept. 

Heidelbeeren 
(Blaubeeren), waldfrisch, direkt an den 
Verbaucher, la trock., saub., zuckersüße 
Inlandw., ISPfd. einschl. Eimer DM 16.50. 
Bitte genaue Bahnstation angeben. 

BRUNO KOCH, 8475 Wernberg 191 

r 

Telefon 2112 
Dienstag und Mittwoch, 20.30 

Peter van Eyck 

Die HÖLLE von 

DIEN-BIEN-PUH 
Die Welt Tiielt den Atem an bei diesem 

erbitterten Kampf. 

Nur Donnerstag, 20.30 

Mädchen für die 

MAMBO'BÄR 
Ein Kriminalreißer um leichte Mädchen, 

harte Jungs und heiße Rhythmen, 
mit Kai Fischer. 

Bis einschllcBlich Donnerstag verlängert 
Wochentags 20.30 

Zwischen Schanghai 

und St Pauli 
Ein iiasanter, farbiger Abenteuerfilm mit 

Karin Baal, Joachim Hansen, Horst 
Frank, Dorothea Packer, Carlo 

Oiustinl, Lulsetta Boni, Bill Ramsey. 

Wachleute 
fttr Tag und Nacht gesucht I 

Off. unt. Nr. 1071 an die Langener Ztg. 

Wir haben geheiratet 

V. 

y^anfred ^röß * ß,rH(tt ^röß 
geb. Gries 

Neu-I.senburg. 27. 7. 1963 
Egelsoach, Neu-Isenburg, 
Ostendstraße 48 Mendelssohnstr. 12 

"Das Chi^tep 

yekeimms 
verbietet es uns, die 
Adressen der Offer- 
tenanzeigen - Aufgeber 
zu nennen Jedoch lei- 
ten wir auftragsgemäß 
Ihr Schreiben an den 
Inserenten weiter. Sie 
brauchen nur die in 
der Anzeige genannte 
Nummer auf dem Um- 
schlag zu vertnerken 
und dieses Schreiben 
in unseren Hausbrief- 
kasten zu stecken. 

Langener Zeitung 

Wir .'^teilen ein; 

Moschinenschlosser, 
Fräser, Hobler, 
Hilfsarbeiter 
1 Schuhmacher 

Offerten an 

D ESCO 
Pittlerstraße 46 

Alles für daö Bett! 

asse 

Klosetlstühle 
Verbandskästen 
Hausapotheken 
Verbandsschränke 
Fußpflegeeinrichtungen 
Elektr. Massageapparate 
Höhensonnen 
Hörapparate 
Bestrahlungslampen 
Galv.-farad. Elektrisierapparate 
Klimamasken, Hico 

WILHELM SCHMIDT 
Frankfurt am Main, Telefon 33 26 34 
Münchener Straße 17 / Ecke Weserstr. 

Arzte- und Krankenpflegewaren 
Lieferant aller " 

Transporte u. Umzüge 
führt schnell und preiswert aus 

Horst Deglow 
Langen, Bahnstraße 57 
Tel. 3745 (Aral-Tankstelle) 

Donnerstag, den 1. August 1963 

Praxis gesdilossen 

Dr. Steinmetz 
Facharzt für Hais — Nase — Ohr 

Tüchtige 

Malergehilfen 
(übertiarifliche Bez;ihlung) 
stellt ein 

ALBERT STROH 
Malermeister 
Dreieichenhain, Weimarstraße 
Tel. 67468 

Bohnen 4 Pfd. 1,— 
Zwetsehen 4 Pfd. 1,— 
Gurken 4 Pfd. 1,— 
Äpfel 4 Pfd. L— 
Hühner (lebend) 3,.')0 

Wurm, Steinberg 

Gelegenheit 
Constructa K 3 Wasch- 
automat für 7 Pfund 
Wä.sche, Listenpreis 
1780,— DM, fabrikneu 
für 995,— DM zu verk. 

W. Gräf, Langen, 
Sofienstraße 33 

Suche 
2^^-3-Zi.»Wohn. 

eventuell auch Altbau. 
MVZ möglich. 
Off.-Nr. 1076 a. d. LZ 

Dr. med. Heinz Handke 
Taunusplatz 

in Urlaub vom 1. bis 21. August 1963 

Vertreter: Dr. Glock, Dr. Sallwey. Dr. Dietrich, Dr. Otto bis 
16. 8. 1963, Dr. Rausch bis 17. 8. 1963, Dr. Kobcr bis 18. 8. 1963, 
Frau Dr. Hanke ab 12. 8. 1963. 

Hausbesuche bitte bis 9 Uhr bestellen! 

Dr. F. Schwarz 
Tierarzt 

in Urlaub vom 31. Juli bis 19. August 1963 

Vertretungen: Dr. Grohmann, Telefon Neu-Isenburg 23 15 und 
Dr. Genieser, Telefon Langen 29 83. 

Wir suchen zur Aushilfe 

einige Frauen 
für leichte Arbeiten. 

Vorstellungen: 
täglich, außer .samstags, von 8—12 
und 13—16.30 Uhr. 

DR. WALTER SCHERER 
Langen 

Fabrikationsbetrieb in Langen sucht zum 1. 10. 63 oder früher 

jüngere Stenotypistin 

welche direkt der Geschäftsleitung unterstellt ist. 

Schriftliche Bewerbungen mit tabellarischem Lebenslauf, Ge- 

haltsansprüchen und Lichtbild erbeten unter Off-Nr. 1074 an 

die Langener Zeitung. 

Guterhalt., gebrauchter 
Kühlschrank 

für 50 DM zu verkauf. 
Dieburger Str. 19 

Kinderwagen 
Kinderbetten 

in großer Auswahl, nur 
aus dem Fachgeschäft 

Kinderparadies 
Wassergasse 1 
(Nähe Bushaltestelle 
Rathaus) 
Telefon 22 01 

Staatl. geprüfte 
Masseuse 

sucht neuen Wirkungs- 
kreis. 
Off.-Nr. 1073 a. d. LZ 

Exam.-Krankenschwe- 
ster, 26 J., gute Kennt- 
nisse in Labor u. Rönt- 
gen sowie Schreibma- 
schine sucht zum 1. 10. 
od. später Tätigkeit als 

Sprechstd.-Hilfe 
i. Langen. Angebote m. 
Gehaltsangabe unter 
Off.-Nr. 1077 a. d. LZ 

Kraftfahrer 

mit Fahrpraxis (Führerschein Klasse 2) 
gesucht. 

Speciition W. KIENAST 

Langen, Mörfelder Landslr. 31 

NASSQVIA 

sucht für sofort zur Betreuung der Werkskantine 

weibl. Aushilfskraft 
(als Urlaubsvertretung) 
für Essenausgabe und Verkauf von Nahrungs- 
vmd Genußmitteln. 

Meldungen bzw. persönliche Vorstellung erbeten von Montag 
bis Freitag in der Zeit von 8 bis 16 Uhr. 

NA550VIA WERKZEU6MAS(HIHENFABRIK G.M.B.H. 
lAKCUkrtiiliftit.lltl, 

Zuverlässige 
Haushalthilfe 

1 X wöchentl. gesucht. 
Telefon: .34 09 

Blauer 
Wellensittich 

entflogen. Gegen Be- 
lohnung abzugeben. 

Steinberg 56 
Telefon 36 19 

Ford 12 M 
TÜ bis 1965, versichert 
u. versteuert, Schiebe- 
dach, Radio, gepflegt; 
Zustand, f. DM 1600,— 
zu verkaufen. 

Forstring 11. links 
Telefon; 33 83 

Ford Taunus 17 M 
gut erhalten, prei.>;gün- 
stig abzugeben. 

MONZA-Fensterbau 
GmbH. & Cd 
Langen (Hessen), 
Pittlerstraße 

INSERATE 

bitten wir immer 

frühzeitig 

aulzugeben 

Sommer-Schluß-Vericauf 

in Kindermoden 

Ihr Fachgeschäft 

Kinderparadies Sportzentrale 
(im Kinderparadies) 

Langen, Wassergasse 1 (Nähe Bushaltsstelle Rathau»), Tel. 2201 

Badeanzüge 

Badehosen 

Bademäntel 

Bademützen 

zu stark herabgesetzten 
Preisen. 

AUTOVERLEIH 

Wir suchen zum 1. Oktober 1963 eine 

Mitarbeiterin 
für eine interessante, vielseitige Tätig- 
keit in unserem Langener Büro mit 
Steno- u. Schreibmaschinenkenntnissen. 
Wir bieten 5-Tage-Woche, 43 Stunden, 
freiwillige soziale Leistungen und eige- 
nen kleinen Büroraum. 

Paul Sauer 
DRUCKWALZENFABRIKEN 
Mörfelder Landstr. 43 - Tel. 2351 
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\ Krankenfebrten auf Rezjept 

: K. SCHE|BLE ^ 


